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In    Verbindung 

mit    den 

Herrn  Albers,  Autenrieth,  Blumenbach,  DöIIinger^ 
Dzondi,  Emmert,  Erman,  Harles,  Horkel, 
Jacobfon,  Kaftner,  Kielmeyer,  Meyer,  A.  Meckel, 
NalTe,  Nitzrch,  Pfaff,  RofenmöUer,  Sigwart, 
Sprengel,   Tidemana,   Tilefius,    Weinhold  • 

herausgegeben 
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in  den  Buchhandlungen  des  hallifchen  Waifenhaulesi 
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V    o    r    i"    e    d    e, 


JLf  er  Zveeclic .  :i|xid(  Plan  der  Zeitfehrift»  deren  erf^es 
Heft  ich  hiermit  dem  Pablicum  vorlege,'  ift  ia  der 
Anzeige  dedelhen  fa  deot^h  ausgefprodMn  ^  dsrfs  i<ch 
mich  nur  felbft  wiederholen  würde,  wenn  ich.mtpli 
von  Neuem  .  ciarütier  nusüeise.  Ich  bemerk^,  d^het 
nur,  dafo  fie  vorzaglichi  der  Beobaohtitng /und  ;deitf 
Verfuche  gewidmet  ift,  indem  ioh  Uü.  öb^rzeugt  biiy 
da£s  nur  anf  diefeo^  Wege,  di^  Wiffenfchgft  gewinnen 
und  dauernd  w#ter  g^iWrdtfjrt  .i^itrden  kann:.,  eini 
Ueberzeugung ,  die  man  endlich  vneder  frei  nnd  offitfu^ 
ohne  Gefahr  .zu  laufen,  für.  einen  Obfcurant^n  zu  gel^ 
ten^  an  den  Tag  legen  kann,  und  die  hoffentlich 
bald  auch  unter  una  fo  allgemein  werden  wird ,  •  4Mf 

i*  - 

V 

wir  den .  Spott  un^er  ZeitgenoCEen  und  der  Nacbwel^ 
nicht  mehr  vcirdienen  wetden« 

Ich  hoffe,  meine  Anfipht  der  wahren  Naturfor- 
fchung  hinlänglich  durch,  die  ThiiC  erklärt  zu  habesÄ 
um  hier  nicht  mifsverftanden  zu  werden ,  und  ent* 
hake  mich  daher  einer .  jeden  aäuati  Erläuterung« 
Man  kann  den  Miiabrancb  der  Speculaüonen  verwes« 
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fen ,  ohne  deshalb  denen  beizutreten  •  die  nnaufhdrlich 
nach  Erfahrungen  rufen»  ohne  die  Fähigkeit  zu  ha- 
ben, eine  einzige  richtige  zu  machen  und,  was  doch 
d^r  einzige  2  Weck- ^er -Erfahrung  ift>  aus  hunderten! 
ein  ^nziges  richtiges  ^**^Mlfat  zu  ziehen,  oder  auch! 
nur  ein  Refultat  richtig  zu  beurtheilen  und  deren 
Lob  fo  gleiehgflltig  als  ihr  Tadel ,   ja  irft  widriger  ift ! 
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)  'Matiifidi  l^rin  Hur  dann  ite  "WittevXcinft  aiif 
lienik'atigeg^b«neir- Weger  glrbndlifek'  ge£^rderr^fl^erden, 
4müi^  yMet  ¥ütz^kwüC»^  eine  Seffie  derfelben  atfffafst. 
VbbiliP^'Nefgürf^,'^  tli^il$^  zufiUUge  Vertehnfiffe  haben 
^  i^äi'^^Iieli  :di4  oi^atttfblM  Fbnn  eüfif  Oegenfunde 
liieitfief  NächiF«»r£DlHnigeri  gQoiaeht  i  eki  Gegeoftaad, 
ttip>  nöeh  vor  >  vrefllg.'  Ji^es  zu-deMn-  M  gehdren 
ftkien,  «ber  tl<r<^e  ^iB-flb<Aer ^fehloQ«  fiard.  Ich 
ddrf  vielleieht Tagen,  dafs  kAi  ^oigc^mafsen  dikkn  häi^ 
g^rdgen  habe,  zu^bewtifeh,  dafs.dem  nibbt  £o  fey^ 
felbfit  -wenn  VOA  iler^menfchlfeheii  Form  die 'Rede  iftJ 
Safs  die  •  vierglMdiende  Atiatomie  noch  weit  .^nrenige« 
vollendet  ift,  als  die  meüIcMicbe»  bedarf  kakoer  £r^ 
wähnung. 

I 

In*  der  menfehlkhen'  Anatomie  ift  vondiglioh  die 
O^biehte  der  periodifchen  VerfchiedeilkeiteD  noch 
(o  unvollkommen  bearbeitet,  di&  hier  befond«  noch 
«d  a  laiftaa  ift.     Seit  iüfla*er«.Itreftlicbo»  Beltra- 
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geh  züf  G«fölifö^"d68  Bmbryo  ^ar  H)is  auf  mÜecrf 
Zeitfhi  aber  diefen  Gegeiiftand ,  anfser  der  unbedeiM 
f enden  Gömptküoti'  von  Da?^  und  de$  gei&t«icfaarf^ 
iftitenr Iritis  Supplementen,  die  üth  aber  yorzOgUch 
ilhit  dei:  änfsern '  Form  befchäftlgten ,  x^enig  erfchieiicii* 
Seit  dem  Jahre  igo6,  wO  ich  meine  Abbamtiuiigeii 
herausgab ,  welchen  einige  Jahre  fpäter  in  meinen  Se£ 
trägen  die  Unterfuthtingen  noch  firflherer  Embr^KHien 
folgten,'  ift  dieTer  Gegsnftänd  von  mehremiSeiten  mit 
fble/hem  Eifer  {le^rbdtet  -wMrdtn;  dafsidkr  Bfldnngsgoi 
fchlchte  mehrerer  Organe  bedeutende  Sertfehrltte  gi^ 
inkeht  hat.  For  )>tzt  werde  ich  diefet^  G^genftand/  ^foen  * 
meiner  LieHHngsgifegenftätfde,  iil  eimselnen  Anlßttzcto^ 
in  cfiefem  Archiv  Vorztigswelfe  b^rbeiten,  fo  dafs  naoh 
einander  in  d^felbai  di6  Entwickhittg^efehiohti 
▼örzftgllch  der  in- diefer  Hinficht  noch '  weniger  4)e« 
kannten  '^leile  folgen  wirfl.  Es  Tärfteht  fich  )nd^ 
fen  von  felbft,  dafs  auch  die  Betrachtung  der  voU- 
kommiieh  P6Fm'^eine$<i^ges  ausgffeHloffen  fisyn  wird, 
iind  dafis  leh  ycMTziTglieh  Beiträge  zur  Kenntnifs  voü 
diefer  mit  Dank^annelunen  werde.  Eben  fo  werden 
mir  befoäiders  Beträge  zur  KenUtöifs  der  Entwiek* 
lungsgefchichte  folchei:  HThiere  fehr  angenehm  feyn, 
welche  üulr  Zufällig  liem  Forfcher  züTheÜ  werden. 


<«i 


•-    Die  menfchliöhfe  Emi^klungsgtfchichte  felbft  fc^ 
arbeiten  zu  kötiSato,    Mif  i^,    theils  durch  den  An- 
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kaiif  «(er  fehr  reichen  Samifilang.  un&rs  läd^  yerftor« 
bQnen  Nohde^  an  dem  ich  einen^  in  jeder  HinGcht  £chätz« 

Aaren  und  würdigen  Gollegen  verlor»  theils  vorzüglich 
durch  die  Unterftfltzung  einiger  freundlich  upd  vriffen« 
fchaftfich  geündter  Männer»  im  Stande»  unter  denen 
jcb  hiei^die  Herr»  Doktoren  Vlriöh  zu  Halle»  Raph  zu 
Nordbaufan»  Brunn  zu  Kötfaen,  Keßler  zu  Magdeburg 
und  Georgiades  zu  Halle  um  fo  iieber  imt  dem  verbind«* 
ÜehiSten  Danke  ilenne»  als  ihre  Gefs^igkeit  im  Vergleich 

'  mit  6er  jUBWUSenfchaftUcheii  XJagejSIligkeit  und  zum 
Tfaed  Undan1ä>arkeit  andrer  in  einem  defto  heilem 
Lichte 'erfcheint;  loh  Verdanke  äinen  defto  mehr,  dsi 
ich» 'von  jeder  öffentlichen  Unterftotzung  entblöüst»  nur 
durph  Prlvatanftrengungen  fiir  dt^fen  Thefl  der  Wif* 
lenfchaft  etwas  leiften  kann.  Bon  unangenehmes»  aber 
leider  nur  alkuwahres  Geftändnifs».  virelches  niol^fiir 
mandhe  Mängel  EntichuldJgttng  ho£fen  lüst^^ 
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Kaum  zu  bemerken  brauche  -iah'  ttbrigent » .  dafit 
keinesweges  idie  organifcbe  Form  der  einzige  oder 
auch  nur  Hanptgegenftand  dlefer  Zeitüchrifk  feyn  folh 
Sowohl  der  Titel  als  die  Anzeige  derielben  und  der 
Inhalt  diefes  Heftes  beweiCen  hinljnglieh  das  Gegen* 
theil«  Eben  fo  werden  die  folgenden  Heft^  ttui^  zum 
kleinem  *  Theile  anatomifche  Aufßtze  enthalt  und 
gmfsentheUs  Unterfuehungen  über  ThfitigkettfSaise« 
vungeü  des  Qrggni^nus  gevridni«t  feyn«    .. 
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Der.  frühero  Anzeige  gemäis  foU  das  Archiv, 
au&er  den.  griifsero  und  voUftandigea  Auflatsea,  ia 
einen)  IotelIi|eQ2blatte  zugleich  kurze  Anzeigen  y  feyeiik 
es  flun  Auszüge  oder  iirfprangliche  kurze  Notizen, 
enthalten,  um^fo  zugleich  ein  voUftSndiges  und  fort« 
laufendes  Kepertoriuin  der  neuften  und,  wic^tigrtin 
pbyüologifchen  Thatiachen  zu  werden.  Die  noch 
nicht  völlig  her^ftellten  VerhältnifTe  des  englifichdit 
Buchhandels,  fo  yfie  die  neuften  EreiguiCfe,  haben 
es  mir  unmöglich  gemacht,,  mich  fchon  jetzt  in  den 
Befitz  aller  Quellen  zu  fetzen ;  indeffen  hoffe  ich  fchon 
b^  den  nächften  Heften  reichere  Beiträge  liefern  za 

♦ 

können,    die  man  dann  künftig  nach  einem  beftimsu^ 
ten  Plana  in  einzelnen  Rubriken  finden  wird. 

Endlich  erlaube  ich  mir  noch  zwei  Bemerkun«- 
gen.  Das  hOchft  Unangenehme  einer  blofsen  Qe* 
üchäftscorrefpondenz  und  der  Eröffnung  einer  Bekannt^ 
ichaft  mit  einer  Bitte  irgend  einer  Art,  enthielte  £e 
auch  einen  Beweis  von.  Hochachtung,  hat  mich  abge*^ 
halten,  auCser  der aDgemeinenAnzeige,  einzelne  Auf- 
forderungen  ^^ai  Theilnahme  an  mir  nicht  perföitlich 
bekannte/  oder  auf  eiqe  andere  Weife  früher  verbun- 
dene Gelehrte  zu  erlaiTen.  Keines weges  ift  aber  hier* 
durch,  erklärt ,   dafs  ich  laicht  die  Theilnahme  mehre* 

4 

rer  geachteter  Phyfiqlogen  auf  das  lebhaftefte  wUnfche ; 
im  Gegentheil^  werde  ich  diefelbe  mit  dem  gröfsten 


mit 
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CbtttkA  erkennen ,  iodem  nur^  durch  das  vereiote  Stn 
ben  «mdiretor  der  Zweck  des  Unteniehiueos  völlig  e\ 

ifereicfat .  Wfirdea  kaon^ 
...  '  I 

Dann  erlmbe  ich  mir  die  Wiederholung  dei 
4{leicfafalls^ fdboo  m  der  Aomige  getbanenen,  Bitte  ai 
diejeiaigea ,  wekhe  mich  bei  tUefiBr  Arbeit  unterftotzeii 
tlifiis  pur  ei^e  Auffätze,  theils  .deofelben  Auffat] 
nicht' zugleich  in  andere  Zeitfcbriften  zu. liefern 9  ein! 
tttte^  yon  der  ich  glaube,  dals  fie  mir  niemand  ver 
$9gcn  wird,  indem  das  doppelte  Erfcheinen  eiiles  un^ 
defliMben  ^ufiatzes  nur   dta  Fortgang  der  Unterneh 

.^ojiniig.  «uitei^raben  wflrde« 

Halle,  äen  2.  März  igis*         . 


Meckel. 


MpMMWrt» 


I. 
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V    e   r   f  u   c  h. 

einer  Entwicklungsgefchiehte^ 

,      ..  .der  ^  .     ' 

Centraltheile   des   Nervenfyftems 

in  den  Säugthieren. 

Von' 

J.    F.    M ecke  L  \ 


§.     1. 

Das  Nervenleben  ift  fo  fehr  der  Gfund  alles  Lebens^ 
dafs  eine  Schrift  y  welche  die  Bedingungen  des  Lebens 
zum  Gegänftande  hat,  fchwerlich  zweokmäüsiger  als 
mit  einer  Unterfuchung  über  eine  Seite  des  Nerven- 
fyftems, vorzaglich  aber  über  die  Entwicklungsge- 
fchichte  deffelben  eröffnet  werden  kann.  Zwar  ift  die- 
fer  Gegenftand  ganz  kürzlich  theils  allein,  theils  in 
Verbindung  mit  Unterfuchungen  über,  das  Nervenfy£tem 
überhaupt,  namentlich  erfteres  durch  die  Herrn  D()/- 
ünger  ■)  und  Wenzel  •),    letzeres  durch  die  Herrn 


i)  BtitrSge  zvut  Entwicklungsg^chiclite  dM  menfchlichea  Oc- 
^  himt,    Franke,  a.  M«  18x4. 

3)  Prodromus  eines  Werks  über  dai  Gehirn  des  MenfeHen'^ttBd  der 
SSttgtfaiere.    Tabin{en  Xgbi. 

N.  4*  Archiv»  /•  '<  A 


» 


Ackermann  '  J  uad  Carus  ^)  bearbeitet  worden,  ind< 
fen,  da  ich,  bei  einer  genauen  Vergleichung  meiner,  u 
abhängig  von  den  ihrigen  und  früher,  wenigftens  t 
die  Schriften  der  Herrn  Ackermann^  Döllinger  u\ 
Carus  und  das  gröfs^re  Werk  der  Herrn  Wenzel  erfchie 
angeftellten  Unterfuchungen  mit  dpn  ihrigen,  fand,  d<! 
durch  fie  .die  Bekanntmachung  jener  nicht  gerade; 
fiberfltlfGg  gemacht  wurde ,  fo  glaubte  ich  auch  fie  a 
einen  Beitrag  zur  Aufhellung  des  aber  der  Entwici 
lungsgeüchichte  fiberhaupt  und  der  des  Nervenfyfterj 
insbefondere  fchwebenden  Dunkels ,  liefern  zu  dürfe 
Ich  habe  bemerkt,  dafs  meine  Arbeiten  unabhäng 
von  denen  der  genannten  Gelehrten  uad  früher  als  d 
ihrigen  entftaaden ,  nicht  unt  i|inen  auf  irgend  eii 
Weife  zu  nahe  zu  treten ,  fondern  nur  um  von  mir  de 
Verdacht  des  Gegentheils  abzuwenden.  Dits  meii; 
Verfickerung  mit  der  Wahrheit  flbereinftimmt,  wird  i 
£q  fem  hoffentlich  Glauben  finden ,  als  zum  Glflck  ds 
Publikum  längft  durch  eine  öffentliche  Erklärung  d« 
verewigten  Reil  ')  weifs,  dab  ich  bei  unferer  gemeii 
fdiaftlich  zu  fördei^nden  Bearbeitung  des  Nerveofyftero 
mir  vorzugsweife  dielen  Theil  der  Arbeit  gewählt  hatu 
Es^wac  dem  Plane  gemäfs,  dafs  erft  der  voUkommn 
Zuftand  vöUig  erörteit  feyn  foJIte,  ehe  die  unvoUkoir 
menen  vorabergehenden  dargeftellt  w^i^en.  Theils  <k 
her ,  theils ,  weil  (bwolü  das  Herbeifchaffen ,  als  di 
Bearbeitung  des  Herbeigefchafftcu  liier  mehr  Schwierig 

lyD«  nervel  fyftematis  primordü«.     Manliemii  et  Heidelb.  ISIJ 
d)  Verfuch  eintr  DarfMllong  dea  titrftutyhtm»,     Loips.  i|i4* 
9)  lUiU  AnbiV  i£U  4it  PfayiioL  &L  S.  IL  l.  6.  5.  . 


keiten  hiatte  als  fich  bei  irgend  einem  andern  Organe  fin- 
den ^  theils  endlich  durch  die  EreigoilTe  der  letzten 
Jährte  verzögerte  ficii  die  Bekanntmachung  diefer  Unter- 
fuchutigen.  Gefn  geftdie  ich  auf  der  andern  Seite, 
dafsioh,  da  ich  keine  Gel^enheit  verfäumte,  diisfelben 
2u  veifvollftändigen ,  die  Werke  vorzöglich  Einiger  der 
genannten  Gelehrten  befragt  habe»  und  namentlich  wird 
man  finden,  dafs  diefer  ganze  Auffatz  mit  beftändiger 
Ruckficht  auf  diefelben  abgef^fst  worden  ift.  Ich  habe 
fogar  den  Zufund  der  Kenntnifie  jedes  Theiles  bis  zu 
dem  Augenblicke ,  wo  er  erfcbien ,  jedesmal  kurz"^  an- 
gegeben und  genau  bemerkt,  was  ein  jeder  zur  Herbei« 
fahrung  deflelben  beigetragen ,  fo  dafs  fich  hoffentlich 
niemand ,  wie  es  hie  und  da  wohl  mit  Recht  gefchelien 
könnte,  befchweren  wird,  daüs  feine  Entdeckungen 
und  Anfichten  benutzt  werden.,  ohne  feines  Natnens  zu 
gedenken.^ 

Ungeachtet  des  frühern  und  völlig  unabhängigen 
Entftehens  meiner  Arbeit  würde  ich  fie  indeflen  unbe- 
denklich  nicht  bekannt  gemacht  haben,  v^enn  fie  nichts 
anders  als  die  erwähnten  enthielte.  Von  dem  Gegen- 
thell  wird  fich  ein  jeder  Lefer  leicht  überzeugen.  Un*^ 
ter  den  angeführten  SchriftAellem  haben  fich  nur  ditif 
Herrn  Ackermann  und  Carus  mit  Unterfuchurigen  über 
die  Blidungsgefchichte  des  ganzen  Nervenfyftems  be- 
fchäftigt:  die  Herrn  Dölliäger  und  Wenzel  dagegen 
blofs  die  des  Gehirns  zum  Gegenftande  ihres  Forfchens 
gewählt.  Die  Ackermanniche  Darftellung  des  Gegen- 
itandes  beruht  auf  keiner  einzigen  Beobachtung  und 
Rtrr  Ackermann  felbft  wird^  wenn  er  fich  gleich  gegen 

A  a        -    ^ 
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diejenigen  heftig  erklärte,  welche  Btrobleme  durc 
blofse  Spiele  der  Phatitafie  zu  löfen  fachen  '),  fchwe 
lieh  läugnen  kpnnen,  daf$  üä  etwas  anders  als  eine,  nid 
einmahl  wahcfcheihliche  Hypothefe  ift.  Herr  Cari 
hat,  wie  es  mir  fcheint»  ungeachtet  er  beöb^chtel 
doch  theils  nicht  hinlänglich  f^cOhe  Perioden  iintc 
4ucht,  theils  wenigftens  nicht  überall  hinlänglich  vo 
ftändige  Darftellungen  geliefert,  höchft  wahrfc)ieinlic 
weil  befonders  des  letzteji  Verfahren  aufser  feine 
Plane  lag,  da  er  nicht  blofs  eine  Entwicklungsgefchic 
JL^  des  Nervenfyftems  fchrieb.  Doch  hat  er  zur  B 
€(ungsgefchichte  '  des  menfchlichien  Gehirns  wichtige 
Beitrage  als  zu  der  des  Säugthiergehirns  geliefert.  I 
2ur  genauen  und  vielfachen  Unterfuchung  fehr  zeitigt 
Embryonen  gröfsrer  Saugthiergehinie  fich  im  Ganz^ 
feltner  Gelegenheit  findet,  auch  die  Unterfuchung  fo 
eher  fehr  zeitiger  Embryonen  mit  mehrerern  Schwierig 
keiten  verbunden  ift,  fo  wählte  er  lieber  fpäte^e  ^  ab< 
aus  ^Ze/^n Gattungen,  und  wegen  der Widitigkeit  me] 
rerer  dadurch  dargebotener  phyfiologifcher  Refultßl 
faß  reife  Mäufeenibryonen ,  durch  deren  Befchr^ 
bung  er  die  frlBÜhefte  Geftaitung  des  Gehirns  in  der  Clall 
der  Säugtbiere  geliefert  zu  haben  glaubt,  vennuthlic 
in  der  Ueberzeugung ,  dafs  diefe  auch  noch  in  fpüter 
Perioden  niedrige  Formen  darbieten  ')• 

Abgerechnet,  dafs  die  Herrn  Wenzel  und  DöUbi 
ger  fich  Uöf»  auf  das  Gehirn  befchränkten »   ib  hatte! 


^  t)  A.  a.  O«  6.  if 
a)  A,  a.  Ob  8.  2fC 


auch  fie»  wie  es  fchdot,  nicht  GelegenBeit»  die  frahern 
Perioden  ddlelben  zu  unterfucben ,  und  vohSQgüch  be- 
liehen fich  ihre  Abbildungen  nur  auf  fpätere  Perioden. 

Ich  habe  daher  theils  vorzüglich  diefe  Werke  durch 
genaue  Darftellung  der  frdhen  Perioden  zu  vervollftändi* 
gen  und  durdh  «Befchreibung  und  Abbildung  cUr^elben 
ein  deutliches  Bild  der  allmähligen  Entfaltung  des  edel« 
ften  Organs  zu  entwerfen  verfucht;  theils,  fowohl  we? 
gen  der  getiauen  Beziehung  zwifchen  den  Centraltheilen . 
des  Nervenfyftems  und  den  knöcheifnen  Behältern ,  wel« 
che  fie  unigel)en,    derü  Schädel  und  der  Wirbeliaule 
Oberhaupt,'  als  weil  ich  fehon  feit  geraumer  Zeit  nicht 
ganz  ungleichgültige  Beiträge  zur  Kenntnüs  der  Bil« 
dungsgöfehichtet  deir  Wirbel- und  Schädelbeine  gefiim« 
melt,  diefen  Unterfuchungen  die  Refultate  meiner  At* 
beiten  über  den  letztem  Gegenftand  beigefügt.     Wenn 
man  erwägt,  (v^äs^in  jeder,  der  gT-i^n^tf^cA^^  unterfuchtf 
leicht  als  richtig  finden  wird),  däfs ,  feii  jftbin  feine  un* 
fterblicheri  Icones  ojjiuih  foetus  herausgab,    doch  die 
Kenntnifs  der  Bildungsgefehichte  d^r  Knochen,  iinjge^ 
achtet  manches  hinzuzufügen  war,  fo  gut  als  gar  nicht 
vorgerückt  ift,  fo  wird  man  fich  nicht  wui^erii^  luao-. 
ches  hier  zu  finden ,  vvas  auch  die  neueften  Arbeiten^ 
über  diefen  Gegenftand  nicht  erwarten  liefsen.  , 

pa  ich  über  die  Bilffungsgefchichte  fies  Vogelge- 
hims  uöd  ][\ückenmarkes  noch  einige  Beobachtungen  an- 
zuftellen  wüniche,  fo  habe  ich  blofs  ;das.  Siugthierge* 
him  zum  Gegenftande  tii^es  Aüffatzes  gevrählt* .  Aller- 
dings hat  dies  denNaihtheil,  dais  der  fr  üheften  Perioden 
hier  noch  nicht  Erwähnung. ^efehebe^  kann »>aÜ^9  da 


die  Entwicklungsgefcbiclite  diefer  Orgdne  IpiVogel  bal 
folgen  wird ,  fo  ift  diefcr  Nachtheil  um  fo  geringer ,  a] 
ich  mich  durch  den  Mangel  an  ißeobachtuagen  nicl 
verleiteu  lailen  werde ,  Hypothefen  an  die  Stelle  vo 
Beobachtungen  zu  fetzen«  Ueberdies  wird  man  leipl 
bemerken,  dafs  ich  weit  frühere  Embryonen,  unt^rf acht 
oder  wenigftens  vorzugsweife  befchrieb  und  abbildet 
als>die  übrigen  Schriftftellen  Da  ich  felbft  die  Scbwii 
rigkeiten  aller  Art  fehr  wohl  keone,  womit  die  Herbe 
fchaffung  taugüqher  Qegenftande  zt^r  Bearl)eitüng  de 
Entwicklungsgefchichte  verknüpft  ift,  jTo  verlteht  < 
£c^  von  felbft,  dafs  diefe  Bemerkui^gen  keineswegi 
cüefen  achtungswertben  lyiännern  zum  Vorwurfe  gßre 
'  chen  foU,  Die  ErbennUchkeiten  aller  Arten,  wodurcj 
eine  folche  Arbeit  faft  unmöglich  geipgcht  wiixi, .  fin| 
fo  eqnpörend^  dafs  ich  den  Namen'  derer,  welchj 
lieh  dadurch  entehren,  Lu^t  hätte,  ein  fihdlichie  Denl<i 
mal  zu  fetzep,  als  es  von  Reil  bei  einer  ihnlicben  Gci 
legei^heit  gefchahe,  wenn  nicht  der  Raum  durch  jedei 
andre  Wort  heiler  ausgefüllt  würde«  I 

Dies  ift  der  Grund ,  warum  ich  die  Gefchlchte  de! 
»enfehlichen  Gehirns  noch  nicht  fo  vollftandig  lieferi 
kann,  als  ich  wünfchte:  indeflep  hoffe  ich  allmählij 
die  Reihe  zu  vervollftändigen.  .  Auch  fo  wird  man,  w^ 
ich  nicht  irr^,  die  meiften  Beobachtungen  hinlänglic) 
früh  und  mancl\en  nicht  unwichtigen  Beitrag  finden«    ' 

Die  weit  vollftSndigepe Reihe  von- Schaf senAryoi 
nw  ergänzt,«  was  dort  fehlt ,  und  beweift  zugleich,  dafl 
die  Lücken  sieht  gtuCs  find«  .     * 


A 


Aofser  cBefSin  Iiabe  ich  noch  einige  Baobachtungea 

» 

an  Kuh  *  ,  Schweins  *  nndKaninchenembryonen  gelißferl^ 
inrelche  die  an  jenen  gemachten  beftätigen« 

Die  hefte  A^i:,  den  Gegenftand  2u  be^rheiteut 
fehlen  mir  die,  Euerft  den  ganzen  Centi^Itheil  des  Nei^ 
venfyftems  in  den  verfchiede^en  Perioden  imZufammea-. 
hange  zu  hefchreiben^  dadurch  gewiilennafisen  den  Le« 
fer  felbft  in  den  Stand  zu  fetzen,  allgemeine  Refultate 
zu  ziehen,  und  darauf  diefe  Refultate,  fo  weit  Se  &ch 
pir  zu  ergeben  fchienen,  ielbft  zu  liefern. 

•  •  • 

Alle  Embryonen ,  die  ich  zu  unterfuchen  hatten 
waren  fo  weit  in  deii  Entwicklung  votgerückt,  dafii  die 
wicbtigftc^n  Lebensorggne  und  alle  Haupitheile  des  Ner« 
venfyftems  gebildet  waren, 

Esfr^fich  aberzuerft,  eheichzttdef.  einzelnen 
Befchreibung  übergehe,    ob  nicht  auch  vielleicht  ei«e. 
Zeitfolge  in  der  EntftjeKung  Statt  findet,  und,  wenn  diefs 
der  Fall  ift,  welcher  Tlieil  des  Nervenfyftems  fich  am  frür 
heften  bilde.  Dafsfich  cüe  Nerven  fpat  entftehQöderTWir, 
le  nicht  f raher  entw^keln^  als  die  dps  Urtheile',  alfo 
die  Extrenütätenoerven  z.  B,  fpäter  entftehon,  als  die 
Stammaetvea>  wäre  kaum  des  Anfährens  wertli»  wenn 
nicht  Herr  Carus  auf  diefe  Entd^kuiag  eintn  blondem 
Wetth   zu  l^n  fqhiene  ')^     Von  dergleichen  Ver- 


i)  A;  a.  Ol  p»  77-  80.  tu 
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{ebiedenb^tca  der   Ztit  der  EntAefasng  kamt'  dahd 
nicht  die  Rede  Heyn.  | 

$.    4.  ■] 

Dagegen  verdient  Herrn  Ackermann's  neuerlicl 
vorgetragene  Darfiellung  der  Bildung^efi^ichte  a4 
Nenrenfjftems  eine  nähere  Frflfang-  Diefer  zu-  F0I9 
„gebt  das  Nervenryftenj  aus  dem  Blutfjrftem  hervor,  i4 
„  dem  zu&mmeogehänfte  und  ftärker  oxydirt«  Blutktf 
„gelcben  die Nehrenrubftanz,  und  dieHäute  derGefäfa^ 
'^das  Neurilem  )i)Iden.  Nothwendjg  mnfe  daher  de 
„erfte  Nervenzweig  in  dem  Organ  zuerft  entfteheiti 
„welches  unter  allen  die  meifte  Energie  hat.  Diefer^ 
„aber  ift  das  Herz.  Mantnufs  fagen,  dafsfie  aus  diefeiii 
A'entfi^en,  nicht  aber,  dafs  Be  zu  ihm  gehen*  wenn  ma> 
„den  n'feuen  Anflehten,  denen  zuFolge  derTympatbifch^ 
„Nerv  ein  eignem,  das  vegetative,  Narvenfyftein  bildel, 
„folgt.  Daher  find  auch  die  Herznerven  fo  klein»  durcb 
„fichtig,  weich,  fol^rniit  dar  Herzfnbftnz  verwebt 
„l^fiAaiMdemHerzeDhervergebeBtkannnutt  freillcl 
„nicht  mit  leiblichen  Atigeo  febeo*  alMs  das  ^oi&igi' 
-  „Auge  fleht  es  fpIgeadeFmafsen  fehr  hell.  Datreh  di<' 
„Zalammentirebui^en  desHerzens  werden  die,  ans  der 
„Lungeb ,  vn  hohen  Grade  oxydirt,  in  feineH^üea  ge> 
„langenden  BiDtkfigelcbeo,  durch  die  Sohiofaten,  wcmv 
^aus  ei  bafteht,  nach  auken  durcbgefeiht,  wo  fie  fich  in 
„der  LSngeqrichtung  anreiben,  und  djefe  Kugelreihea 
„find  die  erften  Anfinge  des  NervenTyitenis.  Von  hier 
,,aU9  kriechen  die  Nerven  l^ngs  den GefSfüen  zumHaire 
„und  dem  Schädel,  und  endigen  5ch  hier  in.  den  vatero, 


n 


,9  mittlem  und  obern  Halsknoten,  welche  aus  ihne^ 
yj  eatftehen  tmd  von  wo  aus  fie  mit  den  Rflckenmarks* 
nerven  zufammenflielsen  '3* 


M 


»» 
»> 


9,  Auf  dem  Nerventyftem  des  organifchen  Lebens 
,,  wurzelt  das  animalifclfie.  Zuerft  geht  aus  ihm  das 
„kleine  Gehirn,  vermittelft  der  Verbindung  des  obern 
„Halsknoten  mit  dem  fünften  Nerven  hervor,  indem 
durch,  diefe  Nervenwurzel  die  Thätigkeit  des  Blutes 
der  Vertebralarterie  fo  gefteigert  wird,  dafs  Abfatz  von 
Nervenfubftanz ,  welche  eben  z'am  kleinen  Gehirn 
wird  4  entfteht.  So  wie  das  kleine  Gehirn  aus  der 
Wirbelarterie ,  entveickelt  fich  das  grofse  aus  der  in- 
nern  Kopfpulsaden  Aus  dem  grofsen  und  kleinen 
„Gehirn  entftehen  auf  jeder  Seite  fechs  Faferbündel^ 
,i  welche  zum  verlängerten  Marke  zufammenfliefsen  und 
„aus  diefem  geht  endlich  das  Rückenmark  hervor,  wor*-  - 
„aus  die  meiften  wilikührlichen  Nerven  entfproffen"  ^)^ 

5,  Zu6lrft  allb  entfteht  der  fympatkifche  Nerv ,  ,dann 
„das  kleine,  hierauf  das  grofse  Gehirn,  unter  allen  ^u« 
„letzt  das  Kückenmark.**  ^ 

Leider  iindet  fich  aueh  nicht  eine  einzige  Beobach- 
tung, auf  welche  ficb  diefe  Darftellung  gründete.  Herr  .^ 
Ackermann  führt  zwar  als  Gründe  für  feine  Meinung 
1)  di&  &itvvicklung  des^^  Nervenfyftems  in  ^er  Tföer« 


i)  A.'a.  o.  p.  '^7.  jo.  u* 
aj  A.  a.  O.  p.  log« 
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ftanteik  des  Ncnmif vftcms  aa  '>. 

Durch  dk  elfte  Beduogoi^^bndht  er  K£i£a&  Ine 
Meinung  zu  begrOnden,  als  er  es  für  unmxiftQfklicb  ge- 
wifs  hält ,  dars  das  Nerve&Tyftem  der  wirbeCaf«  Thiere 
nichts  anders  als  der  fympatfaifcbe  Nenr  Sej;   aHaa  ich 
weifs  in  der  That  nicht»  woher  er  aosd  andere  dkJSs 
Uoberzeugung  mit  einer  foldien  BeftnomtheSt  haiieiiL 
Of renbar  kann  man  höchfteas  nur  bgeaty   cLsfs  das  ani* 
irialifche  und  organifche  Nervenfvftem  in  den  wirfael- 
lofen  Tlüeren  noch  nidit  fo  deutlich  iron  einander  ge- 
fclileden  find»  als  in  den  höhern  und  dafs  das  Nenren- 
fyfiem  inl  einigen  von  jenen  >  den  Mollusken  ^  mehr  die 
Oeftalt  des  fympathifchen  Nerven ,  in  andern ,  den  In- 
ffi1u$n  und  vielen  Warmem  ^  mehr  die  dt&  aniitialjfchen 
Nervcnfyftems  habe  ').    Jft  auch  dies  ift  wAx  einmal 
ciM  richtig»  da  bei  mehrem,  vielleicht  allen  Infekten» 
fitfb  auf  dem  Dannkunal  eigne  Knoten  finden,  ans  wel* 
ehern  bim  Nerven  eiUfpringen»  und  de  hri«Uen  Mol- 
loi^M  ficH  eigne  Knoten  finden»  aus  wekfaen  voczi^^ 
weife  die  Eingeweidenerven  entftehea«     Dies  ift  feihft 
bei  den  Ar0phat0n  der  Fallt  und  gewifs  ift  cter  vonACaa- 


e)  h.  •*  ^'  P'  W* 

$,  ßU»)  f*^  ^^  kfieUgen  Rttok«nntrvtii  dar  nntem  Tbier« 
«bee  &  wobt  tU  ein  kfM>ti|^M  Üflokiamirk ,  dtnii  /ah  fym* 
'^indiiMiir  Ifefv  ketfaehm  werden  keaMa,  da  £•  aodi  in 
"ZaMmm  KUflbet  s«  B«  bsi  den  IniakMti,  oCEaobar  m^* 
''iMieS»  W**^"^"*'    W  4m  MoUeikwi  ahar  v  ^ 
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gilt  entdeckte  Nervef^oten  i  ans  welchto  die  Emge« 
wdde ihre  Nerven  erhalten ,  nicht,  woArer  ihn  haliv 
das  Gehirn,  folndeilD  der  Mittelpunkt  des  fympattiilcheii 
Nerven. 

Dafs  das  N^rv^^ftem  der  wirbellofen  Thiere  ge* 
ineinfchafitliches  anhnalifches  und  organifches  Nerven« 
fjftemifty  ergiebt  fkh  auch»  meines  Erachtens,  fehr^ 
cleutKch  aus  der  VertbeOung  deflelben ,  ibfem  die  aus« 
den  Knoten  entftehenden  Fäden  gleichmäfsig  an  die  will« 
kührlichen  Muskeln  und  diejenigen  Organe  g^en,  wel- 
che bei  den  Wirbelthieren  ganz  oder  vorzugsweife  dorch 
den^  fympathifchen  Nerven  verfehen  werden.  Diefen 
Einwurf  fucht  zwar  Herr  Ackermann  fehr  finnreicl^ 
durch  feine  Darfteilung  des  Urfprungs  ,  der .  ROcken-r 
marksnervei»  zu*  enthüllen  3  der  zu  Folge  diefe  mit  einer 
doppelten  Wurzel^  aus  dem  organifchen  und  dem  ai^lma^ 
lifchen  Nervienfyfteta  öntfteheti ;  indeften  ift  doch  wcihL 
kein  Grund  vorhanden»  die.vondeh  Zv^ifchenrippen^ 
knoten  zu  den  Rückenmarksnerven  gehenden  Fädeofi  für. 
Wurzeln  und  nicht  vielm^r  für.  Verbindongsfädeh  zwi-' 
fchend^n  RaA<enniark  und  den  Knoten  zu  hauten. 

Auch  Herr  Carus  fcheint  das  Nervenfyftem  der 
wirbelk>iren  Thiere  für  den  Intercoftalnerven  zu  kalten» 
wenn  er  g^ch,  nicht  glaubt»  dafs  beim  Embryo  derfelbo 
früher  als  di(s  Gehirn  und  Rückenmark  entftehe,  indem 
er  von  demfelbeo  ^|agt  ^  dafs  er  ein  Gangtienfyßem  fey, 
welches  a^^hnoich  in  den  höhern  Thierklafienbeftehe  '). 
Als  Gründe  f^.cUefeJB^uptuag  fcheint  er  Jittt  i}tdia 


0  A.  SU  O.  8.  74.  N^tr 


13 

Form  <Uefe$  Nervefifyftems  und  ^)  eine  höclift  merk* 
Würdige  Annahme  zu  haben ,  dafs  das  Rüekengefäfs 
der  Infekten  dem  Rückenmarke  der  hohem  Thiere 
entfpreche.  ,         . 

In  Beziehung  auf  den  erften  Grund  kann  man  be- 
merken, dafs  die  Bildung  diefes  Nervenfyftems  aus.  ein* 
zehaen  Knoten  mit  der  Zu(ammenf6tzung  des  ganzen 
ICörpers  aus  Ringen  uiid  mit  dem  Mangel  an  Einheits« 
ftreben  zufammenhänge,  welchen  die  ganze  Organifation 
der  niedern  Thiere  beurkundet.  Die  Anordnung  die* 
fer  Nervenfyfteme  felbft  aber  giebt ,  wenn  man  fie  näher 
betrachtet ,  einen ,  wo  ich  nicht  ganz  irre ,  nicht  un« 
wichtigen  Grund  gegen  die  Annahme  ab,  dais  das  Ner« 
venfyftem  diefer  Thiere  Intercoftalnerv  fey.  Bei  den 
meiften  Infekten  nämlich  ift  die  centrale  Knotenreihe  fo 
angeordnet»  daf$  die  grase  Suhftanz  überall,  befonders 
aber  feitlich,  von  wesfslicherer  Markfubftanz  umgeben» 
in  diefelbe  eingefenkt  ift.  Bei  mehrern  gehen  die 
beiden  wei&lichern  longitudinalen  Fäden,  welche  die 
Knoten  verbinden,  und  mit  den  feitlich  abgehenden  Fä- 
den in  unmittelbarem  Zufiunmenhange  ftehen ,  ununter- 
brochen unter  den  Knoten  fort  und  die  grau«  Ganglien- 
f ubibnz  erfcheint  auf  die  Markftränge  aufgefetzt.  Gans 
vorzüglich  deutlich  ift  dies  beim  Krebs,  Hier  ift  die 
Aehnlichkeit  mit  der  beim  Rückenmark  der  höhernThie- 
re  Statt  findenden  Anordnung,  wo  auch  graue  Subfbinz 
von  weiber  umgeben  ift >  nicht  zu  verkennen*  Die 
letzt^fwlhnte  Bildung  ift  fal^  noch  merkwürdiger,  in- 
dem fie  an  das  Verhältnils  der  Anhaufungep  von  grauer 
Stthftanz  zu  den  Markfträngea  erjqotrt»    weldi^  das 


;  ' 


15 

Gehirn  der  hohern  Thiere  darbietet  r  infofem  fie  bei 
(liefen  völlig  auf  ähnliche  Weife  auf  den  Schenkeln  auf- 
fitzen« \ 

Dafs  diefe  Darftellung  mit  der  P^atur  Oberein* 
himmty'    haben  mich  meine  Unterfuchungen   mit  Be« 
ftimmtheit  gelehrt.  -  Herr  Carus  hat  zwar  meine  frühern 
Bemerkungen,  dafs  in  den  Nervenknoten  der  Infekten 
überall  eine  graue  und  weiße  Subftanz  deutlich  fey  '), 
far  eine  optifcheTäufchung  oder  Folge  der  Einwirkung 
des  Weingciftes.  erklärt  *),  allein  letzteres  war  nicht 
der  Fall,    da  ich  die  Theile  immer  frifch  unterfuchte, 
nnd  erfteres  ift  eben  fo  wenig  gültig,  da  die  graue  und 
weÜse  Subftanz  theils  viel  zu  deutlich  abgefetzt  war, 
theilsman,  wie  bemerkt,  unter  der  grauen  Subftanz 
oft  die  Markftrang^  vorlaufen  lieht ,  wie  es  auch  Herr 
Carus ^us  dem  Krebfe  richtig  abgebildet,  nur  faUch  er- 
klärt hat,   wenn  er  fagt,   dafs  die  Markftränge  über 
den  Knoten  weglaufen  ^).     Uebrigens  war  meine  frfl« 
bere  Angabe  fo  geftellt,   dais  ich  in  der  That  nicht  be- 
greife, wie  jemand,   der  nur  einmal  das  Rückenmark 
eines  wirbellofen  Thieres  mit  Sorgfalt  betrachtet  hat, 
nur  den  geringften  Anftofs  daran  nehmen  könne. 

Für   den  zweiten  Grund,    die  merkwürdige  Be- 
hauptung ,     dafs  das  Rückengefäfs  der  Infekten  dem  ^ 
Kackenmark  der  höhern  Thiere  entfpreche,   eine  Vor- 
Meutung  von  ihm  fey,  bringt  nert" Carus  nicht  nur. 


1)  Covier  Yorl.  üb.  vergU  Anat.  Bd.  IL  S,  49. 

0  A.  a.  O.  S.  67. 
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wasdiM^  (Ar  zu  wfinfdiea  gefveCm  ware^  keine  befon- 
demBeweife  bei,  fondeni,  was  man  aUecfafls  dafilr  an- 
fefaenfenm,  üdbeint  geradezu 
legen«.    Wenigfrens  ift  es  mir  < 


wie  man  auf  der  einen  Seite  ganz  richtig,  wie  bisher 
inuner  giefcfadien,  dasROckeagefiCs  der  Infekten  mit  den 
veräftelt»iSafigefä£sen  der  Warmer  vergleichen,  und  es 


anfielen,  nnd  hieraos  f oJgem  kann,  „  dafs  die  Pedode  in 
„^er  Biklipig  des  Nerven,  wo  er  noch  als  GeBSs  er- 
„fcbeint,  gl^h  fo  vielen  andern  Entwicklungsfinfen, 
^in  gewiffen  tieferftebenden  Thiergelchlechtern,  fixirt 
y,nnd  zur  beharrenden  Nervenbildung  erhoben  ift^  ')• 
Wahrlich,  wenn  man  keine  beflern  Gründe  für  das 
HarvefUäe  Entwicklungagefetz  hätte,    fo  mdchte  es 
wohl  mit  Recht  und  mit  Nutzen  für  die  wahre  Natur- 
forfchuDg   fo  langß  gefbhlafen  haben.       Als    einzigen 
Ein wufF  gegen  diefe  Behauptung  fcheint  Herr  Carus 
den  Um^nd  anzufehen,  dalsaufser  diefem  Rückenmark 
ja  bei  den  Infekten  noch  ein  anderes  Nervenfyiiem  vor* 
handen  i&y.     Ober  dielen  durch  die  kurze  Bemerkung, 
dafs  diefes  ein  Ganglienfyftemfey,  welches  auch  bei  hö« 
heren  Thieren  beftehe ,  entkräftet  bat ,  laße  ich ,  oiach 
d^m  auf  den  vorigen  Seiten  angeffifarten,  dahin  geftelit 
feyn.     So  viel  fcheint  mir  mit  Beftimmtheit  enviefen, 
dafs,  wäre  das  Ropkengefäfs  wirklich,  w'ofiQr  es  Herr 
Carus  hält,  es  fich  in  der  Thierreihe  nicht  zum  Gefäfs- 
fyftem ,  fondern  tum  Nervenfyftem  entwickeln  müfste. 


i)  A»  «.  O.  8*  75«  u.  7^ 
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Uebelrliacipt  beweifen  auch  Legallois^s  Verfuche 
wohl  Qowiderfprechlich ,  dafs  BEcbat  uad  feine  Nach* 
folger  die  Granze  zwifchen  dem  Nervenfyftetn  des  orga- 
nifchen  und  des  animalifcben  Lebens  viel  za  fcharf  ge* 
zogen ,  und  den  fympatbifch^n  Nerven  für  viel  zu  felbft- 
ftandig  und  vom  Rflckenmarke  tinabhäogig  angefehen 
haben»  da  24erftdrung  desi  letztem  augenblicklich  den 
Tod  des  fjrmpathifchen  Nerven  zur  Folge  hat« 

Hieraus  konnte  man  vielleicht  mit  Recht  fchlieüsen» 
dafs  der  fympathifcbe  Nerve ,  der  hiernach  nur  als  W 
tergeordneter'Thell  des  gan;^en  Nervenfyftems  erfcheint, 
durchaus  nicht  früher  eatftehen  könne,  als  der,  von 
welchem  er  abhängig  erücheint;  [doch  glaube  ich  nicht» 
dafs  jene  Eiichdnung  geradezu  diefes  Gewicht  hat ,  in- 
dem eine  Menge  von  ErfcbeiBuhgen  im  Organismus  b&« 
weilen,  daCs/ebc  woblTheile,  welche  entweder  fra«i 
her  eat&andea  als  andere,  oder  wenigftens  diefelben  bei 
weitem  an  Grofse  und  Wichtigkeit  Qbenyogen,  ipäter, 
bedeutend  zurückfinken ,  felbft  ganz  aus  der  R^e  der 
Organe  verfchwinden  können. 

Als  zweiten  Grund  führt  Herr  Ackermann  den 
Umftand  an,  <;Iafs  die  graue  Subftanz  früher  als  die 
weiise  und  namentlich  aus  dem  Blute  entftehe«  diefe 
erft  aus. jener  hervorgehe,  es  mithin  wahrfcheinlichec 
%»  dafs  fich  erft  die  graue  SnbftaQZ  des  grofsen  und 
kleinen  Gehirns  bilde,  danh  aus  diefer  die  Marldub- 
funz  entwickle  und  als  verlängertes  und  Kückenmark 
kervorwachfe. 
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DJ^fer  Grund  fcheiat  eben  ib  weinig  Gewicht  za 
haben  als  der  vorige.  Denn  wäre  auch  das  HerVoi-ge- 
hen  des  Nervenryftems  aus  dem  Blutfyftem  fo  erwiefen, 
als  es  wirklich  nicht  ift,  fo  ift  doch  fo  viel  gewils,  dab 
fich  am  verlängerten  und  Rückenmark  völlig  diefelben 
Bedingungen  zur  Entftehung  der  Nervenmaffe.  aus  dem 
Blutfyftenv  finden »  als  am  grofsen  und  kleinen  Gehirn. 
Uebrigens  ift  es  bekannt,  dafs  fich  nicht  nur  beftandig 
im  Innern  des  verlängerten  und  Rackenmarkes  graue 
Subftanz  in  Menge  findet,  fondern  anfangs  das  ganze 
Nervenfyftem  gleichmafisig  grau  ift,  und  dafs  fich  der 
Unterfchied  zwifchen  grauer  und  weüser  Subftanz  nur 
im  Rückenmark ,  dem  verlängerten  Mark  und  den  un- 
tern  Theilen  des  Gehirns  früher  entwickelt  ^  ab  in  den 
obern  des  Gehirns  und  indie&m  Tbeile  des  Nervenfjrftems 
überhaupt,  Bedinguttgen,  woraus  man  gewüs  nicht 
ganz  mit  Unrecht  auf  die  frühere  Anwefenheit  des  Rü* 
ckenmarkes  fchlielsen  darf,  zumal  da  diefes  auch  in  Hin- 
ficht  auf  Härte  und  Ausbildung  überiiaupt  früher  voll« 
kommen  erfcheint  als  das  Gehirn. 

Für  die  Entftehung  des  Rückemnarkes  vor  deqi 
Geliirn  in  demfelben  Organismus  fpricht  auch  wohl  die 
allmählige  Entwicklung  diefer  Organe  in  der  Thierreihe. 
Bai  den  niedrigen  Wirbelthieren  kann  über  die  Bedeu- 
tung der  Haupttheile  des  Nervenfyftems  kein  Streit  ent* 
ftehen  und  hier  fiebt  man  fehr  deutlich  von  den  Fifohen 
aufwärts  das  Gehirn  allmählig  fich  auf  Koften  des  Rü- 
ckenmaxi^es  entwickeln.  Die  vordere  CentralmaCfe» 
aus  welcher  bei  den  vrirbellofen  Thieren  die  Kopf-  und 
Sinn^^nerven  enttteben,    entfpricht  durch  Lage  und 

mehr 
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mehr  oder  wmiger  Vra^h '  dureh  Anordnung  dem  OM^ 
hirn  der  WirbbHihiere  fo  fehr,  dafe  man  fi^  wohl  mft 
keinem  andern  Namen  belegen  kann.  Z^fchen  diefem 
und  dem  übrigen:  .Nenrenfyftem  aber  nimmt  das  Afifs^ 
verhältnSfs  bei  deA  wirbellpfen  Th^aren  noqh  mehr  zu 
als  bin  den  lii^drjgen  Wirbelthiereny  und  man  fchefnt 
daher  auch  dt^rch*  di^  Stufenfdge  ber^tigt,  dea 
\  grö&len  Theil  des  Nervenfyiieaje  dtrfeU^o:'  mehr  tot 
I  ein  Analogen  des  ^nitoalifchett  Necvefniyftenis,  als  i^ 
organifehenr.  a^izufeh^n  lind  zu  vermnthen,  dafs  das 
Rückenmark  niobt  blols  ?ot  ^^em.:  Gehitodt  fondero 
auch  vor  dem,  fyipgpathifchen  Nery^^^ij^uhe,  .  ^ 

Diefe  Vermutbung  wird  noch  durch  dfct  Entvvick« 
lung  des  fympathifchen/ Nerven  in  den  Ij'irirtielthierea 
bekräftigt,  indem  diefer  vpn  den  Sangtfaierefi  abwärts 
kleiner,  unvollkommner  und  ärm^r  an  Knoten  wird« 
ßatt  dafs,  .wenn  das  Nervenfyftem  der  wirbellofen  i 
Thierc  diefen  Nerven  darftellte,  viraJturieheinfich  doch 
wohl  das  Ge^eptheil  Statt  finden  würde»  .  ^ 

Üeberdies  !wird?  auch  die  AckcrmanTiftcht  Dar&el- 
lung  der  Entftehungs weife  des  Nervenfyftems  durch  di- 
recie  Beobachtungen  vor  der  Hand  wenigftens  fehr  un- 
wahrfcheinllchi  Nach  MulpighVs  und  Wolfs  Beobach- 
tungen am  bebrüteten  Hühnchen  ift  es  nämlich  das 
Gehlrii  und  <las  Rückenmark,  welche  (ich' zuerft  bil- 
den. Der  kahnförmjg  gebogne  Stamm,  die  Carina,  und 
der  lUpf  find  die  erften  fichtbaren  1*heile.  Scho^  um 
die  zwölfte  Stuhde  ^fahe  Matpighi  Spuren  des  Kopfes' 
und  ifie  >Blaschen.  der  Wirbel  auf /beiden  Seiten  -der  €a- 
N,  d.  Archiv.  Li.  B 


*    'Atodett«BgdtobrtenBedIagiidgeii  g^^ 
Jlisdbrtphliefseii  zu  kftiiien:  ■        \ 

i)  dafs  das  Nervenfyftem  nicht  aus  dem  CtefXfefy&em 
entfteht;  : 

,.  S)  dafii  nicht  der  lym^patfallche  Nerv»   fendent  das 
'   Rackemndrk,iiDddte:0efainidieUrdieil6desNie& 
i,       ventyftems  fimif: 

.  Es  fiüg^.^h'niipj  ohi  Kfickemnark  und  öehirn 
'gleichzeitig,    oder  J^^s  wch  dem  andern  entftehoo^ 
lind,  wenit  xlas  letztere  Stf^  findet ,  in  welcher  Ord* 
:i(ung  fie  erfcfaei^ep?  *  /  ^ 

•  Schon,  ib'  eben  hahe  ioh  qaiehreii»  Orfinde  filr  die 
^nahine  au%efi;eUty  dafs  das  {iQckeiymark  froher  als 
das  Gehirn  entftehe,  namentli«^  die  ifrfihereAtisbiklung 
des  erftern  ih  dex:  Thierreihe  lind  im  Fdtas« 

Noch  andere  Gründe  find  x)  die  Bemerkung,  dab 
beim  Embryo ,  wen»  auch  Oberhaupt  und  während 'des 
grdfsl^aTheiles  des  Fötuszuftandes  das  Gehirn  und  der 
Kopf  verhältniüsmäfsig  zum  Rückenmark  und  dem  Obri» 
gen  Körper  weit  gröfser  £nd»  als  in  fpätern  Perioden^ 
dennoch  in  den  allererften  Lebensperioden  diefes  Ver* 
häitnifs  weniger  zu  ^Gunften  des  Gehirns  ift,  «fein  -dea 
darauf  folgenden; 

d) fprechen  für  diqfe  Venhüthnng  die  topßoßnMiß* 
geburten.  Nichts  weniger  als  Cshen  ik  die  Entwicklung 
ffiAiiflckeMnarl^sund  der  Wirbelige  nach  oben  der* 
geftalt  gehemmt,  dais  keinSpv  Von  <Mdtn  vmlScbä- 
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des  Rückenniarkes  normal ;  dagegen  üb  mir  kein  Bei- 
fpiel  eine«:  Mifsgeburt  bekannt,  wo  nur  der  Schädel 
nebft  dem  Oehim  entwickelt  geweft&  wäre«  Hemers 
Dopfielko^  ift  dor^  einzige  Fall  diefer  Art,  den  man 
vielleicht  hierher  ziehen  könnte»  allein  hier  iais  der 
9w«lt3e^  mit  dem  erflea  im  Scheitel  verbundene  Kopl  auf 
euiem  vollftändig  entwickelten'  Körpeir.  Herr  Acker* 
mann*  hat  zwar*  diefen  Grund  durch,  die  Behauptung  ^ 
vaUig  zu  eAkräftcQ  gefulsht»  da£is:die  Acephalle>durcfap 
aus  k^ine  urfprOngliche  Bildungsabweichunif,  fendem 
vamer  nur  Folge  dteer  Zerftorung  des  vorher  normal 
gebildeten^  Sel^dels  und  Gehirns  durch  Wafierfucht  fey  y^. 
er  hat  auch- hier  nur  behauptet^  nicht  bevö^n^ 


f.  10- 
2iwftr  filniiTh  weit  geneigter,  fib^die  faUbhe^ifce^ 
j/fh/die^  oAtc  Hemieephalie  diele  Erklärung  anzuneh- 
men» als  denen  beizutreten ,  welche,  wiez»B«  Söm^ 
merring  '),  Prochaska  *),  und  neuerlich  Ga/i  K')  und 
*Jiedemann  ^  fi'e  f&r  urfprünglioh  halten^  indem  die 
Orondi^,  welche  fär  diefe  Meinung  angeführt  werden» 
durchaus  bidit  erwekt nd^  Sind. 

Die  vorzOglichften  Gründe  für  dißfe  Meinung  fiad 
ungefähr  fb%ende  t  -  % 


O  AUnl^oagta  uad  Belcfafeib«  eliüeer  Mi^^  Maiki^'1791. 

^S.  u  ißt  .    -^ 

1») . Annoc.  ataiL  fase.  ^  p.  tSs  £f.  - 

3)  Rechttohes  inv  te  tyttime  neweax.  &  Pavia  tfefi  p«  S6  £& 

4)  Aoat«  to  kopBofen  Miüigeb.  Undfib.  I8l  h  %  99  il. 
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x)  Die  'Aehnliehkeit  diefiR»  Mif^ümn.  ')>      <  - 

2)  die  Vergefellfchaftung  des  ScKädel- uad;  Hirih 
mangels  mit  aadem  Bilddngsfelilerh  ^)^     = 

3>  die  Unmöglichkeit,  dafs,  nadi . 'einer  folcbeniZm^- 
XtöruBg  de$  Gehirns ,  das  Leben  noch  fdr^eifetit 
werden  könne  ^);  !  .       ? 

4)  der  Ornftand,  dafs  nie  ein  F9tus  xiak  frifebexi 
Sparen  einer  £bkben  ZefreijGsnog:;  geboren  werde, 
was  doch  öfters  tgefcheheninoüfste,  .  da  Krankifeeit 
und  Tod  deflelben  meütens  Frflhgebi^rtea  ^^^an- 
kUen  ^);  ♦   .   .  .  /    5  : 

5}  die  nnverleltt^  BefpI;iaCfenheit  Tq  weicher  TijK^ile 
als  der  Nerven  bei  diefer  MifshiWung  ?)j    *.i 

6)  der  Mangel  4n  Sjiuren  geheil<fet;  .Wim^^t^ad^r 
zeirfreffener  Knochenränder,  die  ^  vielmehr  -  ganz 
glatt  und  rund  find  *) ; 

7) .  Jafs  Wafferkopf  nie  Zerftörung^des  GekbcöS ,  foo- 
dern  immer  nur  Hirnbruch  veranteifen.  |i(ön4^  7'). 


••  ^  » 

•ji ,  -    Allein  hiergegen  läfst  fich  bemerken : 

j)-.Die  Aehnliöhk^t  dieC^  Mifegebiirtea  unter  ein- 
ander erklärt  fich  ^n  fo  g^t^  wenn  man  ^ae  und 
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.1)  S^nimerriiig. 

2)  Sammemog;     Tifldemaiia« 

3)  Prqch-uka,  .  , 

4)  Oall  a.  a.  O. 
5)*  Gall  ebendaf. 

'  6)  Gall   ebendaf.    *  f 

7)  Gall.       ,  •        .     .      .   . 
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*  •        ^ 
,  im  Ifinieir«  dds  Schädtis,  aimimait. 

'     Dais  di^  VeraaMung  wirkfich  Statt  finde, 
fvird  Böcii  W9)tti(<dieinlicher  durch  die  Aflhnlich- 

tfceitt  .walche  tswifcbdn  den  himlo&n  TO){i|^iir* 
-ftett  und  dett;  Waflerkdjpfan  JStatt  findet»  tndfm  bei 
beidm  daa  Av^enhölileDdach  ftaik  herabgedrOckt 
ift»'  woiaoa-Mt  das  Voi'liegen  der  Augen  der 
birnkfen  Mif,g«b»rten  fehr  wohl  erklärt. 
a>Die  VergefBlJfcbgftittig  diefer  yerunftaltttpg  mit  an- 

^  demBlMiingeabweiahiuigen'^ipricht.ttiir^egan  die 

."SettCt^biiEng;  des  Hirivmang^  dliitth  eine  liufsere 
Ge»ralt,,  nicht  geg^ft  die  Eatftebvng  dnrch  Waffier- 
-mibävAiilg  imlndem  des  Scbädela*  Eatvireder  find' 
•:  diele, Bildungsabweicbnngea  Fehler  derfelbeo  Art» 
oder«,  fie  gehören  in  die  eiitge^eogeie(2te .  Klaffe. 
Erfterer  Art  .find  die  voa^erm  Sonmitrring  und 
lUimnfnm  aegetehrfen^  Hufenfchane  9 .  Nabeh 
hruA^  WirMjpähef  Halsmanget^  Daf^tn^nhang^ 
*  nuingeliaße.  Emwichlung  des  Darmkanals  Ober- 
haupt, denen  man  noch)  eine  Menge  andrer  fehr 

bleicht  ^iifi^tz^  könnte. .  O^  d^  Wfilbrkopf  f^Ibft, 
wie  i(:b'in*nielMr  i^thologifdhen  Anatomie  ')  be-> 

,  liefen  Iiabe,  nur  ein  regelwidrigeaFprtwacbfen  4e9 

Qehirns^nA^b  einem  f rübern  Typus,  ilt^  iaift  m 

nicht  anffaUend,  dafs  mitlhwundVielieidit  diur^^i 

'  -  ihn  Urttd  die}  dimuf  folgende  Ze)tftorung  Ui«l  Ver** 

.  Sichtung  desGehiriis  ahnliche  BiUongaabweichun« 
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^tiid»d6ha<K'gaoen vormbteitK  SHmlbköii« 

*  nen  entgegeBgefiftzteBfrdaa^stbweidhtui^eiiy  Dop- 

.  /.)^'  '^pdtwerdeo^    auf  diefen^e  Weife  -zu  «löem  fol* 

•xf...:  .«fhen  Foitwachfcn  de»  GelritM  ilacb  einem  frü« 

i>  ^fjiem  Bildüngstjrpüs  Oelegcnheft  geben»  wie  jede  ' 

'*'^^'  '  l^trkföhtiiig  der  ^tiätfgKeit  eines  Organe  tnehr  oder  . 

J  .'  ')^  weniger'  nhit^Sinken  derfeibeft  in  Unem  'dndem  - 

3:^b  -irerbtenden  tft«     VorzQglioii  tritt  aber  voU  ein 

fdbhea  Verharren  auf  dem  Fökusfypn»  da  eita>  wo 

'"t^  -<Ajpprileibige  MiGfgeburten  im  Kopfe  Ven^cUea 

"i'>  iifind^  •  indem  cSa  Verfneh  ixac  Heniorbfittgiuig 

'«euer  CombinatioMn»  wie  er  in  den  Vec^acb- 

*  '*  'fttngSfMKBai  imtiMlr  gemaoht  werden  n^irf»,  ibhwe» 

•rer  ziü  geüngtefel^nft»  als  das>  blofiie  Diilppelt* 

i"  ^ '  wwdl»»»'  weabalb  audi  Doppeltmidigebuitdi  z.  B. 

'•4iiy%er  find  »alr  die  umgekehrte  La^e>  der  Eio» 

'  ^  «gewdMe*  ^^Eegtdbt^dfo,  ungeachtet  Herr  Heife« 

^Mtf«»  dies  nkJht  findet  ^%  wohl  einen  tttfifchlich^i 

t^      /Zufansnenhang  Tw^iftfaeo  diefim   SUdungsf^hlem 

-:r  t  und  irtner  fiMher  etira  vcntenden  gewefipuen  Kopf- 

•Ji!  ,•  waffiMrfucbt.  •'•.»'.  .1  • 

< '  ^  Die  Wirbalipahn  folke  ftbrigens^    btfKufig  su  be* 

lUcrkbn^  gar  nfaht^Oruod  fOr  oder  gegen  irgend  eine 

Brkiftrangtweile  tHefer  MÜageburten  erwihnt  werden» 

dh  M  efeileilchtaei  dab  «fie  mit  dem*  ttm-und  Sehädel« 

mangel  vdUig  dafialber  Üb*  t 

i)  Die  UnmttgUehkeft,  nadk  einer  fokhen  OerftS- 

'!•  nng  npek2kuleben»>  gülrloriden  Pötus^  befanden 

den  £rahem^  durchaus  gar  nicht»  da  jaan  weiiii^ 


> 
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wielaagemancbeThiere»  ndtifeiieii  er  inilenerften 
Ferioden  ganz  überemkommt ,  Ü&&  weitJMbuteo* 
da:«  ZerftÖrungen  ertragen.  Uebrigens  könnte  maa 
beinahe  figen,  dafs,  wrenn  der  Pdtas  ohne  Gehirn 
reifen  nnd  lieh  vo^Ucommen  entwickehi  kantf »   er 
anch  wohl.dte  Zerftörung  deffelben  ertragen  kön* 
xien  mfiffe.  Ich  läge  nut  Bedachts  beinahe f  inden» 
beides  natfirHch  nicht  daffelbe»  tind  eins  um  des 
andern  willen  nicht  noüivrendig  ift.  Vielm Ar  bin 
ich  übenengt,  dafs  eine  toiche  2jerftOttti^  des  Ge- 
hirns nur  in  fehr  frühen  Perioden  ertri^eli  wer* 
den  könne ,   hier  aber  ge  wifs. 
4)  Der  vierte  Grund  ift  ^uvorderft  Uku  wen%  erwei- 
lend,  denn  ^ 

a>  ift  Krankheit  und  Tod  des  Fötus  gewi&  nicht 

die  häußgfte  Venmlaffung  zum  FrQhgebaren; 
h^  ^ift    doch   wohl    SchädeLmai^d    keihe   kleine 
Krankbät.      Wird    nun   durch  diefen   an  und 
für  fich    das  Frahgebfiren  nicht  veranla£st>'  fo 
ficht  man  njcht  ein»    warum  nicht  auch  fraher 
Waflerkopf  ohne  eine  fokbe  Folge  Statt  g^un- 
den  haben  foUe? 
c)  Dafs  lue  ein  Fötus  mit  frifchen  Spuren  einer  fol^ 
'    chen  Zerreifsung  geboren  werde,     bewefft  nur« 
dafs  die  Zerreifsung  immer  fehr  frah  esttfleht,  wia 
fchon  fo  eben  bemerkt  wurde. 
5^'  Die  unverletzte  Befchaffenbeit' der  weicfaeti  Ner- 
ven beweift  eben  Ib  wenig«  da  man  bei  der  Hirn« 
wafTerfucht  gleichfalls  die  Nerven  anwefend,  und 
doch  die  Knochen  des  Schädels^  fehr  unvollko m^ 


9$ 


^1 
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joitn  entwickelt»   kaum  knorplig  findet.     Uebri* 

.    gms  i|ad  die  NeJrve^  an  ihren  UrfprQngen,  beim 

SLirnm^gel     gewöl^cb     auf    diefeibe     Weife 

jilienirtt...al$   bei    der.   .HimwaHerfucht»    dOnn, 

<wei(:h»  marklo$. 

,6),  Dafs«, keilte  Spuren   geheilter    Wunden,     die 

.  J^pchenründer  nicht  zerfreffen,  fondern  glatt  find, 

4(t  th^s  lischt  ganz  richtig,  theils  leicht  zu  er- 

klareiv     WiQwiUnian  be weifen,   dals  die  Ver- 

bfiidiingsftelle  der  Rackenmarks-  und  Hirnhaute 

..'  ^t  :den'.aU|g^meinen   Bedeckungen    nicht    eine 

Narbe    ift?      Dals   ein    allmählig    zerftörender 

.£|n»^k  d])e  Knochen  glatt  abfchleift,  ift  aus  den 

Veränderungen,    welche  diefe  b^im  Aneurysina^ 

lüfm ;  HirufchuHmm  ,und  fQlbft  c^r  Hirnwajfer'- 

1  ßfi^  erj0idext,  fob^kaimtii  da£9  man  $ch  in  der 

.  v.ThsiK  über  ^irf««  .Qi^und  wundem  jnufs,    da  et 

iVieknebriOr  al^  gegen  diefe  Annahme  fpricht« 

7)    Oaaz  unerwiefen  ift  e^,   dafs  Wj^rkopf  nie 

,  24^Kft$rimg  des  Gehirns,  fondem  nur  Uipibhich 

:    hfcyiovbriiigen  könne,  indem  man  nicht  einfieh^ 

wamm  nicht  eine  übermäfsige  At9sdehnui)g  des 

,. weichen  Gehirns  und  Schädel$  durch  Waffer  eben 

r    JogitfiZ^rreilijung  diefer  Theile  als  üer vordrin- 

.  ^ßOi  4erjell)en  veranlafl^n  könne.     Höchfi:  yirahr* 

feheiolich  Bangt,  die  Verfchiedenheit  des  Erfolges 

*   idoGh  wohl  aar  von:  zufälligen  Umftinden ,   dem 

Gmde  der  Wafferanbaufung»   ^^  Feftjgk^t  des 

Gehirns  und  de$  Schädels»  der  Zeit»   wcMrin  die 

Waffenfnhaufvng  eintritt ,  u.  f.  w.  ab« 


'  .Ef 'i^re  alfii  hiannä;  fo  viel  emriefen»    dafe  dof 
Streit  über  die  Entftebung  deshUix'ilinaDeels  noch  did^ 
zu  Gliii£^^i  dtonef  ent&hiedtaley,    iifelche  jho  für  ur- 
fprangliojb  .aaffthäi^  iM^ti  .kanaai^^r,  ^^ubeich,  d^eift 
weitf  f  geben  «ild  der  Meinung «   dafs^  er  wirklich  eine 
Folge  von  Wsalferanhäuf ung  fey ,  beitreten.     Denn :  • 
i)  bei  der.Wkheifpalte,  wdche  von  den  Verfech- 
tern jener  Meinung  •  felbft  als  derfelbe  Zuftand  betrach« 
tet  ^irdy   imd.  häufig  mit  Hini^AKdirerfucht  oder  Sch}- 
delmaogel  veceinigt  il^,  liegt  ein  folpher  urfachlicher 
Zuiammenhang  hinlänglich  am  TagQ*     Hier  fchliQftftn 
fich  durch  unmerkliche  Zwifohenftufen  die  Fälle»  wo» 
mit  ttuverlelzten  aljgemmien  Bedeckungen  das.  in  der 
WirbeUauIe  angehäufte. Weiler  Ikb  einer  Stelle  derfejbep 
ils  eine  Gefcbwulft  hervordringt,     welche  Hut   dc^n 
WalTerkopf  übereinkommt ^  an: di^jenjg^n  an»  MTodfe 
WiibelfiLtile  offen  tftf    die  allgemeij^n  Bedeckungen 
völlig:' im  Umfange  diefer  Stelle  fehlen»    und  ^ben  j(b 
wenig  vom  (Rückenmark  an  d^rCelben'  eine  Spui:  vor* 
hguden  i&,  ;  Sdbft  nach  der  Geburt:  lieht  man  ja  all- 
mählig.diefe  Erfcheinang^n  iQ.d.ei^eU)en  .Subjeot  nach 
einander  folgen« 

2)  Die  Befchaffenheit  der  Hemicephalie  felbft  bie* 
t^t Bedingungen*  dar,  welch«  diefer  Meinung  fehr  das 
Wort  realen.-  Dafs  di^  Augenhöhlen  höchft  wahr- 
scheinlich durch  eine  von  innen  nachtaufsen  drücken* 
de  Läft  verengt  und  dadurch  die  Augeii  vorgedrängt 
Wurden,  habe  ich  ^chon  bemerkt»  Gar  nicht  feiten 
aber  find  gewöhnlich  feht  grolse  häutige  i  am  Hinter- 
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haupta  hängende,  verfAIofieoe  oder  eerrifl«|ie  Beatd 
W  tlimmkngel  nhd  dem  völiigefl  HafcilDs 'def^Hemi* 
eephaKe  verg^^feMfehafW.  \  'r^ "      r:     ' 

Wäti^r  ^)  bat,'  4ti[f  ^den  Mängel  ddei^ die  Ajiwe* 
ifentieitelnl^^foldhell',  durch  di«  Hii^bäüte  und  die  all- 
gem^nen  B^eckungea  gebildetem  Saicfeesf  geftatfi^  die 
fogeilaniiten  Katzenkö]5fe  d^her  in  zwei  Alten  ^bg«- 
theilt,  von  dencnf  dl6  ef ftere,  wo  das-Oehim  entweder 
^ta»  fehlte  oder  wenigCtefts  frei  da^]fi^V  feltner  ak 
die  letztere  i&  In  dem  hantigen  Sack  'fft  •dann  gteidl- 
'MIs  emvireder  kein  oder  nur  eiii  lehr  uttVoJliiorattmes 
Gehirn  enthalten. 

;  Hier  iieht  tnan  den  Uebergang  vom  Waf&rkopfe 
2u  der  licmieephalie  fehr  deutlich.  Eben  fo  einlewch- 
tend  ift  es,  dafsder  Hirnbi^ach  nur  eine  Varietät  der 
lettten  Bildung,  am  richtigften  Wohl  eine  Zwdfcbenftufe 
cwifchen  äir  ujid  dem  gewdhnlicben  Wafferkopfe  ift, 
•welche  darin  begründet  ift,  dafe  das  Gehirn  und  die  lo 
feinem  Umfange  angehäufte  Flolfigkeit  nur  an  einer 
Ueihen  Stelle  hervorgedrungen  Ift,  gerade,  wif,  auch 
die  Orade  der  Oeffniing  im  hintern  Ürafenge  der  Wir- 

beifattle  dieselben  Verfchiedenheiten  darbieten* 

\  •  •         • 

5.    13. 

Mit  diefer  Annahme  ift  aber  keinesweges  gerade* 
zu  geiagt)  dafs  das  Gehirn  bei  dJefen  Mlfsgeburten 
fillher  normal  gebildet  und  erft'  fpäterhin  durch  Waf* 
ferfucht  zerftört  worden  fey»  wie  mehrere  Sdiriftfteller» 


-  • 
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bb^ipH  ifpiKm  fi#er  di9.  M?«|Quiig  .wahciebediti&h.  gm» 
oacliengrfuobl»  daOs  die  HiralidhleB^aüGer&yiciil Üi  des  > 
QUäfifn  f üUen  i)Hr  w^  Foitwaehfen  desG^ära9  nach  dem 
{FOhften  Typjos  feiy»  uml  oach.mr  hat  äenr  Tiff^^^gn^Miik^ 
&r  fie  diffelben  QFüade  apgefälirt  ').  Dies^fift  abe» 
jaoe  ^^)^}tif ,  deno  imoiier,  ift  dahiin  dar  'HiriH 
oder  S^chädeJLoaapg^  nH^ht  urfprQugUcUer  Zuftand^  jb»» 
denl^Ilar  FQ)§^.eine9  ancUrn.,  d#r  Himwaflerfoobtv 
gieid»vi^9  M¥|  welche  Wei&  diiai»  ernftandea  fey.^ 

Üngeaclitet   Ich  aber  annehme ,    '  dafs  cße  Üemt* 

'  '  '   '      k  «   '   • 

ceplialie  kein  urfprünglicher  Zuftand  ift,  fondern  durch 

die  regelwidrige  Anhäufung  ini'  Ibhern  des  SchädelsSjj  - 

Je  finde  nun  zwitchen  dem  Hirn  und  deffen  Hauten» 

öder  in  den  Höhlrti  des  efften  Statt  -*-  beides  iü  den 

frühen  Fötusperioden  normal  —  veranlafsf  wird,    fo 

glaube  ich  niich  doch  dadufch  üicht  2U  der  Behauptung 

berechtigt,  dafs  auth/die  fogenannteft  wahren  Acephar  . 

len  auf  di^fe  Weife  fentfteheii.      Zwar  habe  ich  felbft 

vor  gerauitter  Zeit  in  ieinem  Auflatze  ttbef   diefe  Bil-  ' 

düngSabweichung  diefe  und  xlie  hirnlofen  Mifsgeburteä 

als  verfchicdene Glieder  einer  Reihe  zulammehgeftelit  ^), 

illein  Vireder  damals  noch  in  eittef  fpätern  Bearbeitung 

deffelben  Gegenftandes  ^)  mit  Beftimmtheit  diife  Zufam- 

menfteltung  auf  etwas  anders  als  die  äiiisere  Form  be« 
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i)  Bditr.  Bd.  I.  H.  t.  igo«.  No.  VII^ 
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xogett  md.  ^  ifferwfM^il  fe  tfie'  Metnuhg  gdliegt, 
4a£s  .  diefe  ^  wählten  Adepholeii  ehi^ailge  yv^ürk^fh 
feya  kdmrten«  üagcachtet  der  UebergMg  von  ihnen 
zu  dep  Hemicephalen  febr  alltnahÜg  g^htoht»  mige- 
«chitet  gar  nicht  feken  «tn  Obertheile  dirifer  Mifsgebuiv 
tm  fichmehr  oder  weniget  grofse  uml  lafalreiche  Waf- 
ÜBrbkfea'befinden ,  tetohen  düeh  diefe  Erfeheinui^Q 
keinesivfigee  zu  Begi^tidiing  der  Annahme  hin ,    dab 

'  Qdümrund.Sdiad'el  hier  jedesmal  vorhanden  g^Tv«feii 
wären.  Viielmehr  jbake  ich  ^fene^  Blafin  ^ar  «for  «fige» 
lungene  Verfuche  znr  Bildung  eines  Gehirns,  welches 
iich  nie  über  feinen  fröheften  Zuftand  erhob,  um  wel- 
che§  fich  kein  Eop¥  anbildete ,    das  nur.  durch  die  Haut 

*  tedeckt  wurde ,  und  nie  einen  folghen  Umfang  erreich- 
fe,  dals  dadur<^h  Einrifs  und  Zerftörung  erfolgt  wäre. 

Dies  ift  der  niedrigfte  Zuftand ,  der  Wafferkopf 
der  höhcrcu  weniger  vom  Normal  entfernte,  die  Hirn« 
lofigkeit  eine  zufällige  FoJ^e  des  letztem.  Wo  hier 
ftur  ein  kleiner  Theil  des  Schädels  und  Hirns  fehlt» 
*  oder  diefes  ganz,  aber,  wenn  auch  dies  nicht  immer, 
^u- klein,  vorhanden  ift,  da  war  höchft  wahrfchein- 
lieh  d^^  WaiTer  an  feiner  äufsern  Fläche  angehäuft  und 
die  UnvoUkommenheit  und  Kleinheit  oder  Nacktheit 
des  Gehirns  Folge  der  Zerftöruqg  der  Schädelknoch-ea 
durch  daffelbe. 

$.   15.   ^ 

•  Die  wahren  Acepkalen  fpreche|Q  alfo  vöUkommea 
für  den  Satz,  dafs  das  Ropkenmark  vor  dem  Gehira 
entftehe,    wenn  gleich  iätüemmpkalen  iba  picht 

*  •     * 
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geradteu  erwqfta^. ; "  Dafi  fibrigeii^  Herw  AchBrmamif^ 
Ausfpraeti :  j^Wt  tsle  .afleitQrii  (ade{l^  jnedullam  %iqft- 
),  lern ,  cerebrüici  aiitem  iiqii  e£fe  etfolutum  )  omnioo  ler 

)yOiTU3es  in  toto  fwxt  et  iiii«c[iia^ue  parsf  totufi  ce« 
„pradentat^*^  der  ^viraril^tf  böi  Gelegeliheit  der  M^ 
micephaleir.  gethan  wird>f  aber  offenbar  ffic  j^4ei| 
Mangel  leinesoTheiles  .^It^'  kein  ßrund  gegeQ./f>^9 
Anifielitifitr^  braxidieicU -nicbt  za  beinerkeii »  .da.9^lar 
jedes  fehlende  Organ  etwas  fchwer  feyn  npöch^^^.tii 
beweMlen,'.  dafs  es  ^orhanije^  giewefen9  «dier  nur  ztr* 
ftört  worden. 'fey^"         -»i  ::.  ..- 

■    '  •'    '•  $.1  16.  :  .  ••  .    .. 

Ich  glaube  daber  drittens  feftfetzen  t^  kötuira» 
tiafs  dasRückenmark/früberals  dafit  Gehiitfi  eolJjtehtf 
Unftreitig  iiat  diefe^  Bedingung,.  Mri0  j^e  firfcbeinting, 
ihren  Grand,  .mtiar  iihöehte  icl|  micA  nicht  erdr^ilten, 
ihn  geradezu  au£ztlfinden»ö!  Hierr.Cara^  bat  ihn  zwar 
leicht  ujkI  mit  .Gewifeheit  ausgemittelt  *)..  Pa$ 
Röckenmark  ^  ^zi^  fiob  nach  .Ifaontnothwfii^dig  zuerft 
bildenv  vi^l  ei  dem  Herzen  gegenüber  liegt.  Schade 
nur,  dafs  beiio  vielen  Thieretn.:dinj>torveQ{yftgisa  ^m 
Ge£&fyl^m'»  oder  fein  Gefafsf y&em  ohne  Ntrvenfyftem 
Vorkommt,  di£s'fifidb>den  genaueren  Beottaebtupgcn 
^as  Nervenfyft^m^/bdm  'Bkvhtyo  früher  ajs  das  öe* 
(äfsfyfteni'  enCTtebr»  und  dafs.  di^  n^eiften  kopflofen 
^Iifsg€burteKi>ikffin*  Uer^  haben-,  ungeachtet  fich  e|n 
^ckenmark.  findet^   alleavGrtode,  wekbe  Herr  Co« 

OA,  a.0.  S.  7t. 
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fm  ^^isxi^iivctC  Aekenimt^  da 

es  ibm  doeh  wdhl  b^te^  i>eifdUciii  foUen,  dkfsi  man  fie 
eben  io  gut  gegen  'ibh' felbfi:  anwenden  Icöone.     Eigent- 
Iftlifehdnt  rwar«Hßrf:'<^»^^emtH8rzcii  ^ben  fo  gut 
du«  (S&hix^n  ak  dä^s  RfVckdtifiiafk  tatgegenzirrstzezi,    ia- 
dfitti  er  die  anfänglich  fo-  hohe  Lage -des  H^czans  .bejm 
Embryo  und  bei  den  Pifchen  'daher  erklärt  uiid  die 
QdbJr  beider  Tbeile .  pak^l}elifirt  ,^ :,  xintf i  er r  kikmte  alfo 
]|bg^den  vcm  den  Ao^halen  hergcnonMenfin  Grund 
tf¥iw^den9^  dafs  das  Röckenitiark  nur  den  Nabdtge* 

r 

fSften  Mtfpräche,  alkip/  ^bgeceoboet,  dafs  er  fich  doch 
etwas  widerfpräche,    fo  bebalten  die  Qb'nigen  Grande 
ihre  Kraft;   es  kommt  nckrh  i)  der  neue  hinzu,    dafs 
b^l'^fti^  Metrie  Mollusken  zwifchen  der  Lage.udd  An- 
dfdn'ütt'^  dfts  Gehkuis  uod  ^des.  Herzens. tfurchBus  nicht 
dirfd6enJktiehtinge«  $tatt  finden,. tmd  a). galten  dann 
gegen  ihn  adie  fchon'  eben>  atigefiüharten  Beifpiele  von 
ToUkommABr  Herzentwiäüung'nxlt  gänzlichem  Hirn? 
fnangel.v  *     '-      r         •       '    ::     /.     ; 
'       \AJ^  wahrfcfaeinlUhaf  kann. 'man  daher  »unftreitig 
wohl  die  von  Letmtenee  oeuerüdift  geäufi^rtaMeiating 
aufdlietti'»  dafs  dwItfiSkentoiark  die  Bedingung  der£st^ 
ftehung  die  Heri^osiftT,  ^mifiQc  er. /x)  •  den  .Umftand^ 
dalk,^  üacli  £ro«b'eV;und  he  Go/foir'^.Verfudlen,   di^ 
Quelle  der  Bewegungen  des  Herzeas^dafiRackeDniark  ii^ 
und  d)  den  anfahrt»'  dais  bei  allen  «hüt^jfetzt  bek^ttinten 
MKsgebui^ten  nie  Mangel  de)s  Radienitirtks  mit  Anwe- 
fenhelt  des  Herzens  verbunden  gewefiiafiiy.  ').< 

In 

- 

1}  Mtditio-cbirurg.  tratuact.  vol.  V.  p.  222.  > 
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In  der  That  fehlt  oft,  wie  fchöo  oben  ')  be- 
merkt wurde,  das  Herz  cpit  A^wefeoheit  d^s  Racken- 
markcs ,  allein  von  den  entgegengefetzten  Bedingungen 
üod  auch  mir  keine  Beifpiele  bekannt.  Zwar  könnte 
maa  dagegen  die  Fäljie  von  voUkommenem.Rtkckeift- 
marksmangel  bei  Rackenfpalte  mit  Anwefenheit  eines 
normalen  Herzens  anführen;  allein,  da  hier  wahrfcheiii-  ' 
lieb  das  Rückenmark  ehemals  vorhanden  war,  nur  fich 
Dicht  über  die  frOheften.  Bildangsftnfen  erhob,  und  eben 
durch  das  regelwidrige  Fortwachfen  nach  dem  embryo- 
nlTchen  Typus  zerftört  wurde,  fo  beweüen  diefe  nicht!« 

Ein  beOerer  Grund  gegen  diefe  Anficht  wäre  die 
Anwefenheit  von  Gefäfsen  ohne  Nerven  in  der  Thier- 
reihe,  wovon  ^e  Medufen  und^  die  «verwandten  Ga- 
ichlechter,  bei  denen  fich  der  Darm  geßfsartig  durch 
die  Subftanz  des  Körpers  verzweigt,  die  Holotharien^ 
Jfierienj  Meerigel  ^  bei  denen  deutliche  Gefäi^  vor- 
handen .find,  ohne  dafs  man  mU  Qewl/sfteU  Nenrea 
wahrnähme  ^),  Beifpiele  darbietien. 

$.     17- 

Das  Nervenfyftem  bildet  ein  ununterbrochneS 
Ganze :  einige  Theile  defielben  entfteben  offenbar  frü- 
her als  andre,  namentlich,  nach  den  arigegebenen  Grün- 
den ^  das  Rückenmark  früher  als  das  Gehirn ,  und^  fo 


0  fl.  19. 
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fl)  S.  aiiüier  Gavier  VorL  fib.  vergll*  Anatomie  Tb.  %.  bit rflber 
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viel  die  Beobachtung  lehrt , ;  weit  fraher  als  die  Nerven. 
Man  kann  d^her  sieht  ohne  Grund  fagen  j  difs  d|«  fpä- 
.ter  vorhandenen  -Theile  aus  den  fritfiern  hervorwach- 
fen,    ausTprofien»    voii  diefen  gezeugt  werden,     >v]e 
der  }unge  Polyp  voa  d^  aiUea.     Gegen  diefe  Anfidst 
Jj^aon  offenbar  nicht  eingewandt  werden:     ,,cbfs  die 
^  einzelnen  Theile  der  nervigto  CentTalmalTe  wohl  im 
„  Gegenlatze  zu  einander  und  zu  dem  Gefäfsfyftem ,  al- 
,yIeio  nicht  aef^  einander  entftehen,  fondern  an,  demOrte 
^gebildet  werden,  wo  wir  fie  vorfinden^'  ').  Niemand 
.wird  behaupten,  dafs  das  Gehirn  etwa  erftim  Rücken- 
mark verborgen  gewefen  und  aus  demfelben  heryorge* 
ichoben  worden  fey,    vrie  hier  zu  verftehen  gegeben 
wird.     Eben  fo  wenig  wird  man  läügnen,  dafs  eine  all- 
gemeiiie  FlQf&gkeit  vorhanden  feyn  mufTe,  aus  welcher 
jfichdafEelbe  bildet,  dafs  alfo  das  Gef äfsfyftem ,    nach- 
dem es  fich  entwickelt  hat,  in  fo  fem  Bedingung  zur 
Entftdmng  fey:    allein  dennobh  kann  man  mit  Recht 
lagen,    jdafs  von  dem  Rückenmarke  aus,    in  ununter 
brochnem  Zufammenhange  mit  diefem  das  Geliirn  ent- 
ftehe,  dafs  die  Entftehung  des  erftern  der  des  letztem 
nothwendig  vorangehen  mOÜe,  eine  eben  fo  wefentlicbe 
Bedingung  zum  Möglichwerden  derfelben  fey-,  als  die 
Anwefenheit  der  NahrupgsfloiBgkeit;  dieib  Anficht  aUb 
nicht  blo(s»  wie  Herr  Caru^  glaubt,  zum  Behuf  der 
Devnonfirationen  etwa  zu  emfchuldigen  ift^    fondern 
vollkomjfiert    als    mit    der    wirklichen     Bildungsge- 
fehicJue  übereinfnmm^nd  betrachtet  werden  kann. 
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Uebrigens  wird  es  für  jetzt  zweckmäfeiger  feyn, 
zu  beobachten,  als  Gefetze  zugeben^  und  ich  gehe  da* 
her  zffnächft  zur  Darftellung  der  Entwicklungsge- 
fchichte  des  Rückenmarkes  und  des  Gehirns  nach  dem 
oben  angegebnen  Plane  über.  Da  ich  von  Thierembryo-^ 
nea  eine  voUftandigere  Reihe  zu  unterfuchen  Gelegen- 
heit hatte,  als  von  menfchtichen ,  und  unter  jenen  die 
Kaninchenembryonen  in  den  frohften  Perioden  unter- 
fuchen konnte ,  fa  werde  ich  diefe  um  fo  mehr  zuerft 
betrachten^  als  fie  auch  im  voUkommnen  Zuftande  un- 
ter den  fil>rigen  Säugthieren  ftehen,  deren  Nerven- 
{yftem  ich  in  Hinfic^ht  auf  ihre  Entwicklung  beobachten 
konnte. 


1     KaninclienembryoneiL 
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.  Der  kleinfte  Embryo  *)  ift  drei  Linien  lang, 
noch  völlig  ohne  Spuren  von  Extremitäten,  ganz  von 
der  Oeftalt  eines  Wurmes ,  der  Kopf  verhältnifsmäfeig 
Weiner  zum  Körper  als  in  fpätern  Perioden.  Etwas 
überbalb  der  Mitte  dös  Körpers  bemerkt  man  zwei 
über  einander  liegende,  längliche  Blafen,  welche  auf  • 
dem  Rackemnarke,    das  auf  jed^r  Seite  als  ein  Streif 


i)  Ta£.  j,  Fig.  I. 
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erfcheinty  auffitzen,  von  oben  nach  unten  am  höchfterft 
'  find  und  von  welchen  die  obere  etwas  grö£ser  nncf 
rundlicher  als  die  untere  ift.  Auf  die  obere  Blate  folgt: 
eine  dritte^mehr  rundliche,  die  von  vorn  nach  hinten 
am  Jängfteh  ift  und  die  höchfte  Stelle  einnimmt.  Vor 
diefer  liegt  eine  fchräg  abfteigende,  hinten  engere,  vom 
und  unten  fich  rundlich  erweiternde  Blafe,  runter  allea 
bei  weitem  die  gröfste»  auf  welcher  ^eitlich  nach  vorn» 
nicht  weit  über  ihrem  vordem  Ende,  gegen  ihren  obern 
Umfang,  das  Auge  dicht  auffitzt. 

Die  Bedeutung  diefer  Blafen  ift  nicht  fär  alle  leicht 
auszumitteln.  Die  dritte  ftellt  unftreitig,  wie  fich 
^us  der  weitern  Entwicklung  ergiebt,  diß  Vwrhagel 
(Eminentla  quadrigemina)  dar:  die  vordere  ift  das 
Rudiment  der  HirngaagUen  und  Hemifphären  j  die 
hier,  nur  noch  eine  einfache  MalTe  ausmachen«  Die 
crfte  Blafe  ift  höchft  wahrfcheinlich  das  verlangen^ 
jRuckenmark  die  zweite  die  HirnfchenkePf  oder  we- 
»  nigftens  der  fiintere  Theil  ^dcrf^ben.  . 

$.     20. 
, Bei. einem  nicht  völlig    doppelt  fo  grolsen  Em« 
•  bryp  0>  3o  dem  beide  Extremitäten   deutlich,    doch 

I 

noch  ungefing-ert  find,  hat  fich  die  Anordnung  bedeu- 
tend geändert.  Das  Rückenmark,  welches  gleichfalls 
aus  zwrei  Seiten fträngen  befteht,  wird  an  feinem  obern 
Ejide  bedeutend  breiter  und  biegt  fich  unter  einem  rech- 
ten Winkel  nach  vorm     Diefe  umgebogene,  nach  vora 


^  '  's 


vO  Fig,  a. 


37 

immer  ftärker   anfcHwellende   und  breiter    werdei^de 
Stelle   ift  das  Verlängerte,    oben  ganz  offene,  Mark. 
Hierauf  folgt  ein  einfacher,  mehr  zufammengezogenert 
fehr  länglicher,  nach  vorp  gewölbter,  nach  hinten  con« 
caver  Theil,   der  fehr  fchräg  von  hinten  nach  vorn  ab-^' 
fteigt,    hinten  etwas  ^ngefchwollen  ift,   und  in  feiner 
vordem  Fläche  eine  deutliche  Längenfpake  zu  haben 
fcheint,  indem  er  hier  durchfichtig  ift.      Der  hintere 
Theil  feines  obern  Umfangs  fteht  etwas  höher  als  der 
obere  Theil  des  vordem  Endes  des  verlängetten  Mar* 
kes!,  ohne  ihn  aber  nach  hinten  zu  überragen.     Dies  ift 
der  Vierhügel  ^  der  in  den  auf  ihn  nach  unten  folgen« 
den  Xheil  mit  feinem  untern  zufammengezogenen  Ende 
allmäbliger  als  beim  erften  Embryo  übergeht.     Diefer 
vorderfte,   unterfte  Theil  hat  feine  Oeftalt  bedeutend 
geändert ,  indem  man  auf  beiden  Seiten  neben  und  vor 
(einem  untern  Ende  eine  fehr  länglichte,  nach  vom  ge- 
wölbte,   nach  hinten  ausgehöhlte  Blafe,    uiiter  allen 
Hirn^beilen  den  kleinften  ,  herabfteigen  Geht. 

Die  einzelnen  Üirntheile  gehen  alfo  in  diefem  Ge* 
bim  ununterbrochner  in  einander  über,  das  blafige 
'Anfehen  der  einzelnen  Maffen  ift  verfchwunden ,  und 
die  vorher  einfache  vordere  Maffe  hat  fich  in  Hirrt" 
^angUen  und  Hemi/phären  deutlich  gefchieden  und  ift 
verhältnlfsmäfsig  gröfser  geworden. 

$.     21- 
Ein  dritter  etwas  älterer  JEmbryo  ')  voa  unge* 

fähr  fieben  Linien ,  der  nach  Angabe  des  Wärters  eilf 
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Tage  alt  war,     ift  zum  Theil  bedeutend  weiter    ent- 
wickelt»    Das  Rückenmark  ift  auf  diefelbe  Weife  an- 
geordnet, doch  liegen  die  beiden  Seitenhalften , dichter 
an  einander,    wenn  fie   gleich  deutlich  faft  jn  ihrer 
ganzen   Dicke  von  einander  getrennt  und  nuir  vorn 
vei^inigt  find.     Auch  hier  aber  verläuft  in  der  gans^en 
'  Länge  eine  dünne  Stelle,  die  man  wenigftens  fehr  leicht 
in  eine,  fich  nur  hier  bildende  Spalte  mit  glatten  Ran- 
dem  verwandeln  kann«     Oben  biegt  fich  daS  Röcken- 
mark unter  einem  rechten   Winkel   zum  verlängerten 
Marke  um ,  das  fich  von  hinf:en  .nach  vorn  beträchtlich 
.  ausbreitet.     Die  Seitenhälften  des  Rückenmarkes  legen 
,  fich  zugleich  fo  nach  aufsen  um,  dafs  die  inneren  Flä- 
chen 'zu  oberen  werden,    und  nur  In  dem  kleinften 
äufsern  Theile  ein  fchmaler,     nach   oben  gerichteter 
Rand  bleibt.     Dadurch  entfteht  die  hier  noch  gröfsten- 
theils  offne  Vierte  Höhle;     Nach  vorn  wird  diefe  ver- 
fchloflen,     indem    fich   die   Seitenränder  vergröfsem, 
und  fo  nach  ginnen  wenden,     dafs  fie  auf  jeder  Seite 
ein  queres  Blatt  bilden.     Die'  beiden  fyätter  erreichen 
einander  in  der  Mitte,  verwachfen  aber  nicht  mit  ein- 
ander.    Dies  ift  das  kleine  Gehirn.     Vor  diefer  Stelle 
findet  fich  eine  bedeutende  Einfchnürung.     Diefem  que- 
ren Blatte  gegenüber ,  vorn ,  liegt  ein  fenkrecht  aufzei- 
gender Theil,  der  vorher  nur  als  das  dicke  angefchwol- 
lene  Ende  des  verlängerten  Markes  erfchien ;   offenbar 
der  hintere  Tlieil  der  Himfchenkeh      Die  Vierhügcl 
Clberrajgen  mit  ihrem  hintern  Ende  Ifehr  ftark  die  einge- 
fchnürte  Stelle  und  bedecken  den  mittlem  Thejl  dts 
kleinen  Gehirns  ganz,       Sie  fteigen  wenigef'jcbrag 


\ 
nach  unten  herab,  gehen,   nach  vorn  zufammengezo* 

gen,  in  die,  ^fyieder  efvvas  angefchwollenep,  Hirngan* 
güen  ober,  nqben  welchen,  hier  höher  als  beim  vori-  ^ 
gen  Embryo,  die  verhältnifsinäisig  grö£sern  und  daher 
einen  anfehnhchern  Theil  von  ihnen  verdecktoden  He^ 
mifphüren ,  die  ungefähr  diefelbe  Geftalt  als  beam  yori*  « 
gea  Embryo  haben,  auffitzen.  Durch  ihre  dünnen 
Wände  ichimmert  an  der  Baiis  eine  längliche,  nach  oben 
etwas  gewölbte,  ihre  ganze  Liinge  einnehmende  Er-, 
habenheit,  deutlich  d^  gefireifie  Körper.  Sputen  von 
Ungleichheiten  finden  fich  aufserdem  durchaus  nicht* 
Die  Hemifpbaren  hängen  nirgends  zulammen  als  hin- 
ter ihrer  Mitte»  wo  iie  auf  den  Hirnganglien  auf« 
fitzen*      ^         ^ 

Bei  etwas  grölsem  Kaninchenembryonen  '}  von 
nenn  Linien  Länge  ift  das  Röckenmark  hinten  ver- 
fchlolfen ,  enthält  aber  eine  fehr  groüsfr  Höhle.  Es  ift 
fogar  möglich ;  dafs  diefe  an  einigen  Stellen,  oder  über- 
all noch  bis  zur  hintern  Spalte  reicht«  Das  verlain- 
gerte  Mark  ift  verhältniCsmä&ig  weniger  breit,  feine 
Höhle  n^hr  verCchloüen.  Das  kleine  Gehirn  reicht, 
weiter  nach  hinten.  Die  urfpröngliche  horizontale 
Platte  ift  dicker  geworden  und  auf  beiden  Seiten  hat  fiqh 
eine .  eigene  gebildet.      Die  auffteigenden  Hirnfchenkel  x  \ 

find  eben  fo  fenkrechf ,  aber  niedriger.     Die  Vierhügel 
find -nocK  weiter  nach  hinten  gerückt  und  fteigen  nun 
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httitniffe  fils  bei  der  vollenddren  Ausbildung  in  Hin- 
ficht auf  Geftalt  und  Ueber wiegen  der  Hemifpbären» 
Windungen  und  Furchen  dts.  kleinen   Gehirns»    Zu- 
rQokfinken  der  VierhQgeU  Verwacbfung  der  Hirngaa- 
glien,  vn  gröfsten  Theile   ihrer   innera  Flüche   und 
4er  Heraifphfiren,    durch  Scheidewand «  Bog«i   und 
Balken:    nuc  iit  da^  kleine  G^ra  verhaitnifsmaCsig 
»Och  l)fdeutend   kleiner,     die   Vierhögel  find   mdir 
UohU    auch  verhaltnilsmSfeig  bedeutend  grö&er  jxod 
lieget^    daher    noch    groTsentheils   unbedeckt»     Itatt 
dais    fie    hd    erreichter  Vollkommeidieft   nadi- hin- 
ten gana  durch  das  kidne  Gddm,    Yon  oben  und 
ipwn  durd»  das  gro&e  bedeckt  werden.     So  fteigen 
fift  aadi  jeUft  tmi  obea  und  von  nadi  fanteB  herab, 
Itatt  di^  fia  i^er  Idikieclit,   oder  ga  m  culgcgeu- 
gjtlaliterBichtWQgliq^eo,  dicik»  vml  fpater  die  Hicn- 
I^Hikel  «orli  tveok^er  aufwirts  fielen,  Ae3s,  «eil 


db$  kkiua  Gehin  fidi  faedeotead  CBtwkkA  and  fie 
i^adi  %A«a  drl«^>  &>  diSs  das  kiotcre  Yiiilii|^tipiir, 

Mhemkwaimt«  <St-  jettt teakgechte Hirnfr^ipe  fawe- 
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Dicht  mehr  von  oben  und  hinten  abwärts»  fondern  von 
unten  und  hinten  in  die  Hdhe.   Die  'noch  fehr  dünnviran* 
dig  und  grojse  Hphle  der   Fierhü gel  ^itt  in  eine  iveit 
gröfsere  vordere  und  eine  kleinere  \hintere  Hälfte  abge- 
theilt*  '  Die  Wände  d^r  Hirnganglien  find  beträchtlich 
dick^>  reichen  faft  bis  zur  Mittellinie,  find  aber  ganz 
glatt  iind  das  rechte  berührt  dos  linke  nicht.     Auch 
ihre  vordern  Ränder  find  von  einand^  getrennt,   nur 
oben  find  fie  durch  e^ne  dönne,   nach  hinten  gefaltete 
Brücke.»  ein  Rudiment  der  hintern  Commiffur  und  der 
Zirbel  y    welche  gefaltet  in  die  Wände  der  VierhOgel 
fibergeht»    verbunden.      Die  bedeutend  gröfsem  und 
im  Verhältnifs  zu  ihrer  Länge  viel  hohem  Hemjfpfaä« 
ren  find  eben  fo  wenig  vereinig^     Derjiintere,  uätere 
Theil  ihrer  innem  Fläche,    der  dicht  vor  den  Uinu 
ganglien  liegt,  ift  etwas  gefpalten»  glatt»  berührt  aber 
den  der  entgegeiigßfetzten  Seite  hochftens»    ohne  mit 
ihm  verwachien  zu  feyn.      Ueber  diefer  Stdle  ift  die 
innere  Wand  beträchtlich  hohl  und  bildet  eine  ihrer 
Länge  nach  verlaufende  Fähe»    während  die  Obrigea 
Wände  völlig  glatt  find.     Oeffinet  man  die  Hemifphä- 
reh,  fo  findet  man  die  ganze  innere  Wand  durch  einen» 
diefer  Falte  ehtfprechenden »  nach  oben  Vonvexen  Vor- 
fprung,  der  vom  einigemal  eingefchnflrt»  in  feinem  grö* 
fsern  hintern  Theile  einfach  ift,   ungleich.     Der  hin- 
tere Theil  ift  flacher  und  entfpricht  dem  Uimganglion. 
Et  ift  offenbar  das  Ammonshorn  und  fteigt  bis  zum 
hintern  Ende  der  Höhle  herab;     Unter  ihm  liegt  der 
geßreiße  Körper^  der  verhältnifsmäüsig  gröfser  ift»  und 
vorn  in  zwei  ftumpfe  Spitzen  ausläuft. 
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Bei  einem  folgenden  Embryo  ')  von  zwölf  Li« 
Dien  Laoge  find  noch  keine  fehr  wefentliohen  Verände* 
niogen  eingetreten.  Im  Ganzen  find  alle  tlieile  einan« 
der  näher  gerückt.  Das  verlängerte  Mark  ift  küßer». 
fchmaler,  fteigt  mehr  unter  einem  ftumpfen  Winkel 
vom  HOckemiiairke  aufwärts!  Das  kleine  Gehirn  ift 
verhältmfsmälsig  breiter,  etwas  4iicker,  auch  völlig 
glatt.  Die  noch  fehr  fteil  auf-  und  absteigenden  Theile 
der  Hinrjchenkel  find  einander  ganz  nahe  gerückt« 
Die  Vierbögel  find  etwas  kleiner,  ihre  Wände  noch 
ebea  fo  'dünn;  die  Höhle  in  ihrem  hintern  Theile 
lehr  zufatnmengefunken.  Die  Wände  -der  Himgan' 
gBen  find  mehr  entwickelt;  ihr  nach  Innen  vorfpriU'' 
geoderTheil  aber  in  demfelben  Maafse  kleiner.  Sie  find 
noch  durchaus  nicht  mit  einander  verbunden.  DaiTel^ 
be  gilt  für  die  Hemtfphären ,  die  verhältnifsmäfsig  noch 
höher  und  eben  fo  dünnhäutig  find.  Ihre  Wände  Ikid 
eben  fo  glatt  als  bisher  und  ihre  innere  zeigt  nur  eine' 
leichte  Vertiefung  an  der  Stelle  der  vorherigen  tiefen 
Falte.  Die  innere  Fläche  diefer  Wand  ift  jetzt  in  ih* 
rem  vordem  Theile  ganz  glatt :  auch  der  hintere  Theil 
der  Falte,  welcher  dem  Hirnganglion  ent^ricbt,  viel 
flacher,  aber  breiter. 

$.     24- 
Bei  einem  weit  gröfsern   Embryo  *)  von  dritte« 
halb  Zollen  Länge  hat  das  Gehirn  faft  ganz  die  Ver- 

i)  Fig.  xo  —  It. 
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hältniile  säs  bei  der  vollendeien  Ausbildung  m   Hin* 
fclitauf  Geftalt  und.  Uebermegen  der  Hemifphären, 
Windungen  tind  Furcben  des  kleinen   Gehkns ,     Zu- 
rOckfinken  der  Vierhugel,   Vcrwachfuog  der  Hirngau- 
glien.  4in  gröfsten  Tbeile    ihrer   ionem  Flüche    und 
4er  Hen?ifphären,    durcli  Scheidewand,   Bogen    und 
Balken:    uiur  ift  das  .kleine  Qebirn   verbältnifsmäCsig 
fidch  bedeutend   kleiner,     di.e   Vierhugel  find    mehr 
hohl,    auch  verhältnüsmäfsig  bedeutend  gröfser  .und 
liegen    dah^r    noch    grofsentheüs    unbedeckt ,     ftatt 
dafs    fie    bei    erreichter  Vollkommenheit    nach  -  hin- 
ten ganz  durdi  das  kleine  Gehirn,    von  oben  und 
vorn  durch  das   grofse  bedeckt  werden.     ^Se  fteigen 
üß  auch  jejtaft  von  oben  und  vorn  nach  hinten  herab, 
Itatt  dafs  fie  ^ter  fenkrecht,    oder  gar  in  entgegen- 
gßfetzter  JUchtttng  liegen,  theils,  weil  fpäter  die  Hirn- 
Schenkel  noch  weniger  aufwärts  fteigen,   theils,  weil 
das  kleine  Gehirn  fich  bedeutend   entwickelt  und  fie 
nach  oben  drängt,  fo  dafs  das  hintere  VierbOgripaar, 
das  jetzt  noch  wagerecht  liegt,  dann  fenkrecht  za 
(Stehen  könnet,   die  jetit  fenkrechte  Hirnklappe  fo  we- 
nig fchräg  von  oben  und  vorn  nach  hinten  und  unten 
lierabfteigt,  dals  fie  beinahe  w^erecht  liegte 
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T«/.  i  Fig.  21  —  74.  ' 

Beim  frühften  Scbafsembryo  ^  dea  ich  zu  unter- 
luclien  Gelegenheit  hatfe  '),  und  dellen  Länge  fech^ 
Linien  mifst»  finde  ich  die  Geftalt  des  Rdckemnark^ 
und  Gehirns  folgendermaCsen : 

ths  Rückenmark  fchinimert  durch  die  in  dem  hintern 
Theile  ihres  Umfangs  fehr  dünnen  Hüllen  fo  deutlich 
durch,  dals  es  ganz  frei  zu  liegen  fcheint«  Durch  feine 
ganze Längje  verläuft  in  der  IVIltte  ein  dunkler  Streif,  eine 
Furche,  veodurch  es  in  zwei  Seitenhälften  getheilt  er* 
tcKeint.  Es  erftreckt  iich  durch  die  ganze ,  Länge  des 
Kanals  der  Wirbe^aule,  von  oben  nach  .unten  all- 
mählig  doxuier  werdend,,  fehr  befti^imt  nicht  etwa  den 
Extremitäten  gegenüber  angefchwoilen.  Esift  überall 
VOQ  einer  Seite  zur  andern  etwas  breiter  als  von  vorn 

nach  hinten,      Querfchnitte  zeigen  fehr  deutlich,   dafs 

■     « 

jener  Streif  das  hintre  Ende  einer  Furche  ift,  welche 
&h  durcb  cCe  ganze  Dicke  d^  Rückenmarks  erftreckt, 
•rft  etwas  breiter,  dann* wieder  fchmaler  wird,  und 
dafs  die  beiden  Seitenhälften  des.  Rückenmarkes  nur 
vorn  in  einer  fehr  geringen  I)icke  zufammenhangen. 
Das  verlängerte  Mark  biegt  fich  ui^er  einem  rechten 
Winkel  vom  Rückenmarks  nach ,  vorn.  Die  beiden 
Stränge  des  letztern  weichen  an  der  Stelle  diefer  Um- 
biegung  aus  einander  und  werden  zugleich  anfehnlic(i 
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breiter*    Dadurch  ent&eht  eine  dreieckige  ^  äacb  oben 
oCFene  Vertiefung  mit  niedrigen -Wänden,  welche  oben 
in  ihrem  gröfsten  Theile  nur  dnrch  die  Geßfshaüt  ver- 
fchloflen  wird.      Das  vordere  Ende  diefer  Höhle  ift 
indeflien  durch  Markfubftanz  bedeckt,  indem  fich  hier 
die  Seiten  wättwie  io  weit  vergröfsern,    dafs  fie  fich  in 
der  Mitte  erreichen«     .Hierdurch    wird    eine    dOnne 
Platte*  gebildet,^ welche  fich  mit  einem  geraden,*  doch 
in  'der    Mitte    etwas  eingefchnittenen   Rande   endigt. 
Diefe  Platte,    wodurch  alfo  an  diefer  Stelle  wieder 
eine  Höhle  gebildet  wird ,  ift  über  eine'  Linie  lang  und 
Oberall  gewölbt.     Vor  diefem  vordem  Ende  des  ver- 
längerten Markes  befindet  fich  eine  kleine  Zuüunmen« 
Ziehung»  die  am  untern  Umfange  merklicher  als  am 
obem  ifi:»     Auf  dlefe  febr  kurze   Zufammenziehang 
folgt   eine    Erweiterung,     die    aber   lange  nicht  fo 
beträchtlich  als  das  verlängerte  Mark  ift     Sie  ift  der 
Anfang  eines  nach  vorn  und  oben  ftark  gewölbten, 
nach  hinten  und  unten  ftark  concaven  Theiles,    def* 
fen  hinteres  Ende  die  böchfte  Stelle  des  Gehirns  bil* 
det,    und  der  faft  fenkrecht  dicht  vor  dem  vordem 
Ende  des  verlängerten  Markes  herabfteigt.      Der  vor- 
defe  Theil  feines  Umfangs  weicht,  etwas  unter  fiSiner 
Mitte,    zurack,   Imd  bildet  dadurch  eine  Vertiefung. 
In    diefem    Zurückweichen    ift    wahrfcheinlich    eine 
derfelheo  parallele  Wölbung  des  untern  Endes  diefes 
Theiles  nach  hinten  begründet«.     Noch  genauer  kann 
man  dta  vordem  und  den  hintera  Theil  völlig  von 
einander  trennen.     Der  hintere  Theil,    welcher  be- 
deutend gröfser  ift»    fitzt  vom  mit  einem  plötzlichen 
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Abfatze  auf»  hinten  geht  er  unter  einem  felir  fpitzea 
Winkel  plötzlich  in.  den  votdern  Ober.  Die  hinter^ 
Wand  des  vordem  untern  ftelgt  fenkrecht,  die  vor» 
dere  etwas  tfchräg  herab,  und  geht  in  die  vdtdere  Wan4 
der  fogleich  zu  befchreibendenvorderftenAnfch wellung 
Aber*  .  Aus  der  Seite  dlefes  untern  vordem  Theiles 
tritt  ein  ^fehnlicher  Nerv,  der  Sehnerv j  hervor»  auf 
welchem  das  Auge  y  wie-  auf  einem  kurzen  Stiele  fitzt» 
Vor  dem  vordem  Abfchnitte  des  mittlem  Tbeiles,  ge* 
nau  in  der  vorher  e&wähnten  Vertiefung,  nur  etwaf 
auf  der  Seite  derfelben  liegt  eine,  erweiterte  Stella 
die  von  einer  Seite  zur  andern  am  breitften,  von 
vom  nach  hinten  am  fchmalften  ift »  und  naj&h  beiJea 
Seiten  die  mittlere  Stelle  etwas  überragt,  oben  etwa« 
breiter  alf  unten  ift»  nicht  «weiter  nach  unten  «Is  das^  . 
untere  Ende  des  mittlem  Theiles ,  allein  uiH  •  ihrf 
ganze  Tiefe  weiter  nach  vom  ragt,  Sib  hat  die  Ge* 
ftalt  einer  rundlichen»  in  der  Mitte  an  ihrer  vordem 
Fläche  von  oben  nach  unten  etwas  eingedrfldcten  und 
dadurch ,  indelTen  iehr  undeutlich  und  unvollkommen» 
der  Länge  nach  in  zwei  gethellten  Blafe ,  die  ätdserlich 
aberall  fcharf  von  dem  mittlem  Theile  abgegränzt  ift. 
DIs  Gehirn  befteht  daher  aus  vier  AbIchnitteB. , 
Der  hinterfte,  gröfste  ift  das  verlängerte  Markund  di^ 
den  vordem  Thell  deflelben  bedeckende  Platte  höchft 
wahrfcheinlich  das  kleine  Gehirn^  der  vordere  hoch« 
fte  9  etwas  kleinere ,  find  die  Vierhägel;  der  vor  diefeix 
liegende,  noch  kleinere  die  Hirngaoglieny  oder 
die  Sehhügel i  der  kleinfte  yorderfte  endlich  die  He- 
mifphären  des  grofsen  Gehirihs. 


4<J       ^'       ,      ^ 

Oefifoet  man  die  Henufp^area  fo»    dafs  vösr  bei- 
den  ein  Theil  ihres   äuÜsem '  Umfiuigs  weggenommen 
wird»  So  Jieht  man   i)  daft  fie  anis  äufserftidfinnen 
Wänden  geßildet  find;,  a)  dafs-fii  durck  eüie  von  oben 
nach  unten  Verhufende,  runde,    fehr  weite  Oeffnung, 
welche  diö  ganze  Hohe  und  Tirfe  der  Blafe  einnimmt, 
coHimaxucii^en  y     fo  daCs  die  Blafe  wirkl}cl|  nur  eine 
einfache  9    auch  im   Innern  nur    unbedeutend  einge- 
Ichniirte  Höhle  darftellt;  *  eine  Bildung,  die  man  un- 
rtf'eitig  jedesmal,  fo  oft  man  Embryonen  diefes  Alters, 
wohl -in  Weingeift.  erhärtet,    unterfucht,    genau  be- 
Ctiitigt  find<^  wird;  3)  dais  von  der  Innern  Fläche  der 
ifordem  Wand,  etwas  unterhalb  ihrer  Mitte,  ficheia 
guerer  Vorfprung  nach   hinten  begiebt,    der  didicr 
als    die   Wände  Jslbjjt,    daher    wahriicheiulich    eine 
Falte  ift<9    von  der  man  aber  äufserlich  lUchts.  wahr- 
nimmt«    Er  reicht  iaft  bis.  in  die  Mkte  der  Höhle.und 
Ift,    wo  ith,  mich  nicht  durchaus  taülche,    die  erfte 
Andeutung  der  Scheidewand  zwifchen  beiden  Hirn- 
bälftem     Vom  Gefößgeßechi.&tidßt  iich  keine  Spir. 

feuern,  zunächft  Xteht!  eih  Schafsfötus,  deflen 
Länge  gerade  einen  Parifer  Zoll  betragt  ')•  Hier 
iiaben  fich  die  Formen  und  Verhältnifib  der  HirntheÜe 
Tehr  bedeutend,  doch  nicht  fo  geändert,  dafs  man 
aioht  xuxdi  leicht  die  urfprOnglichen  erkennte.  Das 
Rückenmark  verläuft  faft  durch  die  ganze  Länge  der 
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WirbdfSuIe  uiid  hört»  allgiählig  zugefpitzt  erft  %\  Li- 
tiien  aber  dem  Epde  des  Schwanzes  auf.    .  £s  fchimtnei^ 
gleichfalls   dtatüch  durch  die  dfinnen  hiatem  Wänd^ 
des  Wirbelkonales  d«rd»,    nur  Gebt  man  einen  etwai  ' 
geringem  Umfang,    indem  diefe  fich  nach  hinten  eti 
was  mehr  verdickt  haben.      Die  hintere  Furche  ift 
überall  \  ii^orzOglich  aber  im  Lendeii  -  und  Hesligböin!^ 
ttibile  fichtbar;  hier  breiter  und  deutlicher  als  in  den! 
ganzen  übrigÄÄ  Verlaufe.     Hier  findet,  den  £:}ttremitä^ 
ten  gegenüber,  '  eine  klein»  Verftfirknfag  Statt.     Dia 
Geftalt   ift  weniger    breit    als  beim    erften  Embryo^ 
Qaerdturchfchnitte  be weifen,  da£s  die-Höhk  nöch  feh^ 
grofs  ift ,  nur  ift  die  mittlere  vordre  VereinigungsftelM 
der    beiden   Seitenhäiften    des  Rackenmbrkes    etwa^ 
did^er  geworden,  thid  überhaupt  bat  fich  nach  SmfseA 
und  innen  mehr  Markfubftän^  gebildet,  'Wodurch  di& 
Spalte  fowohl  von  vorn  nach  hinten  als  von  einer  SiritiK 
zur  andern  verkleinert  worden  ift.      Sie   endigt  fich 
letit  nach  vom  nicht,   wie  früher,  mit  einer  Spitze, 
fondern  ^teit,  indem  jene  Stelle  verwachfen  ift.     Ob 
die  Höhle  jetzt  hinten  gefchloffen  ift,  lafst  fich  fchwer 
mit  Gewifsheit  beftimmen.     Die  fehr  deutlich  mit  dem 
blofsen  Auge  wahrnehmbare  Spalte  ift  dagegen,    die 
mikroskopifche  Unterfuchung  dafür,  indem  man  deut- 
lich überall  hinten  'einen  fchmalen ,    die  Höhle  fchlie- 
fsenden  Streifen  fieht;    doch  Hat  diefer  eine  von  der 
ülJl-igen  Maffe  verfchiedene  Str uctur  und  ift  vielleicht 
die  Gefäfshaut,  was  unten  in  der  Lenden- und  Heiiig- 
beingegend  fehr  deutlich  fcheint,  wo  von  diefem  Strei- 
fen nach  innen  ein  kleiner  Fortfatz  in  die  Höhle  reiotit 
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Das  verläifgert^  Mark  tt^chteitifin  ganz  gei:aden 

Winkel'init dei^t'Ilackennidrkjeu     Seine  Hoble  ift  lioch 

ia  ihi^em  gjp^i$ern  Theiie  ganz  Qffcin,t(Snile^  die  h^- 

den  BiXckwm^^kshilft&k  fchieC  vOn  inu^n  imd  uiil:ea 

n4ch  auü^ea  und' oben  ausr  einander 'Weiabeo  und  fich 

einander:. gar  n^ht»   Wie  im  Riktkenmarke ,  entgegenr 

v^lben.     Doch 4ft.  die.  Hdhle  wetDjger  länglich  und 

verbältojfsfi^fsig  .mehr  bedeck,  erfteres,  weildasver^ 

Bngerfe  IMark ,  kMt   MVJäiig^  ji^g;  ausgezogen  i^ft, 

'  cUdips,    weil  fich  d^s   fchon.  boim.  vorigen  Embryo 

^obtbare  Blalt.»  welches  jbren .  vorder»  Theil  bedeckt^ 

vecfiKi^^  Haft.    iQi^  lürfi/chenkel  fiod  nämUoh  verbau* 

«ifsina£sig  -je^z^  if arzer  im^  das  erwähnte  9|att  ift  des- 

)ialb  ;ti^r  berabgeiAckt  und  nach  hiDten  gefchobeiv 

jum  fe  iM^Ts.  4a.  es  «fich  auch  etwas;  ^ergröfsert  hat. 

Diefes  Blatt 9  .das  kleine  Gehirn  beftdit.ganz  deutlich 

aus.  einer  rechten  und  linken  Hälfte^»  ilie  in  der  Mitte 

von  einander  durch  eine,  .die  ganze  Tiefe  des  Blattes 

einnehmende  Längenfpake  getrennt  find»  .und  zu(am- 

raen  ein^n  doppelt  gewölbten  Hand«  hgben«      Diefes 

Blatt  hat  längs  feinem  hintern  freien  Rande  an  der 

obern  Fläche  einen  febr  dey tUchen  Wuift ,  der  im  vo* 

ligen  Embryo  fehlte,   und  erfcheint  djiher  a^c^x  oben 

aufgeworfen. 

tJurch  eine  ftärker  eingelchnOrte  und  verhältnifs- 
mäCsig  längere  Stelle  ift  diefea  Blatt  von  dem  darauf 
folgenden  TheUe«  der  es  etwas  überragt,  getrennt.* 

Diefer  Theil,  die  Fierhügely  fteigt  etwas  we* 
niger  fteil  herab  und  ift  verha^tniüsmafsig  zu  den  übri- 
gen. Theüeo  des  GolUm^  kleiner.     Sehr  deutlich  ver« 

läuft. 
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läuft,  wie  man  fowohl  im  firifchen  Zuftande,  als  in 
dem  durch  Alkohol  erhärteten  Gefain^  fiebt,  auch 
durch  ihn,  in  der  Mitte  der  ganzen  Läng«  feiper  obern 
Flache  ein  durchfichtiger,  fcharf  begrän^er  Streif 
der  nach  aussen  eine  wahre  Spalte  ift  und  durch  von 
einander  Biegen  dw  beiden  Seitenhälltea  erweitert 
werden  kann. 

*  Die  Himganglien  find  etwas  ftärker  von  den  Fterm 
hageln  abgefetzt, .  etwas  pOüer^  an  ihrer  obern  Hälfte 
deutUch  verichloilen.    ' 

Die  bedeutendfte  Veränderung  bieten  die  Hf^ 
mifphOf^n  dar.  Sie  haben  nicht  mehr  die  rund« 
liehe  Gefialt ,  ftellen  nicht .  mehr ,  wie  •  im  vorigen 
Embryo,  eine  einfache,  in  der  Mitte  nur  fchwadi 
eingefchnfirte  Erhabenheit  dar,  londern  find  ganz  deut- 
lich :swei  dreieckige,  mit  einem  obern  und  einem  hin- 
tern etwas  gewölbten,  einem  untern,  dem  iängften,  et- 
was ausgehöhlten  Rande  verfehen^  durch  die  Sii^hel  der 
Hirnhaut  in  dem  gröisten  Theile  ihrer  Höhe  von  einan» 
der  getrennte,  hinten  durch  die  ftarken  SehhOgel  von 
einander  entfernte ,  nach  vorn  ftark  convergirende 
Höhlen«  Ihre  Wände  find  durchaus  glatt,  keine  Spur 
einer  Windung  oder  einer  Abtheilung  in  Lappen  vor- 
handen. Ninimt  man  (|ie  Uirüfichel  weg  und  biegt 
die  Hemifphären  aus  einander,  fo  ficht  man,  dafs  fie 
nicht  in  ihrer  ganzen  Höhe  von  einander  getrennt, 
fondern  gegen  ihren  untern  Band  durch  einen  Ifthmus 
rerbunden  find,  der  aber  viel  kürzer  als  die  beim  vori- 
gen Embryo  nur  leicht  eingedrOckte  Stelle  ift.  Ueber- 
all  findet  man  die  Uemifphäreh  als  Blafen,  welche  von 
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dein  vordem  feade  und  dem  vord^n  Tbeüe  der  Seitea« 
fläc}ie  der  Uimganglien  abgehen.  Ge&ffiiet  erfcheipt  dis 
Höhle  derfelbea  au&erordentUch  grofs  und  ia  ihrer 
innern  FÜche  eb^n  *fo  glatt  als  an  der  aufsern.  Von 
dem  beim  irorigea  Embryo  4etttlich  ilchtbaren^  fehr  gro- 
ßen Querwulfite  der  vorderfi  Wand  ift  keipe  iSpur  tot- 
handen;  dagegen  erfcheiotdergeftreifte  Körper  als  ein 
mcht  unaol^nlicher,  vom  etwas  dickerer,  länglicher 
Wulft»  dfr  nngefährdie  Hälfte. des  JSodens  der  Hirn- 
höhten  einnimmt  und  fich  nach  hinten  et  was.  weiter 
als  nach  vorn  erftreckt. 

lieber  und  neben  dem  geftreiften  Körper  cdtwas 
joach  innen,  liegt  das  kleine,  verhältnifsniafisig  zur 
{löhle  noch  febc  unbiedeittende  Gefilfsgeßecht  .^lexus 
i^oroideus). 

f   .37-,        .        . 

Bei  einem  driUen  Schafsfötus  0,  deflen  Lange 
if  Zoll  beträgt ,  hat  das  Rückenmark  dieielbe  Langem 
Allein  es  ift  verhältnifspnujfsjg  zum  Körper  und  dem 
jOebim  weit  kleiner« 

Seine  Geftalt  ift  me|ir  rundiicb,  feine  Aafchwel- 
^i^ngei^  im  Verhältnifs  zu.  dem  zuiammenge^cogfmea 
Tbeile  find  anfehnlicber.  ,  ^       ' 

,  Die  Höhle  ift  zwar  nocii  anfehnlich»  aber  auC^- 

«  • »       ^    •  • 

ordentlich  viel   kleiner,  _mehr  rundlich,    doch  von 

vom  nach,  hinten  etwa$  breiter  als  von>iner  Seite 

'Zur  andern  und  liegt  g^nau  .in  der  Mitte,  fo  dafs  alfo 

.  .der  a^f^ngs  .dünnere  Streifen ,  welcher  fie  beim  vori* 
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gen  Efhbryo  vielleicht ;  T<)n  hinten  verfchlie&t,  viel 
breiter  geworden  ift.  Von  ihrem  obem  Ende  geht 
bisweilen  eine  dOone^^lte  nach  hinten,  ein  Ueber- 
bleibfel  der  ehemaligen  vollkommn^n  Spaltung.  Sie 
erfcheint  aber  jetzt  dtnrchaus  Oberail  in  ihrem  ganzen 
Umfange  verfchloffeni 

Das  verlängerte  Mark  biegt  fich  unt^  einem  et- 
was weniger  rechten,  meÜr  ftumpfen  Winkel  vom 
obern  Ende  des  Rfickenmarkes  nach  vorn  ab,  liat 
auch  eine  geringere  verhühnifsmäßige  Länge  ^  jft  aber 
etwas  höher.  .  Der  vordere  Thei}  delTelben  ift  vom 
hintern  an  der  nntem  Flache  durch  eine  kleine  Ein- 
fchnümng  nnterfchieden ,  was  von  der  am  vordem 
anfmgenden  Bildung  des  Himknoten  hefttdtrt.  Der 
hierauf  folgende  obere  Theil,  welcher  fioh  in  die 
Schenkel  des  grofseh  Gehirns '  umwandelt ,  fte^ 
fenkrecht  in  die  Hohe,  nnd  wölbt  fich  niciit  erl^ 
wie  beim  vorigen  Embryo,  ftark  nach  vorn,  nm  iGch 
höher  oben  xläch  hinten  zurOckzubeagen,  was  theHs. 
von  der  geringem  Lange  des  verlängerten  Markes, 
Üieils  von  dem  Zufamhiendrängen  diefer  Gegend  von 
oben  nach  unten  hefrflhrt;  In  der  That  ift  der  Raum 
von  dem  untern  Rande  des  vordem  Endes  des^  ver- 
längerten Markes  bis  zu  dem  Anfange  der  ^ Vierhügel 
kleiner  als  beim  vorigen  Embryo.  .     .      . , 

Hinten  nimmt  diejfen  ganzen 'Raum  da^'/^7i^//2i?^  6^- 
lürrt  äin,  welches  nicht  föhief  von  oben  und  vorn  naob 
unten  u&d  hinten  abfteigt,'    foifderü  v^^  Hegt, 

nicht  mehr  als  eine  ddnne  einfache  Platte-,  .  Sondern 

...  '         *  ^  - 

als  ein  vom  dickerar,  hinten  etwas  d(taneferv->u-^cir 

Da 
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den  Seiten  rundlich  geendigter  Streifen  erfcheint»  der 
unter  dem  liiotern  Ende  der  VierhOgel  fo  liegt»  dafs 
er  noch  von  denfelben  nicht  nur  Von  oben  bedeckt, 
fondem  auch/ nach  hinten  überragt  wird  und  Yon 
einer  Seite  zur  andern  etwas  breiter  als  fie*ift«  Un* 
geachtet  des  letztem  Umftandes  ift  doch  die  Höhle, 
welche  fich  zwifchen  ihm  und  den  unter  und  vor 
ihm  ;^uffteigenden  Hirnfchenkeln  befindet,  von  einer 
Seite  zur  andern  fchmaler  als  früher,-  weil  feine 
Maffe  dicker  ift  und  es  lieh  daher  früher  an  die  Sei« 
tenränder  der  Himlchenkel  heftet.  Vorti  hintern  Ran- 
de  des  obern  9  dickem  Theiles  fchlägt  fich  nach  vcTm 
und  innen  eine  weit  dünnere  Falte,  die  nur  ungefShr 
halb  fp  weit  nadi  vom  reicht»,  fich  darauf  unter  ei* 
nem  lehr  fpitzen  Winkel  gegen  fich  felbft  umbiegt, 
und»  etwas  weiter  nach  hinten  reichend»  mit  einem 
freien  Rande  endigt. 

Der  auf  das  kleine  Gehirn  folgende  Theil,  die 
ITierhügely  nimmt  noch  die  höchfte  Stelle  (0in,  fteigt 
ibgar  mehr  fenkrecht  als  bisher  in  die  Höhe ,  ift  aber 
verhaltnifsmälsig  kleiner  als  bisher.  Seine  lenkrwfate 
Stellung  rührt  davon  her,  dafs  er  weiter  nach  hinten 
gefchoben  ift.  Schon  äulserlich  ilk  gegen  das  hintere 
Ende  diefes  Theiles  auf  beiden  Seiten  eine  Vertiefung 

• 

fichtbar,  Theilt  man  durch  einen  fe^krechteki  Schnitt 
das  Gehirn  in  zwei  Hälften »  fo  erfcheint  die  Abfon* 
demngder  bei  den  vorigen  Embryonen  noch  einfoehen 
Höhle  in  zwei»  ^e  Bildung  einer  wirkßch  vierhäge^ 
tigen  Erhabenheit.  Der  voifdere  Tbeil  der  Höfal^ 
welcher  deü  fordern  Vlerhügeln  entfpricht«    ift  weit 
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grofser  '  als  der  hintere»  welcher  fich  zwifche^n 
zwei  Blättern,  einem  obem  und  einem  untern  befin« 
det,  die  fich  hinten  unter  cpnem  fehr  fpitzen  Winkel 
vereinigen  und  in  thi^eaß  Verlaufe  beinahe  berahren. 

So  verhält  es  fich  bei  einigen  Embryonen  aus  diefer 
Periode«  während  andere  eine  etwas  verfchiedene  An* 

* 

Ordnung  darbi^en  '3*  ^^  Vierhügel  find  nämlich  äu« 
fserlif:h  mit  mehtern  flachen,  querv^rlaufenden  Windun- 
gen mnd  furchen  verliehen,  welöhe  nach  Oeffhung  ihrer 
Höhle  an  der  inwendigen  Fläche  noch  deutlicher  und 
ftärker  entwickdt  erfcheinen  und  fich  beinahe  durch 
die  ganze  Breite  der  Vi^hOgel  erftrecken.  .  Bei  dxjei 
Embryonen »  ^o  ich  diefe  Bildung  finde,  verhält  fie 
fich  genai^  auf  dlefelbe  Weife.  Es  finden  fich  zwei  <4 
luich  innen  vorragende,  ungefähr  gleich  breite  Quer-* 
wQifie»  aiifser  dem  Vorfprunge ,  wodurch  das  hintere 
Vierhügelpaar  anfängt.  Welche  unter  ftumpfernWtnkela 
in  einander  abergehen  ^  al^  diefes  mit  dem  vordem. 

Das.  untere  Blatt  der  VierhOgel  biegt  üch 
nach  hinten .  wieder  unter  einem  fehr  fpitzen  Winkel 
in  dp  dicht  darunter  liegenden  obern  Theil  des  klel^ 
nen  Gehirns  um,  fo  dafs  fich  jetzt,  ungeachtet  dift 
Stelle  der  Sylvifchen  Waflerleitung  durch  Verengung 
der  ge^neinfchaftlichen  Hiicnhöhle  angedeutet  ift ,  noch 
keine  grofse  Hirnklappe  findet.  Ihre  Stelle  wird  in 
der  That  jetzt  durch  den  gröfsem  obem  Theil  d^  ^> 
kleinen  Gehirns  eingenommen,  welches,  wie  fchpn 
bei^erkt ,  wagerecht  liegend ,  von  hinten  den  aufftei* 
genden  Hirnfchenkeln  entfpricht» 
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VoD  ciber  Seite  znr  andlem  findet  fich  keine 
Spur  einer  Trenniing  der  nodi  tiir  anfehnÜrheB  Vier* 
hflgelhfrtile  in  zwo  Hälften. ,  ^  wird  von  liinten  nach 
▼om  allmählig  Ton  dner  Seite  zur  andern  enger»,  von 
bdden  Enden  znr  Mitte  dagegen  bedjsntend  höben 

Unter  den  Vierhögeln  fitjilagen  fich  iröter  ^nem 
{Ar  fpitzen  Winkel  die  HimfiAeniel  fenkrecht  ab* 
fieigend  gq;en  fich  felbft  nnf  und  verlaufen  dicht  vor 
dem  anffidgenden  Theile  eben  fo  hoch  als  er^anf- 
üiegf    herab«  ^ 

Vor  ihoen  liegen  die  Himganglien^  vdUig^ 
von  einander  getränt »  mit  glatten,  geraden  FJi-< 
ebert  einander  entgegengewandt,  viel  weiter  In  'die 
Höhle  hineinragend ,  als  deren  dickere  Wände  fie  vor- 
her nur  erichienen«  Zwifchen  diefen  und  dem  for« 
dem  abfteigenden  Tbelle  der.  Himfchenkel  bildeo  die 
Seitenwände  des  Gehirn"^  eine  flache  VertidFung»  wel- 
che mit  der  Höhle  der  Vierhagel  nach  oben »  mit  dem 
Trichter  nach,  unten ,  mit  den  beiden  Seiteidiöhlen  an 
den  Sehhflgeln  nach  vom  tel^ihnienhingt,  die  dritte 
liirnhöhle,  welche  hier  wegen  der  völligen  Treminng 
der  Hirngatiglien  gröfser  als  fpäterhin  ift.  Nach  oben  ift 
fie  verichloflen,  indem»  ungeachtet  die  Hirifganglien  von 
einander  ganz  getrennt  find;  fich  doch  die  obere  Waad 
der  Vierhagel  Aber  fie  fo  fortfetst,  dab  awüch^  ihr 
und  ihrem  obera  Rande  eme'  kleine  Vertiefnng  bleibe 
eine  Fortfetzung,  wodurch  die  Seitenhälfteia  dei^Oa» 
liirns  zufammenflieCsen.  Die'  Stelle  zwifchen  der  drit- 
ten und  der  Vierhngelhöhle ,  welche  bei  dea  vorige 
EmbryoMen  fehr  Weit  war»  ift  hier  bedeutend  zuSu^ 


tnengi^zagcn. '  Eben  fo  ift  die  dritte  Höhle  \ron  einer 
Seite  zur  andero  betrachtlich  verengt,  weil  die  Hirn* 
gaoglien  fich  nach  allen  Richtungei^  bedeutend  ver- 
grofsert  haben ;  doch  find  diefe  noch  von  einer  Seite 
zur  andern  fchmaler  als  die  Vierhügel.  . 

Seht  bedeutend  haben  fich  auch  die  Henüfphären 

verändert»     Sie  iteigen  nicht  mehr  fchieC  von  hinten  * 

herab»    fondern  liegen  beinahe  fenkrecht.      Zugleich 

find   fie  im  Verhältnils  zu  ihrer  Länge    beträchtlich 

höher,    alfo  weniger  länglich»    rundlicher.    Ihr  vor^^ 

derer.  Rand   wäbt  .fich  beträchtlich  über  den  Riech- 

nerven  weg  5'  der  nicht  mehr  aus  ihrer  runden  Spitze 

entftsht. .  Ihre  Wände  find  noch  fehr  dünn»   fowohl 

inwendig  als   auswendig  glitt;    i^ur  an   der  innem 

WandJnnd  dem  Boden  fiiulen  fich  zwei  {Iber  einam 

der  liegende  Ethabenheiten,  *  dielMide  nach  pben  ge^ 

w6lbt»;nach  unten  coacav  find^    I^e  obere ,  gröisere 

nimmt  •  die  ganze  liänge    der  innem   Wand  ein ,     ift 

in  ihrem  >  biolern  Theile  weii  höher  und  anfehnlicher 

als  im  vordj^m,    wo  fie.  auch,  von  oben  nach   unten 

zareimal  durch  Vertiefungen  unterbrochen  wird.     Sehr; 

cfeullich  '  ift   diele  Erhabenheit ,    wenigCten^  in  ihrem 

gröisten  hmtern  Tbeile»  mit  weldfcem.  ile  bis  zum  Hia* 

tem  untern  finde  der  üirnhöhle  reipbt«  Amnumshorn. 

UeheralliA.  diefe  obere  £rhabenheit  hqhl,    indem  an 

der  äu£sem  Fläche  der:  lÄnern  Wand  ihr,  in  ihrem  gan- 

zen  Vorlaufe  inne  Vertiefung  entlpricht.    Eben  fo  deuti- 

hch  wird  der  gröCa^e  hintere  TbfU  durch  den,    dif 

innem  Wand  etwas  nach  pulsen  drängenden  Sehhügel 

gebildet;  indem,  man  die  injaere  W^4  d^  Hemifj^ä- 
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ren  von  demfelben  abtrennen  kaonj^  und  danadie  Ver- 
tiefung an  derfelbei^  genau  feiner  WälbUng  entfpre- 
chend  findet.  Die  zweite  untere  Erhabenheit  ift  des: 
gefir elfte  Kbrper^  der  verhältDifsmalsig  wenig  grö&er 
als  beim  zweiten  Embryo,  und  noch  dentUdier'  mit 
feinem  vordern,  dickern  Endeki  %wei  Schenkol,  i/iro^ 
von  der  innere  weit  kürzer  als  der  äü&ere,  und  aadi  in-« 
nen  und  unt^n  gebogen  ift,  auslauft.  JBeide  Erhaben^ 
heiten  werden  durch  das  fehf  ^dse  GefitfsgoAeoht  te* 
deckt.  Die  grofsen  Seitenhöhlen  find  durchaus  ein« 
lach.  Der  innere  vordere  Schenkel  des  geftreiftea 
Kiorpers,  welcher  didit  vor  dem  Sehhügel  herahfteigt,' 
Ichdnt,  wenigftoBS  feinem  innern  Th^le  nach.  Bogen 
zu  werden.  '.i 

Von  einer  VeMlnigung  der  beiden  SeStmhSlfteit 
deagröisen  Gehirns  durch  Ooxniäifiuren  findet  fich 
keine  Spui.  Die  Innern  Wände  find  in  ihrer  gaiizen 
Höhe  von.dnander  getrennt  und  gehen  nur  vor  der 
Monro'fchen  Oeffnung  in  der  ganzen  Höhe  derfelbea 
in  einander  4ber.  Diefes  Markblatt  fetzt  fich  in  das 
fort,  welche^  oberhalb  der  obern  Rander  der  Selotel- 
gel  die  beiden  Himhälften  unter  einander  vereinigt 
und  die  Bemifphären  find  nur  eine  Fortüelzung  des 
fich  von  diefer  Stelle  nach  allen  Seiten  hin  entfalteor 
den  Markblattes. 

§.    28. 
'      Bei  SohaFsfÖtus  von  ungefähr  3'^  6^**  Lange  ') 
hat  fich   die  Bildung  in  mehrerer  Hinficht  vervoll- 
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kommiM.    Bie  lldlile  des  ^Rückenmarkes  ift  terhält- 
ttüsmifäg  engisr;  ül>er^  gefchloffen. 

Der  Winkel,  imtor  welcbem  das  Rockenmark  in 
das  verlängerte  Mark  abergeht,  ift  bedeutend  ftxun« 
pfer  gewpisjen,  indem  das  letztere  weif  mehr  fchräg 
aufftei^  als  I^Hor«  ^  Zugldoh  ift  es  ftark  nach  unten 
gewölbt^  von  oben  nach  vnten  beträchtlich  dick,  von 
einer  Seite  zur  andern  aber  mehr  zuiammengezogen« 
feine  JEIol^le  oben  beinahe  gfinz  veHchloiTen« 

Das  kleine  Gehirn  hat  fich  ftarker  entwickelt» 
Es  ift  an  beiden  Seiten  angefchwoUen ,  in  der  Mitttf 
etwas  von  oben  nach  unten  eingefchnflrt.  Am  hin- 
tern Umfange  erfcheinen  in  der  Mitte  neben  einander 
liegend,  zwei  Paar  kleinere  Erhabenheiten :  an  den  Sei*** 
ten  ein  querer  Einfchnitt,  wodurch  eine  obere  ^  grö^ 
fsere  Hälfte  von  der  untern  getheiit  Wird ,  und  der 
gegen  die  Mitte,  verfchwindet* 

Die  obere  Flache  des  von  vom  nach  hinten  ver« 
hältnifsmäfsig  breitern  kleinen  Gehirns ,  das  in  diefer 
Richtung  doppelt  fo  dick  als  von  oben  nach  un* 
ten  ift,  erfcheint  durch  zwei  Querfurchen  in  dbrei 
quere  Erhabenheiten  abgetheilt.  Die' hintere  Fläche 
des  kleinen  Gehirns  ift  jetzt  von  dem  kleinen,  nach 
hinten  abgehenden  Blatte  deutlich  abgefchnfirt,  ftatt 
dafs  fie  vorhin  unmerklich  in  daffelbe  überging.  Auch 
ift:  dlefes  jetzt  kleinen  Die  beiden  untern  Blätter  des 
vorigen  Embryo  erfcheinen  :^u  einem  einfachen  dicken 
Wulfte  verwachfen.  '     -  -    -  *    ^    *-~ 
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Der  auf- und  abfteigtade  Tteil.'d«  HirnßAmhet 
ift  bedeutend  niedriger  geworden  imd  beide  li^en-we* 
Biger  dicht  an  einanden    ,         ^ 

'  Die  Pterhägel  Und  v&r\iShxiit^S£ag  weit  kleiner» 
ragen   nicht  mehr  fiber  die  Mdlbkugeln  des  Gdnms 
empor »    fondern    find  bedeutend  niedriger»     als  fie» 
rächen  auch  kaum  bis  sum  hintern  Umi^nge  des  klei* 
nefa  Gehirns,  auf  welchem  fie  übrigeqs  noch^unmittel- 
bar  mit  ihrer  untern  Fßclie  aufliegen,    und  welches 
de  faft  ganz  bedecken.     Ihre  Wände  find,    befonders 
Vorn,,  um  vieles  dicker  geworden  und  find,  die  Ab- 
theilung in  vorderes  und  hinteres  Paar  ausgenoanneD» 
dnfach; .    Die  Höhle  des  hintern  Paares  ift  etwas  wei* 
ter.      Die  ganze  Höhle  ift  yiel  enger,    theils  wegen 
Verkleinerting  der    Vierhflgel   in  fallen    Richtungen» 
Aeils  wegen  Verdickung  ihrer  Wände.    Deutlich  lieht 
man  die  gtolse  Klappe  als  ein  fenkrechtes  Blatt»  .  die 
WafTerleitung  von   hinten  bedeckend,     von  dem  vor- 
dehi  Ende  der  untern  Wand  der  Vierhogel  herabfbei« 
gen!  "  Das  kleine  Gehirn  Hegt  dieht  hteter  der  Kuppe. 
Die  Himganglien  ßad  verhältniämäftig  grS|3er« 
Oben  findet  fich  deutlieh  die  Vereinigüi^  beider  nad 
ati  dieTer  Stelle  eine  ftarke  markige  tmttler»  Erhaben« 
hdt,  ''welche  von  vom  nach  'Junten  vorläuft  und  fich 
über  die  übiigA  Oberfläche  der  SehhOgel  deutlich  ab- 
gefetzt (Erhebt.     Sie  find  an  fliren  innern  Flächen  gaor 
gerade ,  aber  völlig  von  einandei^  getrennt     Von  iu&en 
nach  innen  find  fie  einander  ttueh  noch  in  IhFein  faio* 
ter  A  Theile  bet^SehtHeh  entgegen  gewaefafeo »    io  dab 
hier  2wUcbetr  dem  abtteigendte  Theile  der  'Hirnfeben* 
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kel  und  ihn» 'koia  Xanal  ;nielir  Qlxrig  bbibt,  & 
I.  find  daher  foli^er  geworden.  Zagleich  ragen  .fie  jetzt 
'  nach  atdsen  eben  fo  weit  als  die  VierhOgeL 

Die  Halbkug^n  des  ^giro^en  Gehj/ns  weichen, 
I  anfehnlichtre  verhaltnjiüsmäfsige  Gro&e  und  etvras. 
ftarkeres  und  mehr  eckiges  Hervortreten  des  hintern 
und  niileni  Winkels  abgerechnet,  in  ihrer  äulsem. 
Geftalt  wenig  von  der  frübero  ab»  S^e  find  äufser- 
lieh  noch  ganz  glatt»  ohne  Spur  vox»  Windu^gfsn» 
im  Verhälto^Is  zu  Ihrer  La^e  ^u^ebolich  hoch,  von 
aufsen  nach  innen ,  eben  fo .  dah^r  auch  die  groDsea 
Seitenhöblen ,  wenig  breite  fenkrecht  gelagert,  und  in^ 
ihrem  hintern  Ende  durch  di^  anfebnlichen ,  zwifchen 
ihnen  liegenden  Sehhügel  yon  einander,  getrennt. 

Spuren  einer  Vereinigung  der  Hemifphüren  flbei^ 
die.  Sehhügel  hinweg,,  in  einer /aniehnlichen.  Hohe^ 
alfo  eines  JBalkens ,  einer  Scheide waifd  »  eines  Bogens^ 
finden  fich  noch  niclU , .  wenn  gleich  nach  unten  un4 
vorn  das  Markblatt,  welches  von  der  äufsern  Fl2die 
der  SeUiögel  fich  über  den  .obern  Rand  derfelben  hin« 
wegwirft^  nach  unten  h^raib^gt  und  von,  der  innera 
Fläche  cter  dnen  UenüiphSre  2u  jder  andern  »  ie^ü^recli^ 
vor  der  Monro^ben.  Qe^n^/ig  hera)>fte%end,  reicht. 
Die  Wände  der  Hemi%hären;find  verhaltnifsmälsig  et^ 
was  dicker  als  Bisher.  :Ji)er  geftreifte  Körper  und  die 
fiber  ihnH  liegende.  .Erbahenheit,  welche  einander  auf? 
feilend  naohahroen»  find  vßrjliiällnilsmäisig  grofser.  Dict^ 
fer  ift  weifser»  jene  mehr  giiauj.  Beide  find  nach  oben 
gewölbt,  nach  unten  ausgehöhlt ,  vorn  Itumpf ^  c(ick| 

und  die  ü^tA  Erhabenheit  reicht  weiter 
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baoh  hinten  9  bis  ^utn  hintern  Ende  der  Hlrnganglien» 
d!i  untere  weiter  nach  vom.  ^  Beide  find  durchaus  von 
eiliapd^  getrennft.  Die  obere  ift  blofs  die  einvirärts  drin- 
gende innerfe  Wand ,  und  ihr  entfpricht  <laher  an  der 
von  der  Höhle  abgewandteii  innerjl  Flache  eine  eben 
'    fo  geftaltete  Vertiefung.  n'     - 

•    '   Dagegen  fft  der  gefereiße  Körper  in  feiner  gan- 
ten  Höhe  von  der  inaem  Wand  getreout,   fitzt  nur 
mit  felnei^  tintern  FläK^he  auf  dem  Boden  der  Hirn« 
höhle  auf.     Aufserden>  bangt    er  in   ddr  Mitte  des 
untern  Randes  feiher  innem  Flache  mit  dem^   unter 
jener  obem  Falte  und  dem  Hirnganglion  feit  wirb  ver- 
tretenden Hirnfchenkel  zdammen«     Die  Eadigung  in 
zwei  vordere  Sehenkel  ift  weniger  deutlich  als  bis- 
her.    Iki^'xätittet  Uaterfudiimg  ergiebt  es  £di  ^ef« 
fen,,  da^  beide  noch  vorhanden,  nur  weniger  von  ein- 
ander äbgefchniOrt  find.     Der  innere ,  kürzere ,  wendet 
fich  unter  einem  rechten  Winkel  von  äer  Innern  Fläche 
des  geftreiften  Körpersv  kurz  vor  der  Mitte  deffelben, 
nach  innen,    und  heftet  fleh,    vor  der  MoisroYchen 
Oefifoung ,    an  die  innere  Wand ;    der  vordere  fliefst 
auch  mit  diefer,  (fch  etwas  di^wärta  beugend,  zufiim* 
Aren.     Die  kleinere  vordere  Hälfte  der  Innern  Waad,. 
wie  aUeabrtgen,  ift  ganz  glatt.  ^ 

Bei  etwas  über  vier  Zoll  langen  Embryonen  »)  hat 
iich  die  Bildung  aUer  Theile  feKr  bedeutend  vervoU* 
komnnnet. 
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Di«  Höfale  (fts  verlängerten  Markes  ibhliefst  fich 
immer  mehr,  indem  fleh  theils  ctas  kleine  Gehirn  ver^ 
gröfsert,  theile  von' hinten  und  von  dar  Seite  di^ 
Wände  derfelben  fich  verdicken.  Man  unterfcheidet 
fehr  deutlieh  zunächft  zu  beiden  Seiten  der  noch  vor« 
handenen  obern  Spalte  zwei  läoglichriindliche»  weüst 
liehe  Wülfte,  die  naeh  hinten  zufammen&eisen. 

Unter  und  neben  diefen  liegen  zwei  breitere »  grd? 
fse^e,  aber  niedrigere,  welche  bis  zu  den  Seitenrin» 
dem  des  verlängerten*  Markes  reiphen. 

Das  kleine  GeMrn  ift  jetzt  bedeuteodv  höher  und 
ragt  Über  die  Vierhügel  hinweg.     In  der  Mitte  ift  ey 
nur  wenig  ftärker  zu£»nmengezogen  als  an  den  Sek 
ten ,    ragt  aber  dort  am  ftärkften   nach  hinten  vor^ 
Deutlich  fondert  fidi  der  mittlere  Theil  von  den  fdtr 
Beben  ab.     In  feiner  Mitte  bildet  er  einen  ftarken» 
queren  Vorfprung,  aber  welehem  lich^wei,  darunter 
eine  'Querfurche  befinden4      Die   rundlichen   Seitep'» 
theile  find  von  oben  und  hinten  nach  unten  und  vom, 
tief  eingekerbt  und  gehen  fehr  deutlich  ia  den^mi'nkno« , 
ten  über^  Ein  fenkr echter  Durchfchnitt  durch  das  kleir 
ne  Gehirn  zeigt  die  Verändofungen  diefei  Tbelles  noch 
deutlich«'»    Es  befteht  aus  einer  obern,  weit  gröfsern^ 
und  einer    untern,     weit  kleinern   dOnnern   Hälfte» 
zwifchen  welchen  eine  tiefe  Hohle  bis  faft  zur  hintern 
Fläche  dringt.     Der  obere  befteht  aus  fieben ,    durch 
eben;  fq  viele  Querelnfchriitte  von  einander  getrennten 
Lappen ,  und  ift  fehr  dick :   der  untere ,   viel  dünnere, 
ift  hinten,    wo  er  fich  an  dem  obern  nach  vorn^  auf« 
biegt,  dicker  als  hinten,,  wo.er^ijkh  mit  einem  Ichar* 
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Ifet  Rande  etidrgt.      Die   Hirnklappb  fteigt   ziemlich 
ftnl^cfat'  hei'ab.      Das  kleine   Gehirn  zeigt,  '  quer 

-dtiröbgeCchniften,  Ichon^eine  gr<^  Amiäherung  lan  die 

'  ▼oüendete  Form.  ^  ' 

Die  Vierhügel  liegen  nocli  gröfstentheils  frei, 
nur  fangen  fie  an ,  in  ihrem  vorden  Theile  von 
den  Hemifphären  etwas  bedeckt  zu'^wetden.  Das 
hifatere  F^ar  ift  von  Aitm  vordem  noch  deutlicher  ab- 
girfetzt.  Das  vordere  ift  in  feiner  ganzen  Länge  deut« 
lieher  als  bei  irgend  Einern  frahem  Embryo  der  Länge 

.iiacheingefchnitten:  das  hintere  nur  in  der  Mitte  fei- 
iite  hiiitern  Randes,    Wovon  fich  fchon  beim  vorigen 

'  Eniibi^o  eine  Spur  fand.  Die  Höhle  des  hintern  Vier- 
bflgdpaai^s  Üt  verhälthifsmäfsfg  zur  vorderp  noch  grö- 
ßer als  bisher.  Diefe  aft,  wegen  Verkleinerung  des 
Vierhflgelpaares,  Verdickung  der  Wände  und  tieferm 

^Horabi^ichett  feiner,  der  äufeern  Furche  entfprechen- 
den  >  Scheidewand ,  enger  als  bisher. 

^  Die ,  Hirnßhenkel  ^teigeh  ziemlich  fenkrecht  in 
idief  Hdhe,  find  aber  verhältnifsmäfsig  noch  niedriger 
ds  bisher; 

^  Die  Hifnganglien  fudoben  vollkommen  ^  aulser* 
dtod  nirgends  verwachfen.  "  Diefe  VerwachfungsGkelle 
üf  das  Gewölbe.  Zwifdhen  ihnen  und  den  Vierhft- 
'gehl  nimmt  man  eine  deutliche  Lücke  wahr.'  '  Sit 
Qberragen  diefe  jetzt  etwas   liach  aufsen»   indttn  fie 

^^tn^u:  ift  dfe  Breite  ^gewi^chfen  find. 

-"  '  Die  flemi/phäten  find  verhältnifsmäfsig  grölser 
XLnA'  HngBeher»  iioch'  ^nz  glatt;  ihre  Wände  aber 
bede^iteod  diöker. 


■¥    m    .     ^«      ^  •  ^  •*"»  •*#  -#•••**•.# 
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Von  den  beiden  Erhabenheiten»  die  noch  eben 
fo  ftark  als  h?i  dem  vorigen  Embryo  von  eiadoder  ge« 
trennt  find,  iß:  der  geftreifte  Körper  nicbt  bedeutet 
verändert:  die  obere  hintere  ragt  ftärker  hervor»  ift 
ganz  hohl  und  mehr  nach  hinten  gedrangt. 

Zwifchexv  ihrem .  vordem  Ende*  und  dotn;vordera 
Theile  des  geftreiften  Körper^  bildet  der  untere  Th«*! 
der  Innern  Wand  der  Hemifphare  einen  kleinen,  v«a 
dem  übrigen  gröfserti  Theile  derfelben  abgefonder- 
tcn,  nicht  fehr  beträchtlichen,  viereckigen  Vprfpnuif, 
hinter  welchem  fich  die  Monro'fche  Oeffnuxig  l^e- 
findet*  Unftreitig  entTpricht  difie  St<|lle  d^m  vor« 
dem  Theile  des  Bogens  und  der  durchfifhtigen  Schei- 
dewand« 

Von  ihrem  obetn,  rundlichen  Ilande  geht  ehi 
dünner  Markftreifen ,  der  ßalken ,  der  hier  ganz  quer 
liegt,  deffen. Länge  nur  |  der  ganzen  Länge  der  He- 
mifphäre  beträgt,  der  auch  die  Hirnganglien  gar  nicht 
bedeckt,  zu  derfelben  Stelle  der  entgegengefetzten Jie« 
roirphäre.  Unttr  ihm  liegt  die  längliche  Höhle  der 
durchfichtigen  Scheidewand.  Diefe  ift  nach  vorn.ge« 
fchloffen ,  durch  ihr  hinteres  Ende  aber  fcheint  fie  lieh  , 
in  die  Monro'fche  Oeffnung  einzumünden,,  und  da- 
durch mit  der  -dritten  Hirnliöhle  zu  commupiciren. 
Nach  unten  geht  von  ihrem  untern  Bande,  ein  ^^ger 
Gang  ab,  dar. fich  nach  vom  wendet  und  hier \ zu  öff- 
nen fcheint.  Vor  uind  hinter  diefem  find .  dlei  Uifn- 
hälften  zu  einer  verwachfen.  ■  .-^u  .  ^r  ,  ..  •  ; 
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Bai  €twas  gröfeem ,  ungefähr  6  Zoll  langen  lEm* 
hr Jonen  ')  find  folgende  Veränderungen  eingetreten. 
'  Da»  Rückenmark  St  yerhältnifemäfsig  noch  dOn- 
ner  geworden.  ' 

'  Der  Winkel  zwifchen  dem  verlängerten  Marke 
und  dem  Rackenmarke  ift  noch  i^tumpfer»  die  hintere 
Fläche  beider  hat  faft  diefeltie  Richtung,  doch  find 
beide  ftark  von  einander  abgefetzt,  indem  das  veriän- 
gferte  Mark  bedeutend  angefch wollen  ift.  Von'  vorn 
nach  hinten  ift  es  in  der  Mitte  unten  am  wenigften 
irorfpringend,  weit  mehr  hinten  und  Vorn.  Der  vor- 
dere Vorfprung  wnrd  durch  den  Hirnknoten  bewirkt. 

Das  kleine  Gehirn  hat  fich  unter  allen  Theilen 
ani  bedeutendfkien  verrollkommnet.  In  det  Breite  ift 
es  wenig,  defto  mehr  aber  in  der  Höhe  gewachfen, 
fo  d^U  es  die  hintern  VierhOgel  etwas  von  hinten  be- 
deckt.  Der  mittlere  Theil  ift  bedeutend  höher  als 
die  Seitentheile,  und  läuft  nach  oben  und  unten,  in 
eine  ftumpfe  Spitze  aus.  Beide  find  durch  eine  gro- 
fse  Menge  von  Querfurchen  ungleich,  indem  fich 
die  anfangs  in  geringer  Anzahl  vorhandenen ,  4urch 
eine  Menge  Einfcbnitte  in  der  fonft  glatten  Fläche  ^be* 
deutend  vermehrt  haben,  und  hängen  durch  eine  et* 
was  dngefchnürte  Stelle  zularomen.  Man  unterfchei- 
det  b^i  einem  fenkrechtea  Durchfchnitte  fehr  deutlich 
drcd  Hauptlappen,  einen  vordere,  einen  mittlem  und 

einen 
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einen  hinteren »  welche  fchräg  ron  liinlen  uod  ttntm 
nach    vorn  und    oben  gerichtet,     und   fowohl  durch 
fenkrechte»  als  durch  quere,  weniger  tiefe  JEinfchniti» 
ao  ihrjer  hintern  irad  vordem  Fläche,  untea  in  sieh* 
rere  klc^ine  abgetheilt  find.     Von  dem  untere  Ende  dee 
hinten  Lappens  biegt  fich  ein  dünnes  Markblatt  nach  > 
vorn.  Zwifcben  ihm  und  dem»  ohne  Vergleich  grdfsern* 
obern  ^Theile  des^  kleinen    Gehirns  verläuft  beinahe 
horizontal,  doch  etwas  nach  oben  und  hinten  gerlch* 
tet,    die  Verlängerung  der  vierten  Hirnhöhle  in  das 
kleine  Gehirn. 

Die  Hirnßhenkel  find  fahr  niedrig  und  iVeigen  zu* 
e:leich  fehr  fchief  in  die  Höbe,  fenken  fich  auch  nicht 
i  wieder  herab.  Die  früher  als  ihr  vorderer,  herabftei« 
gender  Theil  erfcheinende  Stelle  erfcheint  jetzt  deut* 
lieh  als  ein  mittlerer,  unpaarer,  vorn  [zwifqhen  ihnen 
liegender  Theil,  der  Boden  der  dritten  Hirnhöhle. 

Die  Fterhägel  find  noch  kleiner,  jetzt  ungefähr 
eben  fo'  grofs  als  das  kleine  Gehirn ,   vorn  noch  wei« 
ter  von  den  Hemifphären  bedeckt,  doch  gröfstentheils * 
noch  frei.     Die  hintern  find   verhältnifsmafslg  bedeu-  ' 
I  tend  gröfser,   machen  beinahe  ein  Viertheil  der  gan« 
zen    MafTe   aus,     find  von  den   obern    ftarker   abge- 
fchnürt  und  weit  rundlicher  als  bisher.      Die  Furche 
zveifchen  den  beiden  Hälften  der  vordem  Erhabenheit 
ift  weit  tiefer  als.  bisher:  die  hintern  find  fogar  noch 
weiter   von  einander    getrennt    und    erfcheinen     nöri 
durch  eine  kleine  Commiffur   unter  einander  verbun- 
den.     Die  Höhle  der  Vierhagel  ift  noch  bedeutender 
N.  d.  ArMv.  L  /.  E 
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ir^rklein^it  ^nd  die  Schetdewainf  Qoch  tiefen     Avdi 
die  Höhle  de$  hiiAera  Paares  ift  kleiner  geworden. 
•^    Öje  Hemifphärm   des  großen   Gehirns  find  ba- 
disftttead  vergrö&ert.     Jetzt  erfcheinen  zuerft  Spuren 
der  Wiodangto  diefes^TheiIes  als  febr  flache,    oben 
i>reite,  der  Länge  nach  fich  erftreckende  Eindrücke, 
von  welchen  einer  oder  zwei  an  der  obem,   ein  an» 
derer  an  der  äu&em  Wand  verlaufen.      Die  innere 
!inrand  ift  völlig  glatt.    Der  letztere  Eindruck  fondert 
den  ,obem  Tbeil  der  äufi^em  Fläche  von  dem  untern 
ab,  welcher  plötzlich  weit  ftärker  zurücklpringt,  die 
f^rfte.  Andeutung  einer  Abtheilung  des   grojisen  Ge« 
hifBS  in  einen  yordern^und  hintern  Lappen, 

Der  BcJken  ift  fehr  deutlich  markig,  nimmt  un* 
jl^ähr  das  zweite  Viertheil  der  ganzen  Länge  der 
Hemifphären  ein  uqd  hat  eine  aofehnliche  Dicke. 
Unter  ihm  liegt  die  mehr  dreieckige  Höhle  der  Schei" 
dewand,  die  nach  hinten  noch  durch  einen  kleinen 
Kanal,  mit  der  dritten  Hirnhöhle  ztilammenzuhängen 
fcheint,  nach  unt^n  aber  gefchloffen  ift.  Ueber  dem 
Balken  befindet  fich,  aufser"  der  ^Vertiefung ,  welche 
d|urch  das .  Ueberragen  fler  Innern  Wand,  der  Henii* 
fphäre  nach  innen  entfteht ,  allein  dicht  aber  derfelben 
eine  kleinere ,  längere,  parallellaufende,  viel  flachere» 
kaum  merkliche.  Uebrigens  ift  die  ganze  innere 
Wand,  wie  fehbn  bemerkt,  glatt.  Die  Wände  find 
bedeutend  dicker,  an  ihrer  ixmern  Fläche  ift  von  den 
äulsem  Ungleichheiten  keine  Spur  wahrzunehmen. 
Ber  näherer  Unterfuchung  d*  sunächft  aber  dem  Bal- 
ken befindUcben  Vertiefung  findet  man   hier    ejoe. 


mir  durch  die  Oefafehaut  bedeckte  Lfieke  ia  der  in- 
nern  Wand,  die  Höhle  aifo  hier  in  der  That  offen. 
Der  obere  Tbeil  der  Scbeidewaadhöhle  ift  zwar  be* 
deutend  tief»  hiüpgt  aber  nicht  mit. den  Seitenhöhlen 
zolammen,  fondern'  von  ihm  rOhrt  die  änch  hier  dent* 
liehe  Protuberanz  der  innerü  Wand  nach  innen »  dicht 
vor  der  Monro*fchen  Öeffnang  her. 

Die  Hirnganglien  find  vom  Balken  gans  nnbe^ 
deckt.  Zwifehen  beiden  findet  fich  eine  anfehnlidm 
Lücke,  dnrch  jvelche  das  GefiLfi^eflecht  in  die 
höhlen  tritt.  Oben  himgen  fie  in  einer  kurzen 
mittelft  einer  viereckigen  Platte  zufammcin»  die  vorn 
zwei  9  mit  ihren  hintern  Enden  vereinigte  Markerha- 
benheiten, .hinten  einen  queren  Streif  «e^,  in  der 
Mitte  ein  kleines  rundes  Knöpfchen,  die  Zirbel^ 
tragt.  Zwifchen  dem  hintern  Rande  dief(Mr  Commifliir 
und  dem  vordem  Ende  der  Vierhügel  befindet  fich 
eine  dreieckige  Lücke.  Die  Zirbel  ift,  wie  ein  fenk« 
rechter  Durchfchnitt  zeigt,  hohl,  und  jene  Lücke  nur 
fcheinbar ,.  indem  von  döB  hintern  Rande  der  Com-* 
milTur  eine  kleine  Klappe  zu  den  Vierhügeln  herab- 
fteigt.  Die  Hirnganglien  fiberrajgen  jetzt  die  Vier- 
hügel "^  nach  aufsen  bedeutend. 

$.     31. 

Von  nun  an  geht  die  Vollendung  der  Bilduqg 
mit  rafchen  Schritten  vorwärts. 

Bei  yng^fähr  fieben  Zoll  langen  Embryonem  ^) 
ift  die  Höhle  d^s  verlängerten  Alarkes  von  o^n  durch 
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das  kleine  Gehira  ganz  bedeckt«  Dies  hat  fich  in  fei* 
nem  mittlern  Thieile  noch  bedeutender  entwickelt» 
-während  die  Seitentheile  zurQckgeblieben  find#  Der 
mittlere  Theil  reicht  daher  bis  zu  dem  hintern  Ende 
der  vordem  VierhOgel,  da  er  früher  nur  die, hintern 
beröhrt. 

Die  Pierhügel  find  bedeutend  kleiner,  und  {b- 
wohl  vom  groisen  als  kleinen  Gehirne  ^rofsentheils  be* 
deckt,  fo  dafs  nur  der  mittlere  Theil  frei  ift.  Da 
das  kleine  Gehirn  durch  die  Art,  wie  es  fich  ent- 
wickelt,  indem  es  fich  von  hinten  nach  vorn  allmäh- 
lig  hebt  und  wendet,  fich  zwifchen  die  hintern  Vier- 
hügel  drängt,  fo  find  diefe  noch  weiter  aus  einander 
gerückt  und  die  Gommifiur  zwifchen  ihnen  iit  brei- 
ter^  ,aber  dünner  gewoi^den.  Die  vordem  ragen  da> 
her  auch,  weil  jene  mdir  auf  die  Seite  gedringt  er* 
fcheinen,  nach  innen  gegen  die  Mitte  etwas  über  fie  hin« 
weg  nach  hinten.  Die  Trennimgsfurche  z wifchp  dem 
rechten  und  linken  vordern  Vierhügel  ift  noch '  tiefer 
und  beide  fiind  daher  noch  rundlichen 

Die  Schenkel  des  großen  Gehirn^  verlaufen  faft 
gerade  nach  vorn,  biegen  fich  nur  von  ihrem  hintern 
Ende  an  unmerklich  etwas  nach  ob^n ,  aber  durchaiis 
nicht  wieder  abwärts. 

Die  mittlere  Erhabenheit,  der  Boden  der  drit- 
ten Qirnhöhle,,  ift  verhältniüsmäfsig  viel  kleiner  und 
die,  nachher  immer  einfache  zitzenförmige  Erhaben« 
heit  deutlich  an  ihrem  hintern  Ende  in  ^ne  rechte 
und  linke  feitliche  Spitze  getheiit,    ' 
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Das  grofse  Gehirn  ift  noch  gröfser,  länglicher 
und  von  einer  Seite  zur  andern  beträchtlich  breiten 
Die  Furchen  find  bedeutend  gröfser  und  zahlreicher. 
Auf  der  obem  Fläche  verlaufen  drei  ziemlich  gerade 
Längefurchen.  Die  aufsere»  welche  die  längfte  und 
höchfte  ift,  liegt  ungefähr'  in  der  Mitte  und  reicht 
nach  hinten  lugefShr  fo  weit  als  nach  vom.  Die  der 
Länge  nach  mittlere  liegt  am  meiften  nach  hinten  und 
innen  >  rticht  mit  ihrem  hintern  Ende  faft  bis  zum 
hintern  Ende  der  Hemifphärctn,  mit  ihrem  vordern 
nicht  völlig  bis  zur  Mitte  der  obern  Fläche.  Die 
vordere  ift  die  kleinfte,  reicht  bis  zum  vordem  Ende 
herab  und  liegt  weniger  weit  nach  aufsen,  als  dieäu« 
isere»  weiter  dagegen  nach  au(sen  als  die  Innere»  und 
würde  fich  daher  zwiCchen  beide  erftrecken ,  wenn  fio 
fich  fo  weit  nach  l)inteh  fortfetzte;  $ie  hört  indeÜen 
nicht  weit  Vor  der  äufsera  auf. 

Die  Furche  an  der  äufsern  Seitenfläche  ift  jetzt 
noch  tiefer,  ftärker  nach  oben  gewölbt  und  fetzt  fich 
bis  zum  hintern  Ende  ^' der  Hemifphären  fort  Diefe 
find  daher  jetzt  oben  lang  ausgezogen , '  endigen  fich 
fpitz,  nicht  rundlich  und  bedecken  daher  einen  an- 
lebnlichen  Theil  der  VierhOgel.  Auch  fpringt  der 
obere  Theil  nach  anfsen  ftark  vor  un4  überragt  den 
untern,    welcher  den  hintern  Lappen  bildet. 

Sehr  deutlich  fteigt  längs  dem  untern  Theile  der 
Seitenfläche  des  grofsen  Lappens,  längs  dem  vordern 
Rande  des  kleinen  hintern,    bis  ungefähr  zur  Mitte 
diefir  Seitanfuf che  die  ftarke  Wurzel  des  Riechnerven  ' 
herauf »    zwÜchen  welchei^  und  dem^  vordern  Theile 
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der  Seiteirfiirclie  eio  eigoer»  ihr  paralleler,  labiglfclier 
WuMt  verläuft- 

An  der  innerti  FIflche  verläuft  eine  furche,  welche 
unter  allen  die  läogfte  ift,  indem  fie  faft  bis  zum  hUk» 
lern  Endef  und  vorn  weiter  als  die  innere  y.  an  der  obera 
Fläche  fichtbare, .  reicht.  Sie  liegt ^  ungefähr  in'  dec 
Mitte  der  Höhe  der  innern  Flache  und  ift  daher  fcbwer« 
lieh  für  die  in  der  vorige^n  Periode  ficfatbare  zu  faal* 
ten,  au  welpher  Stelle  üch  jetzt  die  Seitenhöhle  ge» 
fthloften  hat.  Doch  find  die  Wände  hier  noch  äu- 
fserft  dünn. 

Der  Balken  hat  fich  bedeutend  vergröfsert.  Seine 
Länge  beträgt  ungefähr  ein  Drittheil  der  ganzes  Lauge 
der  Hemiiphären.  Er  hat  fich  befonders  liacb  hinten 
ebras  verlängert. 

JÜt  WäDdq[  der  H&mifpfhären  find' beträchüieh 
dick,  die  Capacität  der  Seitenhöhlen  hat  fich  dalur 
beträchtlich  vermindert.  » 

Die  gefireiften  Körper  erfcheinen  kleiner,  verhält* 
nlfsmäfsig  zu 'ihrer  Höbe  breiter,  erheben  fich  weit 
wimiger  als  bisher.  Der  vordere  Theil  ihres  innern 
Randes  bildet  drei  Spitzen,  eine  vordere^  eine  mft^ 
lere  und  eine  hintere.  Die  beiden  kitztem  lehll^Mi 
den  Theil  der  innern  Wand  ein ,  welche^  der  Seheidar 
wand  und  dem  Bogra  entfpricht.  Die  hintere  li^ 
unten  dicht  vor  der  Afonro'fchen  Oeffhung. 

An  der  Innern  Fläche  der  innern  Wand  befindet 
fich  ein  ftarker,  länglicher,  der  Vertiefung  tA  dar 
infsem  entfprechender,  dicht  Aber  der  dOnn^n  Stelle 
liegender  Vorfprung»  der.naeh  vom  nud  Unten  «fich 


encfigt ,  obstf  in  die  Seilenfcrhabenhiäten  flbartugelita, 
Di6  hintere  Erhabenheit»  cieudich  diis  grolse  Am* 
mönshbm,  ik  viel  wdtelr  naeh  hinten  und  unten  ge> 
rOckt»  protuberirt  febr  ftark,  befonders  iti  der  Mitte 
ihres  Verlaufes,  wo  fie  fich,  nachdem, lie  in  ihren 
ober»  Theile  von  vom  nach  hinten  und  aufsen  ver* 
lanfien  war  9  umbiegt ,  und  fich  etwas  nach  vorn  >  uo* 
ten  und  innen  wendet«  Daher  an  diefer  Stelle  der 
Tehr  ftarke  Vorfprung  der  Hemifphärm.  Vor  ihr 
fteig(  der  fehr  deutliche  Saum  herab.  ■     ^ 

Dfe»  ganz  von  den  J^emifphären  bedeckten  Hirn* 
ganglien  find  oben  nirgends  mehr  verwi^hfen.  Die' 
Verwac^fnngsftelle  erfcheint  aber  noch  alsj^n  längs 
dem  fiinern  Rande  ihrer  obem  Fläche  verlaufender 
Wulft»  als  der  Homfireif.  (ftria  cprnea)  und  göht  nach 
hinten,  jn  die  Schenkel  der  ZirM  über»  Dlefe  ift 
etwas  g^d^ser,  aber  noch  verhaltnilsmäf«^  b^euten4 
^lein  9  fehr  weit  nach  hinten  geradKlt  fo  da&  fie  fet^ 
auf  dem  hintern  £nde  4ec  Himgangüen  aii£^tzt.  Sie 
ift  jetzt  •  nicht  mehr,  wi^  bei  den  vorigen J^mbryonent» 
hohl.  Zwifchen  beiden  Hir^gangVmi  Vj^r^inigiUd  £^1} 
Ypr  ibi;  fohon  ihre  Sc^i^ke}.  .  Die  Mirnganglien  über- 
ragen: die  Vierk&gel  nach  aofsen  nogh  weit  bedeuten^ 
der .  <siilS' bisher.  > 

Von  nun  an  treten  jnir  unbedeutende  Veränderun« 
gen  eiü,  die  fich  vorzögUch  nur  auf  die  verhältnifs» 
mäfäge  Gröfse  der  T^^eile  beziehen.  Das  kleine  6e« 
hirn  vergröfsert  fich^  '49S  J^^oise  finkt  d|igegen  %urü^ 


fi 

Da  di«  fintwi^Uaog  den  Bünganglien  mit-Aer  Ent- 
Vriokittng  der  Heo^ifphären  parallel  läuft,  .£o  tritt  swi- 
icheo  ihiiep  und  den  Vierhügela  fpäter  ein  VerfaSItadfs 
eia^  welches  dem  fraher9'  ähnlicHer  ift  als  d^s  jet2t 
|)el^eheade.  Zugloch  bleibt  die  Oberfläche  der  Hurn» 
gangiien  picht  fnehr  rundlich»  fondem  wird  hiiiteii 
ungleich,,  lind  es  entwickeln  fiph  allmählig  die  .Cor* 
pora  gemculata  an  ihr.  .  Die  .Furchen  und  Windun« 
gen  des  grofsen  und  kleinen'  Gehirns  werden  von  «ao 
tn  nicht  fowohl  zahlreicher  als  tiefer. '  }*  > 


ni.     Sehweinsembryonen. 

.      $.    33- 

Die  Entwicktnng  der-  Centraltheile  des  Nerven« 
fyftems  konnte  ich  beinv  Schweine  nicht  beobachten, 
lüden»  ich  zu  diefem  Behuf  nut*  Embryonen  aus  rei- 
fern Perioden  untei'fuchen  konnte.  Doch  find  diefe 
nicht  unwichtig ,  fofern  fie  zur  Verallgemeinerung  der 
BÜdungsgefiet^e  betragen  ^). 

Die  Länge  diefer  Embryonen  betrigt  voti  der 
Spitze. der  Schnauze  bis]  zur  Schwanzfpitze  xf  2iolL 

Das  verlängerte  Mark  biegt  ficfa  unter  einem 
ftumpfea  Winkel  vom  Rttckenmarke  nach  oben  und 
vorii  ab*    Es  ift  beträchtlich  dicker  und  breiter  und 


i)  8;  Fig.  7S  —  75 »  welelie  die  Gelult  das  Othinif  ans  einem 
oqfBfitfar  9  ZeU  kngea  Fetna  dirftellai. 
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wird  letzteres  von  hinten  nach  vorn  allmählig  mehr. 
Am  dickften  ift  es  an  feinem  hintei^n  Ende  und  die  Di- 
menficm  der  Breite  fcbepint  daher  auf  Koften  der  Dicke 
zu  gewinnen.  Die  untere  Fläche  ift  gewölbt  und  zer- 
fielt in  zwei  VorfprQnge,  einen  vordern  und  einen  hin- 
tern, Von  denen  jener  den  Anfch wellungen  für  dir 
Nervenurfprünge  und  ^die  Pyramiden,  diefer  dem 
Hirnknoten  entfpricht.  Die  Höhle  des  rerlängerten, 
Markes  ift  faft  ganz  rerfchloiTen. 

DjiS  iltine  Gehirn  "biegt  fich  zu  beiden  Seiten 
etwas  aber  den  Anfang  d^  verlängerten  Markes  wefg» 
Es  ftellt  eine  mehr  breite  .als  lange  und  niedrige ,  hin- 
ten rundlieh -geendigte ,    völlig  glatte  Platte  dar»   die 
an  den  ((Etlichen  Enden  etwas  angefchwollen  ift  und 
fich  von  diefet  Stelle  aus  fp  nach  innen   gegen  fich 
felbft  und.  von  den  Wänden  des  verlängerten  :  Markes 
umlchligt)  dä&.. dadurch;  eine,    nach  hinten  nndinnetk 
offene  Höhle  entfteht.      In  der  Mitte .  entdeckt  man 
eine  deutliche  Langenfp^lte  in  ihr.      Durchfchditten 
ieht  ma^,    dafs  es  eine  anfehnliche  Dicke  hat,    Von 
vom    nach    hinten    allmäUig    dünner    wird,     vdUig 
I      fblid    ift ,     U9d    dafs    vqn  dem   hintern   Rande   fich 
i      eine  kleine,   viel  dtlnnere  Platte  nach  vom  unbbiegt, 
'     welche  in  die  Seitentheile  übergeht* 

Die  Hirnßhenkel  fteigen  von  dem  vordem  Ende 
des  verlängerten  Markes  i^nkrecht  in  anfehnlicher  Höhe 
auf  und  fchlagen  fich  dann  eben  fo  weit  nach  unten 
herab. 

Die  höchften  Stellen  des  Gehirns.nehmen  dief^^r- 
hägel^m^  ^ie  ziemlich  fenkrecht  in  d^  Höhe  fteigen. 


/ 
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Ihr  hioteres  Ende  reicht  hßt  £o  weit  -sadi  hintea» 
als  das  kldne  Gehirn,  welche^  nucrw^nig breiter. als 
iie  ift)  iibd  von  dwt  fie  durch  eiile  deotUche  ^Eifl• 
fchnürang  getrennt  find. 

-Man  nimmt  deutlich  eine  Trennnng  inzw^  SeStt 
tenhäiften  und  in  ein-  oberes  und  unteres  Paar  wahr« 
Ais  erftere  erkennt  man  eine  dfinne  Stelle.^  dieiodaf 
ganzen  L2nge  der  hintern  Fläche  verläuft  nnd  gq{ea 
ihr  vorderes  und   unteres  £ndQ,    ohne  jedoch  ^  6cide 
sü  «rreiefaen ,  fogar  eine  deutsche  Spalte  wird^-    Neben 
diefer  Spalte  und  dflnnen  Stelle  verl£iif&>aüf  jeder  »3«te 
ein  anfehnllcher  Wulft^    Wo  diefe  Spalte  hinten  vmd 
xMten  aufhört,  laufen  zugleiehnfäch-b^don  Seiten  zwei 
anfehnliche  Vertiefungen,    doch  nilr  -in  einer  kurzen 
Strecke  aus ,  wcKturehi^  die  obere  weit  grd&ere  Hälfte 
der  Erhabenheit  von  der  untern- getrennt /  wird.      ';( 

Beim  Durch&hnitte  fieht  man,  d!a&ifie,  beCoadert 
naeh  hinten,'  aus  fdir  dOnnen  Wänden  gebildet  find^ 
mithin^  eiae  anfelualiche   Höhle  enthalten.      An  das 

• 

Stdle,  wo  fie*  auswendig  eingefehnfirt  -find,  bfldel 
ihre  obere  Wsand  «nach  iimen  einen  ftarken  Vorfprnng. 
Diefer  hintere  Theil  <der  Höhle  ift  bedeutend  enger 
als^cter'Qbrlge,' indem 'fich  die  hint^a  W^nd  unter 
einem  Sehr  fpit^en*  Winkel  nach  vom  lunbiegt.  '  piefii 
hinter»  Wand  lietzt  (ich  gegen  ^ die  untere  wagerecht 
verlaufend ,  weiter  tiadi  vorn  fort  als  die  Umbeugung 
tkttd  ge|it  hier  in  das  kleine  Gehirn  oben  • 

Die  Hirnganglien  find  anfehnlich,  aber  etwiii 
kleiner  als  «iie  VterhOgel,  von  denen  fie  etwas  abg9> 
fiihoQrt  find.  <  Sie  Ifceigeii  fchräg  von  obeit  Mikl  hinten 
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nadti  «iiiteh  und  vorn  berab«  Ihre  Winde  find  viel* 
i&dker  als  die  der  Vierhflgel  und  reichen  faft  bis  2ur 
Mitte  des.Gel^rnSy  doch^  find  fie  ganz  glatt  und  durch«' 
aus  nicht  mit  einander  verwacbfen.  Der  hintere  und 
obere  Theil  ihres  obem  Randes  verbinden  fich  mit 
eimnider  durch  eine  kleine ,  dflnne^  wagerechte  Brflcl^ 
Hinter  Ihnen  fteigt  dlefe  erft  herab »  dann  wieder  auf* 
warts  imd  geht  dann  in  das  vordere  Ende  der  Vier« 
bügel  Aber.  Offenbar  ift  dies  diehintertrCommifinr  und* 
die  Bofith  faöliile  Zirbel.  Der  g^Öfste  Theil  des  obem  und 
vord^n  Randes  derfelben  ift  nidit  v^rwachfen.  Neben 
ihm  verläuft  aber  der  Länge  nach  ein  Wulft,  die 
ftria  «omesi ,  ^velche  in  jene  Klappe  fibergeht.  Hier 
tritt  die  Gefäfshaut  zwifchen  die  Hirnganglien  herab. 
Vor  Ihnen  eommuniciren  beide  Seitenhöhlen  dürph 
eine  grQf$e  längliche  liQcke,  durch  welche  das.Grfäi^ 
gefiecht  eintritt. 

Die  Hcmifphären  find  beinahe  eben  fo  hoch  als 
brrit,  nach  aufsen  gevrölbt^  vorn  ftumpf  zugefpitn,' 
an  der  äufsern  Fläche  ohne  Spur  einer  Windung  oder 
Ungleichheit  irgend  einer  Art.  Ihre  Wände  find  äa-* 
iserft  dünn.  Geöffnet  erfcheint  die  Höhle  febr  anfehu' 
lieh.  Am  Boden  liegt  der  aufdinliche  geftreifte  Kör- 
per nach  oben  gewölbt,  nach  unten  gerade,  vorn  dick, 
in  zwei  ftumpfe  Spitzen,  eine  kürzere  innere,  eine 
Jangere  untere f  auslaufend,  nach  hinteü  allmählig  z\^ 
gefpitzt,  faft  die  ganze  Länge  der  Höhle,  einnehmend.  ^ 
iTeber  ihnen  ift  beinahe  die  ganze  innere  Fläche  der  He* 
mffpfaäre  2u  einer  conceptrifchen,  hinten  weitJiöhernf 
aber  bichtio  ftark  voiragenden  ^  vorn^fohmali^n^  aber 
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itSxker  vörfpringenden  Erhabenheit  aufgeworfen^^  ^keh 
eher  an  der  äuCsern  Tläche  diefer.  ,Wand  eine  genau 
verhältniÜsmäfsig  vorn  tiefere,,    aber   engere»     hinten 
jachere  aber  breitere  Falte  entfpr^cbt«     Der  hintere, 
flachere  aber  breitere  Theil  liegt  gerade  auf- den  Hiro-s 
ganglien  auf.     Von  den  Hirnganglien  find  die  g^ftreif- 
ten  Körper  in  ihrer  ganzen  Höbe  getrennt,  und  man. 
Geht  fehr  deutlich  den  Himfohenkei. ungefähr .mttea 
^nter  jenen  herror  und  hineindringen.      Die  Innern 
Flächen  der  Hemiiphär^n.    find    nirgends   verbunden 
als  am  Boden  der  vierten  Hirphöhle.     ^n  der  MtMz- 
ro*fchen  Spaltß  find  fie   zwar  in  einem  viereckigen 
Räume  in.  Berührung  mit  einander ,  indem  die  Flüchen 
hier  glatt  und  ge^^e  fiod^     aber  durchaus  nidijt  mit 
einander  verwacl^en.     Diele  Stelle  entfpricht  unftrei« 
tig  der .  Scheide  wand  und  dem  Bogen.     Ueber  die&r 
Stelle  fängt  ibgleich  die  einwärts  gerichtete  Falte  an» 
welche  fchräg  von  unten^  und  vorn  nach  hinten  und 
oben  au£fteigt* 


IV.    Menfchliche  Embryonen. 

Der  klein£te  menfchliche  Embryo,  den  ich  in  diefer 
Hanficbt  zu  unterfuchen  Gelegenheit  hatte ,  war  unge- 
fähr  aus  der  fechften  Schwangerichafts woche  '}•  Seine 
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Länge  beträgt  acht  Linien,  beide  ExtremitSten  find  weit 
hervorgebrochen,  allein  ftatt  der  Finger  und  Zehen  nur 
noch  von  einem  rnndHchen ,  fcharf  abgefetzten,  einför* 
migen  Rande  umgeben.  Das  Gehirn  und  Rückenmark 
waren  nicht  vollkommen  wohl  erhalten,  weil  der 
Embryo  zu  lange  in  nicht  hinlänglich  ftarkem  Brant* 
weine  aufbewahrt  worden  war.  Doch  fafae  ich  deut* 
lieh  folgendes ,  wa^  auch  die  Abbildungen  erläutern. 

Das  verlängerte  Mark  biegt  fieh  vom  Rflcken- 
marke  unter  einem    rechten  Winkel  nach  vorn   umj 
und  bildet  den  längfteb ,  dickften  und  breiteften  Theil 
des  Gehirns.      Nach  unten  und  vorn  ift  es  ftark  ge« 
wölbt.     Ueber  dem  vordem  Theile  der  Höhle '  des 
verlängerten  Markes  liegt  eine  breite,    quere,    etwas 
Ichief  von  vorn  nach  hinten  abf teigende  Platte ,  welche 
in  der  Mitte  deutlich '  durch  eine  Längenfpalte  in  zwei 
gldche  Ceitliche  Halfken  gethellt  ift.      Hierauf  folgt 
nach  <^ben  und  vom  eine  um  die  Hälfte   fchmalere»' 
einfache,     länglich   rundliche,     nach  oben   gewölbte 
Stelle.     Vor  diefer  liegt  eine  etwas  breitere,    fie  da- 
her nach  beiden  Seiten  fiberragende,  in  der  Mitte  et* 
was  eingefchnärte  Anfchwellung,    die  von  der  Seite 
betrachtet  viereckig,   vorn  zugefpltzt  ift. 

Der  vordere  und  obere  fenkrechte  Theil  des  ver- 
längerten Markes  find  die.  Hiirnfchenkel,  die  Platte 
das  kleine  Gehirn,  die  darüber  liegende  einfache  Er« 
habenheit  die  Yierhagel,  die  vorderfte  das  groüse 
Gehirn.  ,    :  .      '    :  ; 

Zur  Unterfuchung  der  Innern  Anordnung,  waren 
die  Theile  zu  bröcklich. 
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Bei  zwti/un^fibr  fiebeuwöchentlichen  Embryo* 
sien  Mrar.  die  AnoiUnung  der  Theile  etwas  von  der 
tjDgegebenen  verfchieden «  und  auch  nicht  bei  beiden 
völlig  diefelbe. 

Bei  dem  etwas,  kleinem  * ) ,  weit  beller  erliallie* 
nea  konnte  fowohl  die  aulsei^  als  innere  Form  demt- 
Epfa  erkannt  warden«  v 

'  Das  febr  dicke  Räekeamark  reichte  bis  amh  Ende 
des  Heiligbeins»  wo  es  fich  mit  einer  ftumpfen,  zwei» 
getfaeilten  ^itze  endigte«  Man  unlerfcbeidet^deBtlich 
an  ihm  eine  obere  und  eine  untere  Anfchwdiungt  ^ron 
denen  die  obere  unbedeutend  /ftarker  als  die  untere 
ift,  die  fich  aber  von  dem  obem,  mittlem  und  un- 
tern Theile»  die  mehr  zula^inengezogea  find»  weni- 
ger als  in  fpatern  Perioden  unterfcbeiden«   . 

Von  vom  nach  hintan  verläuft  im  Innern  det 
Rflckenmarkes  eine  beträchdiche  Lacke»  die  in  der 
Mitte  weiter  ift»  gegen  die  Enden  fich  aber  betridit» 
lieh  verengt»  Vorn  fehänt  fie  aberall  gefehloüen ;  ak 
lein\nacK  hinten »  wenjgftens  in  der  liendengegend,  ai* 
fen.  Au£  jeden  Fall  ift  hier  die  hintere  Wapd  fehr.  donn» 
wie  überhaupt  fowohl  der  vordere  als  hintere  Theil  der 
Bllokenmarkswände  weit  dfinner  als  die  feitliehen  find. 

Das  verlängerte  Mark  biegt  fich  untei*  einem 
rechten  Winkd  von  dem  Rackenmarke  ab»  ift  mdir 
als  doppeU  fo. breit»  in  dem  bei  weitem  gröfsten  Theile 
feiner  LSnge  oben  offen  >   und  es  Jcheint  als  JchlOgen 
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ficb  liier  ilie  bei^den  SeitanhälfteD  des  Rackeiimarkes 
Iq  nach  ad&en  um ,  dafs  die  iimere  Fläche  zw  obeniy 
ibgar  znr  finfserli  wird. 

Die  ttntere  Flache   I>ildet  nicht  mehr  eine  eiai 
förmige  Wölbupg,    fondera  ift  durch  einen  queren 
£inf(^itt  an  einen  vordem,    kleinera,    ftärker  nach 
unten  vorragenden,  und  einen  hintern,. grö&cn'n,  we« 
niger  gewölbten  Theil  abgefchieden,  von  denen  jenes 
eine  Spur  des  Hirnknotens  zu  4ejn  Xcheint.     Auch 
g^t  der  untere  Theil  in  den  obern  mehr  unter  einen» 
rechten  >¥inkel  aber  und  die  üenkrecht  auffteigendea 
Schenkd  find  daher  deutlidier  von  dem  verlängertet! 
Marke  unterfchiecien.    Diefe  ziehen  fich  oben  etwas  zax 
üammen»   Von  ihrem  obern  Ende  und  ihren  Seiten  geht 
nach  hinten  dne,  befondersin  ihrem  obern,  etwas  zu« 
innmaagezogenen  Theile»    fall:  fenkrechte  Platte  "nach.    ' 
hinten  herab.  .    Von  denr-unte^  Ende  diefer  Platte 
iteigt  eine  zweite  in  die  IJöhej    die  von  au&ei|  nach 
innenf  allmahlig  höher  wird ,  auf  heiden  Seiten  in  ihrer* 
ganzen  Höhe  fiebeomal  fehr  deutlich  eingekerbt^  wie 
beim  früheiten  Embryo  in  der  Mitte  der  Lauge  nach     ' 
gefpalten  ift,  eng  an  der  erften  anliegt,  fic^  aber  mit 
eiatoi  völlig  freien  Rande  oben  endigt.    Höchft.wahr- 
fcbeinlich  ift  die  fenkrechte«    aufwärts  gekehrte  Stell 
lung  diefer  Platte  nur  zufällig  und  fie  liegt  im  normalen 
Zuftande  wagerecht.    Daher  ik  hier  .die  Höhle  des  ver* 
länger ten  Markes  beinahe  ganz  offen,  während  fio  beim 
vorigen  Embrjo^oben  fafr  gauz  verfchloKen  war. 

Das  kleine  Gehirn  erfcheint  jet2ft  alfo  nicht  mehr 
aus  einer  wagerechten,  Sondern  einer  weit .  kieineni 
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fenkrec^teo ,    ynd  einer    gröCsern   wagere6hten  PJatte 
^tifammengefetzt^    welche  zufammen  die.grofse   Hir^r 
klappe,   jene  den  zwlfchen  den  Vierhügeln  und  dem 
kleinen  Gehirn ,  diefe  d^ .  unter  dem  letztern  liegen- 
den Theil  der£elben  bilden. 

Ueber  die£er  'Klflppe  liegt  wieder   das  mehr  zu* 
Üunmengezogene  einfache  Vierhägelpaar  y  welches  über 
den  oberften  Theil  derfelben  etwas  nach  .hinten  ragt^ 
ohne  doch  bis  völlig  zum  hintern  Rande  diefer  ganzea 
UirnabtheiluDg  zu  xeichen.     Es  nimmt,,  wie  beim  vo* 
rigen  Embryo )  die  höchfte  Stelle  ein,  iii:  verhältnifs* 
mäfsig  zum  kleinen  Gehirn  Ichmaler ,  nach  oben  ftark 
gewölbt.      Vorn  ift  es  etwas  eingefchnürt,    und  von 
hier  an  fteigen  die  Hirnfchenkel  und  die  ganze  Hirn- 
ipafle  jähe  wieder  herab ,  fo  dafs  fie ,    dicht  an  dem 
auffteigenden  Theile  verlaufend,    eben  fo  tief  als  der 
Hirnknoten  h^rabreichen.     Wo  diefer  niederfteigende 
Theil  anhebt,  find  die  Vierhügel  eingefchnOrt  und  er 
entfpricht  unftreitig   den  Hirnganglien  und  der  drit- 
ten Hirnhöhle.     Unten  und  vorn  ift  diefer  Theil  durch 
die.  dreiekigen ,  fenkrecht  herabfteigenden »  vorn  zuge« 
fpitzten ,  mehr  länglichen  Hemifphären  des  grolsen  Ge- 
hirns bedeckt,  die  tiefer  herabreichen  und  aus  deren  vor- 
derm  Ende,  oder  wenigftens  nur  dicht  unter  demfelben 
der  Riechnerv  ttitt.     Die  Wände  der  Hemifphärei)  find 
ganz  glatt:  eine  kleine,   der  Länge  nach  verlaufende 
Vertiefung   in  der  Nähe  des   hintern    Randes    abge- 
rechnet,  die  vielleicht  fchon  eine  unvoUkonunene  An* 
deutung  der  Tlieilung  der  Hemifphären  in  den  ycu:- 

dem 
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detn  U^d  hintetn  Lappen  ift.      Jefle*  If^niifphäre  ift 
wenig  gröfser  als  der  Vierhfigel  oder  Sehhügel. 

Die  Fierhü^efjf  die  Hirnganglien  und  die  He-* 
mifphüren  i)nd  ^anz  verfcbloAiea^  und»  wenn  gleich 
diefe  deutlich  von  einander  get^nnt  find^  ib  findet 
lieh  doch  eine  mit  der  obern  Fläche  der  Hirngangliea 
in  eins  verlaufende^ dünne  SiAcke^  welpbe  ungefahi^ 
in  der  Mitte  dei^  Höbe  die  innere  ;Fläche  der  Hemi^ 
fpbären  mit. einander  verbindet..  Wenigftens  £cheint 
hier  ^ine  Verwachfung  Statt  zu  findei^,  ungeachtet  es 
möglich  ift.,  dafüs  die  Verbindux;^  nur  durch  die  QfS^ 
fäfshaut  gefchieht.  Pies  ift*  in  fo  fern  nicht  unwahr-* 
fcheiolich,  als  fie  in  ihrem  gröfsten  vordem' Theile 
fich  fehr  leicht,  im  obern  nur  fcjhwer  trennen  läfst. 
Längs  dem  gröfsten  vordern  Theile  des  obern  Aandes 
verläuft  auf"  beiden  Seiten  Qin  breiter  Wulft,  der  in 
die  hintere  Verwacbfungsftelle  Übergeht« 

Geöffnet  ift  die  Befchaffenheit  der  Theile  fol- 
gende. Das  verlängerte  Mark  und  die  Hifnfchenl^el 
in  ihrem  auffteigenden  Theile  find  beträchtlich  dick. 
Eben  fo  hat  auch  der  gröfste  Theil  des  kleinen  Gehirns, 
nämlich  der  untere  und  hintere  Theil  der  abfteigen* 
den  Platte*  deffelben  eine  fehr  anfehnliche  Dicke.  Da- 
gegen ift  der  umgefchlagene  Theil  deffelben  fehr  dönn^ 
Sein  oberer  Theil  oder  diie  Hirnklappe ,  die  Vierhögel 
und  die  obere  Wand  der  Vierhögel ,  fo  wie  der  Hemi- 
fphären  find  gleichfalls  dünn :  dje  Seiten  wände  der  Vier- 
hUgel  und  Hirnganglien  dagegen  find  dick ,  nach  innen 
angefchwollen.     Die  Remlfphären  enthalten  eui^n  klei- 
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neu  9  von  oben  nach  tmien  gerkhmtea«^  nßok  T^m 
gewöUiten  Höcker  %  der  ficb  auf  ihrepn  hintern  Rande» 
dem  Boden  erhebt»  an&erdem  auf  dem,  nnter  dem  llira- 
gan^tton'hiirvörtretenden  und  fieh  nach  anls^  .und 
vorn  fdilagenden  Hitnfchenkel  auffitzt ,  ünftreitig  der 
gdftr^e  Körper.  Vom  Gefifsnetze  Igndet  fich  keine 
Sfiur.  ^ 

•  Bei  dem  etwas  grö&em«  aber  äufserdem  dnrcli- 
aua  nidit  voUkommner  ^ ntwickeltea  Embryo  ift  ^dje 
Anordnung  etwas »-  doch  unbedeutend,  verichitfden. 
Das  verlingerte  Mark  geht  unter  einem  ftnmpfarn 
Winkel  in  dasROckenmark  fiber«  die  Hirnbracke  fpringt 
etwas  ftSrker  benror.  Das  meine  Gehirn  foheint  we- 
niger.  deutlich  von  den  Vierhageln  abgefetzt  Dlefe 
bilden  zwar  die  höchfte  Stelle  des  Gehirns,  find  aber 
Veeniger  ftatk  gewölbt.  Die  Hirnfchenkel  fteigen  we« 
niger  fteÜ  auf  und  ab.  Die  Himgsnglien  find  rand- 
Udlier,  die  Hemifphären  mehr  Von  einander  getrennt»' 
und  liegen  mit  ihrem  ^röfsten  Durchmefler  von  vorn 
nach  hinten,  nicht  von -ob^  nach  unten«  An  ihrer 
Bafis  Uegt  der  etwas  gröfserei^  ihren  ganaen  untern 
Ra^'d  einnehmende  geftceifte  Körper,,  der,  weit  von 
dem  Himganglibn  getrennt,  auf  dem  unter.  djjs(hm 
hervortretenden  Hirnfehenkel ,  auffitzt« 

.  f    36.  . 

Bei  einem .  ungefähr  neunwöcheatlicfann  Embryo 
hat  fich  die  Gefitalt  der  Theile  hedeutend  ve^indert  '>. 
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Das  verlängerte  Mark  ift  verhiltioiCMDSfirig  wdt 
fcleiDer.  JDqs  kleine  Gehirn  ift  dicker,  )iöher.  Aber- 
ngt  das  verlängerte  Mark»  Seia  hinterer  Ran 
noch  \n  der  Mäte  eingefchnitten.  .Die  Vierhagel 
gen  febki^cbt  in  die  Höhe,  bilden  aber  nicht  mehr 
die  höchfte  &elle  des  Gehirns»  Sie  find  noch  völlig 
einfach  und  enthalten,  da  fie  aus  fehr  dünnen  Wän- 
den beftehen,  eine  fehr  grofse  Haue.  Höher  als  fie 
liegen  die  Hirngangüenj  die  etwas  rundlicher  gewor* 
den  find  luid  nicht  mehr  abwäi^tS  iteigen.  Befonders 
haben  fich  die  Heimfphären  bedeutend  ver^öfsert.  Sie 
bedecken  nach  hinten  nicht  nnr  die  Hirnganglien 
ganz,  fondern  auch  einen  Theil  der  VierhOgel.  Sie 
liegen  gerade,  find  im  Verhältniis  zu  ihrer  Länge  be- 
deutend hoch.  Ganz  deutlich  imterfcheiciet  man  einen 
rordem,  grö&em  und  einen  hintern,  kleinern  Lap« 
pen,  xlie  durch  eine  anfehnliche,  Ichief  nach  vorn  ab- 
fteigende  Furche  von  einander  g^rennt  find.  Aufser« 
dem  gehen  von  dem  ganzen  obern  gewölbten  Rande, 
fein  vorderes  und  hinteres  Ende  aiisgenomitien,  eine 
Menge  nicht/ lehr  tiefe,  einfache,  aber  fehr  «deutliche, 
quere  Vertiefungen,  zwlfchen  welchen  fich  leben  fo 
viele  quere  Wolfte  befinden  nnd  welchen  abwechfelnd , 
Erhabenheiten  und  Vertiefimgen.an  der  innern  Fläche 
der  Hirnwand  entfprechen , '  nach  aufsen.  Von  dem 
hintern  Ende  des  untern  Randes  des  vordem  Hirn« 
lappens  entfpringt  der  Ri^hnerv* 

Die  Wände  find  jehr  dünn:     die  Seitenhdhien 
einfach;  doch  nimmt  man  fchon  die  AbtheiluJdg  ^n  e^n 

vorderes  und  hinteres  Hörn  deutlicher  >vahr,    mdem 
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ficb  in  der  M^6  der  Omndfiache  die  liinifubfiuinz 
bedfujtejBd  verdickt»  wodurch  vorn  ub^* hinten  eine 
bedeutende  Vmiefiang  entfiefat.  Die  an  der  innem 
und  der  Grundöäche  befindlichen  Theile  werden  dturdi 
em  fehr  anfehaliches  Gefa£sgeilecht,  welcbee*  nach 
oben  gewölbt,  nach  unten,  bohl  ift  vnd  beinahe  voa 
dem  vordem  bis  zum  hintern  Ende  der  Hohle  reicht^ 
bedeckt.  An  dev  Grundflache  liegt  der  geftreifte  Kdiv 
per  9  der  auf  der  verdickten  'Stelle  auffitzt^  oder  fie 
vielmehr  bildet  jEr  ift  ftark  gewölbt ,  vorn,  und  hin- 
ten, dort  aber  Itärker,  angefchwoUqp,.  jedoch  im 
Verhaltnifs  2u  feinem  mittlem  Tfaeile  an  beiden  Env 
den  nur  fdbwach  verdickt.  Der  hintere  Tbeil  bieg( 
fich  etwas  npch  vorn  uqd  fpitzt  iich  hier  wieder  zu. 
Nach  Wegnahme  ^  des:  Gefäfsgefleohis  erfcbeiot  eioi 
dem  geftreiften  Körper  concentrifcher^  dicht  über  ihm 
liegender»  ihn  «u  beiden  Seiten  überragendes?  Vor^ 
fprung  an  der  }XiVfixn  Fläche »  der  fich  in  dem  gföin. 
ten.Theile  feines  Verlauf  $ ,  namentlich  dem  obem  und 
hintern,  über  ihn  weg  krümmt,  vom  ihn  nicht  vdlhg 
begldtet,  fondera  fich  erft  au,f,  dann  upter^einem  ^itsen 
Winkel  wie4er  abwärts  beugt  und  (o  einige  Linien 
über  dem  vordern  Ende  deflnlben  aufhört«  Die  vordere 
liälfte  aller  dieC^  Theile  liegt  im  vordem»  die  hiiitere 
im  hintern  Hörn.  Der  l^tbefchriebene  il^  offenbar 
das  Apimgnsboru«. .  Von  einem  dritten  Hot»e  der  Seir* 
tenhöhle  ift  noch  keine  Spur  «vorhanden« 

Die.  übrige  Anordnung  der  Theile  ift  w^en  der 
bröcklicfaen  Befchaf&nheit  des  Gehirns  nieht  4outIich 
z,u  ^rl^nnen. 
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VMt  beffer  eignete  fich  tu  einer  vollftändigen 
Befchreibung  das  Rflckenmark  und  Gehirn  eines  ufl* 
gefähr  eilfwöcbentlicheo  Embryo  ')•       ^ 

Hier  ift  das  immer  ftärkere  Ueberwiegen  det 
Gehirns  über  das  Rückenmark  nnd  am  erftern  dai 
Ueberwiegen  des  grofsen  Gehirns  Aber  die  Übrigen 
Theile  noch  weit  deutlicher.  Das  Rückenmark  reicht 
2war  noch  bis  zum-  Ende  des  Meiligbeins,  es  £ndec 
fich  mithin  kein .  PferdefchweiP,  allein  es  ift  dOnners 
die  obere  und  untere  Anfcfawellang  find  verhähnifs* 
tnäl^ig  dickerr  und  konter.  Die  obere  flbertrifft  dia 
untere  bedeutender  als  bi^er  an  Dick^.  Seine  Höhle 
ift  fehr  deutlich,  fcheint  aber  fiberall,  höehftens  die 
Lendengegend  ausgenommen ,  nach  hinten  eben  fowohl 
als  nach  vom,  völlig  gefchlbiren  ta  feyn.  Indefien 
zeigt  fie  Oberall  noch  fehr  deutliche  Spuf^a  der  fiü« 
hern  Bildlnng,  indem  fie  vorn  rundlicher,  Tiel  weitet 
ift  und  fich  nach  hinten  tix  einem  fchmalern^  mehr 
langen  Streif  Verengt,  der  aber»  wie  bemerkt,  nicht 
bis  zur  'Mittel  des  hintern  tJmfengs  reicht.  Bcäde 
Spalten  find .  deutlich:  die  vordere  aber  viel  be« 
trachtlicher:  beide,  vorzüglich  die  vordere,  von  der 
Höhle  deutlich  unterfchieden.  In 'der  Lendengegend 
ift  es  zum  Theil  ungewif^,  ob  fich  nicht  doch  noch 
die  hintere  Spalte  in  die  Höhle  fQgi:. 

Das  verlängerte  Mark   biegt  fich   unter  eineni 

ftumpfen   Winkel  vom '  Aaekenmiarke  nach  oben   ab. 

.♦   ,  •   .      .  >  • .  ,  »      .    .  ♦  ..     .    . 

0  Fig.  ao  —  au 


86 

Zugleich  fpringt  .e^  ftarker  vor  demfelben  yor>  nn- 
ftreitigy  weil  fich  die  Pyramiden  und  OUven  mehr  ent-- 
wickelt  habenl  Der  Hirnknoten^irt  daher  hier  ^ft 
weniger  deutlich  als  bei  frohem  Embryonen »  zumal 
da  mc  überdies  fchieal  und  flach  ift.  In  der  Mitte  ift 
er  fehr . .  ftark .  von  vom  nach  hinten  vertieft«  Die 
inerte  Hirirfidhle  ift  mehr  als  bisher  verfchlpfles»  theils^ 

.  weil  fidi  das  kleine  Gehirn  itarker  entwickelt  hat,  theil^^ 
yreil^ic^  Seiten  wände  fich  nicht  mehr  naph  a^l^n  biegen, 
foodem  nach  innen  gewäbhfeo  und  dicker  geworden  find. 
Hinter  derfelben  fieht  man  auf  der  obern  Fläche  des  ver- 
iSngerten  Markes  drei  Paar»  von  Erhabenheiten  ^  wel- 
ehe  nach  hinten  convergiren,  von  innen  nach  4ufsea 
und  von  vorn  nach  hinten  auf  einander  folgen  und 
von  welchen  die  beiden  äufsern  in  zwei  Markftreifen 
übergehen, .  welche  neben  einander  auf  beiden  Seiten 
neben  der  hintern  Rückennriarksfurche  längs  der  «r« 
ften  Hälfte  def  liintern  Fläche  des  Bcickenniarkes 
verlaufen^  fo  dafs  die  innem  etwas  früher  aufhören. 
Unftreitig  gehören  fie  za  den  ftrangfoqnig^n  Körpern 
und  ihre  Entwicklung  fteht'mit  dem  ftärkern  Wachs« 
thum  d^s  kleinen  Gehirns  in  Sezi^hung, 

JDas  kleine  Gehirn,' Hbetrag^  das  verlängerte  Mark 
auf  beiden  Seiten  »bedeutend«    Es  ift  beträchtlich  mehr 

/  breit  als  lang ,  von  oben  nach  unten  am  niedrigftas« 
Seine  hintere  Fläche  ift  in  der  Mitte  etwas  vertieft:  die 
Seitentheild  find  auch  aufeerdem^  etwas  ängefchwollen. 
Es  ift  beträchtlieh  dick,  ganz'foUde  und  völlig  glatt 
Von  feinem  hintern  Rande  biegt  fich  ein  kurzes  >  ^fin- 
nes  Blatt  nach  hinteni  ^ 
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Die* HiKnfch^nkel'^ffßtigth  (chAg  in  die  Höhe  und 
find  im  Vergleich  mit  den  {rfihem  Verhtttniffen  fehr 
niedrig,   biegen  ficb  bald  nach  von* 

Die  Vierhügel  find  fehr  anfefanlich,  nnd  ze%ea 
zuerft  eine  Andeutung  einer  Spaltung  in  #ine  r^ihtli 
und  linke  Hälfte^  durch  eine  fch wache,,  ihren  gröfo* 
ten',obern  Theil  einnehmende  Längenveitiefung,  fd 
vrie  in  ein  vorderes  und  hinteres  Paar  dadurch »  daft 
ihr  unterer  Theil  nicht  in  derfelben  Richtung  mit 
dem.  übrigen  verlauft,  fpndern  unter  einem  ftumpfen 
Winkel  von  demfelben  abgebogen  ift.  ^Er  ragt  nnge* 
fähr  fo  weit  nach  hinten,  als  das  I^ldne  Gehirn,  be^ 
deckt  dalfelbe  daher.  , 

-  Die  Höhie  der  ViethOgel  ift  noch  anfehnlich, 
doch  wegen  Vermehrt^  Dicke  der  Wände  bedeu-" 
tend  kltiner  als  in  frflhiern  Perioden.  Der  Boden 
wölbt  fich  beträchtlich  nach  oben,  gerade  wie  man 
eä  bei  den  Vierhfigeln  der  Vögel  findet.  Am  ^rigften- 
ift  der  hintere  Theil  der  Höhle,  welcher  dem 'hinterri 
Vierhügelpaare  entfpridiit,  ungeachtet  hier  die  Wände^ 
befonders  die  ^ untern,  am  dünnften  find,  indem  fia 
fich  hiei:  unter  einem  fehr  fpitzen  Winkel  gegen  ein« 
ander  umfchlagen,  dafs  fich  ihre'  Innern  Flächen 
£aft-  beröhren.  Von  dem  vordem  Ende  geht  die , 
Hinlklappe  ab.  Diefe  ift  nicht  gerade,  fondern  bil- 
dEet  nach  hinten  eioen  Vorfprung.  Es  fcheint  entwe* 
der,  als  werde  fie  durch  ^die  dicker  werdende  Platte 
des  kleinen  Gehirne  In  .die  Höhe  gedrangt,  oder  als  , 
fiilte  fie  fich,  weil  fie  far  den  gegenwärtigen  Raum  zur 
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grots  iftf  ii|ki.4och  ipSterbin  einer  nicht  imbedfeuteii» 
cLea  AusdehnvDg  ^^wachfen  ieyn  müSs. 

Die  HirnfcJusnhef  A^m  unter  deo,  VierhGkgdlii 

empor  9    find  aber  verhältnifsmärsig  weit  niedriger  alt 

früher.     Vonf  ihnen  rührt  die  anfehnliche  AnüAkVfdf 

lüng  am  Boden  der  Viethdgelhdhle  her.         '  ; 

Vor  den  ylerkügeln  hegen  die 'Hirnganglien  ^  die 

jetzt   fehr  rundlich    und   etwas  höher    als   fie'  find; 

Längs  ihren  obern  Rändern  liegt  ^uf  ihrer  obernFlS^ 

che  ein  aufgeworfenes^  vorn  dickeres,    nacK  hintexf 

aihnählig  dünner  werden de$  Blatt,   w^lch^s  fich  nach 

hinten  in  eine  kleine  Klappe  fortfetzt,    die  erft  ab- 

fteigt,    dann  auffteigt  und  in  die  vordere  Wand  der 

Vierhagel  übergebt.    JDiefes  aufgetvorfene  Blatt  iÜt  der 

Hornftreif ,  dex  nacih  binteA  iqr  die  SGbe^kel  der  Zdv^ 

bei  Qbergißbt:-  diefe  .wird  du^^  j^9iA.kleiiiO  Kl^qppp 

angedeutet.     Die  inoem  Flächen*  dejr  Uirnganglien  find 

ganz  gerade,'  gl<}tt^  zeigen,  tiurc^uus^  keine  Spur  einer 

Vereiuigung.       Ueber  und  ynt^r  ihnen   verlauft    eia 

enger  J^anal  aus  der  Vierhügelhöhle  za  der  cfritten 

Hirnhöhle.     Vor  ihnen  beEndet  jSch  die .  weite  Alonro^ 

fche   Oeffnung. 

Die  HenüfpMren  haben  upgefähr  diefelhe  Otftvlt^ 
al3  beim  vorigen  Embryo^  Do.chfind  fie  etwas  weiit- 
ges  länglicher.  Diefelbe  fehr  tiefe  Theüung'  in,  eiftos 
vordem  und  einen  hintern  Lappen.  EbenXofincfeo  fioh 
auch  Windungen,  doch  ift  ihro  Zahl  verrii^rt;  dag^ 
gen  find  fie  beträchtlich  tiefer  und  breiter.  Sie  finden 
fich  in  gleicher  Menge  auf  dem  hintern  und^  vordeiy 
Lappen  und  überall  find  dai  wo  fie  vorhanden  üaii%  dlf 
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Wände  der \Hirnh5hlen  gefaltet,,  {b  dafs  fie  an  der  iii- 
sern  Fläche  etito^fa  gut  wahrgenominea  werden,  als 
an  jder  äu£s^nr  Vbrzüglich  tief  find  die  an  det,  in;^ 
nem  Wand  verlaufenden.  Hier  verläuft  vom  vordena 
bis*  z.u«E|  hintern  Ende  eine  anfebnU^he»  tiefe  Läpgei^ 
furche ,  von  welcher  aus  nach  oben  und  t  hinten ,  aß 
snehrem  SteJ|leii.  lehr  regelniäfsige  FctttCit^  ^ifgoh^ß^  . 
dicht  Ober  dßo^  untern  Rande  der  innem  WaocU 
ihre  Höhle  i£t  Itark  nach  oben  gerichtet. 

Die  Seitenhöhlen  zeigen  noch  keine  Spur  ejnei 
dritten  Hördes^  vi^esn  inan  nicht  den  gxofisen  hintern 
Theil  der  Hoble  dafftr  halten  wilL  '  JDie  äuisereAVand 
ift  in  dem  Theile ,  .welcher  der  untern  vordem  Halfko 
des  Lappeösr  cntfpricht,  gegen-  fich.  fdbft  fehr  ftark 
nach  innen  ufid*  Junten  umgefchlagen ,  fo  dals  liier  «ins 
weite»  fackf^ritfge  Falte  entfteht»  welche  nach  in» 
neu  i^agt»  '    .  ^     %     -.     » 

'  DieGranze  des  vordern  und  hintern  Lappens  trifft 
die  Mitte  Aa%  geftreiften  Körpers.  An  diefer  Stelle  ift 
der  Boden  der  Hirnhöhle  ftark  nach  obea  gewölbt. 
Siefslbe  Richtung  hat  auch  der  geftreifte  Körper,  det 
ftark  hufeifenföroaig  gekrQmmt  ift»  vom  und  hintea 
ctetttlich,  doch  nicht  i^hr  ftark  angefch wollen»  hier 
zttletzt  wieder  2nigefpitzt,  dort  an  feiner  obern  Fläche 
aach  vDrti  und  innen  tief  gefurcht  ift,  Ib  dafs  er.  io 
vtwk  ftumpfe  Spitzen  ausläuft.  Er  ift  durch  eine  tie& 
liücke*  vom  Sehhagel  getrennt. 

Ueber  ihm  liegt  di^  obep  envahnte,  an  der  innera 
Wand  verlaufende  Falte,  welche  ftark  nach  innen  und 
%bea.  vorinringt,    bnd  ihm  concentrifch  verläuft.     In 


• 
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ihran  mlttlSrii  Th^c^  ift  ße  einfacli.  ' '  Vont  fteigen 

fr^i'äir  fOtof  Falten  ab,  zwei  nach  oben,  drei,  welcbt 

ircNi  jenen  etwas  abgefondert  liegen,    nach  unten  und 

vorn«      Wo  fie  fieh  naeh  hinten  umbiegt,    fpaltel  fii 

fidb  in  vier  Sehenkei     Der  eine  geht  nach  oben,  der 

t^weke  nach  hüiten  ^  und  au&en ,    die  beiden  fi))rigea 

nach  unten  und' vo;rn»     Der  zweite  ift  unftreitig  •  das 

'binlore  Ammonshdro,  der  dritte  die  etf^nentla  coUa^ 
ieraliSf  der  vierte»  Jaxxgfte,  nach  vorii  und  unten  ge* 

bc^ena ,  da»  groüse  Arnaionsl|orn» 

i  '>     <  Das  innere  Blatt  diefer  Falte  ibiegt  ficfa'  im  ndih 

lern.  Tlieile  deiielbea  nach  unten  lind  inntn  dem  dei' 

tnigegcngebtztea  .Seite  ^entgegenr, .   und  fcheint   ndt 

Um  in  der  ^ Mitte,  vor/ iin4  «fiber  dtoi  Htm^nglKm 

M'«kier  ddbnen.Bit^cke  '^afammen^u  Aefsen.  .  Dieb 

firflckeiftr  weim  fie  wirklich  vorhanden  ift  ^  unftreilig 

der  Balken.  ,  Allein  es  ift  möglich,   dafs  die  Verbin« 

dufi^'^or  durch  die  Gefä&haut  gefchioilen  ift»,  weil 

Spätere  Embryonen  und  melirere  .tbiedfehe  auf  einQ 

andere. lEotwicklungs weife  dieler  Gegend  hhizudeutea 

ibheitten.    Dodi  ift  der  ganze  Rand  diefer  Stelle  räuh^ 

«nd  ki  Ibheiiit  daher  deutUch ,«    als '  finde  hiefr  eioe 

wirkliche    Markyecbindung   Sutt.      So    weit  dif^ 

Teicht,  findet  fich  unter  ihr  eine  lopgitudinale,  abft^ 

^ende  Oeffnung,  durch  welche  die  beiden.  SekenhölH 

Jen  mit^  ^nander.  edbimunicireau'   Wo  fich  dtefe  O^ß^ 

nung  unteu  fcbliefst»  Hegt  die  fehr  deutliche  votdere 

ComBdfTur.  Hinter  diefier  Oeffnung  fteijgt,  vor  der  vor« 

dem  Flä^h^  dea.Hiroganglions,  allein  durch  die  langie 

«J^ooüi^'fchc  Oeffnang  von  ihm  getrennt,  der  nadi  irnnm 
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umgtöbgene  ionere  vordere  Schenkel  <I(»  geftreifte« 
Korpers  nach  oben.  Diefar'iftvondem  der  entgegfiig«* 
fetzten  Seite  völlig  getrennt,'  fliegst  eben  fo  wenig  nadi 
oben  mit  dem,  was  man  für  Baiken  halten  känn^  zu- 
fammen ,  fondern  zwifchen  ihm  und  deni  Balken  -be« 
findet  iich  die  vordere,    obpa    angegebene,    Lücken 
HOchft  wahrfcheinlieh  alfo  wird  diefer  inn^e  .The:^ 
des  geforeSften  Körpers  ganz  oder  wenigftens  zum  Theü 
(letzteres  ift  wahrfoheinlicher,    weil   er  wieder   d^ 
Länge  nach  darch  eine  kleine  Furche  in  ein^n  Sufsern 
und  innem  Theil  abgegränzt  ift),  zum  Vordä*n  Theil 
des  Bogens  und   jetzt  hängen  entweder   beide  Hirn» 
b&hien  an  der  Stelle,  wo  fich  nachher  die  fenkrecfati 
Scheidewand  und  ihre  Höhle  findet,'  zufammen,  oder 
diefe  OefFnung  wird  durch  die  Gefäfshaut  verfcblafTex/* 
Indeffen    findet  fich»  doch   eine  Stelle,     welche 
hochft    wahrfcheinlieh    Andeutung    d^r    fenkreehten 
Scheidewand   ift.       Der   untere    und  vordere  Thefl 
nämlich  der  innem  Wand  der  Uemifpharen,'  der^unp* 
terhalb  jener  Falte  liegt,  fteigt  fenkrecht,  gerade  hep^ 
ab,  'imd  liegt  dem  der  entgegengefetzten    Seite  fehr 
nahe.     Er  Öiefst  «ach  ^hinten  in  den  fnnerl^en  TheH 
des  geftreiften  Körpers ,  den  ich  för  den  Bogen  halte, 
über.     Nach  innen  ragt  er  fiark  angefchwollen  empo#. 
Diefep  Theil  ftdlt  fftr  jetzt  den  erften   Anfatz  zur 
Bildung  der  Scheidewand  dar,    wenn  gleich  die  bei- 
den  Blätter  noch  nicht  an  einander  liegen,'   auch  die 
Verwacbfüng   der  beiden  Seitenhälften,    welche  Wrf* 
leidht  durch  den  Innern  Band  des  untern  Faltenblat- 
tes gVfcAiteliti  nicht  fo  weit  herabreicht  j  und  daher  jetzt 
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lUe  SehekfaKrandhoM«  gewKs  nach  >sdlen  RitehtUDgen 

offM  ift;  oder  liodi  gar  Biehf«Jd^^ 

ff         •      '  '  1    •    » 

$.    38-  ■ 

-f.  '  '  ■;  • 

Das  folgeqde  Gehirn  und  Rückenmark  ift  von  fei- 
ncjn  iingefähr  vierzehn  wöchentlichen  Embryo  •),  def- 
fen  Üiange  von  dem"  3cheitel  bis  zu  den  Zehenfpitzen 
tünfParifer  Zoll  beträgt. 

,        Das .  Rückenmark  ift  etwas  kleiner  gewordeOt  iß» 
dem  es  weidger  lang  und  dünner  ift.  ^ 

..  Vo)r;:Oglich  ilit  eine,  wenn  gleich  übt  kldoe^  An« 
Deutung  der  Trennuxig  der  oberften  von  der  nuttkm« 
jier  ArmanfcbweUang»   eitstanden« 

per  mittlere  «vürnioiengeEEogene  Rdckentheil  itt 
Mrlisiltni^sfaiä&ig  etv^as  dünner  und  läag^. 
,  ...pie  untere  Anfckwellmig  nimmt  zwar  nuth  den 
ganzen  Lendentfa^l  eSn,  zieht  ^ch  aber  fchon  in  def 
untern^  Hälfte  defielben  beträchtlich  znfammen».  nn4 
geht  ichon  auf  dem  zweiten  Heiligbeinwirbel  iq  den 
£aden  Ober« 

\ 

Die  ober»  Anfchwellung  ift  «war  kürzer ^  'aber 
decftndi  dieker  als  die  untere* 

Die  Irintei^  Furebe  ift  beträchtlich  tief,  die  Ober* 
jBl(ji»des]lack^mnafkes  gleichförmiger,  indem  die  beim 
vorigen  Embryo  deutlichen  Längenerhabenheiten  längs 
der  hintern  Furche  niedriger  fitid. 

Daa  i)erlüngerte  Mark  iü  kleiner,  das  kleine  (?«• 
him  dagegen    vethältnifemäTfiig  gröfter,    ftdit  fchief 
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von  obda  tmd  hinten  nacb  vora  -imd  ttnlfiii.  ts  be*» 
ft^t  deutlich  ai!is  ^«L  äeiteahälften  und  einem  mitt^ 
lern  Theile.  Dlefer  ift  aber  verbältnifsmäfslg  weit 
niedriger  als  vorher. '  Auch  ift  er  weit  dünner  von 
vorn  nach  hinten,   wo|[egen  dfe  Seitentheile  rundlich 

« 

angefchwplien  find»  Der  obere  Rand  der  ganzea 
Maffe  ift  ftark  concav,  in  der  Mitte  fcharf ,  an^  den 
Sejtentbeilen  angefchwoUen»  rundlich.  Der  untere 
Rand  ift  gerade.         \ 

Vojn  ganzen  untern  Rande  geht  nach  hinten  eind 
dfiiuie  Platte  ab«  Diefe  fchlägt  iich  an  den  Seiten 
und  vieileieht  auch  hinten  g^gen  fich  leMt  iim  und 
heftet  fich  an  die  Seiteiltheile  und  die  hintere  OegefnJt 
der  ^trangfdrmigen  Körper ,  fo  dais  fi^  wie  eine  Brücke 
über  den  hintern  .Theil  der  vierten  Hirnhöhle  w6{^ 
geht.  Auf  beiden  Sdten  aber  findet  fidi ,  auch  wenn 
,  hinten ,  zwifchen  der  auf  diefe  Weife  doppelten  Platte 
ein  Zufammenhang  vorhandto  feyo  föllte,  eine  Lücke» 
durch  welche  das  Adernetz  der  vordem  Hirnhöhle» 
dicht  auf  diefer  Brücke  liegend ,  eindringt«  Das  ganze 
kleine  öehirn  ift  glatt,  mit  Ausnahme  des  mittlem 
Tbeiles ,  der  etwas  oberhalb  der  Mitte  feiner  fainterd 
Fiäd^ie  eine,  tiefe  -Querfurche,  und  fowohl  über  als 
unter  diefer  eine  flachete  hat,  die  fich  nicht  auf  die' 
Seitentheile  erftrecken. 

Es  ift  völlig  foh'de»  mit  Ausnahme  der  Stellen; 
wo  fich,  an  den  Sdten  beftimmt,  die  untere  Pjatte 
gegen  fich  felbft  iimfchlagt  und  hi^r  eine  nicht  im-t 
beträchtliche  Höhle  leidet,  welche  mit  der  viei;;tea 
Hirfhöhlezofammenhä^gt.  .   /   .    .  . 
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I)i{:  \iert.e  HirnhOhle 
\  I'  lu  n  Strecke  voa  uatea 
hidtou  iu  clailelbe« 

l^ie  l'ierhiio-el  find 


liinleru  Theile  des  groiseo  Gdz^ras  v€r^x»rzcaL  Lie 
Höhle  dex leiben  ift  oocb  ansfhnjjcfaj  da  ilzre  Wfa^ iiin- 
jier  iiud :  doch  Üt  fie  beUMiden  mdir  bodi  «ad  fat  nar 
eine  geringe  Brete,  vcsl  däe  Wiode  voq  ■■■■''■—  ■ar4» 
innen  Geh  betnciiilidkcr  yrrifz-kr  bafaeou  Die  H'.n# 
deji  lünterA  Rmcf  'A  fietir  ksrz  mad  eng. 

Das  pvfie  Qduwn  hax  eioe  etwas  TThj^TmImh  Ge- 

f  ult  ah  bisher. 

Die  Himgamg&u  find  hrdriitind  graiser  als  & 
Vierhflgel:  mit' Ratten,  gsniat  iumerm  THAem  cv* 
doder  enljgegeugeifaiidty  aber  iiirgeiids  inecwachfeBL 

Vor  ihoeo  li^  die  weite  MooroXcfae  Ocffiug- 
Darauf  fo%t  eine  SteMe,  an  weicher  die  Hinhüft» 
t^rwachfea  find,  nnd  welche  «fem  Bogen,  der  Sehet- 
dewaad  und  dem  Balken  enlffricht,  Sie  ift  dreieckig, 
(llKir  (tumpf ,  nnten  zogelpitzi.  Diefe  Stelle  Ixgi  forn 
VAd  unten»  ift^breit  und  kncz  nnd  hat  mA  der 
tieim  vorigen  Embryo  H^'w^^H^trn  Anordnaag  mdits 
gemein.  Hinter  ihrem  nntem  f^^^df  liegt  die  fehr 
deutliche  rordere  Commiflur. 

Der  innere  mrdnre  ^hrriril  drr  g'ft'fiftfff  ^^r- 
pars  ift  TOrfaahnifafiiftig  kleiner  geworden,  nnd  es 
hat  fidi  eine  denthi^  SeheidewMd  nwifchen  dm  h«- 
den   SeitenkShlen  geinidct,    deim  IdMesw  wnlftifcr 
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Rand  der  ipnerfte  vordere  Theil  >des  geftrei£l(eB  Kör«* 
p^rs  zu  leyn  fpb^jntf  der  mit  dem  der  entgegeoge« 
Hetzten  Seite  zuIanimepgefloiTisn  ift »  ftatt  dafs  beim  vo^ 
rigeq  Embryo  beide  getrennt  waren«  Die  geftreifteo 
.Korper  beider  Seiten  hangen  mittelft  deHelben  zu- 
Jammen,  allein  dag^en  erftrecfct  fich  die  Vereini^i»; 
der  innera  Fläche  des  geftreiften  Körpers  mit  diefem 
Xheile,  welcher  dem  Bogen  entfpricht,  weniger  weit 
jjäch  oben,  ftatt  dafs  er  bei  dem  vorigen  Embryo  faft 
die  ganze  Höhe  des  geftreiften  Körpers  hatte.  Dort 
erichien  er  alfo.  als  ein  Theil  diefes  Körpers ,  hier  als 
ein  dgoer,  von  detaifelben  getrennter^  der  £ch  in  dem 
Maafse  von  demfelben  abfondert »  als  er  zur  fiildui^ 
d^  Sct^idewan4  beitragt.  Vor. diefem  Theile  lieg( 
ein.  breites  Blatt >.  die  durchi^chtige  Scheidewand;  vos 
und  darüber  d.er  Balken,  Diefer  ift  aber  jetzt  weit 
kürzer  als  die  Brücke  beim  vorigen  Embryo  und 
fcheint  nur  feinem  vorderil  Theile  naph  vorh^iidea 
zu.feyn. 

Die  Falten  an  der  innem  Wand  der  Hemifpha» 
ren  find  bedeutend  jverftricben*  Die  von  dem  hinte- 
ren Theile  abgehenden  Fortfi^tze  find  beinahe  deut« 
*  licher  al|f  diefer«  Jener  fcheint  zur  Bildung^  des  ab« 
Steigenden  Blatt«,  welches  die  Scheidewand  zwifchen 
den  beiden  Seitenhöhlen  jetzt  bildet,  verwandt  und 
in  dendeitien  .Maäfse  der  fyNliher  längere  Balke  hinten 
verfdlWttnded  zu  feyn«  An  der  äuCsern  Flache  des  gro« 
(sen  Oehiros  finden  fich  no^,  wie  beim  vorigen.  Em- 
bryo,  %uecs  Furcben^xfoch^^dfie  niedrig^ ,-^  fteben 
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yif^ket  auseiDdäder  und »  was  fahr  merkt»ürclig  ift ,  fi« 
find  zja  verfch winden  bereit »  indem  ^in  fie:ne¥ie  Hirn-* 
fubftanz  von  der  Gefäfshaut  abgefetzt  wird,  wdicrhe, 
wenn  man  diefe  abzieht,  an  ihr  MtStzen  bleibt »  wo 
danu  die  Windungen  erft  zum  Vorfchein  komtoen. 
Auf  diefelbe  .Weife  verfchwindet  auch  die  tiefe  Furche 
2wifchen  dem  vordem  und  hintern  Lappen.   • 

Bei  Eröffnung  der  Seitenhöfalen  findet  man  die 
Heihrörragungen  wie  beim  vorigen  Embryo ;  nur  fprin- 
gen  alle^  befonders  aber  der  mittlere  Theil  der  Län- 
cenfalte,  etwas  weniger  ftark  herVor. 

« 

Sehr  deutlich  ei^kennt  tnan  an  der  obern  Hälfte 
des  vordem ,  hohlen  Randes  des  grofsen  Ammonshonis, 
welches  in  feinem  ganzen  Verlaufe  hohl  und  unten 
tiicht  angefch wollen,  fondern  ftumpffpitzig  geendigt 
ift,  den  markigen  Saum,  an  wdcbem  das  GefSfsge- 
flecht  auffitet.  Der  beträchtliche  Eindruck  am  vor- 
dem untern  Ende  des  hintern  Horns  ifb  verichw.un- 
den  unft  fcheint  iich  nach  aufisen  gewandt  zu  haben. 
Daher  erftreckt  fich  diefes  unljen  beträchtlich  weiter 
nach  vom.  Eine  l^olge  hievon  fcheint  zugleich  eine 
vorher  nicht  bemerkbare  quere  Vertiefung,  die  vom 
hintern  Rande  des  hintern  Horns  zu  deflen  untieni» 
vordem  Ende  verläuft,  au  feyn. 

Der  geßreiße  Körper  Jft  in  feinem  vordem  Endo 
beträchtlich  dicker  als  in  feinem  übrigen  Verlaufe ,  mit 
einer  glatten  Oberfläche  verfehen  und  in  feiner  £^nzea 
Hohe  von  dem  Hirnganglion  getrennt. 

$.39" 
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Bei.  einem  Embryo  von  ungefähr  fechszehft  bis 
«htzöHn  Wochen  *),  deffen  Länge  vom  Scheitel  bis 
2u  den  Zehenfpitzen  fieben  Pariler  Zoll  beträgt,  ift  der 
mittlere  oder  Rückentheil  des  Rackenmarkes  ver- 
hältnifsmifslg  bedeutend  fchmaler,  indem  er  fogar  ab- 
folut  nicht  dicker  Ift  als  beim  vorigen  Embryo.  Da- 
gegen find  die  AnfchweUungen  dicker.  Die  mittlere  ift 
hier  vferhältnifsmäfsig  zur  unfern  etwas  dicker  als- 
beim  Vorigen  flmbryo,  zieht  fich  fdhon  höher  oben, 
zufammen  und  hört  auf  dem  erften  Heiligbeinwirbel 
auf,  wo  fie  in  den  Faden  «hergeht.  Deutlich  ent- 
fpringt  das  letzte  Heili'gbeinnervenpaar  etwas  höher  als 
der  letzte  Lendenwirbel.  ' 

Vferfchicdenheiten    des    Gehirns  find   vorzüglich 
folgend^: 

l)  Sind  die '•  Pyramiden  und  Oliven  verhältnifsmä- 

fsig  beträchtlicher; 
ä)  der  Hitnknoten*  ift  von  vorn  nach   hinten  be* 

trächthch  breiter  und  etwas  dicker ,  daher  ftär- 

k«Jr  Von  jenen  Erhabenheiten  abgefetzt. 
3)  Das  kleine  Göhirn  ift,    befonders  in  der  Mitte, 

tiefer  und  "Vielfacher   gefurcht,     die  Sejtenthei(e 
'    'fiiid  ftirker  angefchwöllen ,  aber  in  ihrem  hintern 

und  äufsertt  Theile  noch  durchaus  nicht  gefurcht. 

Das  ganze  ift  Verhältnifömäfsig  gröfser  und  höher. 
,  Das  kleine  GöKirn   zeriFallt   auf   jeder  Seite  in 

vier  Theile  9  die  von  einander  durch  tiefe   Fur^ 
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chen  abgegranzt  fiod^  Der  votdnite^  hochfite 
•und  ^iBfebalichfte  ift  quergeforeht.  £r  eptfericht 
dem  vordem  Lappen. '  Der  3;weite»  hintere^  bei- 
nabe  eben  fo  grobe»  ift^ar  nicht  gef^rcbl:,  «glatt. 
£r  eotfpricbt  dem  hintem  obera ,  hintern  nntttm 
vnd  vierepkigen  Lqipe»,  die.  dttrdmas^iHHsb  nicht 
tron  einander  getrennt  iiiid^  .  Hierauf  folgt  ein 
w/9t  kleinerer  9  der  iiach  au£$en  etwas  weiter 
reicht,  als  der  vorige»  hinten  ihp  unbedeutend 
überragt  9  ^ber  «uchet,  aberhaupt  nirgends,  von  ihm 
bedeclit  wird,  gleichfalls  glatt  ift,  iindden.JMoiz- 
deln  «atfpriofat.  Der  vierte,  nnterfte  Theil  i^ 
am  w^teften  nach  aals^.  Er  bildet  icio  dOnnes^ 
aber  breites  Blatt,  welches  in  feinem  Itglisern 
Theile  bniter.,  i^r  dootier ,  in  der  Mitte  ichma- 
ier,  aber  dicker,  fiberall  ungeiahr  hotizoiital  ift. 
Die  nähere  Uaterijichu^g  diefer  Theile  ^seigt, 
dafs  hier  aavirei  Platten,  eine  obere. «ad  eine  un- 
tere^ fiter  einand^  licigen.  Die  obere  ift  weit 
^oker  und  -anfehaUcher«  Sie  ftellt  diß  Seiten* 
läppchen  nebft  dtai  Markßgel  tmd  dem  Knöt- 
chen dar.  Die  untere  Platte,  unter  welcher  auf 
d^r  Seite  der  HorAerv  .austritt«  heftet  £ch  mit 
ihrem  vordem  JElafide  an  den  innena  uu^  obem 
Aand  -der  ftrangfi>nnigen  Körper  und  fiberhaupt 
den  hintern  Rand  der  vierten  Hirnhöhle  ai^  und 
fliefst  mit  >der  gleichnamigen  der  entgegei^efetc- 
ten  Seite  zuüunmen.  Diefe  beiden  Platten  gcbea 
4»n  ihren  hintern  Rindern  hOchft  wahrfcheinlioh  ia 
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fipli  unter  j&ineUd^  fpitzen  Winlcel  in  eininder  um. 
Wcnjgftena  finde  ich  ftellenweife  und  i^amenüich 
nn'  den  Seiten »  diefe  Y^^^^S^^g  beftimmt  fehr 
dei»tl]cb,  und  da,  wo  fie  fehlt,  find  die  Ränder 
ungleich» 

4)  Die  Wdnde  der  Vierhagel  find  dicker,  die  ganze 
Erfiabflii^eit  kJeiner,  daher  die  Höhle  bedeutend 
joach  ^ien  Richtungen  verengt. 

5)  Die  Himgangiien  zeigen  keine  Spur  von  Ver- 
wacbfnng*.  Sie  find  bedenlend  gröifea:  als  die 
VierhOgeL 

6)  Die  Hemifphären  find  bedeutend  mehr  länglich, 
alle  Vertief aogen  weit  niedriger,  '  die  äulsere 
Flache  ganz  glatt,  kaum  eine  fchwache  Andeu- 
.tong  der  Abtheihing  in  den  vordem  und  hin* 
lern  Lappen«  Die  Längenfurche  an  der  Innern 
Waind  i£t  beinahe  ganz  verwifcht,  nur  die  vor- 
dem und  hintern  Fortfi[tze>  derfelben  find  noch 
beträchtlich  tidP. '  Die  Hirnfchwiele  iil:  atifehn* 
Uch  lang,  dick,  Hegt  ziemlich  horizontal,  die 
Scheidewand  und  'ihre  H6hle,  fo  wie  der  Bogen» 
find  voHkommen  entwickelt  und  'hängen  deut- 
lich, mit  dem  Balke^  zufammen.  Jier  Bogen  ift ' 
ganz  von  dtm  geftreiften  Körper  getrennt  und 
gAkt  zwifchen  ihm  imd  dem  HifDganglion  in  das 
Ammonshorn  üben  Der  geftreifte  Korper  und 
das  Hirnganglion  find  in  ihrer  ganzen  Höhe  voni. 
einander  getrennt.  '  '''        ^ 

Die  Wände  des  groflsen  Oehiriis  haben  fich,   be- 
foadte»  -die '  öbesir»    Tetii#ltaflänisl&ig  zur  CröDse  des ' 
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(^hims,  Äüfserorclentliclir  verdickt,  die  Hdhkh  find 
ttaher  «tiget*  ^^wordeo.  Zugleich  ift  ille  obere,  Wiand 
derfelben  völlig  glatt;  in<^em^i6*fi^hef  ftatt'  finden- 
den Erhabenheiten  'unc^  Veiftiefengen  verfdhwuncfen 
find.  Auch  die  innere  Fläche  der  inriern  Wand  ift 
beinahe  ganz  glatt^  Die  Ungleichheiten  *  im  vordem 
ifornefind  weit  breiter  und  niedriger:  die  hiotern  noch 
fehr  anfebnlich.  »Man  erkennt  fie  jetzt  ganz  deutlich 
alS'grofses  und  kleines  Ammonshortl -und/Seitenerfaa* 
benheit.  Der  Saum  ift  bedeutend  breiter  und  fteigt 
tiefer  herab.  Das  Ammonshorc^  wendet  »fidi  Weiter 
nach  vorn  und  fchwillt  an  feinem  vordem  ßkide  rphd- 
lieh  an.  lieber  deni  bintiüti  Ammonshorne,  vrelcbes 
als.  Einfache  Falte ,  die  bis  zum  hintern  Ende  der 
Höhle  reicht,  erfcheint^  findet  fick  «inei,  mit  ihm  an 
derfelben  Stelle  abgdMnde,  mehr  Mcfa  oben  gench« 
tete,  T^flrze'pe  Falte*  Das  hintere  Hom  erfc^eiiyt  noch 
nicht  von  dem  vordem  abgefohnfirt,  foitdern  nur  als  das 
hintere  Ende  eines  gemeiafehaftUokeil  weiten  Sackes. 


»•      ♦ 
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Bei  einem  ungefähr  fünfmonatlichen ,  acht  Zoll 
langen  Embryo  Ift  die  Aüoirdnung  aller  Tl^Keile  bei- 
nahe ganz  dieCelfte  *);  .   '  i 

Das  Rückenmark  hört  fchon  im  letzten  Lenden* 
wrirbeLauf  und  fangt  fchon  dem  dritten  gegenül>er  an» 


t)  Von  diefem  und  dea  folgeodAa  Emluygineii  faa^  ifik  jbtitte 

Abbüdangen  ge-Ueferc,    weil  die  fehl'  treuen  Abbildungen  ▼oit 
and  Drraf  darOber  litnliüigKeben  'An{i(Alttft"seben«*  ' 
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fich  Übe  beträcUtlioh.  ziifaiD4ieMu23<han«:  ^Dle.^bere 
AnfchüyeUuDg  fangt  c^jwas  höher  an»,  und  der  mittlere 
Tbeil  des  RückemnAkes  ift  daher  etvirs^  ttOrzer,  tlbri* 
gens  niobt  * verhaUtnlTsmäfsig  dOimer  ziiftihmaogezog^n 
Bis  bmavomgm'Enitirjo.  • 

Das  kleine  Gehirn  ift  im  Wetfenüicben  ooeh  ^ach 
denäielbm  T%f  iis^^gebUde^:  doch  f&  eS  verhältoUsmäfsig 
etwas. grofser*  ^  rOie-x^eite  von  dta  vier  Abtheilu^ 
gen»  j^v^ebeH  hetoiittofdgen  Embryo  bdrtieikt  Vfur(;(^n, 
ift  iiocb  ^dtiibhaiiä  ^  ohne  Furrhen^  aber  dte  dritt'e  liegte 
m>cb  'fiberaU  zu  Tage  ^  äft  aber , .  vorsiüglich  nach  vora 
und  an:  den  rSetten/  merklich  üohinaler:  clie  vierte^^ 
verhähtiilsniä&ig  7  etwas!  grMsere^    hat   noch   4ieifelbf); 

J)ie,Wttide,'dBr(li9rkägel  find  f noch  diokex:  als 
beim' voarigda  fimhgryo,  ffie  felbft  verhaltnilsfüäf^g  kleir, 
Ber,'dieüa/6k/:ge6r  nobhiängllcher,  die  TbeUuQg  In* 
einen  .Vordern  tüad.hqilerh  Lappen'  wieder  eikwasn^kl 
hoher,  die  .Falteir  an.  der  innent  Flächenoch'fchvrßcbeTii 
die  innere  Wand  und. d^s  vordere iHornbeinabeg^kiZi 
glatt y  npchikeitr  eignes  hinteres  Hornivorhanden,  diet 
Seitenhöhlen  aber  nach  hinten  fackförmig  tfebr  •bedei^'^ 
tend^6iilrwickelt)  das  mrdere  Iwnd.  hintere  Anitnons- 
homnnd  die  dritte,  hintere  Erhabenheit  find  vorhad*^ 
den,  jeoesT  vocn  «KFcbi  betcächliich  ang^lcbwoUeil^^ 
idld  hoUi,  die'>Nebenerhabenheit  fchwficher^ 

'    '.  ••••"..  r.J.     4t.;  '^  '  -    .     /,u 

Bei  einem  ungefähr  fechsmonatliehen  Embryo^ 
reicht  das  Rückenmark  nur  Us  itf 'die«  Gegend  des 
dritten  Lendenwirbels»'         ....>.;     o  ,    .  t  i. 
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'  'Di^'  HöUe  in  der  Mitte  des  'Räekemnarkes .  il^ 
fehr  'deutlich,  aber  äufserft  eng,  fo  ^fs  major  fi^e  mit 
^eiti  ulribewäffneten  Auge  kaum  fieht 

^  IMe  HalsanfchwelluDg  ift  htt  um  ein  Djätttfaetf 
breiter  als  die  untere.  Diefe  ift  noch  etwas  kOlr^er 
als  beim  vorigen  Emtxyo«     *  ^       j 

'  Das  kl^ne  Oehirti  ift  verliSltnifaaitfAig  «obajea* 
tend  gröfser.     Der'  hintere  obere*.  Lapj^n  ^nthäh  an 
feiner  obern  Fläche  und  feinem  inneni  Theile  einige 
tiefe  Eindrücke,  erfte  Spureii  der  Abifonderung  im  die 
grofsen  Hauptabtheilungen,    aufserdem  kefaia  Anietge 
^  ^nes  J:)lattrigen  JBau^s.     £r  ragt  ftarker  nach  aa&rtt 
ais  bisher )  und  verdeckt  den  faitUchen  The|I.der  un- 
ter  ihm  liegenden   dritten  'Abtfaeilung,    der  Mandeln, 
ganz;     Diefe  ift  überdies  in  ibreiti  jbbern  Theile^  auch 
^bfolut,    äufserft  gefehwundeb,    vnsm  gleich  diefer' 
Tb^  noch  vorhanden  ift  und  beim  Aufhebendes, an« 
fsern  Theiles   des  zweiten  Lsppeha,   'erfcMnt. :    In 
demfelben  Mäafse  als  diefe  dritte  AbtheÜnng,.  cBe.Man* 
dein,  nach  auisen  fchwhidefi,  entwickdail^  fiohiftir* 
ker  nach  innen  *tirid  erfcheinen  hier  jetzt  gegen,  die 
Mitte*  zuerft  rundlich.  '      ; 

Die  vierte  Abtheilimg^,  die  Seitenläppohni»  .ift 
gleichfalls  bedeutend  veränderte  1  Hier  ift  -der.teSnre 
Theil  dicker  und  ntodlieh  geworden , « und  fpriiigl) 
wenn  gleich  nicht  fo  fehr  als  fonfti  /.dech  noch  be« 
trächtlich  hervor;  der  innere  ift  kQrzer  und  dicker, 
weniger  platteiiartig  geworden  *  «oadr  ganz  «imea  dem 
3»weiten  und ''dritten  verborgen*  Im  Ganzen  *hac  er 
letzt  ichon  ganz  die  Oeftalt  die  er  fpäter  behAlt,  doch 


^ 
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find  i^  SeiVNsIäppchen  noch  gktt  und  d^  Markregel 
ift  iwrhaltnifsmä&ig;  ja  abfolut.  Weit  dicker  als  fpätet* 
hin;  Zugleich  ift  jetzt  die  untere  Platte  bedeutend 
vatklrinert«  Ihr  äufstrer  Theil  ift  ganz  verfchwun- 
den;«ihr  ZufMunenhang  Qfxit  den  Seltenläppoben  üncf 
dem  Markfegel  g^iaz  vernkhtet,  und  fie  erfeheinrt  nur 
ndäi  ak  eine;  dfinne  BrOcke ,  die  fieh ,  über  den  hin»' 
tenrftea  Theil  der  vierien  HirnhQhle  weg  ,^  von  dem  in* 
jierfi  ilande  dea  eiiien  ftraagförmi^  Körpern  zum  an« 
«to»  aia  ^  zaftes  Markblatt»  welches  dicht  unter  dem' 
Ad^gefleefate  der  vierten  Ulrnhöhle  liegt ,  erftreckt. 

Tk^  ^kleine  Gehirn  zeigt  fehr  deutlich  auf  dem« 
fej^echten  •  Durehfehnitfe.  die  Theiluw  in  die  gewöhn«' 
Höhe  Ammhl  v<m  Lappen;  nur  fiid  cKe  Etefchnitte' 
derfelben  mych  weit  wenige^  tiel  als  in  fpätem  PericK' 
den,  tlnddie  Veräftlungift  auch  in  Hinficht  auf  (Hfl 
Z^  der  Zw'elge  weit  unvoUkonminer. 

JMq  *Vierhägei  find  verhailtoifsniäfsig  etwas  klei^ 
ner»  <b>ch  ift  ihre  Höhle«  Ton  oben  nach  iVnten  inuner 
iu>ch  a)ifehnlich.  n 

Die  Hirnganglten  find  f aft  in  ihrer  ganien  innera 
Fläche  nntfer  einander  ver^achfen.  Die  Zirbel  er- 
fcheio«  no^h  An  ^Aq&  blöfse  Falte  ^wifchen  ihnen  und 

« 

den  Viei^hQgeln»  deren  terdere  und  binteris  Wand  aber 
weit  diebler  an  einander  liegen  als  bisher. 

Die  Geftait  der  Hemifpkären  fängt  an  bedeu* 
i;pnd  rundlicher  2^  werden  als  in  c^  letzten  Periodena  "^ 

Die  inneren,  einander  tugekebrten  FlSchen  der  in« 
fiern.Hemiiphapenrä'nder  vfind  fafit  ganz  glatt.  Dicht 
<lb^  dem  Balken  erfchejmr  der,  ^indruek,     welcher 
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durch  da^r  Uc^berngw  Jit$  mtera  Raada»  der  Henri* 
fphärfsii  über  feiDB  Si9itei|theile  das  .gan»  Leben  iiki* 
durch  hewirla  wird*  Uaber  demfjßlben  verläofi:»  na* 
gefähr  ia  der  JVIitte  der  Höhe  diefe:  Wand  eine  VitLtzi^ 
{fiv:  flache.  Läfügeiiivertiefmig;.  wahiieheinliGh'eia<Ueber* 
bjeib&i  der  mehr^^i  *  ffiäier  vorfaMdoen  feplcreehten» 
weit  aDfefanJicherea. Vertief uiigen*.  Gegen  ditt  vorctar* 
Eode  liegen .  eigne  r  *^l:wa3  betcächtlicfaterle ,.  aiach.rbm 
g^wölb|e  FiircbeA)  ^egßa  das  .Hintere  Ende«  üb^  den 
Bc^lkei^  hinaus  eiqe  fenkrechte,  eiae.  beinahe  horizon- 
tale  und^  weiter  ^njach  vorn,  .  unt^  .«(em  Balken  am 
hintern  Lappen  .^laexivon  ob^n  und  hiaten  nadi-vora 
,  und  unten  abift^ende..  ^  Jener  vot4fic^ß .  Puirche  'ODt«^ 
{pricht  in  der  Höblenfl^che  der  Inn^jcn  Wand' keltie^ 
Erhabenheit:  diefen  . die  drei;  »DohoA  bekannten»  das 
^rofise  und  kleiiie.  i)^pnnK>hshorn '  und  .die  obtore:  mitlH 
lere  Erhabenheit,  welche»  ab^r  beinahe,  gtoz  verftri^. 
chen  ift,  fp  wie.  ijki^  die.  ihr  •  Mtfprecbende  ^Sorche 
die  geringfte.  Aa,5debflvpg  hat»  ;.  ,.  ,$!!.. 

Das  voirdere  /nud  hint^r^  fAtnaiotn^m  flü^a 

•  •  • 

nicht  m^hr  ^^uein^rn  zufan^^n^.^.fQpdern  fi^d  d^i^li 
eine  kleine,  wenn.gle|cb  i^ache  .Eif)fch9ürang  xoji,>eifi-. 
ander  getrennt«  Das  hintiere  ^qrn.ift  zwar  nd^^l^rfjt 
und  fackförinig,  allein  doch  ^iehr  läs^ich..  udd  -^c« 
I  fcheint  n^ehr  sils  bisher,  als  eipe^  eigiie  Erweiterung« 
Beide  find  ganz  glatt  ^  aufser  ihii^  findet  fich»  .  die 
deutUche  Markleifte  ausgenommen»  keine  Spur  der 
früher  vorhaadenen  Erbabenh^itfa  und  oaoMaliiob  der 
eminei^ia  coUateKalis« 
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Dier  äalken  ift  bmK|)ie  fa  lang  als  bdm  Erwach- 
foBäu :  allein  »och  liabftdt  dilxinJ  S«iikre6hl  dixrch- 
fcbäittea  bietet-  er  <iafi  Toa*  Herni  Carus  aDgegeb^nd 
weUeofon&ige  Anfeben^dar.       .  *  ;"  i 

.  .  Dlvi  Sohäd&wani  «nd  dertfiej^m  findaaMinliefa»^ 
die  Scfaeokeiixde&jieftztern.  brdter,  'weit^  anseiaiiäw 
ftobend '  ^;  .^päleEkt».  Die  Hoble  *  der  Scheidewancf 
il&  weit;  aüfiahaliefaer  in 'allen  Rscbtungen  als  fpäter 
woA  dtr  ^vro  ihr  unterer  Radd  in  ^en  *  kinternr  MltA^ 
geht»  ibfa^ti£e:ij9hr  deudidv»ich«;^]Hchldffe^^  t^'«» 
dem-iiilt  denft  ^intern  JEade  der  Moorö^fafaeft  OdBrnmg' 
aitfan»|te!lzüflie&en>, :  fb  da&  Aic^  auch^liierdttrch  eiaer 
anlängttcbe '.  I  QommunicatioR  aller 'Uirnhöhlen.  «rafar^ 
Cßbeiiili&h:. würde«.  .!  .m,    '  :>        ..'':>'  .  1 

i:  Dat  Rifich0eirv'ii4:  zwar  mocii  defiiKch  hoM»  .doch» 
ift  feine  iHüUle  .bedeütfend:  kki«^   «nd  naQh  hicfteid 
•  i^dig^ndjgt^!>fof3dals  «tfo 'Ueitt  I2ü£immenliang.^wii» 
feben.ibr 'lind -da^  grofren  Seiteiihöble:  mefar.&aat;^ 
tmAdU    Od*  ;Hergairg  derr  Entw^ckliftig  deffeilbe|i..tfti 
aUb»:  'v^xmNdi^fb^Jbeftandige ißediejginig  ift^  derTelbe^i 
als  bei;>dtirS$dbeUlnr<^di». indem) 4><(';held6tt^ 
dfe  aafiängfifih/jnur  ^il  Aiiliaii^;«  daeir)  grof$en>i^r»k|UikK 
war»«  ;&chjadin9äi%  von  «tiir  £o:;aMcbi^tt»iid^:£0: 
felbft  ofÜnl  bleibt;  ;  änd  täk' ^  g^en  .dieC  gx^fsd» 
Hoble  .ge^aiidtäi  Saufe  verfttöiejiBt^  liur  mit  d^tnUti^t 
tcrfehiedey  dafsidi»  Hohie^  dev^Scheidewirmt  dasj  gan^e  ^ 
Lebeö  hinchirdb  tisüehtj     währetid  die'  Riech«H^ven^ 
hohle  fchon  früh  vericlmindet;  .^  .(Um  ^^tiüchf  ift-de^^ 
Verhiif  «der  OhlitiEtotioti  der  V^rtflndiMgsröbre  '^ wi* 
fehen  dem  filauchfell  und  der  Soh^enhamt  ^  des  Hoden: 
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mHei^ßihmn  find  veflift^&^flsndlsig  mebf  J^od» 
«Is  laaj^«  tDte :  hintere  aLappenjiijcfat  vnteiL  etiitas.w«»« 
ter  nach  vom  UDd:^i&^wa&  Itärker  V4>n  dem  votden» 
ahgefetet.  \Ebett  foiifi;  der.  unterfte  kldne  Tlieil  des 
ircnrdem  'Lkppwsi  Tmi^er  daa'grefse  Vordere  Hin»% 
'ganglioa  bildet, ;  von  dem  obem  idadttrchl  ftärker  gfcf 
fondert,    dafs^  diefer  jetzt  nieht  mehr  allmäblig,   un^ 
dprch  "eine   von  vorn  nach  hinten   aüffteigende  Ab* 
d'ach'ung  in  ilin 'Übergeht,  fondern  fich  hier  ein  recht- 
winkliger,    nach  ginnen    umgefchlagener  Wülft,     ein 
plotzKcW  Abfatz ,  findet ,  eine  beftändige^Öedinguhg^'     s 
die  (ich  fpäterhin  inimer*  ftärker  entwickek,    fo  däl^    ' 
eridlich  diefer  untfefe  iTheil  durch  das  yorwärtswachl*en 
des  vordem  Endes  des  hintern^  Läppens  tind  das  Her- 
äbwkchien  des  obem  und  vordem  TheiW  des  öbera 
ganz  verdeckt  vnfd.       *  •  ^, 

Ifie  Zahi  und  l^iefe' WwiridtiWtfiat  feh 
unbedeutend  vermehrt.  Die  Anordnung  des  ganzen 
grofsen  Gehfras  ift  überhaupt  faTt,  völ|ig  diefelbe  ali 
inr'vorigen  Fötus.'  ^l5ie'  Öicke  'c(er*  Wände  und  diä 
Weite  der  Hohlen  ift  faft  diefelbe;  nur  i^f  das  hintere 
AiMvpd5>botei/it«BliäEk)ä&tnam  ^ 

h.  r  Htecdbifti  iS^lkfsÄ  iohl  die  Jsinzelne  Befchr^ibmig 
def"  Gt^ivn^  ^s>f«reribhiäde§eii!:. Perioden,  um*im;ibjk 
dcndafii^Hiftenkdk  tien  hier  geüefed:»  rhatlgchen  die 
X^rrfteUübg'  derrSäitwickking  d^r  verfohledeueD  Theik 
ifar  fiofa  zlu  liefecni  .  .(.'   ;*.;*>  .     ,  •       . 
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.  V  e  r  f  tt  c  b  e 
über     das     B-  l  u  i. 

Von 

<      -  • 

John     D  a  V  y    *). 

(Bmftn  Bmder.  4ai  herijhinun  Hninphry  Davy}* 


Erfter    Abfclinitt. 

•XJeber.    4en    Grad    der    Wärme     und    der- 
Wärmecapacität  des   arteri$fen  und 
'  ,  venöfen  Bluter» 

Um  die  Phyfiologie  weiter  2ü  bringcfti ,  kommt  ts 
fehr '  viel  darauf  an ,  das  Verhältnifs  der  Wärme  und 
der  Wärmecapacität  des  arteriöfen  und  venöfen  Blu- 
tes zu  unterfuchen  und'  auszumittelo ,  weil  hierauf 
die  Theorie  der  thierifchen  Wärme  beruht  ').* 

Im  Allgemeinen  nimmt  man  keinen  bedeutenden 
Ütiterfchied  zwifchen  dem  Wärmegrade  des  arteriöfen ' 


•*)  Tentamen  expenmentale  quaedam  de  Dinguine  complecteni. 

qxiod  pro  ^ada  doccoris  fummiaque  in  medicina  hbnoribus  tu 
'.     pTivilogiis  eruditotum  ttcanini  fubjioit  loanntt  Davy,  .A^glo« 

Gonitr^enfis  Soc« '  reg.  lond.'  Tod.  &m>.  reg.  med.  edin.  Ioq.  ex<«. 

traord.  et  ejusdem  iiuper  praefes  annuus.  Edinburgi  1814« 

i)  Colemaa  t^  ftii^ndtd  «mmatlon»    An  mt^tern  SceHttt/«' " 


* 


ilO 

-mid  des  veälflkä  Blut^aa  tlnd  'gk*äbt,  dach  den  Ver» 
fadüBii  von  Cöleman  und  Cooper^  da£s,  wenn  ficfa  eia 
.Untarlblned  findet,    da$  wcdök  Blut  wärmer  fey\ate 
das  arteri^. 

Eben  So  lifilt  niai^'  auch  die  fpeeififche  WSnne  dfiB 
arieriöfen  Blutes  fdr  grdfeer  als  dife  des  Veaenblutet 
und  des  Waffers«-  Die  Crau>ford^£c}^n  yevfychp^  aus 
welchen  er  folgerte,  dafs,  wenn  das  Waffer  zn.  i<oo 
angenommen  wird^  das  vbnöfe  Blut  o*  8^9S8,  das  Ar- 
terienblut dagegen  I.  P3QO  fey,  fibil  hinlänglich  be- 
kannt und  bedürfen  hier  keiner  weitern  Auseinander« 
ietzung« 

Die  Verfuche  diefer  gerahmten  Männer  habe  ich 
nnit  der  gröfsten  Sorgfalt  wiederholt,  immer  aber 
viäMchied^ne*  Ri^fultate  erhalten^.  Üie  linke  Kammer 
fand  ich  wärmer  als  die  rechte,  das  arteriöfe  Blut 
wärmer. als  das  Venöfe,  das  venöfe  Blut  von  dem  ar» 
teriölen»  in  Hinficht  auf  die.  fpeeififche  Wäcme  enK 
Wedec^  gar  nicht,  oder  nur  daun ,  aber  auch  fo  äuiserft 
wenig  verfchieden,  wenn  das  arteriöfe  etwas  .mehr 
WafCer  als  das  venöfe  enthielt. « 

Alle  dieie  wfditigen  GegenftSnde  hier  genau  sa 
betrachten,  waide  zu  viel  Baum  erfordern  und  ift 
um  fo  weniger  nöthig,  da  k^h  darüber  weitl8ufdg'  Ja 
einem  y  der  OefeUfebitfit '  ZU  London  vorgelegten  Auf» 
(atze  gdiindelt  habe;  ich  wertle  daher  hier  hauptlacli* 
$ch  nur  die  Refuhate  einiger  an  Thleren,.  namentlich 
Ocfaftn,  ^S^tei  und  Lflmmerti  angefeeUten  Verliich» 
ndtthriien  "imd  vorxaglich  da^  Verhiltnifs  der  Vntam 
des  amaiAfa^niid  venSfe»  BhiM  WaeWichtigen. , 


-     t 


*  -     » 


in- 

9 

tf.  jedem  Vei:liBclie  Y^upl»  cK9  DisoSMackr  ^W  ^ 

fpfpulsacior  etwas^  entblüfst» ,  da  lehr  mofbadr  > 
Fahreohjitifches  Theniutfoeter»  ii^gefiihr  eiimi 
Zoll  weit  9  in  die  geöffoete  Vene  emgebrackt,  in  daa^ 
Strahl  des  arteriöCea  Blutes  dagegen  nur  eingeUuclit. 
Die  RefuUate  einher  Verfucha  enthält  die  folgted« 
Tabelle.  ,Die  atznosphärifche  Wärme  (diwankle  zwi« 
&hen  60  «^'  70^  Fafarenheit. 

I.     Lamm. 
Verfuch  i.  VeuöIesBlut  102. 5.  Arteriöfes  Blut  104« o. 

_  2.         .—  mmm  104.0»  —  105.0.     . 

—  3.  \  — ,  —     104«  o.     —        —     105.0. 

—  4.     —      —     103. 5-   —         -r     105.0,. 
„.^      5.    —.     —     104.0.     •—       —I  105.  o# 

n.    S«5haf. 

Verfachi.     —      —     103.5-    ^-«^*       —     JO4.5. 
•  „^      g.    i«i   —     ioa.s.     —        —     104.0. 

in.   Ochs» 

l^crfuch  I.     —      —     lOO.Q.     —         -r-     IÖ1.5. 
—      a^    •!-.     —     loi.Oy  -  —        —7    xoi.iOkr 

JE^erner  liefere  idb  hier  einige  Beobachtungen  fiber 
dßs  Verhältnifs  zvdichen.da:  Wärme .i>eider  tierzhalf«^ 
te^.     Di&  Verfuche   wurden  Utur^  fcbneU  nach  dem 
TJpd©  des.Thicres  qi^ffteUt,  fo-4afs  häufig  dife  Vojy! 
h^fe  $ch.  ^o^h  zuiai^ineKiaQDgeii.    Purch  einen  kldneii^ 
ffjy^fchnitt  wiyrde  das  Thenndrne^eüin  dieKat^unitii^ 

«cht  an  der:(>ninddä«H%4^^^^^»^^^ 


H2 

« 

Bielto  tingelnMht^,  txighäth  der  WäntoCgmä  de^  Maft- 
ikmi»  Uöte^fttcht.  Das  Refaltaf .  dreier ,  an*  LSminerii» 
dÜ  uDgefiSir  vier'^Monate  altwitren,  ugcrAeiher  V^iv 
Cadili»  ift  felgeddes. 


•     •     -        r 


Wärme  des  Maftdarms  ,i04..p, 

Wärme  ^er  rechten  Kammer  105.5. 
Wärme  der  linken  Kammer  J06.0. 


.' 


12. 


*     ' 


Wärme  des  Maftdarms  105.0* 

Wärme  der  rechten  Kamnjer    105.0.     " 
Wärme   der  linWta   Kanimer   106.  o# 

Wärme  des  Maftdarms  105.0« 

Wärme  der  rechten  Kammer  105.  5« 

Wärme   der  linken   Kammer  10&.  0« 

*■  *  ■  •  " 

-Siefe  Verfaehe  wiederboltcv-kh  a»«iehrern  Thie» 
ren  und  immer  mit  demfelben  Erfolge«  Der  Wider- 
^nich  zwifchen  ihnen  und  denen  von  Coteman  und 
CöopeY  ift"  fchwer,  ja  linmöghch  auszugleichen  und 
ach  mag  es  daher  liet>er  gar  nicht  verfuchenl 

\  Wir  gehen  jetzt  zur  Betrachtung  der  fpecififchec 
Wärme  des  Venen -und  Arterienblutes  über. 
*  '  Man  hat  zwei  Metboden  um  die  fpecififche  Wil> 
nie  der  Fkllsigkeitea  zu  erfahren ',  die  -  eine  ift  von 
Herrn  Afeytfr,  die  andere  Hrom  Doctor  Crawß>rd. 
Bey  jener , '  der  einlachem  und  genauem  ^  beobachtet 
-faiHO  dh  Zeit,  in  ^cher  gleiche  MafTen  von  einem 

höhera 


»\ 
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liQhim  zk  eiiim  nie^eni  Wänqag^de  abgdcfihk  wer« 
dcoL  u|m1  dividirt  diefe  Zeit  mit  der  Zahl  der  fpecifi» 
leben  Schwere»  Diefe  befteht  darin ,  dafs  man  gleich» 
Mafien  einer  FlOfiigkeit»  aber  von  verfchiedener  War* 
mß  luiter  einander  milcht»  und  nun  den  fqgleich  ge* 
fiindenen  Wärmegrs^  mit  der  Zahl  der  fpecififehea 
Schwere  «dividirt» 

Ich  habe  bdde  Methoden  verflicht,  obgleich  ich 
die  erfte  f&r  die  beffere  halte  und  deshalb  die  durch 
fie  erhaltenen  l^efultate  jetzt  zuerft  anfahren  werde» 

Eine  dünne  Flafche,  die  unge^r  3Q0d  Gran 
Waffer  fallen  konnte,  wurde. abwechfelnd  mit  Venen« 
und  Arterienblute,  das  aus  der  Halsvene  Und  Carotis 
genommen  i/^ar>  angefüllt«  Als  das  Blut  geronnen* 
war»  .  wurde  djs  Gefäfs  in  Waffer  von  140  Grad 
Wämie  getaucht  und  fo  lange  danik  ftehen  gelaffen» 
bis  cin^  durch  die  wenig  geöffnete  Mööduttg  einge* 
brachtes  Thermometer  auf  120^  ftieg;  dann  fchnell 
ftbgewifcht  und;  mitten  ^m  Zimmer  aufgehängt»  wo 
die  Temperatur  der  Luft  69^  war.  . 

1^     Die  Wärme  des  WaiTers  fiink  von  lao  auf 
«O^  iA  118  Minuten» 

2.  Die  de»  Arterienblats  iki  i  ig* 
3»  Die  des  Venenhlut&  in  1x2  Minuten^ 
Die  fpecifiCbhe  Schwere  des  Arteri^blutes  war 
1049»  des  Venaibluts  1051  und  daher  (jedoch  ohqa 
Kück$oht  auf  c^  Flafche »  weil  diefe  kauni  einen  Üd^ 
teritchied  von  einem  Grade /machen  konnte  und.  äuqh 
fOr.  heidei  diefelbe  w^r)  die  fpecififche  Wärme  des  fir*« 
fiem  9X>  des  liotztem  9p«       ,  , 

Nt  4  Archiv^  L  U  K  I 
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'  Bei  WiederliohtBg  diefes  Verfucbs  nach  Öraibß^dji 
Methode  wurden  völBg  gleiche.  Tlieile  Blut  imd  Wrf- 
fer,  von  jedem  5  linken  in  eiqepi  Maa&e  Vefmilbhf:. 
Dai^  .Blut  war.  roxi  einem  Lamme  und  der  glSfeme» 
zur  VermifchuDg  tieftimmt^  Behälta:  fo  dftnn ,  dafs  et 
äer^  Büffigkeit  nur  «ineü  Grad  Wärme  rauWe,  wie 
man  aus  folgendem  fieht. 

•1. 

'  Temperatur  des  Waffers    ^   .     ,  .  W. 

— -•        des  warmen  Waflers*  ,  '.  i%t» 

<*^         der  Mifchung  fogleich  •  92. 

-'^        nach  einei^  ^Minute  «  90. 

2.   ' 

\        ■  ■    ■  ... 

Wärme  des.  Wailers    ,  .  .  58>0* 

des  Veiienl^^ttts  .  »  •  ioi)j;. 

der  Mifchung  fogleich  .  «  8i>.o.         * 

nach  einer  Minute  •  *  S0|0. 

3*  .... 

Wärme  des  Waffex^        *         •         S  Sta- 
des Arterienbluts  .  •  *     106,5. 
der  Mifchung  fogleich     •      "^    ^     8i>^   '»   : 
nach  einer  Minute         •         •         80,0. 
Da  das  Blut  nach  der  erften  Minute  fchön  za 
gerinnen  anfing ,   fo  beobachtete  ich  den  Fortgang  der 
Abkühlung   nicht  weiter«    '  Die    fpeeififche   Scbviiefr« 
des  Venenbluts,  war.  1050,  des  Anieri^nbluts  1049 • 

Ich  ziehe  einen  Grad  Wärme  auf  Rtdinuttg  des 
GeCäiSses  ab»  und  .halte  die  Wärme  -  Gapadtät  bei  je« 
nem'  =95»    bei  diefem  =  94«     Ujer  geft«l|e  ich. 


115 

>  > 

<JUfs  diefe  Refttltate ,  durch  eine  etwas  unvollkommene 
Methode  zp  experime;atireQ  aufgefunden,  der  Wahr- 
heit  nar  nahe  kommen  und  dafs  dies  ficher  der  Fall 
fcy,  lehrte  mich  dfe  häufige  Wiederholung  der  Vw- 
fuche.  We^n  ich  aufgefordert  wflrde,  die  WJrme- 
CapacitSten  dois  Arterien  -  und  Venenbluts  anzugeben, 
fo  würde  ich  die  erftern,  richtiger  fcheinenden  als  faft^ 
wo  nicht  völlig,  wahr  aufftellen,  und  diefen  Glauben 
bekräftigt  eine  nicht  geringe  Anzahl  von  Verfudiem 
Dpch-esfchien  mir  immer,  als  ley  nicht  die  vollkom- 
men genaue  Be&immung  der  Wärme  -  Capacitat  über- 
haupt der  wichtigfte  Punct,  und  üls  muffe  man 
diefe.beabfichtigen;^  fondern  ich  halte,  es  für  weil; 
nothwendiger,  die  relativen  Wärme  -  Capacitäten ,  als 
Griyidlagen  der  Theorie  des  Dpctor  Crawford  von 
der  thierifchen  Wärme,  aufzufinden,  denn  diefe  ftützt 
fich  gan?  auf  die  höhere  Capacität  des  Arterien-  ai^ 
des  Venenbluts,  und  deshalb  ftürzt  fie,  wie  ich 
meine,  uud  wie  es  nicht  nur  die  befchriebenen,  foi|r 
dern  auch  noch  fehr  viele  andere  Verfuche  zu  bewei- 
len  fcheinen,  nothwendig  zuüammen. 

Statt  mehrerer  Verfuche  und  vieler  Gründe  ver- 
weäe  ich  die'  Lefer  auf  die  fchon  angeführte  Abhand- 
lung. Hier  will  ich  nur  die  aus  ihr  hervorgehenden 
-aUgömeiaen  Refultate  zufammenfeellen.  ^ 

i}  Das    Arterien  -  und   Venenblut   haben   gleiche 
Wärme -Capacität,  , 

ö)  Die  Wärme  der  linken  Herzkammer  ift  um  i 
oder  o  Grade  hiöher  als  die  der  rechten« 

^  H  ö  ' 


"^ 


I 


1*16 


3)  Die  Wurme  der  Caj-otis  ift   immer  um  einea 
odir  mehrere  Orade  höher  als  die  der  Halsvene 


^  '' 


4)  Die  Warme  der  Theile  nimmt  ab,  je  weiter  fie 
iich  vom  Herzen  entfernen,     ' 

Was  folgt  aus  djiefen  «Sätzen?  Offenbar  ftreitea 
fie  geradezu  gegen  die  fo  deutliche  und  feine  Hypd* 
tbefe  des  Doctor  Crawfordj  und  wtnn  nun  noch  dja 
Verfuche  ypn  Andern  wiederholt  und  mit  den  mei* 
nigen  übereinftimmend  befanden  würden  ^  fo  weifs  ich 
niclit ,  ob  fie  dann  nicfit  mit  Recht  als  völlig  vemich* 
tet  anzuü^ea  wäre.  Wohl  ftimmen  fie  fehr  gut  mit 
der  vom  betühmten  Black  aufgeftellten  Theorie  zu* 
faminen|. '  diefer  fcheinen  ab^r  andere^,  vorzoglich  dl« 
von  Herrn  Brodle  angeltellteo  neuen  Verfuche  ent* 
gegen  zu  fisyn«'  Noch  ift  das  Welen  des  Ganzen  fehc^ 
dunkel  9  und  ei  muffen  noch  lieue  und  gewählte  Ver« 
fuche  angeftellt  werden,  ehe  man  eine  vollkommene 
Theorie  feftfetzen  kann.  So  lange  das  Ganze  noch 
nicht  ficher  fteht,  glaube  ich  wenigftens  fo  viel  als 
gewüs  annehmen  und  aus  meinen  Verfuchen  herleiten 
zu  können  9  dafs  die  thierifche  Wäraie  vorzüglich  dem 
Arterien  -  Kute  anhänge,  ihr  Urfprung  fey  nun  auch 
welcher  er  wolle,  fie  «nag  in  den  Lungen  durch  die 
Bildung  der  Kehlenfä^re  pder  im  ganzen  Körper  durch 
die  Lebensthätjgkeit  felbft  entliehen»  . 
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Zweiter  .Abfchnitt. 

I  % 

Ueber  die  Gerinnung  des  Bluts« 

Die  Gerinnung  des  Bluts  ift  feine  Haupteigen- 
fchaft,  die  zwpr  fchon  viele  Unterfuchungen  und  Ver- 
muthungen  erregt  hat,  die  aber  dennoch  wenig  ver- 
ftanden  wird.  Die  Veränderung  fehen  wir,  aber  ihre 
tJrfache  wiffen  wir  nicht.  Die  Veränderung  ift  der 
Uebergang  des  Faferftoffs  aus  dem  fiilfligen  Zuftande 
in  den  feften  (aus  dem  Zuftande  der  Verbreitung  vi 
dem  der  Sammlung  und  Annäherung), 

Beiof  Uebergange  der  FlQlQgkelten  in  feftere 
!Pormen  ift  Wärme -Erzeugung  ^ine  aligemeine  Erfchei* 
nung*  Man  kann  alfo  vdn  vorn  herein  bei  der  Ge- 
rinnung des  Bluts  vermehrte  Wärme  einivarten;  auch 
giebt  wirklich  Fourcroy  an,  er  habe  dies  felbft  bis 
auf  viele  Crad0  am  Thermometer  beobachtet.  Doch 
leiteten  den  John  Hirnter^  diefen  forgfiiltigeh  Beob- 
aditer  der  Nalur  und^  trefflichen  Phj^fiologea ,  feine 
am  Blute  der  Meer- Schildkröte  (eines  kaltUfitigen, 
aUb  dazu  fehr  paffenden  Thieres }  angefteUten  Ver* 
fache  zu  einem  ganz  andern  Refultate ,  uxid  er  £igt  ^} 
bei  der  Geriimung  des  Bluts  entvvii^elt;  iich  keine 
Wärmi,"     T^vd  Doctoren  Thomfon  und  Qordan^  wie 

*  r 

ich  in  den  gei|lrcichen  phyfiologifchen  Vorlefungen 
des  letztem  gehört  habe,  fchlie&en  nach  einigen  Ver* 
fuchen,  in  welchen  fie  c^en  Fortgang  der  Abkühlung 
während  des  Gerinnens   verzögert  und  -felbft  völlig 


3J 


«Mite 


N 


t)  J.  Hmtn  Ott  dit  Bloed  p.  9h 


11» 

ftillftcl|end  Men»    g^g^n    HumariBt^  Wärme- Er* 

Zeugung*  ^   . .      • .         • 

Die  aus  diefen  Abweichungen  der  Schri&fteller 
entfteheiade  Ungewifcheit  bewog  mich,  die  Sache  voa 
Neuem  zu  betrachten  ♦  und  ich  will  einige  der  anige- 
ftellten  Vepfuche  jetzt  anführen.,  2ur  tjiiterfuchüng 
die/nte  mir  das  Blut  von  Lämmern.  Dies  that  ich  in 
eine  dünne 'g-S  Unzen  Waffer  faffende  l^lafche,"  welche 
ich,  fobald  fie  voll  Vvar,  fchlofs,  nachdem  ich  ein 
empfindliches  Thermometer  hinein  gehängt  hatte. 

1- 

•»  ■ 

Wärme  des  eingefüllten  Blutes  fogleich  104,0. 

Nach  I  Minute  5  'Anfang  der  103.5. 

*    \  •     *       "       ^      Gerinnung  iod.5. 

-     3       -        —       —        —  102.5, 


»•»     «••* 


4  -  -^         —  —  1Ö2.5* 

5  -*        —         —        — •  loa.o. 


\ 


\  t 


m      V. 


6"  ».  •        l 
—                         101.75- 

7    '-        —        —        i-  iot.5./ 

—  —    •      ~  lOI.O. 

9       -        —        -^        -—  100.5..  ' 

10        -  •         —  —  — -  lOO.O.  ' 


t\ 


\ 


-  ao      -        —        —        —    95.a 
Diefer  VerfucH  wurde  im  Schatten  üht6r  frefeih 
Himmel  an  einem  fuliigeii  hfeilerri  l!*age  bei'67^*\V?k 
me    der  Luft   angelteJlt.'     2u  deffelben '  Zäit  mächi4 

I       •  •  '  *  •  X  .        *         .    .       1  " 

ich  auch  den  folgenden,  welcher  nur  darin  Vört*  jeriett 
rfbwich ,  dafs  das  Thermometer  in  den  oben^-Tkeil  dos 
jetzt  geOff;ieten  G^fäfses  gehingt  ariilde» 


41?  . 


W^m^  des  Bluts     ^— .      ,  ,•—.      •  ^^ 
Naph  .  I  Minute  _—         ^—         ^-^ 

*  -  ^  •      "     ^     ^   Anfangt!.  Gerinnung'  103.60. 


103.00. 
103.00. 


•  *    '< 


^    ••» 


<     •«.<<  < 


.4 

■5 
6. 

l?    .tr 

t*  t  } 

17 


•  4 


103.00. 

'•10^.75. 

•  10^.50. 

102.00. 

99.00. 

961-50. 

*  ''•''r Auf  den  erften  Blick  fcheint  der  fo  lange  Srill- 
fiand'des  Thermometers  eine  die  ^y^it^iing  der  Ab-. 
kählung  aufhebende  Wärme  •ErzettgimgJ  ^u  beweifen. 
'Dpch  'ein^  ibrgßltige  Mrwägung'  allerv^der  tjrfachea, 
""welche  diefe  Erfth^ixiiing  veranläffen  loömieh,  zeigt 
an,  dafi^'^diefe  nicht  nothwendig  fey«  Deshalb  wi^äei- 
holte  ich  aufS' Genauefte  <li0  erftem'  VerfudbiS)  nahih 
^bcr  ftatt  des  Blutes  Waflir,  und^fcblefs  nun  fo:  ift 
det  Erfolg  dier"  Verft«:he  derfelbei  ^daiin.  hängt'  dbt 
Stiliftaod  des  Th^rmooietera  offei)}:^,>qpM:i  einer  andern 
Urfaebe  als  der :  Gerinaong  des  Bhif^s  j^h  y  finde  ,u?)i 
dagegen  .f{as  Sinkep.  des  Thermom^tf^Vf  jrc^elmäfsig, 
dann  kana  ich  den  Stiilftand  ficber  aii&  det:,  earzeugten 
Wanne   herleiten»     ■  .     :  .  ,  , 

,Wärme  des  Waffers,   r-^. 
Nach    1  Minute     '' — '     ' 


^       ff  f »1 


*-^   !      >• 


\  r 


102.0. 
102.0. 
102.0;     -^ 

ioi.5i 

lOI.O. 


/ 


ifid 


Wiimi  d&  Waflers 
Nach    z  Miifiute 

..--•.    4...- 


IÖ6.5« 

105.75. 

125-2$. 


3. 


Jetzt  ftieg  bei  übrigens  gleichen  Umftänden  düs 
im  Mitteljpu^Kte  iQp  äugende.  Thermometer  (bgleich 
;ii|f  iQ% ,  w^np  $Qh  es  fchnell  nach  untea  hinabfeoktp« 

HierauSiWird  es  klar»  dafs  cUe  für  Wärme -Er- 
stei^ug  bei  .Gerinnung«  dej^^iQluts  aufgelucbtep  Ort)]?- 
^db  fQr  fcbwach  oder  nichtig  2u  halten  feyen.  .  l?l(ahj;« 
iclb^nlicher  ift  es,  da£s  der  StiUft^d  des  Thermome- 
ters haupti^chlfcb ,  wo  nicht  gans,  von  defr  Wäi^pe 
i^bhingi  welche'  ails.dem.heifeen  Grunde  der  Flafcbe 
^iund  dw  Tiefe  des  Waffers  nach  oben  hinauffteigt^  , 

^'' "  Ih  dier-HofftiUßgi'  alle  Dunkelheit  an  entfemeri, 
'iijachte  ich   feodi' folgende  Vetfüchi:  ' 

•  "  Da  die  Hä%-  Schvifiei^gkeli:  in  der  ( vo'rzö^ich 
.  dujftA'äie^Xuft:  Venirlkchten)^ zu  fchnellen  Abkhhiung 
..beftand ,  fo  wickelte  ich  die  Flafche  in  viele  lockere 
3VoUe,  als  einen  fehr  fehlechten  Warmjeleiter,  ein, 
^bedeckte  iie  mit  einen  Deckel  aus  Kork,  brachte 
oiurch  lein  Loph  in  ^dj^flen  Mitte  das  Thermometer  ein, 

und  fOUte  das  Gefä&  mit  WafTer  von  loj^^  Wärme. 
Sobald  dann  das  Bhit  zu.flieifen  infing ^  leeite/ieh 

cUe^  FMche  und  füIH»  fij»  Msfieäl  lUit  Artfii«enbl(it  vooa 


I 


in 

Lamm.  Sogleidi  ftieg  dns  Thermometer  filf  *104.5, 
ftaad  auf  diefem  Piünkte  5  Midttteo  lang,  aUb  wflifc 
fiber  die  Zeit  der  Gerinnung  hinaus»  und  erft  paötl 
z6  Minuten  fiink  es^  um  etnen^halhen  Grad« 

Sieher  gliute  ich .  ans  ^diel^m  all^  folgerp  Z» 
tcöbneo^  da&  bei  der  Gerinmmg  dts  Bluts  lehr  wenig 
odir  gar  t^eise  Warme  entivkkBit  werde..  Frjgt  ms^ 
ob  diea  eine .  uAnisnahme  Ton  dem  allgemeinen^  ol)eii 
angefahrten  Qefetze  fey?.fo  fage  ich  nein«  Schon 
IßOge  .weifs  man«  dafs  die  fog'enannte  :GeriQnupg  des 
BluUi  blos  eme.  Gerinnung  de$  jFaferftoffs  fey».  dielj^ 
ih  aber  unter  den  4  Theilen>  aus  denen  das  l^lut  bif 
fteht,  der  Jdeiafte-  und  im  Blijte  des  Lamnies  xiür 
etwa  ^  der  ganzen  Mafie^  wie  ich  durch  Verfucha 
weifs.  Ferner,- obgleich  dict  Gerinnung  {chnell  gft- 
fchieht»  fo  ift  doch  jctne  vom  Zufammentreten  cfer 
Theile  abhängende  Zufammenziebung  oder  Verdirb« 
timg  trilgS'^'utiif  efibrcfert' viele"  Stünden  2S1  iWiür  Vol- 
lendung. Wie  gering  mufs  aUo  demnach  der  WfameN 
gtdd  tejhj  ^i:  tiAi  nacn  dem  Oefetise  entwiikeht  llann? 
Gewifis  fav  nnfire  Wetkzeuge  zu  IchWach,  ^üad  es 
wärQ  ein  Wunder,  wenn  man  ihn  aufßlnde« 

<  WM  derfidbe  Pafex^bc^  iitrA.rferin»- ti^  im'Veneii« 
Uwe  bäfindl&h  ift,  fo  find  adeh  die  aus  Aim.  Vorige« 
gezogenen  Schlaffe  auf  beide  gleich  anwendbar.  Uehri^ 
vgebi  ftelte  icii  noäiSbIgende 'Fragen  jmft  iftdfs  Oe» 
rtmittttg'  i4  batdeb  ähtflidi?  erfolgt  rfier  itr  .^tficher 
Zeit?  ift  dep  Orafd  der  ShrfammeiziehuBg  derfeiUef 
^Ziur' LOfung  dfofat  Vtsigm  Sad  eigne  Verfüche  hOthig 
WA  jek  habe  fie  folgeifidehna&eit  angefteHt :         T 


üAmariyre-  GteiiUBttii^,  wie  bei  heftign  fSptsiiidaii^ 
,00D,  WO  fie-^powQÜea  (wi»  der  treffliche»  leider  40t 
Wifleiifbhaft,za  frob  entrtfGmeliei^ii  beabecht«t  bat) 
^  über  eine  Stunde*  Zeit  erfcNNtevte,  und  fo,  indem &h» 
wie  er  indet,- wi^n  diefer.  lani^aoaen  Gerumnng  die 
jntimß  ThäldMft  ^k«n,  die  den  Ai^czten  ib  bekannte 
Jedavivtige.  Oborflädie  ansMgleu.     DjeCjoacimimi^- deg 
JUnntoffii«  fiAtint,<  Aec^  Hewfons  Verfttchen» .  aucii 
iihtteh  die  Kike  und   viele   Salze    verzögert,,    im 
^^gentheil  dnreh  Warmem  Lnft,  mdireare  Salze  im^ 
Sioroi  befdileiipjgt  :aca  wetden  ')-    Bocb  geahnt  e% 
nach  John  Humer  ^    im  ii&ftkerea.  Raimie  fcfaAdUiep 
ek  in  fixier  Luft  ^). 

<  V  Wohl  weiC5.jidi,  ;da(l^e§  in  E^äi^rg  einfgp  fehr 
echtnngawerthe  Pbyfiologen'  ^ebt;i  welche  ^gen  dieto 
von  'Heze2/&iiiiiali^q(eb^oe»  Ornnd:  EinwOrfe  gemach 
haben»  Sil»  UpsA :  es  gcte  Fälle  ,4ef  Art,  uto  die  C?- 
«iMnn^.ntelil'Tnur  idmtA,. .  fondfli^n'.iielbft  ic\m^\fif[ 
eU  gäuAnlldi'  geweiki)  fey.  jpie«i  ifik..7war  umraHrr 
Oihtfkdldi:^  aMB2iek«liii0Eie  «a  nifh«»  <l«^  wir  Ifnya* 
ja^4lUeeiinl8.  ArfStfahnwigi^/iiml  dif^iQ^kaniitmachwsc 
Mckfet  BtabaphlMgrtn/iiilt.4er  vaUftlmligia^  B^fe)»^ 
Snhg  dei  SaHentft^lidNc  9a  jw;ta£qibeii  upd^  lupi  ?a4l|i#S' 
liattgaiiv  notbonuBdig,  /JDoch  9iig«0ebep,,..il9it.M 
«jas  folgt,  dariaia)?r.43Mri{i  tii(;|i|.„  (|afr,/ijUde  £^^i^Mt 
simgr.^aiemito^jgilMii^  Avc^  InffiVM 

4»eriaQaupg«iilMMir«kBwe;-.^  .      ..     , 


Hewfon  beobachtete  auch  5  da£i  bei  efiiem  ge** 
Cchlacfateten  Tfafere  das  zuletzt  ausflie&ende  Blat.froher 
eis  das  zuerft  gdlofiene  gerinne  ').  Hey  liugpete  dies 
nnd  verficherte  Has  Oegentheil  gdSriien  zu  haben  ^)» 

Meine  an  LSmmern  und  Schafen  ai|geftellteia 
Verfuche  ftimmen  völlig  mit.  dtnt^  des  Erftern  abei> 
ein. '  Ich  werde  hier  von  einigeii  den  Erfolg  angeben* 
Gläferne  GeSfse  nahm  ich  wie  oben.  SSe  Wärme  ddb 
Luft  war  6S^.  In  dem  einen  Gefälse  fing  ich  das 
zuerft ,  im  andern  das  kurz  vor  dem  Tode  flielsend* 
Blut  auf. 

■       1-    •  • 

Beim  Schafe  war  nach  3  Minutan  das*  erfter» 
Blut  £Eift  geronnen ,  das  letztere  eben  fo  feft  fdion  in 
if  JVIinute. 

2.  3-  tmd  4^» 

Diefe  drei  Verfuche  an'  LsuttB^n  geben  fiiff 
gleiche  Refultate.  Die  ^fte  Blutmaffe  genum  in  el» 
ner  Minute  >  die  letztere  In  einer  halben  Minute«  ^ 

Diefe  und  Hewfon^  Verfuche  fcheinen  eben  fd 
wie  die  von  Herrn  H&y  angeftellten  entfcfaeidend.  Qie 
Urfache  der  Verfchledenhelt  kann  ich  nicht  nennen; 
aber  welche  fie  auch  feyn  mag »  ich  fchrtöbe  lie  lieber 
auf  Rechnung  des  währen  Unterfcfaieds  im  Blute  der 
Thiere,    als  auf  falfche  Beobachtungen« 

Atts  den  befchrlebenen  und  vielen  andern  Obep 
die  Gerinnung  des  Bluts  bektttintan  firfcheinungen  gebtj» 


4)  Hiy  Ap  (he  Blood  p.  d^. 


ijv  ^gfllflittlBbya^n  Sigeaicbaft>  beiypr;  dock  n9«l| 
mnpvQiflft«  W^hfr,  .dejiA  waMch^iidid^  läfal.  fiobdte 
ditr«li.ii4W^  :Ve4ttGh8'  ^p^^eo^,   ibfgESlli^ 


»»  -  *♦''.,!  /■.»!# 


Dritter  Abfcfanitt;  .1 

Von  der   fppcififchen    Scnwere    des^  Bluts 
ujicl  feiner' BertVndtheile. 

Die  fpecififohe.  Schwfre  des  Bluts  aufzufioden, 
ift  eia  wi<4it\gBp  l^ivikt,  dem  Jk^  giebt  ^s  .^asf  Ver« 
^twfs  der  f^feo  $ta£^i  -  aber  wichtig,  ifi;,  es(  ai/wb,- 
die  fpecififdfien  Schweren  feiner  Thdle  zu  eotd^okeo, 
nicht  nur 9  weil  es  ai^iehend  ift»  fondern  auch»  um 
einige^  Abwfi^d^ing^  diefer  FldiSgkeü:  ^u  erklären. 
Dielen  Oegenfuad  habfn,  wie  wir  im  zw^en  Tfaeile 
von  Hallers  efequei^:.  .phyfiol.  leben,  yieie  bearbeitet,i 
weojge  gefördert;  axigenfcheinliclx  berrfcbt  die  .gröfste 
Uneinigkell;  dabei,  die  imiCt^n  Verfuche  widerfpre« 
eben 'einander  nod  erlauben  keine  fiebern  Sohloüe, 
Einigermafsen  hängen  diefe  Abwe^hungen  gewüs 
von  :der  wahren  Verfchiedehh^it  der  Flüffigkeiten 
ab,  indeffen  entCtehen  fie  auch  noch  wahrichelnlicher 
aus  einer  andern  Urlache,  nämlich  der  rohen  und 
unvorfiehtigen  Art,  wie  djie  Verfudie  angeftellt 
werden. 

Folgende  Methode,  deren  ich  mich  immer  be* 
diente,    ift  einfach  und   ficher^    und   die   jetzt  ge- 


1^7 


I  ' 


figkeüen  aufzufachen.  Ich  b^fiüe  mehrere  faiertu  M^ 
fertigte  dAime  Fiafchen,  die  soo  bis  400-  Groo^Waf« 
ia  faSSta,  Jede  FJalbhe  hat  elnea  glafernen  Deckel  not 
einem  kldneo  Loche^  damit  düe  FiOfligkeit  nicht  «i^i^ 
laufe  und  «man  die  Gefafse  immer  genau  fidlen  könne. 
Nun  f ucht  man  der  R^he  nach  das  Gewicht  der  Flafche^ 
des  ddftiUirten  Walters  und  de^  zu  prüfenden  FialQg« 
keit  \relche  lie  fafst ;  -  und  findet  deren  ^ecifiCcfliii 
Schwere  durch  Divifipn  ihres  Gewichts  mit  dtm  G^ 
Wichte  der  gleichen  Menge  WaSiärs.  % 

yeber  die  fpecififehe  Schwede  des  Bluts  und  feiner  Be^ 
ftandtheile  kann  man  viele  fefar  wichtige  Fr^en  zurUA-* 
terfuchung  aufftellen,  von  denen  ich  folgende  anfahre: 

l)  Findet  ein  Unterfchied  ftatt  zwifchen  der 
i^pecifir^hen  ßthwere  des  Arterien -und  Venenbluts? 
Welches-- wäre  dann  feine  Urfache?  Giebt  es  auch 
einen  ähnlichen  Unterfchied  im  Blutwaffer  der  Arte- 
rien und  Venen? 

a)  Giebt  es  einen  vom  Alter  der  Thier&  ab- 
faängigen  Unterfchied? 

3)  Ifl  das  Blut  verichiedenqr  Thiergattungea 
von  gleicher  oder  verfchiedener  Dichtigkeit  ?  Im  letz- 
tern Falle ,  wie  verhält  fich.  die  Dichtigkeit  des  Bluts 
zum  Weltn  .der  Thiere?  . 

4)  Giebt  es  einen  Unterfchied  im  zuerft  uni  zu«» 
letzt  ausflieCscaden  Blute  eines  gefchlaohtetenThier^s^ 

5)  Wie  zdgt  fich  dSe  fpecififche  SchwMe  des 
Bluts  iu  Krankheiten? 


^ 


*s 
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Noöhi  viele  eben  fo  wichtige  Fragen  kfinate  matt 
a'sffteUen;  doch  glaube  ich  far  jetzt  mit  der  gedaueit 
fieantwortong  der  genamiten  völlig  2ufriedefi  feyn.  zw 
AiMSm.  Ich  fange  daher  fogleich  an  lind  beftrebe  miah 
etwas.  <a  than ,  wenn  auch  nicht  zu  wUendei^    > 

Um  viele  Worte  zu  ventieielen  und  den.  Ueber». 
Uick  der  Verfuche  deutlicher  2^u  machen »  habe  ich 
folgende»  die  Refultate.  angebende  Tafel  verfertigt» 
Allemal  habe  ich  da^  Blut  aus  der  Carotis  und  Hals^ 
yene  genommen«  Die  Wärme  «der  Luft  fchwankte  ia 
den  verfchiedenen  Zctiteefn  a er  Verfuche  zwilchea  60 
und  70^«  Vor  derii  .Wägen  i^ar  das  Blut  immer 
erkaltet  unoHcIle  Leere  im  Hälfe  der  Flalbhe  (als  Folg% 
der  .Abkühlung)  mit  BlatwafTer  gefiOlt. 


Thiere« 


mtmm 


ILuDOk 


Schaf      I. 

3- 
4- 
I. 

a. 
3- 

5- 

Qchfe 

Kalb 

Hund 

Zebra^ 

Schwein 

Truthahn 


Alter. 


Speci 
Art.BL 


6  Jahr.    ' 
16  Mcnat. 
eben  fo 
II  Weichen, 
eben  fo 
eben  fo 
ebenfo 
ebenfo. 


fifche  Schwere» 
Vea.BL 


I 


10506 

i057 

1049 

1047 

10545 
1046 

1054 
1050 

1047 

,1058 
1040 

1048 1 


1061 

1 


10566 

1058 
1051 

1050 

10552 

1057 

I0S4 

to53 
1050 

106 1 

1046 

1053 

1053 
1060 

1051 


Arter.  |  Venen* 
(crum.  I  feram» 

10259]  10279 


1030 


1030 


1027  t02g 

1024  1024 

1024  1024 

IOS4I  Ib24 

10271  1029 
1022 I  1023 

loasi  1023 
10^7 
103 1 
10209 


Die 


■  m 

xw»  im  Ganze»  genonunea^  offenbar  kräftig  liad-g^ 
fiandis   omr  das  Zebra  liu  an  einer  langwieJEtgen  Ge^ 
Utiwük  in  der  Gegend  der  Nafe  lind  furb  wenige. 
Wochen  aanhher.  .    >   . 

jbwagl  man  «die  Relnltafce  der  Tabelle,  fo  zeigt  fich 
dtellioh  das  Artcxienblul  an  fpeciififcher  Schwede  vom 
Venenblute  etvras  verfchieden,  und  eboi  fo  jd^s  Arterien- 
iej^m  yom  Venen  •ferum.  Die  Zahl  der  aus  allen  Ver* 
fliehen  entlehnten  mittlem  Diobtigkeit  des  Arterienbluts 
i&loSQSt  desVenenbiuts  195 49,  des  Arterien -ferums 

10^57^    des  Venen- fenuns  endlich  10364.     Woher 

-  •  '  «* 

rührt  nun  die  gröisere  Dichtigkeit  des  Venenbluts  ? 

♦• 

Aus  dem  gröC^ern  Verbaltniffe  des  Waflera  im 
Arterienblute  darf  man  fie  nicht  allein  herleiten  wol- 
len, denn  der  Unterfchied.  betrifft  eben  fowohi  die  ganze 
Mafle  des  Bluts  als  das  Serum  allein:  -^  vielmehr 
Icheint  fie  auf  der  einen  Seite  durch  Ueberfcbufs  des 
WafTers,  auf  der  andern  durch  Ueberfcbufs  der  jfeften 
Materie  zu  entftehen ;  aber  noch  ift  die  fiefchaffenheif 
diefer  M^erie  unbekannt  und  bidbt  zu  beftSmmen 
übrig.  Bt  es  die  Sübftanz  dei"  rothen 'Theilchen? 
od&r  f  aferftoff ,  oder  irgend  etwaa  Andere^ ,  wie  etwa' 
feinfe  Kbhle,  deren  Vorfa^rrichen  im  Venenblute  viele 
GrQnde  wahrfcheiiilich,  aber  keiner  bis  jetzt  gewi& 
macht.  Da  aus  dem  Arterienblute  im  gefunden  Kör- 
per fehr  viele  Aus  -  und  Abfondenmgen  von  geringer 
Dichtigkeit  gefchehen,  fo  begteift  män-ohne  Schwie- 
rigkeit  die  gröüsere  fpecififdie  Sehwexl^  Jes  Venen-, 
ferum's,  nur  die  gröfsere  Dichtigkeit  des  BJutkuchens 


< 

V 


V    ^  .  •' 


I     I 

/ 


^3Ö 

und  der  Gruod  liiefer  Erfcliemuiig  ift  imsi  ^uttkel.  poph 
genug  vom  Dankein,  zumal  da  viele  behaupten,  es  kdn« 
ne  wegen  der  Schnelligkeit  des  Kreislaufs  kein  Unter* 
^  üehied  in  der  Dichtigkeit  des  Arterien  -  und  ^eaenbhits 
Statt  finden,  wenn  auch  fUefer  Beweis  a  priori  ausgeht; 
und  die  ScfanelL'gkeit  ,de$  Kreislaufs  doch  nicht  die 
Wirkung  der  faft  eben  fo  fehnellea  Abfonderungen 
aufheben  kann. 

.  *  *  ■ 

Die  Zähl  der  Verfuche  über  die  Dichtigkeit  des 
Blutes  und  Serums  der  Thiere  von  verfchiedenen  Al- 
tem reicht  kaum  hin,    um  einen  feften  ^chlufs  dar- 
aus zu  ziehen ;  jedoch  ^berechtigen  &e  einigermalsen  zu 
der  Verrauthnng,     dals   das  Blut    von  Erwachfenen 
dkbter  als  das  von  Jcingem  fey;  wie  auch  icfaon  Ungft 
der  berühmte  Bryait  Robinfou ,   faft  der  letzte  unter . 
den  ära^chen  Mafthemafäkem  und  gewifs  einer  der 
erfahrenden ,    aus  feinen  Verfuchen  hergeleitet  hat  *')• 

X  Wahrfcheinlich  war  es,  wie  auch  die  Tabelle 
zeigt ,  dafs  auch  die  Dichtigkeit  des  Serums  und  Blut- 
kucheas  bey  gefunden  Thieren  abwechfele;  gewifs 
kann  fie  fich  faft  in  jeder  Stunde  des  Tages  nach  man- 
cherlei Umftanden,  als,  genoffenen  feften  und  flüffigea 
Sachen»  Warme  und  Trockenheit  der  Luft  und  den 
zahlreichen  Abftufungen  in  der  Thätigkeit  der  3eele 
und  des  |Cdrpers  verändern»  und  auch  der  gelehrte 
Boan  Robinfon  fagt:  „das  fpedfifche  Gewicht  des 
„Serums  mag  ohne  veranlagende  Krankheiten   von 


i)  Ammal  Otconomy  p.  43^. 
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i,TO3C0  bis  103^1  fteigcn**  •)•     Oder  mit:  nodi  be- 
fdmniteni  Worten :  „  ohne  dafs  dies  Steigen  init  Kranke 

»  's. 

^^heiten  Zofammenhang  habe?' 

Dafs  das  Blöt  von  verfchiedehaa  Thiergattungeii 
verfchiedeh  fey,  zeigt  die  Tabelle  ganz  offenbar;  doch 
ift  es  fchwer^Dber  den  Verkehr  det>  Dichtigkeglt  de$ 
Blttts  mit  den  Eigenfchaften  der  Thiere  Rechenfcfaafi 
«tt  geben.  Wenn  die  Dichtigkeit  ;des  Bluts  vorlOg^ 
lidi  von  der  Menge  4ler  rothen  Theileh^n  abhängig 
o^d  wran  der  Nutzen  diefer  Thetichen  fich  nachi ' 
John  Hunter  ?)>  m^r  auf  die  Bewegmag  dis  auf  Efri» 
ttährung  bezieht;  fo  ift  vrahr(cheinlich -das  Blut  6^» 
Vögel  das  dichtefiie ;  ihm  zunachft  das  der  Sängthte*» 
(in  verfdbiedaiien  Aj>ftufangen  nach  der  Kraft  iin4 
Wildheit  eines  jeden)»  dann  das  der  Amphibien^  Fifdia 
und  endlich  das  der  woifsblätigen  Thierklaßen«  Fft^ 
diefe  Meinung  fpreohmi,  wie  ich  meine»  die-*me{fteft 
bekannten  Thatfachen»  inde^en  find  zu  ihrer  Deut«« 
lichmachung  noch  viele  Verfiiche  Obrig. 

Um  den  vielleicht  Statt  findenden  Unterfchied  in  der 
Dichtigkeit  des  aus  einem  gefchlacbtet^n  Thiere  zuerft 
und  zuletzt  ausfliegenden  Blutes  auszumitteln»  habe  icü 
die  in  folgender  Tabelle  dargelegten  Verfuche  angeftellt^ 

Specififche  Sel/were. 


Thiere. 


iftei 


AteB 


tTtei     I      ans 


Schaf      I. 

2. 

I^anun    I. 

OehTe 


Art.  Blut.  I  Ar«,  ßlut.  }    Serunu^  j    Serum. 


I049 
1050 

1049 

105 1 
1058 


1Q48 
1044 

1046 

104s 
105 1 


1024 
1027 
10^4 
1024 
1027 


1023 
1022 

1020 

lOI^ 

103  r 


I)  L  a  p.  4)t. 

ft)  On  tbe^  ßlood.  p.  4^» 


I3 


ist  ' 

.  tigob  «Uen  Aefea  ^'Retulmm .  fi^kit  <bt  adefczt 
ft«C$äi<fe  Blat  die  wvnlgfte  £tfte  Materie  za  mthüt* 
ten*  Auch  könnte  es ,  tia  der  UoCerfdiied  in  der  gan^ 
sen  B)ataHiffiB  derialbe  al$  im  Sermn  ftlfeiD  ift»  fchef« 
'  iien^  als  ob  die  Abnahme  der  Dichtigkeit  des  letztorp 
Ittutea  von  dte  Zitnafime  der  waflbrigten  Tbeile  ak* 
hiog^»  «nd  dann  mOfatfe  man  fragen,^  vroh»  rtfait 
nun  diefe  Zunahme  des  Waffers  ?   etwn^  von  der  vo^ 

r 

^MlMett  Kfaft  der  einiangendett  pefäfse  :wihittnd  der 
V^mnahmcilden  Ermattung  der  änCsatipfteD 'Enden  deral> 
fondeeaden  Arterien«    oder  bh>s  von  der  Schwiehe 
ditfec   und   der    fich   gieieh   bleibend»   oder    *doch 
mnc  V90ng  fAnehmenden  Kraft  jener?     Meiner  Mei- 
tmig  ^«adb  Uk  der  Jetzt»  Grund  der  wahr£cbeinlich* 
fio»   imd,  mit  der  Patholi^  und  Therapie  <verkr3g- 
HjAfte*.    leb  weile  .inrohl»  dafe  der  berahnne  Hey  dem 
Anibheine  nai^  l^in:^.  andere .  Refnltate   erhalten  hat: 
neph  ihiimi  Verfuohen  befiftzen  die  «uiettt  fliefisend» 
Thdle  des  Blnte  wi»3ger  Serum  eis  die  csftear,  im 
Varfalbni&  von  ^S^8  ra^  |5>8  'X    Da  er  alier  nicht 
die  .fpeeifilohen.Sdhwereiii  foodem  nur  die  jedesmalige 
Jdafle  des  Serum^s  au^efutiden  hat»    fi»  erfchekien 
.Mm  Vedttche  mangelhaft     Der  Bluikndien  biftdit» 
wie  alle  peuern  SchriftfteUer  wif&n »  aus  xothen  Theil- 
chettf    Blutwaüisr  und  Faferftoff,    und  da  das  Serum 
^r  in  den  Zwifchenräumen  des  FaferftofEs  wie  in  ei» 
nem  Sdiwamme  e^thalteii  ift;    fo  enthält  er  noth^Sveb- 
dig  dttto  mehr  Serum »  je  weicher  und  lockerer  der 


i)  Hty  OB  the  BlooA  p.  aC, 
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Fa^effftQp^iflr  W€|is  c^e  Vevfiiehe  töo  fl^  B^ 
lireife  feinw  Memiing.  feya  foUe»»  fo  U&t  fidi 
aneh  Icf^sfat  ilarthün,  daft  Blut»  welchem  nm  TOr 
der  Gerimmng'  eide  gkiobe  M^ti^e  <  Wafler,  beitnUcfat 
(uad  £o  4||M  Volnmea  des  GeronneBen  yennekrt)  we« 
liiger  Waflar  enüiält,  als  daOelbe  Blut  ohne  hiSH 
aog^dÜBDiM  ^afler.  Da£i  di^s  abgiefdunaekt  Usfi 
ü^  am  Tage.  ^ 

'  B|ie  leh  die  letzte  Frage,  aber  die  Verfinderung 
der  Qi Atigksit  4es  Bliites^  als  Wirkung  vmi  Kiämk' 
heilen  9  beantworten  kakiiiy  mufiiilsh  aeth wendig  erft 
die.  fped^che  Schwere  des  gefunden  Bluts  und  def« 
fen  mK  der  Oefundheit  Tertritgllqbe  Vcrindeiuiieq» 
auffinden,  worüber  leider  noch  gar  keine  Beobaditum 
gen  Tor banden  find«.  Die  mittlere  Dichtigkeit  desge^ 
fnnden  Bluts  i|ir^rde  105^7  geichätzt  ')»  und  naeb 
einigen  Verfuchen  zeigte  det  Dr.  Bmßwk  die  mittlece 
Dichtigkeit  des  vom  gefunden  Blute  gefchiedenen  Se« 

r 

rum's' gleich  1033..  ').  Bryaa  Rtbinfon  ftelite^  wfp 
ich  fchon  oben  iagte,  das  Mittel  des  gefonden  SeruRi^ 
^wifehen  10300  und  10321 ;  ich  glaube  aber,  daDs 
dies'  die  höchften  ZaUmi  find,  imd  diefer  Irrtbum 
findet  fich  nicht  allein  bei  ihm  j,  fondecn  er  ijft  aOge« 
mein,  fäon  i^n^den  Zeiten  des  berahmten  JByt»7^ hfqr^ 
welcher  nach  feinen'  Veifuchen  das  Senun  filir  fehwe^ 

rer -erklärte,  ^als^  den -BlUfkucben^  faftl^is  auf  unire 
Zeit.      iHefer  Imhutn.mag  au9  mehreren  Urfachm 


'T         >•      -p 


i)  HtUffi  ElelBea^(Fll7£6L  tt;  41. 
iJMyio«  ^Ghi^f|:  Tr*ii.  Ton;'«. 
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coäprungen  feyn,  vorzäelich  aus'  einer»*  wdcEe  icb 
jetzt  bemerken  muis,  nämlich  mzs  der  VercTfinftuag 
dto  Wailers,  wenn  man  das  Blut  id  oder  24  Stirn« 
den  lang  in  einemr  üsaheD  OeiäSsi  der  Ein  Wirkung  der 
Luft .  ansietzt. .  Um  dem  Irrthumer  zu  entgehen »  ntufs 
man  das  Blutjn  verfohlofTenen .  Gefäfsen  irufbewahreny 
und  Ib  habe  ich  das  Serum  bei  meinen  Verfuchen  im« 
tner  gefammelt.  Ich  beda^re,  dafs  ich  nie  aahlrei« 
.^ere  V^fuche  anlteUen  konnte^  um  die  Dichtigkeit 
de^  gßi^nden  Blut^  fieher  zu  beftmimen,  da  es  an  glaub- 
^rüx:digen  Verfuchen  noch  fo  iebr  fehlt« 

/  Nun  wollen  wir  die  Betrachtung  des  BlutS  der 
Kranken » '  .welches  ich  vorzüglich  unterfucht  habe, 
beginnen ,  und  fär  jetzt  nur  einige  Verandernngea  fei- 
ner Dichtigkeit  angeben.  In  jedem  diefer  Fälle  nahm 
Ich  das  Ventenblut  aus  dem  Arme.  '  Die  Erfolge  habe 
ich  in  zwei  Tabellen  zufammengeftellt;  die  eine  vom 
Bltite  der  Frauen  ,^  die  andre  von  dem  der  Männer, 
nhd  in  der  Kürze  dabei  die  Zeichen  der  Krankheiten 
bemerkt. 


Tafel  L 
y6jn  Blufe  der  F/auen. 


Alter. 


30. 


Zeichen  der  Krankheit». 


«^eetfifthe 
Seh 


öchvvcrt 


•"«•■ 


Gelindes  Fiebeir  —  Seiten- 
fqbmerz  —  Dyspnoe  — 
'  Keine  Entzündungshaut« 
—   Ausgang:    tc^dtlicbe 
Schwindfuchti  .    . 


Werc  des  ■        .^ 

'1"!  "n 


tmmmm 


X054     I  10^7 


)        I 


135; 


Altn« 


«5- 
24. 

33. 
24. 


Zeiehen  der  Krankheit. 


40.  ' 
37. 


17 

t 
60. 


Gelinde  Lungenentzündung.! 

Schwerer  CataiTh  — ►  Star 
kes  Piöbör. 

Pleuritis  —  Geringe  Ent- 

*   zündiing^aut. 

Leichtes  Fieber  —  Wenig 
Seitenfchmerz  — —  Hefti- 
.ger  Kopffchmerz. 

Hemiplegie. 

Ausbleiben  des  Monatsfluf- 
fes. 

Diefelbe  in  der  Genefung. 

Bleiclifucht  —  Grünes  Se- 
rum. 

Etwas  Hulteii  und  Seiten- 
fchmerz  —  Kein  Fieber. 


Specifirebe 

'  Scfiwere  des 

filuts. 

Speci6£clie 
Schwere  • 

de» 
Serum's» 

-^ 

io2  j 

f 

106 1 

loaS  • 

1058 

1026 

1056 

103 1 

^  ■.■■•« 

1026 

IÖ518 

loag 

* 

1 

1029 

1055 

1027 

1059 

zoaä 

,     Tafel  II. 
Vom  Blute    der    Männer. 


Alter. 


HO. 


33 


n 


23 


Zeiehen  der  Krankb^ic. 


Specififche 

Schwere  det 

BUu. 


HeiFtiger  Kopffchraerz  vonf 
Hitze  _  Kein  Fiebef  4 

Heftij^er  Kopffchmerz  •— 
Vom  Fieber  genefend. 

Pneumonie  -— r  Wenig  Ent- 
zündungshaut. 

Ein  Neger  —  Gelinde  Pneu- 
monie« , 


io6i^ 


lodl 


xo6o 


xo6i 


Specü 
öcbv 


»ecififche 

des 
SerttmV 


ioa6 

1027 

IQ2S 
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Alttr. 


«9- 

19- 


Zeichen  der  Kraiikheit. 


f 


lLungcnfchwin»^fucht,  Nicht 
lange  vor  dem  Tode. 

ilarnruhr. 

Oaffelbe.  Das^Knt  gegen 
AbentI  gelaüeQ. 

Des  Morgens     —     — ^ 

Am  Abend  —  Milchigtes 
Serum     —  — • 

Des  Morgens    —      —     j 


len^nSiSfiiK» 

Blnu.   "^ 


1045 

io6i 

Ko6o. 
X962 

X05g 

1050 


dm 

Serain'f. 


1030 
I09S 

xoa6^ 
ioa6 

[   IM} 


Die  hier  gefammelten  Fälle  find  nicht  zahlreicb 
genug  und  zu  duqjcel»  um  fiebere  ScUoffe  daraus  zio* 
hen  zu  können;    doch  wird  es  wahrfcbeixüioh»  dtfr 
bei   Krankheitea ,    die  als   entzündlich  bekannt  find» 
das  VerhSltnifs  der  feften  Theile  des  Bluts  zunimnfit» 
iKie  auch,    dafs  die  Dichtigkeit  des  Bluts  der  Weiber 
geringer    fey  als  die  des  Bluts   der  Männer.       Die 
elftere  Folgerung  ftimmt  mit  den  Erfahrungen  berohm- 
ter    Männer    als:     Robinfon^     Tabor  ,und  Langnßi 
fiberein ,  die  zwar  unvollkommen ,  aber  doch  aur  Ver- 
gleichung  glaubwQrdig  genug  find,     ^tn  den .  meiiltm 
Vilüea  fand  man  nichts  Ungewöhnliches  im  Aeulsem 
des  Bluts;  fo  oft  aber  eino  Entzflndui^shaut  auf  denn 
Blut^  war»  zeigte  fich  der  untere.  Tbeil  des.  Kuchens 

viel  lockerer  als  im  natarlichea  Zuftaode»  wie  vom 

« 

Mangel  des  Faferftoffs«  Merkwürdig  fcheint  nur  .die 
grOne  Farbe  des  $erum*s  bey  der  bleichfochtigen  Frau. 
Die  Urfache  diefer  Erfoheinung  kenne  ich  nichH  <locfa 
fehlten  die  Avzeigen»   welche  auf  Oa]le  hiogewiefen 


I 
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Itflttttt:    HatBkib  dertliriietifcheii  üOSänar  gerann  faft 
immer  we^uger  left  als  das  gefaode,  und  zaieeimal  wm 
ümsb  das  SMum  das  let^tera  Bluts  von  sülchigtem 
Aüfirfm»    und  diefe.^ Farbe  ioll»     wie    ich  aus    dtm"^ 
VocIefnngenides^Doctor  Homa  weife»  in. diefier  Krank« 
beit  b^r  häufig  feyn»     Das  Serum  diefes  Bluts  habe 
ich  4iach  des-  beröhmten  Dn  Wollaßon  Methode  oft 
iuiterfttcht>   jedoch  ohne  Erfolge    denn  nie  habe  ich 
eine    Spyr  von  Zudker  entdeckt;     dennoch   ücheint^ 
nach  der  Dichtigkeit  zu  fdiiieisep»  die  thiedfche  Maw 
tmtie  offenbar  darin  vermehrt.    Durch  Ad^läffe,  weK 
ehe  ioi'^letzteite'Fallei  andertSgig  wiederholt  wurden/ 
verminderte  ficb  die  Dichtigkeit  des  Sehim's  betrftrht^ 
üeh*     Zwilchen  dem  Biute  und  Urine  2e9^fe  fieh  hiep 
einige /Beziehung.     Die  fpepififche  Schwere  des  Urins» 
war  am  Morgen  immer  beträchtlicher,   immer  üben 
104p,  ein  Mal'ft05i>  übrigens  aber  war  er  dem  gefuUK 
den  Zuftande  fehr  ähnlich,  enthielt  eine  grolse'^ Menge 
Harnftbff,  faff  gar  keine  Spuren  von  Zucker;    am 
Abend  hidgegeii ,  wo  er  am  wenigfteu  dicht  war^  hielt 
er  die.  Mitte .  srwüchen  X030  und  X040,    der  Harns 
Ütoff  ftand  dem  Zucker  nach,    jener  Wich  nnd^diefec 
vertrat  fieior  Stelle.    Aueh  das  Blut  erreichte  am  Mor« 
gen  die  htehfte  Dichtigkeit  und  war  des  Abends  sm^ 
flOffigften. 


Nachdem  ii»r  die  erftes  Ftägeti  he(«dtigt  haben» 
wenden  wir  uns  zu  andern  Mt  eben  fo  wenig  unter« 
fttchten  Gegenftänden.  .    / 


{38 

Baä  ffam  FäfeiYtoffe  zimächft  <fie.ro^ 
dien  die.  «tichte&eD  9  das  Senun  aber  dßt  axBtwewAgb»m 
dichte  Theil  fey,  ift  durch  Dr«  HunMrs  ein&die  nod; 
•nffcheidende-  Verfucbe  kkr ^  erwiefea.  Die.  einzige- 
Uaterfuchung  diefes  Theils  .des-  Blutes  .in  Rfickfichf 
der  fpecififchea  Schwerin  verdanken  wir,  fb  viel  idx. 
veifs,  .dem  b^Hblnten  Dr^  Jurin;  da  «>*eb6r  ferne 
Berechnung  auf  verfchiedene  !jund  ungewilTe  Momeete 
fiötsle,  welche  nur  durch*  Verfucbe  .ausgeniittelt  wec« 
den  können,,  nämlich  die/Be£chaJEFenheit  .des  Blut- 
kuehens,/  die  Geffealtt  der  rotben  Thc&lohen  und  dte 
.  V^haltBilS'des  Serums ;  io  ift  es  klar,  da&  der  Erfolg 
(nämlich  die:-^äch  1126^  gefnndent  Dichtigkeit)  uiK 
fem  Beifall  nicht  erlangm  konnte.  Deshalb  waxeti 
direktere  Verfucbe  gewiis.  nolii wendig ,  um.  der' Wahr** 
heit  näher  tu  kommen,  und  folgende,  von  denen  idi 
ntie  wfinfcbte,  daCs  fie  weniger  mangelhofit  wäreii»  habe 
TtAk  angeftellt« 

40  Gran  Blutwafler  Vom  Menfphen  (fpedfifche 
Schwere  1039)  wurdeb  in  einem  abgewogenen  poh^ella» 
neuen  GeBLGse  (vafe  murrlno)  im  Waflerbade  verdflnftet^^ 
imd  durch  vollendetes  Austrod:cnen4  da  nämlich  dag 
Gewicht  durch  Einwitkung  der  Wälrme  nicht  mdir 
abnahm,   auf  397.  Gran  reducirt. 

Hiernach  fcheinea  lob.  Theile  Serum  za  -befte- 
hen  aus 

.^  9*^5  getrockneter  Materie    •      , 

i     ..        90- 75.  Waffer. 


tWmmtm^-^mmm^i^i^mimmmm^immmmmmi 


100. 00 


<     « 
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/Zu  diefatn  Vetfuche  nahm  ich  cfie  Entzötidunfei- 
haut  einer  an  Ophthaänrie  leidenden  Fnm;  welche  näir 
Dr.  Gordon  verfchaffte.  Ich  wufch  fie  im  Serum  bis 
fie  völlig  weifs  war}  drückte  fie  danq  leicht  zwifchen 
töfchpapier  und  wog  fie  fogleich»  noch  feucht,  in  dp- 
ftillirtera  Waffer;,  die  fpecififche  Schwere  fand  fich 
gleich  1079.  Uas  zur  Unterfuchung  genommeÄe 
Stock  wog  «4  Gr. 

c  .Jene^'Stß^jk  wurde»  um  csrom^ Serum  zu  be- 
freien, 6ingewä£bjBt^  4md  dann  im  Bade  ausgetrodc-^ 
netj   darauf  wog  es  3.  5  ,Gn 


I>as  zum  Abwafchen  des  Serums  angewandte' 
Waffer  wurde  zur  TroiÄ^nifs ,  abgedampft  und  gab' 
©♦  8  Gr,  trocknes  Serum.  ^     \ 

Nun  »zeigen  o.^  Gr.  getrocknetes  Serum  5^.4  Gr. 
flüfliges  an,  und  1 1.  3  Qran,  die  gleich  von  24  Gran 
ßec^m.  durch  Vjßrdanftujig^  yerlcü^en  gehen  iipd  für* 
Waffer  zu  halt^.    Demnach  fcheinen  100  Theile  .d^JC. 
feuchten  Entzöndungshaut  zu'beftehen  aus  . 

*        *        38. 3- flüfligemSierum  '    . 

47.  I.  Waffer 
14.  6.  trocknemFaferftoff 


»       *» 


r.  - 


IOC.  o. 


TT-r 


Da  die  Pichtigkeit  ini  nmgelcehrten  Verhältnifle 
ipit  det  I^e  fteht  j  fo  fcheint  die  ^fiecififche  Schwer« 
tVer  troi^«i^  mM  feitep  Materie  des^  Serums  >   nach 


/ . 


$40 


\^ 


dem  erften  Verfucbe  heüimaa^j  I^Mdb  1305 1  und  die. 
te  Vwfsrii  ODgiebty^gldkih  13^0  taüijrA«' 


Ein  Stack  vom  BluU^uclien  eines^  gefunden  Men«^ 
f(plien  wurde  durch  .Löfcbpipier  Tom  anhäqgeadeo  S«^ 
rum  befreiet  und  fai<  drei  j^ctie  IJ'twüe,  jfi4«a  irpa 
35  Graa  ^etheiltj  , 

..  f  Ein  The0  in  dei^OIirtem  Wa&r  smogn  keigte 
dijB,Jä?eai&lcbe  Schwere  ^ch  1078*^    . 

Darfelbe  Theil  im  Bade  bis  zur  völligen  Tro- 
dcenbeit  und  Pulverform,  abgedampft  wog  nur  15.  6 
Qrap.    Pemnaeh  befteht  der  feuchte  Blutkucheg  tue^ 
71,  64  Waffer 

,   r     ag.  36.trQdkner  Materif». 


lOp.  fljO. 


Da  nun  15.  6  Gran  des  trocknen  gleieB  find 
56  Ui^än  des  feuchten  Blutkuchens  fo  if^  die  fpeci^- 
fche  Schwere  des  letztem  gleich  1077 »  des  eribra 
gleich  la^o.  '  '      - 

.,    .      y.  •       *• 

Das  zweite  Staek  wuttle »  um  da$  Senmrgerin- 
neu  zn^laiTen/in  ein  gliüomes'mlt  Waflinr  VRT  161^ 
VKihMgrfalliei  (M3&eiM^  Attg  eiagetiriiieht» 

dun  diea  Sttok  fe  kngalin^katora  Wafebr'ebgeQpnUb 
ble  dies  nfoht  »ein»  gei^Mhei  wiwdej  -daiHTlnt-Sade 


*  , 
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abgenrobkoetf  ttiid  wog  nxm  3*  4  ^^^*  Dmuiack  fchei- 
MO  lOQ  Theilt  vom  ficifchto  ffludcuclieo  6.  ig  Tlieifo 
USbt  JMaflb  <Us  Fa£^o£b  und  Senim»  ct  entlialteik^ . 

Das  dritte  Stflck  wurde  gleich  fo  lange  in  kak 
tarn  Walfer  abgefpühlt,  bis  der  übrig  bleibende  Fafer- 
ftoff  wei£slich  war.  Diefer  wog  yöIJig  ausgetrocknet 
l^  8  Gran.  Es  enthalten  alfo  loo  Theile  des/feuch< 
ten  Blutkuchens  a.  36  Theile  trocknen  Faferfto£f. 

{9acb  den  Erfolgen  aller  jetzl  aufgefbbrten  Vteri^ 
fiMibe  icheint  der  früphe  Blvlkuchen  zu  enthalte»:    ; 

0.  34  Faferft<^ 

8«.SaSercun  ' , 

^         '  -     da.  18  rothe  Theikhea 
71.  64  Waffer 

■  I   '      r  11  I        HIB 

100.  00.  , 

Oder  wenn  man  jedem  Theile  fein'  Vechältnilis- 
xnSfsiges  Wafler  zurechnet,  befteht  der  fdfche  Blut- 
kuchen  aus  .  ^ 

41*  a  flül&gem  Serum^ 

XI.  4  feuchtem  Faferftoff 

47.  4  rothen  Tb^chyi 

100.  :oo. 


mm^mm 


Piefe  und  alle  vorhergehenden  Zahlen  darfen 
offenbar  nur  als  der  Wahrheit  nahe  komn^end  ange^ 
leben  werden;'  denn  einige  jener  Verfnche  find  ofiez^- 
faar  von  der  Art^  dals  fie  fchwerü^  i<nmer 
firfolge  geben  -körni»» 


14«  .     • 

I 

*  I 

l^ach  dSn  .VerfAche  oi  im  zweiten  ttml  m  im 
dritten  FaDe   erfcheänt   die   fpecififdie  ScWertf  des 
Bltttkuchens   und  der  EntzCUiijluagshaut    faft  gleich; 
da  I nun  der-erftere  xn^hr  Serum  enthält,  £b  folgt  dar- 
auf,  dafs  diß '  gröfeere  Dichtigkeit  mehr  die  rothen 
Theilchenals  den  feuchten  Paferftoff  betreffe.     Dem- 
nächft  folgt  audh,   daf$^  die  trgckne  Materie  -d^  Se- 
Xjums  und   Faf^ftoffs  iaft   von  gleicher   Dichtigkeit 
fey,   jene  ^1305,  diefe  1370^  beide  aber  dichter  als 
'  der  trockne  Blutkuchen,  welcher  1270  zeigt.     End- 
lich mufs,  da  der  Blutkuchen  aufser  den  rothen  Theil* 
chen  aus  Serum  und-  Faferftoff  beffeht,    der  Unter» 
Jchied  der  Dichtigkeit  zwifchen  diefen'  beiden  uÄd  je- 
nen  Theilchen  gröfeer  feyn  als  der  zwifchen  den  ro- 
then Theilchen  und. dem  Blutkuchen,     obgleich  er 
dennoch  kaum  merkbar  iftj  und  der  Erfolg,  welcher 
für  die  fpecififche  Schwere  der  trocknen  rothen  Theil* 
chen  1^70,   fto  die  der  feuchten  etwa  1130  angieb^ 
ftimmt  folglich  mit  dem  vom  ^gelehrten  Jurin  ange* 
gebenen  wunderbar  tiberein. 


S    c    h    In    f 


s. 


eine 


Wir  haben  das  Ende  dej»  Verfuche  erreicht  und 
«»u« ,  gewiCj  nicht  rtberfiolfige  Wiederholung  der  Er* 
folge  foll  diefe  Abhandlung  befchlielsen. 

i    .%)  Di«  Wärme-  Gapadtat  des  Arterien-  und  Venem 
bluts  ift  fidt  gleich ;  der  zuweilen  vorkommend« 
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geringe    Untertchied   Iiangt   vieHeiclit  yon   der 
grdisern  Menge  WafTer  in  jepem  als  in  diefem  ab.  i 

d^  Das  Blut  der  linken  Herzkammer  Ift  mn  einen 
oder  zwei   Grad  wärmer  al^  das   der  rechten^  ^ 
eben  fo  das  der '  Carotis  warmer  als  der  Hai»-  ^ 
vene.   v  / 

3>  Die  Wärme  der  Tliwle  nimmt  mit  der  Entfer- 
nung vom  Herzen  ab. 

4)  Bei  der  Gerinnung  des  Bluts  entwickelt  fich 
keine  bemerkbare  Wärme. 

5)  Das  Arterienblut  gerinnt  fchneller  als  das  Ver' 
nenblut.  '  , 

6)  Das  zuletzt  fliefsende  Blut  gerinnt  bei  einem  ge- 
fchlachteteri  Thiere  fchneller  als  das  zuerft  fliö» 
{sende  9  jenes  ift  fpecififch  leichter  als  diefes. 

7)  Pas  Venenblut  i^nd  fein  Serum  ift  etwas  dichter 
als  das  der  Arterien^ 

S)  Das  ISlut  der  Weiber  ift  etwas  dQnner  als  das 
männliche«  \ 

9)  Vermehrte  Dichtigkeit  des  Bluts  begleitet  viel- 
leicht auch  die  entzfindlichen  Krankheiten* 
'  10)  Die  Dichtigkeit    der  rothen   Theilchpn   zum 
Waffer  ift  ungefähr  1 130 :   looo.    ' 


T 
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Erklärung  der  IKupfertafeln 


•»     \ 


Elfte    T^fel 

Gehirn  und  Rückenmark  von  Saugthier^Emb^g^onen. 

F  ig.  I  -^  15.    Kaninchen  •^Embryonen.  ^  . 

Fig.  I.  Drbi  Linien  langer,  ftark  vergrör^erterEmbiyo. 

Fig.  3.  Fünf  («inien  langer  Embryo,  etvras  rtrpötsert^ 

'"'Fig.  3  — -  5«     Etwas  gröfserer,    Heben  Linien  länger. 

Fig.  3,  Voxr^r  $eite.     Fig.  4*  Von  oben*  nnd  bin- 

7.     ,tta«    Tig,S»  I^  verlängerte  Mark  and  da  Theil 

der  Vierhügel,  ron  oben ge<lflbiet» 
.,  Fig*  6^-9*    Neupi  Limen.  langpr  Embryo. 

]^ig.  6«    Von  der  Seite.      Fig«  7.    Von.  oben  und 
hinten.    Fig.  8«  Senkrecht  dnrchfchnitten.     Fig*  9. 
'  Linke  Hemifphäre ,  Ton  auCien  geöffnet. 
'Fig.  10  — *  19;    Zwölf  Linien  langer  Embryo» 
^      Figf  10.  .Von  der  Seite.    Fig,  il.  Senkrecht  dmhr 
fcbnitten.     Fig.  12.  Linke  Hemilphäre  geöfinet. 
Fig.  13  -^  15.   Drittehalb  Zoll  langer  £mbryo. 
Fig.  13.   Von  der  Seite.     Fig.  14.  Senkredbt  durch« 
fchnitten,    Fig.  J5.  Hemüphäre  geöf&iet. 

Fig.,16  —-  do.   Schweins -Embryo  von  i^'  &^^  Länge. 

Fig.  16.  Von  der  Seite.  Fig.  I7.  ^on  oben.  Fig.  IR. 
Senkrecht  durchfchnitten.  Hg.  19.^  uni  so» '  Hemi- 
fpftre  von  au£ien  geöffnet«  in  Fig.  19.  der  gefoeifte 
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.  K6rpar  nach  ujaten  {irngtoTchlageni  um  üeiii«  beiden 
.  Tord^r^  Schenkel  zu  zeigen»    . 

■ 

F 1  g.  Ä I  -T-  7  5.    Sehafer-  Bmbr^onM.  . 

Fig.  2  k:  Gehirn  und  Rückenmark  ^  Schädel  uhd  Wii> 
belfäiile/ eines  fönf  Linien  langen  Embryo^  ftark 
Tetgrö&ert^  Von  hinten  und  oben* 

Fig#  22  —  29*    Sechs  Linien  laiigelr 'Schafs -Embryo. 

Fig*  2%„  Gehirn  Ton  der  Seite.  Fig.  33,  DaJIelbe 
ftark  vcrgröTsert.  *  Fig.  24.  DalTelbe  von  rortk^ 
:.  ^  Fig.  2$.  Stark  vergröfsert.  Fig.  26.  Gehirn  lenk- 
recht  durchfchnitten.  Fig.  26  a*  Daffelbe  Ttark  verw 
gröXsert.  Fig.  27.  Hemifphäre  fenkfecht  durchfchnit* 
ten,  etwas  nach  aufseht,  um  den  Vorfprung  an  der 
Tordem  Wazid  zu  zeigen.  Fig.  sS-  DafTelbe  itark 
Tergröfseit.  Fig.  29*  Q^iördurchfchnitt  des  Rüci^en« 
markS)  um  deUen  Spalte  zu  zeigen. 

'  Figi  JO  —  36*    Kinen  Zoll  la3[ig^  l^bryo« 

'  Fig^  go»  Vand^r^SAe»,    Fig^gi^  ^ypn  rM(ne  ^  linke 

\  o  «  Hemi%hä];e  geöflFbet^  >  ^Fig^  3a« ,  ^T^echt  durch« 

.i..i,    Ichatoen. . Bg^T^S*  Vpä  kimen«   Fig. 34—  3^. Quer* 

dureh£^nkt«i<de$  BückunmafksM««  .Fig».34.  Kücken- 

tbeiK    FagM3$»r  HalaOleil*     Fig^36.  Lendenthajl^, 

'Fig.  SV»^'-^  4?*  Anderthalb  Zoll  lahgc«  JSmbryo. . 


'  '     Fig.  37.   VonderSfe!tt.^   Kgf.  58.*  Senkrecht  J[urch- 

''  ^^*  'fchnittenl     Fig.  J9. '•  HÄnilphär^rr'^Olftiet.  •  -Flg.  40. 

Hemifphäre  weggenoihtxiieii^ »   ibn  Sto!  gerHre.ifti»&  Kör^^ 

per  und  dielAinganglien2:ti'«etgiBn.-i  Fig:  4^«'f{^ni* 

/ '     fj^äre '  ima 'Selih^gel   vt>n  bBeü ;  •  etftÄe  geöffaeu 

'  Fig.  42t.  Hit-ngitiglien  und  geöflVi^lifif  SeMifigeT)  um 

die  Ungkichheit  hiyer'inneVtt'Flä<ä{(ende4::l«^^ 

•^   -Figi^44.-  äe»'  RüiuenthalUi  ^^Vi^%i.  ^d«a..Mndeu- 
ijieils  des  Ra^kuAp^j^it^i^    ^  .^, 


\ 


14«        ,  -^ 

•  • . 

Vig.4^  ~  S%  Drfei  Zoll  fechi  LiWcn  lärf^er  Ettbryo. 

Fig«46.    Von  der  Seite.     Fig.  47.   Vbti  biiif en  und 

oben.      Fig.  48.-  Voii  oBen;     Die  HemUphSyie  Uü)b 

^     emander-  gebogen  ^    lun  die^  Vearbindus^  der  Hirn- 

.<  f  angliet^  m  ihcein  ofaairn  Baiide^iEu  zeigen«     jFig.  5I. 

^         Senktest  idurcbfphnitten.  '  ^ .  Fig.  52.    Linke.  Hemi- 

.  Fig#  53  —  57.  ,Etwa$  iiber  vier  Zoll  langer  Embryo. 
Fig.  53.    Von V der  Seite.     Fig*  54.    Von  oben  und 
V ,      leinten,    Fig.  55,  ^Senkrecht  durchrchnitten.   FSg.  56. 
Lin)ie   Heinifphäre    geöffnet   und  zur  Hälfte   nach 
oben,,  zur  Hkjfte  nach  unten  gefchlagen,  um  die  6e* 
Italt  des  gelcreiften' Körper»  und  das  Verhältnifs  zwi- 
fchen  Ainmonshom  und  Hirtiganglion  zu  zeigen. 
Fig,  57.  linke  Henpifphäre  geöffnet;,. 
Fig«  58  -*-*  6a.   Etwas  gröfserer  n^ht  befchriet)ener 
Embryo. 

Fig«  58.      ^^f^   der   Seite.     Fig,  59.    Von  rniten. 
Fig  6d.    VotL  ob^n.die  reehite  HemiTphär«  i^adSnet^ 
"'      um  die  Gr<ifse  dea  Ademetäoe^  zu  zeigen,     Rg  61. 
SenkrecKt  durchfdttu^en»      Flg.  6t.  Recbte  Uemi- 
iphäre geöffnet i  'das  Ademetz- Weggenommen.'* 
Fjg,  6 j  —  6^.     Sec^s  Zoll  langer  El^ryoi    S.^\ 
Fig.  63.   Von  der  Seite.     Fig'^:64.  Senkvedbk  dtffch- 
•   ;  Schnitten»     Figi  65.    Von  oben.     Fig.  66.  und  67. 
.r>t     Beichte  H^naTpli^  ge<Mfoet^.äii  Fig.  67.  der  ^t^ifte 
'  Körper  hcrttnfergcfcUagen.j 
.  Fig.. 68  — ^  71. '  jjicben  Zoll  langer  £mbryq. 
!•*  .  iFig.  ^8.  Von  oben.    Fig.  69.    Von  untex|.    F^J.  70, 
.*  T    Von  der  Seite.     Fig.  71.  Senkrecht  durdifdixlditten. 
*    Fig.  7a  ~  75-    Ncu|i  Zoll  langer  -Embryo.. "         ;: 
,  ^     Flg.  7*.   Von  9l»?3|i-    Fig.  ^3. .  Von  unten.     F^.  74* 
:  Vnn^der  Seite..«  Fig.  76*  Senkreclit  durqj^cbnilien. 
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Ztweit:e   TafeU 

Gehirn  und  Rückenmark  men/chlicTier  Embryonen^ 


t  *  < 


« .  /  ♦. 


Pig.  t.  und,  a«    Geliim  eines  5^6  woöheatlichea 

Embyyo» 

Rg.  t.   Von  d«^.$fi^*    'Fig*  2.  Voii,lii;^t»tl  ttyid  dbe^. 

Pig.  3  — i-'x»i  Oehirn  und  Rückenthairk  eines  7  ^--  g 

.  wöchentliclien  Embryo.  '^ 

'     ]^g«.  3*  Diefe  Theile  ron  der  linkeil  Seite« .  Fig.  4.  Von 
,    Tom  und  oben«      FiG[*  5.    Von  otsea  und  hinten, 
Fig.  6«  Das  Gehirn  von  voirn*     Fig.  7. .  Gehitp.  und 
..  oberer  Theil  des  Kückenmarkes  Yon  der  Seite,   die 
.  Hetpifphären  herabgefchlagen  und  geöi&iet,  ,um  die 
^img^nglipn  und  den  geftreiften  Körper  zu  zeigen. 
.1  F^[.    8^      Da$  .  Ciehim    fenlerecht    durchfchnitten« 
.  Jiig.  9*  Die  ganze  Centri^hnaile  ton  Unten*    F^g.  lo. 
Gdabm  und  oberem  Theü  des  JEHickenmairks  von  un- 
ten.   Fig.  II.  u.  Id.   Querdurcbfchnitte  des  Rücken* 
^  toarkds ;  *1|.  tfc  HalitÜeil;   i^.  Köckentheil.    *  ' 

Fig.  13.  u,  14.   O^hirn  eines  etwas  altern  Embryo. 
9kh'^'  /iV^n  der  Sate  unTedftzt. ,  ,Fig.  14.  Die,  Imk» 

Vip'ts  .^^  19;    Oehim  eines  9^ '««*'. co^w^ohenflichen 

Fig.  15*    Von  der  Seite.     Fig.  16,    Linke  Hemifphäre 

.    _    .geäffiAet/ die  Dioke  der  Wände  der  geljtreiften  fCör- 

^ '.     per  und.  das  Adernets^  ,zu  zeigen.      Fig,  17; ,  Eben 

das V  die  HimhlDe.  von  .d^r .  ii^ii^i»|>IV^n4  >  zu  zeigen. 

•  Fig.jS«^    Gehirn;  .v^vn  4er  S^i^'*  4i$'Hirag^nglien 

und  die  Sehhügel  zu  zeigen.     Fig.  19.  Gehirn  von 


* 

Fig.  üo  -«-  3^1/  Oebim  imd  BAdkennaitk  eines  lo  --^ 
II  wöchentlichen  Embryix 

Kg.  20.  Gehirn  und  Rückenmark  Ton.der  Seite  und 
Ton  iLoCsen.  Fig.  ai.  Von.  hiiiteKi.  Fig.  aa.  V€»i* 
unten.     Fig.  23.    Das  Gehirn  lenkrecht  dorcnrdfiTiit- 


.Ol 


ten,  mn  die  rechte  Hälfte  des  GdiirtUTon  innen« 
«un  £e  bibei«  Aädus  iler  inMert  Wand  detv'He- 
.imfphdise^.  uj^d.^ie. innere  Ai^ordi^ong . der  ^intcr^ 
Himtfaeile  zu  .zeigen«  Fig.  24.  Der  gröTste  Theü 
der  linken  JHenifphäreA  weggenommen^  lun  den 
gefi^eiften  Körper,  Sehhugel'  u. '  f.  W.  zu  zeigen. 
tlg4  35.  Vordei^s'  umgefdilagehes  Ende  des  heitern 
Hirnlappen.  Fig.  2t6,  Gehirn  fenkrechi  dnrdbfehnit- 
ten,  TQU  der  recSiten  Smte«  /  Fig.  27;  Link^  Hemi- 
fphäre  Ton  oben  gedßhet!  Fig.  ag.  linke  JFIeim- 
Iphlxe  irWder  Seite  geSfitKfU  'Fig.  39. '  (Querer 
I>urdi£^nitif^des  Halsthellst'  ^Yfg.^o.  ^s  Rücken. 
theOs;  '^I^igi'^r.  "dei  'Le^i^ntheils   des^  R^ckea- 


tiK"  •  /.:•'-'      .     :   .::i  4i  .i « 


3? ig.  3*  — :.34f   '^9^^^  l^'?^^  3|1  nwflatliclM^  Em- 
.  bryo, 

JFig.  33.  Die  redbie  Hallte  des  Öelorn« Von  aülsen  nnil 
'  '•     Tön  der  Sehe.  '  Fig.  33."  lÄs^  GfK^n  IMU^dit 
durchfchnitten«  die  linke  Siefte.    '|P%l34;.  DieVechte 
1:      M Unäipliilbni gafifftut  «od  von.dfer  ^te.^%h^  ; 

Vig«  35—39«     Gehirn  emes    vieraioAailij(i^  Em- 

.^»Vö-    -  '     •    ./'    ■••^     ••  ')  :.::      X  ^j\ 

'  figi  35^  Rechte  Hüfte  Aei  QMrtuf  v^  au£i^  IQJg.  36. 
»       "^  Oihim  von  tilgen.     F%.  37^  Von  ^eben.     F%.  3J. 
Gekim  <enkiMh(c'dei«htblmiilten;   die  ^tqhA  Seite 
.  i«]|  ^nntfi^    rig;*39*  l^eokteHaii^l^taegti^ffi^ 


*:  ./  4».  -.^   .^i  ^  i     .u  ..-/'i;.    :      /,:.;; 


c   ^. 
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GemeJ^n/aliaftlipJie,  Zeichen« 


•     •     »x 


*  '  '  '  .  ■ 

a.     Hemifphären*  »     / ' 

h.     G«rtreifte  Körper. 

G«    Innrer  unterer  Schenkel  deHelben.  , 

A    «irngMigliwj.  ^   ; 

e.     Vicrhügel. 

/.  Kleines  Gehirn. 

IT*  „  ♦Vc.rläpi^erte^  Mark^ 

/;.  HirnTchenkel. 

i«  Balken. 

Jb.  Sdkridewand  oder  Stelle  d^felbem«, 

L  Bogen« 

m.     Gang  zwifdiefn  der  Seheidewand  und  drittea 
Höhle-^  .  ,       ,         , 

n.  Grofse  Falte  an  der  iniiem  Wand. 

0*  Windungen* 

p.  Ammoxisfconi^  ^ 

.  f.  Vogelklaue«» 

T.  Ademetz.  ^  .      v 

/•  Himknoten«^ 

t.  Markkügelcheau 

N*  Riechnerr« 

V.  Sehn^rr* 

2|p«    Hömerr* 


I 
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»5.    *-  -*. 


4r«  Kückanmark« 

y.  Senkre^t  dlirdilchxiittnes  Rückenmark« 

«•  HöUe» 

«/  UmgeleUageiies    Torderes   Ende    des    liixuem- 

Lappen, 

ß.  Monro'Iche  OeSwmg^ 

y*  Zirbel.  / 

d«  Schenkel  derfelben  und  Hoirnltreif. 

e.  Vordere  Coxnmilliir. 

9.  Himanhang. 

if *  Itfitderer  Vbrrpmng  in  den   Henufphireii  «a 

Flg.  IJn   28. 


•       / 


<.«' 


/  / 
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Vn  telligenzblatt. 


I.  Verfuche  welche  die,  von  einigen /bezweifelte  Ein* 
faugung  durch  die  Haut  zu  beweifen  fcheinen. 
Von  /.  B radner  Stuart  vo^  Albany  '). 

*    > 

iJie  Ton  dem  Verfaüer   vorzüglich   in   3eziehung  auf  . 
ditf   KouITeaurchen   (ReUs   Archiv  Bd.  80  angeltelhen 
Verfuche  Und.  vorzüglich  folgeiide. 

I)  Um  \4.f  Uhr  vNachmittags ,    nachdem  er,  uriiurt 
hatte ,  begab  er  lieh  in  ein  Bad  aus  einem  fehr  gelättig« 
ten  Aufgula  von  Färberörhe,    worin  er  3|  Stunde  lang 
blieb.  ' .  Die  Temperatur  der  Atmofphäre  war  34®  Fahren«' 
heit,  die  de^  Bades  fbhwankte  von  82-*-*  90^.     Er  harnt« 
^9  3i  8)    139  15»  189  26und>g7  Stunden  nachdem  er 
das  Bad  verlaffen  hatte.-    Der  erfte  Theil  des  Hfarm  war 
lehr  blafs,    die  Menge  wie  gewöhnlich.      Der  übt^ge, 
vorzüglich  der  beim  fiten ,  gten',  4ten  und  5ten  Mal  g^« 
iaCfene,  waren  dunkler  als   Madera  gefftrbt.      Kohlen« 
faures  Kali,  dem  vor  dem  Eintritt  in  das  Bad  und  ein^ 
Stundft  nachher^  gelafienen  Han;ie  beigemifcfat,     verur- 
fachte  keine    Farbenänderung  in   demfelben;    dagegen  - 
wurde  der.  übrige,    mit  .Ausnahme  des  letzten  Theiles» 
dadurch*  lebhaft  rqth  gefärbt^    am  rötheCten  der,     ach^ 


/ 


1)  A.  d.  New -York  med.  mpofitory.     Hex.  UL  Vol,  T—  in% 
19107-1111.  B4.  t.         . 
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StuncUin  nkch  deip  Avistritt  au$  dem  Bade  gelafüene.  AU« 
diefe  yerCchiedenen  Pariieen  toxi  Harn,  in  welchen  dar 
ZvS$xz  TOil  koUenlaurem  Kali  eine/  FarbenTeränderuag 
bewirkte,  fetzten  acht  Standen  nachdem  fie  gelaflen  wa- 
ren  ein  £ehr  reicUiclies  weiTses  Präcipitat  ab. 

2)  Um  tu  erfobripn«  ob  di^Röthung  def  Harns  durch 
die'FottaTche  von  der  Färberröthe  herrührte,  wurde  dejp 
▼or  dem  Eintritt;  ih  das  Bad  gelelTenen  Harne  ein  Auf- 
guTs  derlelben  zugefetzt,  wodurch  er  die. Farbe  des  nach, 
dem  Austritt  gelaiXenen  erhielt.  ^  Der  Zufatz  einer  Kali- 
auflölung  brachte  diefelbe  lebhafte  rothe  Farbe  hervor^ 
und  eben  dieÜe  entftand  durch  den  ZiiXatz  von  Kali  zu 
einer  Mifchung  aus  WaCTer  und  einem  Schwachen  'Auf» 
g^fs  Ton  Färberröthe.  / 

3)  Um  ^i  Uhr  Morgens  ging  ein  Freund  des  Vei> 
faÜers,  nachdem  er  geharnt  hatte,  in  ein  Bad  aus  einem 
Aufgii£5*Ton  Bha^arber  ynd  blieb  2-|  Stunden  darin. 
Die  Temperatur  der  Atmofphäre  war  41%  des  Badef 
war  84-**- 95  V  Der  Harn  wur4^,  nach  dem  Austrits 
aus  dem  Bade,  über  die  ate,  4te,  6te,  Ute,  aifte,  adGbe 
und  39rte  Stunde  gelatfen«  Alle  diefe  verfchiedenen 
Andaeile^  ,mit  Ausnahme  des  erlten  und  des  letzten» 
waren  £^1;  dunkel  gefärbt  und.rötheten  lieh  durch  Zu« 
Xajtz  von  kohlenfaurem  Kali  lebhaft,  Yoi^uglich  dfr  Tief 
Standen  nach  dem  Austritte  aus  dem  Bade  gelailene* 
Aller  Harn,  deffen  Farbe,  durch  den  Zulatz  des  kohlepr 
fauvyen.  Kali  Terändeit  wurde,  fetzte  in.  24  Stunden  ei^ 
reichliches  Präcipiut  ab ,  vorzüglich  abf(r  ^v  um  die  9U1 
iin4  IM  Stunde  gelalfene«  « 

^  4)  Durch  einen  dem  sweilen  ihnlichen  Verfudb 
tkberzeugte  iiek  der .  Veiffat|Ar ,  daf«  die  fftvbende  Sub» 
Ttanz  des  Rhabarbers  in  den  Harn  übergegangen,  war^ 

5)  Jit(fii^tm  er  2|  St^itdeii.ln  einer  fta^rken  K|ir« 
^umc^AvMwg  H^hliffbea  weri  war  de^  Uamv  ^er 
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Sttrrer&KhitfdMien  M$len  Ton  a  «-^  ^4  Sttinden «  nftdi  dßäat 
B«de'lie£i,    weit  l  dunkler  gefärbt  «Is-  gewäinlich   ufnd 
wurde  ^  wenn  gleieb  Iriel  lehwüoher,  aJs  in  den  vorigem 
Verlachen )    durch  den  Zdfatz  iron  ;koldenfaiirem  Kali   • 
gerödiet.  .;•.-..        ,  •      .•  . 

6}  Ein. dem  «en  und  4teii 'Verfttohe  fthnlickergab 

diefelhen  Refultate.  . 

•  •  «...  .  » 

7)  Um  vier  Uhr  Naclimlttags  lief«  ficK  der  Ve\f., 
Daäiidem  er  vermittelft'  eines,  durch  ein  Fenfter 'nabK 
auÜBen  geleiteten  Rohres,  und  dtirch  KlebpfiaTtjer  um 
Mund  uifd  I^afe  eine  Vorrichtung  eingericluet  hatt^ ,  wo- 
durch das  Athmen  auf/jedcpi  andern.  Wege  als  auflie- 
fern unmöglich  gemacht  tvurdc,'  Pflafter  aus  Knoblauch 
t»nter  die  Achfeln,  an  die  innere  Flächender  Schenkel 
und  die  Knöchel  l^en.  '  Diefe  wurden,  nachdem  iie 
If  Stunden  gelegen  hatten,  als  fic  Schmerzem  zu  v^r^ 
urfachen  afflfingen,  wegganemmeii  und  die  Stellen,  wb 
fie  'gelegen  hatten,  forgfältig  mehrmals  mit  SeüenwafTer 
gewafchen.  |  Stunden  nach  Wegnahme  des  Knolilaucht-« 
|>ääßers  bekam  dier  Athem  einen  fehr  ftar ken  Knoblauch- 
^riich,  der' einigen  Anseienden  auffiel  und  «weit  Stun- 
den nachher  nieht  nur  ihnen,  fondern  allen  Perfonent, 
die  '  fich  ihm  näherten ,  äufserft  uhangenehnr  wurde. 
Ani  folgenden  lUorgen ,  vierzehn  Smnden  nach  deiti 
Vevfu^ht,  hatte  der  Athem  den  KnoMauch^eruch  ver* 
loren»  "Der  Harn  Mrurde  in  dieifer  Zeit  mehrmals  ge- 
laflen.  'Der  i^L  den  erften  zwei  Stunden  nach'  Weg^ 
iiahxne  der  Pflafter  gelaICene  hatte  weder  befondem  Ge« 
tacik  noch  Farbe.  Dagegen  hatte  der  um  die  fübifte  un:d> 
iriei%elinte' Stunde  gela£Gene  einen  ftarken  und  unange« 
;z^lunen,  ^wenn  gleich  nicht  knoUanchsärtSgen  Gerodi» 
dev  26  Stunden  anhielt. 

g)  rMn>  &^'  3^  überzeugen^   ob  der  in  den  |Sagen 
ringenomuene  KnoUancb  dm  Halm  fätliet  a£s  ei: 


« 


/ 
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4ä^  Vet&OErtra  betiiuditenian*  Mmgui  eme-n&Cdge  Mengt 
^T<».  Von  dem  Haf  n  ^  der  i|i  den  folgendeil  36  Sbii^ 
4en  2u  verCAiedenen  Malen  geleflen  wurde,  seigte der 
swei  Stimdon  naehher  griaflene^idits.  befoi^deves^  .da- 
gegen hatte  der  uin  die  4te,^I!lte  und  34fte  Stunde  ge> 
^.laCCene  einen  ihnlirJiefi  Geruoh  als  im  i^prigen  Verfuche. 


/ 
*IL.  UoterfuchuDgen)  welche  zu.bewei&n  foheiaeo,  dafe 

der  Fötus  das  Scbafviraller  athmet.     Von  Leclardj 

Vorfteher  der  aiuttomifchen  Arbeiten  ao  der  me- 

diciuifchen  Facultät  zu  Paris  ')• 

OefFnet  man  Torlichtig  die  fchwangere  Gebärmutter 

einet  Säugthienv^bchens ,  fo  lieht  nian  durch  die  Häute 

des  Hirns  und  das  SchafwaJTer  fehr  deutlich ,    dab  der 

Fötus    die    mechanischen.  Athmungsbewegungen,     nur 

langCamer  als  nach  der  Geburt,    vollzieht.      Jede  Ein- 

.  athosung  wird  durch 'das  OefFnen  des  Mundes,  die  Ver«» 

gröüserung  der  Nafenlöcher,  das  Heben  der  Wände  der 

Brufthöhle  bezeichnet.      Dij^Ie  Bewegungen  werden  in 

äem  MaaiEse  fchneller  und  ftärker^  als  durch  die  ZuHun» 

menziehung   der   Gebärmutter    der  Kreisknf  Zwilchen 

Mutter  und  Fötus  un?ollkommner  wird«      OeHnet  man 

die  fchwangere  Gebärmutter  und  unterbindet  den  Hala 

des  noch  lebenden  Fötus,    £0  findet  man  in  der  geö£t 

neten    Luftröhre   eine  dem    Schafwafler    völlig  analog« 

F!«ÜDfi|Mit.    Spritzt  man  dne  gofärbte  FlOCGgkeit  durck 

'  fiine  kleine  Oedfhimg  in  das  SohafwaHer,  fo  ift'die  im 

^en  I;iiff»öhrenä&cn  enthaltene  auf  dieUbe  Weiüe 

Arbc    Bei  den  todtgeboimen  mmfchlichen  Fötus  ift  i 


"    ij  A.  d.  BnUetia  dt  U  beoM  de  »M.  de  Vsrii.  in.  ttl}*  Zfo. 
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uer  ^16  Lnftvöhy^WoBSc^irfMUSÄr/  t)er  V«rfiifib»fändl 
C^vie  Ofiander)  itiit  Chmt^erim  Khidfrpeeh  eifies  iMiffen 
iPötüs  die  S^id(m)i«aye,  in^netii  Andern  Falle  4  wo  der 
Dermkanal  ävt  ein^  Stelle  rerfcbMIen  urtr,  'nur  obeK 
iaih  dtnr  Verfchließung  Kindspeeh,  tinterlialb  derXtlbeA 
einen  füfslicheni  farbelofen  Schldm.  <- 


ni.  Beiträge  zur  KeDntiiif$   der.  Stnictur  des  Auge«;.  ' 
Von  Edwarde  *)• 

Der  Verf,  unterfucht  zaerft  die  Haut  der  wäfferige» 
Feuektigkeä in  Beziehung  auf  Lage,  Verbr^kuxig^  Gran- 
nen nnd  Eigenfchaften.  Beim  Fötus  bildet  fie,  Xo  lange 
^e  Pupillarmembran  befteht,  .  einen  $ack  ohne  Oe£E- 
-nungi  der  die  y^dere  Kammer  auskleidet,  mithin  die 
hintere  Fläche  der  Hornhaut,  >fo  wie  die  vordere  der 
Ixis  und  der 'Pupillarmembran  bedeckt.  In  dicfer  Zelt 
«nthalt  die  vordere  Kiumuer  keine  wäOTerigeFlüCCgkeit, 
Diefe Membran  dringt  nicht,  vornan  feit Demonrj  glaub- 
te, in  die  hintere  Kammer,  Beim  Menfchen  und  den 
VierBiTsem  gehört  £e  unter  »die  üerofen  HiUite«  Auch  bei 
den  Vögeln  und  Fifchen  Andet  lieh  eine,  in  Hinficht 
auf  Lage  ähnliche ,  aber  in  Hinficht  auf  ihr  Gewebe  ver- 
fchiedene  Membran.  Beim  Menfchen  und  den  Säugthie- 
ren  Icheint  fi<  keinen  bedeutenden  Antheil  an.  der  Ab- 
£onderung  der  wäfferigen  Feuphtigkeit  zu  haben, 

'  Die  Blendung  beftebt  nach  dem  Verf«  beim  Menfciheii 
und  »den-  Vierfüfsem ,  aus  mehrern  Sdiichten  ,^  nämlich 
l)  einer  mitUem,  faferigen^  wolche  das  eigenihü^iche 
Gewebe  dei^elben  bildet ;  2}  einem  Theile  der  Aderhaut^ 
welche  die  hintere  Fläche   der  Blendung  bildet,    und 


,n    •  .1 
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haut»  w^hetudifi  vordere  Räphe)  des  eigex^thümlidbeiii 
Qewebet  bekleidet;  4). einem  The«l6>.der  leröfett  Haut 
jde^  viräCEerigen  Fettcfa^gkeit^  welchf  .diefe  Tordere  J),b» 
ftliieikixig  der  Aderliaut. bekleidet  luo/l  diß  vorderfte  Std^dit 
der  Blendung  bildt^t* .  * 

Die'  Pupillarmembran,  befielet  weaigfteiis  ans  zwei 
Blättern,  einem  vordern,  einer  Fortfetzung  der  Haut 
der  wäfTenjgcn  Feuchtigkeit ^  einer  hintern,  cinerTqtt- 
fetzung  der  Aderhaut,'  welche  die  Blendung  bekleidet. 
Üb  das  eigenthümliehe  Gewebe  der  Iris  auch  ih  üe  dringt, 
kannte  er  nicht  beftiniimen» 

Das  innere  und  Am^'ßufsere  Blatt  der  Aderhant^hat 

*mne  tinabhängige  Exiftenz,  indem  lie  ih  der  Blendung 
durch  das  eigenthümliehe  Gewebe  derfelben  ton,  einanr 
der  getrennt  find. ,  Die  Ruyfchi£che  Haut  trägt  zur  Bit 
düng  der  Ciliarfortfätze  bei  und  bekleidet  als  Trauben^ 
haut 'die  hintere  Fläche  des  eigenthümlidben  iSpvebea» 
Das   äufsere   Blatt  der  Aderhaut  bedeckt  *  die   Vordere 

^Fläche  detfelben- 

Als  Quelle  der  wäfferigen  Feuchtigkeit  'fieht  «r  'die 
CDiarfortlktze  an  und  bemerkt  ^  dafs  man  die  Pulsader  ^ 
der  Linie  und  der  Glasfeuchtigkeit  öhnb  Injectionlidien 
kann  *).  / 

I  •  •  ■'  -  » 

IV,  Ueber  einige  Funkte  aus  der  Gefehfcbte  der  Hdl« 
'       len  des  Fötus  ');  '      "    ^ 

.    Herr  DUtrochet^  der  (ch'on  früher  ^)  merkwürdige,  R^ 
tultate  feiner  Unterruchungen  über  das  Ei  der  Viper 


1^  Di««  ift  wohl  beim  F5nii  üehoa  lange  kaia  Qehauiiiuft  mehr« 
a)  AaalTft  dee  uravanx  de  Ja  elafla  dct  £naiic«s  mithamatiqiyt  et 
phyfiqnet  da  rinfdtat,  pendaot  Vuu  Iti4»  Fast,  phyfifoe.  pbfli* 

1)  Und$L  Jibrg.  Wt%^ 


infgeftellt  Hatte ,  äeÜnte  feine  AAdten  MMetn  Aber*  die 
Fömshidlen  überhaupt  aus  und  theilte  dem  Inftitut  die 
RefultAte  derfelben  in  einem  .eigni^n  A^JETatze^  mit,  wpr- 
^$. hier  einige  Sätse  mitgetheil»  werden.    « 

'     Der  Embryo- Hat  tn  den"  friffien  Perioden  eine  Oeff- 
nung  in  feinen  Unterleibs  wänden,  -und  der  SchafKaut^ 
durch  welche  ein  Fortfati  der  filife.drixigt,  welche  die  , 
.Gefäfshaut  unddie  Ji9itt^^e  .Haut  bildet,  \ib  dafs  die  ^ 
NabelgefäCse  nur  Fortfilkze  der'BlaCehgefäÜBe  wirei^      '' 

Das  JEi  der*  Repü'lien  enth2Üt'  kein  EiweiTs ,  fondem 
b^t'^t  blqfs, aus, Dotter.  .;      .    .,    .         ,        ,      ,  .,  i, 

..:    38ei  des  Ylpftr  j^erfchwindet 4ie  febr  dümve  HtaX^där 
(Si^bale^um.die  Mitte  der  Tsäditiglfeit,  worauf  iich  die  öe^ 
fäfshaut  mit  dem  Eierftocke  verbindet  j'  'ohne  deshi£RP  etile 
wirkliche  Placenta  zu  bilden.    Triefe  Schalenhäut  wurde 
jgib  der  IdnföUigen  Haut  der  S^thieKe  ehtTpredieiL    Vf 
^Die  FroCchl^rren  yretkn  bei  det  .Vecwandlung  ihre 
.  ^H^nt  glicht,  ab,  londern^e  Vorderftfft  dringen  >dur4k 
diefe.  die, Kiefern  zerreifseh  fie  gieichJalla  und  die  (S^- 
jungen  vernarben.  .  .     sil  /  .  m 

Das  £i  der  Fröfche  und  der  ^^AWidluer  )ib^i^u{ie 
jiii  Vi*^  Dotter,  delfen  .FlüJ$g^it..>i^£iiiigs  im  Darm, ezilH 
lialtenilt,  der  anfangs  rundlich  ift,  lieh  aber  aHi&ili]i|g 
%i  einem  fpiralfömldgen  Katitd  feiwan^elt. 

'Die  Kiemen  der  Frdföhljiryeii  beKiiaeir  ficÄ**  In  'c^bt 


^.f  -      .     ;, 


'  'V 


wegen  der  ^tiniicKl^eit  dieteri^^ 
mit  den  krebsartigen,  fejiil  ,w^rJ^>i^^ft  wMr,:d«i^,4ie 


i;^    .  'Latreüle-^y 


I  *■  • 


l)^jp^en4ar..S.,a^.  f5v,     ^    ^.%  •  i..»s  J:.?ix  ..'^^r  J 
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* 

liif^  ilM^em  ^ifdbsvfQse  befivbdUebeii  Planten  .astun^AtliisBeA 
dienun^  £0  w^r  diefe  V.emiutbung|.^doch  mcht  erwiefeu 
un'd  ei  jnufste  an  ihrer  Oberiläclie  oder  in  ih^em  Innern 
^  \  «a  Volfeiehtmg '  ditfer  Function ,-  feu^icfafer '  Apparat 
ati%efanden  werdeo«  "CKieliB  (ift  datck*  Hktp^  gefefadicai^ 
Mfidanci  €^  auf.  vier  :T/3ga^v?c^.n  erwäbmten  .Sl^^taa^^nen 
UleiTien  gelblicl^en^  ton  einer  Oe^fuvng  durchbokrten 
Theiltiächgewiefein  liat,  der  mekrcri^  kleine  Fäden  ent- 
hält^ die')  wenn  tie  ^leicb  bine  vmcbiedene'Sfielle  ha- 
llen ^Mdoekdut^dlireti  Batt^  itüd  aUa  tif^hrrdieinlicli 
dnrc}]^  'ükra-  Fmiistianien  kmt  väbnildtexi  Tkeilen,  bdi  lieo^ 
S||inneci  und  S^orpionjen  überejnj^otnoien.  - 
^' '  '  AuTserdem  hat  er  em  ladehfpinnendes  Organ  bei 
den  Onisken  gefunden  >  fo  dafs  üe  ä}fo'  durck  beide  3^- 
AJcLgungen  fich  feta)  *dto.  Ai^dimdeil  ^iiih^rn ;  iadeflen 
Jji£itn\La/yiaiAe*&>,' wegen  dier  AehnKcfatoait  ikrar  S^uaui:» 
^^,4f);i  KjpiXtac^^iu,:, 


*   -i 


0   •^•■»'     '  •   •>    ■'  i 


Vi.  IMierdtedSr&ohbator  rieben  Farbe  4^  Knies  <>. 

f;..:r  Reine  Ttattl&dröfckeint  jetzt  Jfefter  zn'f^keh^  als 
4al4^d}e  t-i^tke  -Fai^be^des  Blutes  von  irotb^m  Eifenoagrd 
i^inrjtdfrjt:  43gfgen,  gelten  mehrere  PbyAqlPg^n  von  glei- 
cher Autorität  mit  denen  ^  welche  diefer'  Meinung  iuxd» 
nicht  zu»  dafs  fie  x^lHg  erwiefen'fey)  .    '. 

1tc;i:.:|ro)gender  Verftich    und  die  beigefügte   Bemetkxing 
ittag'aur  Aufkl&nmg'^der  Ungewifsheit  über  diefen  Pnnkt 

Durch  wie4e]:kolte%  4tfswafchen  des  BluiJiupl^ns 
wurde  eiiw^  ^JuantiiäJt  cles  .icothen  T^eiles  des  menfchliehen 
^Ütutes  gewonnen ,'  von  diefem  nachher  'der  ]f aferftoEF  ge- 
trennt und  fo  der  färbende  Theji ,  der  üch  üb  iVaUer 
niedergefchlagen  hatte »  enialten.  Er  wpg  rio  Gran.  In 
einem  Platinatigel  verbrannt,  gab  ei^  eine  halbflufüge 
^syiSxM'g^n^QlliidLey'^^  an  Gewicht. 

Si'd  wurde  mit  Salzfänine  gekocht  und  dädutyik.^aKb  Tkeil 
^.uffielöft.  Die , gehörig  verdünftete  Auflöfung  hatle  kei- 
Tidn  ftyptiPcheti  Oefchmack.  Durch  einen  Zufatz  Von 
€«l}t|^eltiti^tur  ww^^  fie  fch^^ärslich.    Blaufaures  Kali 
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Vvatjlite  einen  dvnkelUauenNifderfcfal^JierviyrY;^ 
aber  ealcinirt,  nicht  über.^  Gran  eines  rotEbr^^unen 
Pulvers  gab*  Nach  einer  ungefähren  Schätzung  wurde 
diefer  halbe  Gran  au&  lo,ooa*oder' so  Unzen  Blut  ge- 
wonnen. Ift.  ea  alb  woh)  wahrXcheinlich,  dafs  dieTe 
Blutznenge  ihre  Fj^rbe  Ton   einem ,  halben  Gran  Eifen 

Erhitzt  man  "Bivi  um  da$  -WalTe»  won  ihm  zu  tren- 
nen, fo  verwandelt  fich  'üeine  Farbe,  fobald  es  heifs 
wird,  •  äüs  Ibhwarz  <odfer  ijoth.in  braun'  dder  gra&.  IXt 
es  wahrfcheinlich,  daJbvdieCs  Umwafidhing  aus  rotk  oder 
fchwarz  in  braun  vorkommen  würde,   wenn  Eifeno^cyd 

forb^nde  SubCtanz  wlbre?  ,  ,      ^ 


4    •'   • 


«  %  *  1  ^\t  •* 


yll*  Ueber  ct|ne  unvolikonunene  Bildung  der  Fingen 
/  Von  K,eUie  ?). 


'"  k 


Ixi  einer  Familie  ift  fchbn  feit  2elm  fehv  zaUreidien 
GeneratioiieA  nur  der  Daumen  voUftändig,  von  dfen 
pbrigeh  Fingern  fehlen  entweder  beide  vordere  Gelenke 
oder  w;enigften8  der  Daumen.  Nur  die  Fraueii  pfian^ 
zen  diefe  Mifsbildung  fort.  Sehif  Mten  wird  ein  Kind 
mit  regelmäfsig  gebildeten  Fingern  geboren,        \      ,      * 

Die  VeranldTung  foB  eine  Wirkung  def  EiiitHl. 
dungskraft  einer  fchwangem  Vbrfahrin  gewefeii  föyii^ 
welcher, ihr  Manu  im  Zorn  angewünfcht-  hatte,  daft 
ihr  Kind  ohne  Finger  geboren  Werden  möchte. 

AJ|s  Beitrag  zur  Lehre  *  von  den  Wirkungen  det 
Enbildungskraft  der  Sch\\ran^rrt '  und  dem  Einfiuflb 
der  btiden  Aeliern  auf  Bildung  merkwürdig.  • 


0  Ebcndai;  Vol.  IV.  p.  25a. 
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;.;   In  der'Verfigshanaiong  dleTeSÄK^^ 

•icfcbienen:'  .        „     ,  ".    '  .•••  '•■ ^     •  ■ -1 1 

;      .  J<v  F.     JUE  e  K^L 

DÜPtliCitÄtE '  MÖKSTROSA  e, 
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^      ^^-^       JuGC£DXJN<T*T:AaÜ.LA£'  Vlil.  AENB^E« 

/  .  .V    .  .       .  ^ 

Der  Herr  Verf.  liat  in  ctiefer  AliliatuMung  libe^  dai 
monftröfe  Doppchwerden^eils   die  allgemeinen  3ectin« 

gungea  diefer  AWeichung  Tom  .Normal,,   theils  die  bei 
jbndem  Artett  deiTelben  vollltdndig  auseiriajrtder  gefetzt* ' 
Der  Plan  ift  derfelbe,   den  er  in  HiAüdhit  aüP  di^  Hern- 

f},\  jSOMläg^Midiangen'^  erüe»  Bandp  I^it^ier  |)at;holpgi£chen 
^alMamie  ,bef(>lgtevi<  ^  4a£s  dieTes  WerK  als  Gegenftpck  1 
^}X  deixifelben  betriU:bt;et  werden  kann.  .^  U^g!^a9}itet  er 
J6fih,.y<ÄÄligUch.(iuf  Jie  müiiXpliliclie  .  Species  bfJiihränkt 
Äat  «i  i»4pip  iiV  di«ß^  l^einahe  allA  wögliqhen  Arten  des 
Doppeltwer^ns  vorkommen»  fo  ba^  er.  do<4^  mehrere 
lÄ^dtWiardige  ftün^^hpe  Rüle  von  Thicffbildungei^ .  ^ieler 
Art iLiy  feiner  ri^ic{|en  a^atomifchen  Sammlung  voUftän: 
^ig  befchrfeben;.i„Pep>^,W€^rke  find  acÄ^  von  Hopf  er 
gczfeiehn^tq,    von   Ql^sbc^k  ^ftoch^ne  treffliche  Tafeln  ^ 

*»         li^lg^iigt »  ,'wciche  cinir  ja^erkwUndigQ  Dogpeltmifsgeburt  /  i 
.  iöe:ii9li  vp}lXtändJg;i|x.der  Sammlung  des  ,Vfs-  befindet,  , 
darftellen.  .^  . ..  .«..m....:       v.  .        ...,   •  ,    ..  . 

Der  Name  des  Vfs.  Bürgt  für  den  Gewinn ,  welchen 
die  WiUenfchaft  von  diefem  Werke  zu  erwarten  hat^^uhd 
wir  dürfen  um  io  mehr  das  gelehrte  Publiliuto- auf  datTelbe 
•ufmerkfam  machen,  als  es  die  erfte  voUftändige  Abhand- 
lung über  dicfe  Art  von  .Bildungsabweichu^      ift. 

Buchhandlung  des  Waifanhauf es. 
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'Beobachtangen  an  kbenden  Tfaieren  zn  beutwortos. 
Ca  ick  ftet^  'vidd  diefer  Thiore  Jebend  in'^rolsen 
liöhemen  Gefiäisen'mit  Meerwaffer  gefoUt  in-  memer 
Wohnung  aufbewahrte,  fo  faäta  ichiift  Gdegeaimt 
BeohachtpDgen  über  ihren  hob^  Cn4  von  ^jmpfiiwl* 
lichkeit  anzuftellen« 

Einige  an  dem  gro(sen  pomeranz&rbenen  Seeftem 
(Afterias  aurantiacaL.)  gemachte  Beobachtungen  rf'Hl 
idh  hier  m^ybeileair  .  Ifih  hab^  mehrere^  Thiere  der 
Art  lebend  gefehen,  welche  von  der  Spitze  eioes 
Strahls,  bis  zur  S^pitze  des  entgegengefetzten  J5  bis  f8 
^11  im'  Dtirchmefier  liatten. 

Seefienie,  welche  fo  dien  ans  dera^M^mfe- 
nobfunen  wurden»  bew^en  die  an  der  untern  Fläcbe 
der  Stifthlen  in  zwei  Reihen  liegenden  tui^efcireodea 
Tentakeln  lehr  lebhaft,    und  IdUmmteh  fie  in  man- 
cherlei Richtungen.    .Weaa.ich  dieselben  berfihrte,  fo 
contrahirten  fie  fich,    und  das  Thier  zog  fie  gegtn 
die  Rinne  des  Strahls  an.     Dicfe  Tentakeln,  deiche 
man  abch  . Falschen  nennen  kann,    weil  fie  zugleich  I 
Organe  der  Ortsbewegüng  find,  haben  eine  cylindrt* 
Xche  Geftalt  und  werden  gegen  ihr  unteres  freies  Endb 
allmahlig  k^elförmig*      Das  Ende  fielbft  nimmt  dio 
Geftalt   eines    Saugnäpfchens    oder    Tellerchens  an, 
wenn   fich    das   Thier    beim    Fortfehreiten    ndttelfti 
derfelben    an   G^enfiande    anhangt.       Jedes    Tentft^J 
culum  felzt  fich  durch  ein  Loch  zwifchen  den  Quet^i 
fortCtzen   zweier  Wirbel  eines  Strahls  in  die  HohlJ 
iics  Strahls   fort  und  bildet  hier   zwei  •b^;eni<idetj 
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^1^  BIä8cliaR>  welche  an  der^ite  desWi^^bels  llfgeii/ 
Wenn  man  d^hsc  die  Höhle  ^üie^  Strahls  von  oliien  öffnet« 
{Und  die  beiden  mit  demM^gen  in  Verbindung  ftehen- 
jAtB  Blinddärmo^    welche  in  neuerer  Zejt  fehr  irrig 
.|Ür  Jae^eddppen  gebalteit  wordien  find,  vfegnimmt,  Jq 
.erichejnen  vier, Reihen  p^arweife  neben   einander  ,iie- 
^endcr,\röthlieh  weifser,    pvaler  Bläschen, |  welche, 
»kleiner  werdend,  fich  bis  2ur  Spitze  des  Strahls  erftre- 
cken ,  und  flen  zwei  Reihen  der  an  der  untern  Fläche 
'  jedes  Strahls  liegenden  Tentakeln  angehören.      Di^ 
Tentakeln  und  j^läschen  find  höhl  und  ei\thalten  eine     ' 
Belle,,    dnrphfichtige  Flöffigkeit.,     welche    durch   die 
Zweige  e^ne$  befondern,^.  von  nwr  entdeckten  Gef^fs- 
fyftemsjin  die  Höhle  der  Tentakeln  zugeführt  wird, 
Diefes ,  hocbft  merkwüirdige  Gefäfsfyftem,  welches  den 
Seefternen,   Seeigeln  und  Holothorien  e^genthümlich    . 
ift»  und  voa.  dem  ebenfalls  in  diefen  Thieren  vorkom- 
menden  Gefäfefyftem  des  JKreisIaufs  des  Bluts  durch- 
jius  verfchieden  Ift,    werde  ich  in  paeinfem  gröfserp 
Werke   über    den  Bau  der   eben   genannten   Thiere 
ausführlich    befchreiben.     .  Die    Wände    der    Tenta- 
kein  und    Bläschen   find   mit   deutlichen    blafsrothen 
und  zirkelf örmigen  Muskelfafern  verfehen,  ^  An  den 
Tentakejn  nimm|  man  auch  noch  eine  I^age  von  Län- 
genf^erp  wahr.     Die  im  Leben    fehr  empfindlichen 
iHid  contractUen   Tentakeln   und  Bläschen  ftehen  in 
einem  Antagonismus;  rei?t  man  nämlich  die  Bläschen 
mittelft  fcharfer,  Inftruraente  oder   durch  Befeuchten 
mit  Weingeift»  fo  contrahiren  fie  fich  und  treiben  die  ' 
in  ihflüm  enthaltene  Flaftigkeit  in  die  höhlen  Tenta-    . 

La 
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kein,,  diefe  verlängern  fich  nun  und  erigirea'  lieh  dtrrch 

die  in  fie  etegetHebene  FlüUSgkeif •     Reizt  man  dage- 

'   >    i. 

gen  die  Tentakeln  znr  Contraction,  fö  ftrömt^  die  in 
ihnen  enthaltene  FlülBgkeit  in  die  Bläschen'  zuiDcKr, 
welche  nun  expandirt  und  mit  HüiBgkeit  aogeftlUt 
werden.  Durch  diefen  Antagoni^ns  in  der  Expan* 
fionund  Gontraction,^  vi^elcher  zwifchen  den  Tenta* 

kmn  und  Bläschen  Statt  findet,  bringen  die  Seefteme 

•  •  •  ■ 

die  Ortsbewegung  hervor.  Beim  Geheil  und  Forb- 
fchreiten  der  Seefteme  find  die  Tentakeln  expandirt; 
niit  Floffigkeit  angefüllt,  und  alfo  im  Zuftande  d^r 
Erection;  dagegen  aber  find  cfann  dif  .Aschen 'conr 
tirahirt  und  leer.  Bewegen  fich  die  Seefteme  nicht 
und  find  die  Foftehen  in  ,die  Rinnen  der  Strahlen  ein« 
gezogen,  fo  find  die  Bläschen  expandirt  und-sfiit  Flüf* 
figkeit  abgefollt.  Die  Bewegung  deir  Tentakeln  nach 
vorn  5  luich  hinten  und  überhaupt  nach  allen  Seiten, 
wird  durch  die  Actioh  der  Müskelfafern  bewlikt; 
Bei  Alteriää  rubens,  und  equeftriS,.  fo  wie  bei  Aftro» 
pecten  mefodifons  Linkii  habe  ich  denfelben  Bau  der 
'r^takeln  und  Bläschen  gefunden,^  auch  habe  ich 
beobachtet ,  dafs  fie  diefelbe  Function'  wie  beim  pöme* 
lanzenfarbenen  Seeftern  haben.  Die  Zahl  der  Ten» 
tal^eln  an  jedem  Strahl  ift  bei  letzterem  Seeftern  ver^ 
fchieden  nach  der  Gröfse  derfelben.  '  An  'einem  fehr 
grofsen  pomeranzfarbenen  Seeftern  zahlte  ich  in  efnef 
Reibe  eines  Strahls  vier  und  achtzig  Tentakeln,  allto 
an  einem  Strahl  hundert  und  acht  urfd  fechzig,  und 
an  allen  fbnf  Strahlen  achthundert  und  vierzig  Ten«. 
takeln.    Da  jedes  Tentaculum  ficH  tnit  zwei  Bllsdiesi 
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I  . 

•ndigt.  So''  betrog  8)6^  .^ie  ZaU  aller  B)ä$chen  tech^ 
lehn  hond^  'onA  acbttug;^  ; 

i  :/  Nach  diefer  Digreffipa  ,öber  d^n  ßau  d&c  Tenu- 
löelft  kehre  ich.zur.ErzähluBg  der  Beobachtungen. an 
lebtaden  Seeft^nea  zurück.  Die  Ruß  den^.Meer  ge- 
aommenea  S^fteme  zogeii  beiip  Be^ühjißiii  die  Ten- 
takä»  in  die  Rinnen  der  Strahlen  zurfick^  Die  nach 
oben  die,  Strahlen  deckepc^;  und  fchliefsende  Häu^ 
contrabirte  ßdb«*  und  diejauf  diefc^rrHaut  anfitzenden 
B/ei^rations  -  Röhrchen  Spritzten  des*  in  ^oen  enthal; 
tene  Wafler  ftus.  1^4^  4^  ^^  Seefterne  in  ejn  mi^t 
Meerwai&r  gdillHe$  C^$^  So  .fingen  fie  nach  und 
na^fa  an,  die  Tentakßhi  ausznftreck^n  und  zu  fewe- 
gi^;  iuch  di«  Äa^t  dete»  fich  #lis  vnd:erjbob  fich 
etwas.  jAitiSqefterneö*  welche  ich  ip  eii»  fiachesGe-. 
fit&;gel9^  haldte,  und.  dferent  Obe^fl^che  npr  in  einer 
Höhe  von  einem  halfen  Zoll«:  mit.  WÄffer  bedeck^, 
wac,  habe  khäftÄCS.bewerkt,  dafcfichdie  Haut  Jangr, 
fßm  ausdehnte  imd;  wieder  «ufammenzoft, ,  i^nd  dafe 
laerbei  das  Wafler  Jn  eitoe  wrbelnde .  Bewegung  ge-. 
rietfa,  bcfonders  «n  den^epigi^n  St^Jlea  d^  |J^ut,  wO^ 
ficb  die  zUyor  .genannteii  Rßfpijratioins-  Aöfcprehen  be-. 
finden.^  -.  Esift^  mir  fehrCwalurCph^nlich,  <|afs  bei  die- 
Cpi  ,*wech«äbden  ^xpanfione*  wd  Contjrjictipnexi  der 
BEiikt.Wafför^urch  die  RöhBchen  aufgefiomn^en  und 
^«ieder  au^efitofe»  werde  >\  und  dafs  demnach  Jene 
^virbeUid^  Bewegung  de«  W«ffer!5  yom  Ein- und  Aus- 
l^ldroen  d9S  mi&ra,  dttr:ch  di^  Rohrchen  herrühre,  r. 
.  Die  in  die  mit  W^crwaffei-  gefillllten  Qeföfee  ge-  - 


den  Böden  der  Gefä&e  loirtzuS^reitM;  UieifbeS:  i6t 
die  in  der  Mitte  der  unter^i  Flgdie'  liegende  'Mnnd*^ 
Öffnung  nach  unten  g&ricnt6%y*'mid  alle  ausgeftrebkten 
Und  im  ZüftancF  der  Turgefcenz  ^dtft  Erection-  beBnoU 
licheh  'teritakdh- find  *i  BeWegting,  Ein  Tfaeil  ilec< 
felben  wird  nacn  vorn  bewegt,  in  der  ^Riehttmanini« 
lieft ,  iti  welcher  da^  Inier' fortfdhreiten  -will»;  die  lot 
der;  Spitze  -  det«'  iTeAtaltelltt  befirtnJlicfeein  "Saugnipfdiea 
oder  Telierchen  *  fau^k  ikh  m  die  G^ttiftltndb  •  fii^ 
undf  2ieh^ir  deU^  K&rpef  .desiT^inires  nach;  y ein  äv^ 
r'eif  Theil  der  Tentakielä  »wird«  aligez^gen,  um*  vnii 
voäi  bewegt  zu  Verden  ;<  uöd  ib  erfcdgt  <}a$  ;Atnziidmi^ 
das  '%^oi*wäftsbewegen  vAd  da^'  Anflügen  decTctoiat 
Reia  SbW^hfeläd/'fh  fbht)äll«r  oder  lsbgfittnemF<}lge^ 
je  nachdeih  m  tlifel^  fcy^Ilr  oder  imügfaiTi  iortfolMH 
teti^  'Auf  i^in^t^  ebne^  "FKcM'  Ifaw^teir  fich  die^  See' 
flerhe  ^ieihl^^fchnfell ;' ihrer  Bkswe^tingen  aber'wuri 
dW  ytigiami'  wenii'  klt  ahif*  d«b  fiüdca  des  Ge£ribet 
^'lii^e'  Stein£'geiegt  hdit)^/  über/^tehe  fie  fortfchraLf 
t'etr  dsür^n.  'Beim  Oehto  fiishtiinbSfthnait  häid^4 
Spitze  des  eSnen ;  bald  "die*  Spvit  dfe^raibfeün  Stitfib 
näcb'def  Ilft;(itü'fifg»''in  welclierfie  fich  forüstv^tgeA.^ 
'  '  Mitteilet  der  bemi  Fortfehtefttti  n^ch  Vorji  be# 
wegt&n  T^iAikdlR  e^l»Hyen^d{ft  SoefftemiideRtWeg^ 
den '  üb  einfchlagefn ,  'fo'  ^ie  die  Gegeiifikxide  y  wtlete 
ihnen  aufftofsen;'  gleich  Blinden,  welahe  beimOdiea 
eliie^  JStäb  ausftrebken  undmittelft^idefTelben  Herwn» 
taften.  Wenn  ich  mebriere  Süeftdfiie  in  citem^ofteii 
Oefäfse  hatte, 'worin  Üe  fidr  jFrei  bewäged  konnten, 
fö  habe  ich  f^hi'  offc-^girefli.  UttiB' T^tßüü  he^undkni 
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mf^jj^dexm  pUspsHß  rannte^, octiNr  ftjefiii^ .fie  geg€ti 
ynjqdgr  axi^  fouderii  inittelft  der  X^t^keln,  durc]% 
derei^  lautes  Bexühxjen  fie  iich  ^üiander  lyahrne^meD« 
iireifihea.  fie  ^ebutfam  ai|S..  Beiofkdef^^yQTfichtig  miraren* 
fe.^  i\urea  Bewegiuii^Dt  yr^laa  ficb  Seejgelin  deinfel*^ 
IjpÄ^p^dEafe.befandep,  .* 

\  ; .  .Dio.  SM^^fie  können  die  Strahleii^  willkOhclicH 
^a^pdi^. naber  bringm.  pcjer  yon  eii^ander  entfernen^  ' 
fy  JisSf  folglicb;  die  Winkel  ^zv^cben  d^.  3J:rahlen  bald 
i|^(zer;.b4(d  itumjpfer,  y^erden.  Die  B^weg^ij^  der 
Sti^l^Ox^  w^cbe  durcbdie  Dellen weife^i*  Zufammexy- 
^P^PS^%  4er .(Q€Uitr4CtI}e^.'£|i)ut  bewirkt  wird 9  rieb« 
%§ti,ßal^na^,den  U«ge\l^ngc^^  ^wifohen.w^licheq  di« 
Sßffitmkf^  g^bexv  .§p  b^  ipb^roehrm^it^.g^ben^  dais 
Sfttft^ii|5:.i?i/.cinem,,Q/rf»^fl:»n  .da$  ^H  tipige  grofs^ 
§ftW§Ä  i^ffi^  ^tte,,  vifelfibe,  die  g^nze  Ä«^reitung  dp? 
]CdQrjpt|sf,beJ|iQ.fV)rtfcbi«i^n.li|iide^       zinrei.  Strahj[eii 

«^  WWiailftWF««!^  JWd  g»g«a>  einander  anzdgcife 
träbrend  fie.die  abi;tgsn^'|S^i^J«a  i»<^  bin4ßn  bewf^g- 
t#imip4  iW*öd«f  naber  br^^hten,  Äinf  diefe  Weife 
(E^cn^^/lg^^P^den^koj^otcnjidid  Tbiere  iiach  mebre« 
lWt:y«C^<^  4en,:i9ngmfmuittj)affirwi*r  XMe  See- 
ItopiMf  ^liAapea '§npb' W4J1^  die  :Steahlea  iWicb, 

obqi  be wfi^  iji^d  a}if jriQbten »     ja  felbj^ ,  i^ioh  .  ob^ 

jWldiinfl!PAilwI».WfiPö»;  J^^  ebenfalls  bäufig,; 

vfenh  üpySfikj  zwfcben  .grpfsen  Steinen  fortbewegten. 
IJS^bBßQS  kriechghmvl geh§n  dicjfeXbiflr^  nicht  aJlein 
•uf  borizontalen  und  fcbiefen  Flächen  j  fördern  felbft 
aiif  J^k^^pbtfm  Flägh^y  l^^m.  die  Se^ftprne,  Welche, 
iph.an%wahrt  habe,,  lvoghen.pft.aa.dto  Wand^  des: 
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Gcfifies  hertu^  wofM  die  an  dta  S^ttoit  dcr-Ti 
takeln  be&adiidfi»  Saiignänfchen  odisr  *  Saugwäraehy 
,4jni  Körper  an  aar  Wand  des  Oießfses  befeftigten. 
Legt  mao^Seefterne  auf  die  ober^  FHIclste  oder 

auf  ^den  Rüdkeih  ib,^  dafa  ällb  ^Is  Mtmdoftdtmg  iixü 
. die ' Tentakeln  nach  oben  geijcfatet;»find,-fo  bl^baa^ 
^.nichl;  iang^  itt^  diefer  Xiag^v  -  fdndem  fie  Ytälpeh  den 
^  ganaseu,  E&för>yieder  auf  folgtede  ATt-:  'fie'kMkfima 

die  Spitze'  einesr  oder  zweier'  iübben  einander  iiegeft* . 
,  dar  S^raUen  .nach  unte;^' ' gSg^n**-  den  Bod^ii-  de^-^e- 
^  föfeeis  um»  fragen  ffisfat  ihit  deü  T^ntdcdb  anr^flMb- 
.  den  des  GefstCses'  afn,  'riäilen*den'Rdq»e^  nach  "iusd 
:  nach  auf »  udd  I^eti  ihn  dännalbniblsg  ui^^'f^y^dab 

die  MttnB6%3uiig  und  di^TenCakeb  Vriedttr  nilidiMifr- 
. ien  gedcht^t  #erdeiu    ick  liab^^dide^Ves^uoii.^^ 
-  ihal^  üdti^B^em  ^oJ^^'WiMetfaoIt.    '  JÖec  p%üiß- 
\ iewsfai'l^a^  Seeli^rn,  'd^r^^rodie  und  ^ der  ftaokel^ 

Seoftem  kdnneif  nv^  ISiwüttoto,   wenUgftens  Itebe 

/Die  Tei^4kel]»f^ti^  eine  gröKse  EM^Aadlieli-'* 
keit  ftlrdeü  gaIvanif<äiea<Rb^.  -  WedW  ieh' ddki  ebien 
Fol  efäe^  nift-'i^usVftt^lk^PMfen^t^aaren  (nS^ 
Zinn '  und  Kii^ferplattitii )  IgebikT^a^u  gälvitni£6hte  SSid^ 
^  an  die  ^diitdkeln , .  den<  \aftdtoi  Pol  aber  ^  ifie  ^m^ 
tfa<btiiö  Haiit  brachte,    £3*"^lolgt«ii  fogläeb  XübkiGie 
':  CoBtractionen  der  TenttkeU:    I>flffelbe  e^folgti  «beft- 
.  felis,  wAuii  idh  beide  Pole'  mit  dto  Tentaikefai  In  Ver- 
wundung brachte.         •.''.:- 

Aus  den  angegebeimft  Erfirfitinubgtfft  de§  fe^-Mir- 
entifnokeltea  ^T^fliifiiie»^^  fo  Wie  befonctere  atts/den 
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ireg0Biüiüg  tiifialgeniden  Bewigangea-  def  ^-SiM^terac^ 
tr«rniatfaete  kthi  dafi^  dieCe*  liiere  düi''N«lrveäfyftMtt 
befitzen  thftEstei»^  WeO  ohne(ifefleii-Süffi«M'«Ua<fiiB« 
tüät  in  der  'Bf weg  m^  'delr  gröfsetf  Ai^hl-IAA  Teno 
iäkeltf 'ocl^'F<t£s6heä, 'irfelit  Wobl  «a-'faiegviäfietf"'äQ 
431^  £bt)ehsäizfi^rimgett.>ieir  Tienfeäiela-^'O^ftM'ela  NeK 
^^l^teM'^  «rillcfi^'  die'Be#^gett  UM^Ubiti:  ngdia 
{tnd"%  l^heit'fertieSftey^IfciMkiW'iltttr  diaP'«ia^Baii« 
ivji  Biwegvngen'iiie^dtnibf«(igC9ly  als  «Ib  ngrimälsigif 
ttnd  ^gedMB6e^SeMr«gttt^fM#>')«il^ 

dci»- ^ortiblttiBiicii  dM.  TlfieJt9'><Mifcfa'jäji%ra«ld«r  foMe 

iikder«!  Se^ä^dtTi  di»  Iftodtii;  il'Mr.■/fa«ftilnhfte9^dta 
ThÜüreV  '  äi^em  '^9oRMu«lfeii'  eiae  <  aiKtane  ■  Riiätfiaif 

htä^gh  mtl^wg^'    ■■'  ''•"■•••■"••«is  r  '.-  ■■■■■[■<  .  tT    ,-. 

dti's'  den  ebeä  'äi^ii|Jbteai''0MftMl^'Wmttdietfe4C  Sa 
VH^bea'eiöl^lia^-ilÄtmitll'e»  BetnoliuB^i;:. däffiab* 
iufztifiridelt;'  <^de^'|;lkik»^MM^&ffoig^/>  IStdii  diä  '«mk 
•H»^  <$^jfc')il«  -  ]!?e/veh''iäeMfalbbteM:-^«4'«ri^gc^^ 
ftö'  #^^ÜB(  #i^Ktf,  'weHehfe  lin^  iMiidihti^üiiteldenüSei« 
«ntia''mi>ä' j^lie»'Sl6ri(t^-%^»ti!i^  toine •Nee^ai«;! 

d«t^  Wik'bel  ät%J4fag<^h ,  ddd '  läi<  die  WÜade;  .'dasf^  M#^ 
g^''^iifM'^'d!e^''I^IiH^  lÄibh' f(^od  dw. ; iäo£i^ ilo»' 
läKk  <lär£BH6W,'  und  'gehatiet^'Ün^rfudiungto  mach-' 
tettes  |;iWa3/'-EiidJicb^'>naoh  l^iBA  Udtef£adbutq|!te!> 
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tite7#b;%>ttecl^idf'-6^W«l*Br  «^  j^efyeatjijtfuk  an 
4m:' rvmv(m^ PUk^^ .ftes^ög^ers  zia, fiodem.  Weifnona^ 
iM^  Tbeil  v^iiiiifM, :  iip  %Ief  n^a  ein  kireisi»i:- 
«yig^-iSfi  wit.eliwr  «rvngfl^elb«^  JMJ^ci^it  ,affg^{iükes 
.G(ifiÜKiilii!^«he4.V°t«r  ein«i;  lart^  IJau^  liegt^.iuui  ifla 

filb  wtqMillglB»!^  A«ft%»  welche  iß.  Jim  Kw»^  f^^c 
Jiliif  .StM]ilw-^w|fo)i«i(d«» .^^  R4ilfmf/d|^  T<uip& 

«Ufc  M*nd(«iMwig:myb». :-  Ij^ft^g^i^ ^IK  j«tN>  Strahl 
«iiM4  aallui-.dP«elieir:<iare»)  ib»  moJclHiii.lA.f^r.Büwf 

die  Tcatakeln  ab;  an  einigeD  Stella». ,|^^i«^  4ch  ^ip^ 

Ubctt -äMMeifrjdi«a»)$e^PF<i^i;^^ 

au  Itabedo-:  'Aii^..;jjiffirli>|||,i'fl<ka  ,»1  .^  Sto^hknu 

zMftn  FSden.ltilficMlM  qvl  <^J9  ,da||F . 9iwlP!if{SF]^. 
£pnda«'|röiilHnit  l^bicimtfil^fl^WuiM»  qnd.^vnigMi  ,iB; 
die  ^ci(Ito»'Lä4wr .'.(&!, i  4K(y>  .welche  dift.ibfi^  es* 
Anr.  TeJit^Mki  .hervoiibret^  ,  Es  4ft  mjur  fj^t^yn^^ 
lidi  (fvtoäi&o«  ilie(b):i;JUtAa  Fä4en  ^vreitai;,  zu  .i^plg^,^ 
Sehr  iUMdK^tMolielii  J)embeii.:^li,di^«lbfai-9K  d^m; 
I)ib|n&tJuad.<deil  £Jta!4d|)Ein«ii, .  JDer' Nernuing  mit 
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cfiem  9iis«dttnfribeii  eQi{jpriiigQBd0iP«N0Cfra&<w  1^^ 
(Ät^granüdL  wd&es  lAitikbiiiä  iiiut  'war  .4ingeB]ina  a^jr^ 
ttficTSveich;  L  Udlcigeo&imifs>lch.90cfa^I])ia^erKen^^  4l^ 

im  Nervenkranz  9  noeh  in  dea  dus  demlelb^  eQt%^PiP8» 
gdtid^n  r^erven£SSdfai  vführgenomin^  iiabe«        ^^ 

'Ei  i\  nkfatziL'b^wetfi^In»  da£saU^^al^en  ii^L 
ihren  «ttogemein*  ssäalrekh^ir  Xeot^)^^^  lo.yrie  .aU^ 
lifeir^h  Gebilde  djüTidi  das  fd  eben^b^c^^]pe||C^  N^ 
Ttofyftem  zur  Einfaeit  Jn  dtr  A^iWj.g^acht  w^« 
den,>  <v«ieiche  .ofaäe  eine  jbkhtf  Verbwdn^g  ^^irc^  ^W\ 

fdiginde  voii  mfo'  angeftelltepVi9|iil^  9^u.  .^pjcecb^ 
leir^  habe  meUrmalst  .«a  ^lebend^itf  ^teftfnroifff*/  gfldCf 60% 
unVi  Mfamere  SfcftcliE^  oion  'Strahlten,  ^I^g^c^m]^^  Dil^ 
IJentaiceln  der  ^l]^|i6lcBcAittp}>iSt!ai4il'.  |N3er;tei]r  <  no^ 

eoitoädälJlAe;^^  .aber^ea  &^  rik^ilK^  f oi^tfehrei^il    d« 

einsiddea/^  Stacke  .vStait^  /.  Dagj^e»'.  (folgten  ^  |le^ 

-v^tgunjl^ .  dar  Tbdüte',  n!iresirdeil.eii;iph' Stücke   d<:it 

Strahlen  genomnden  hatte»    fehr  i^egelmäftig  nach  die^ 

M^^od^  lener  'Seite,  ^ewohl^  huigiS^pei^^v  w^;^e  ei« 

]N^(THeil    der  Bewegiiu^gaorgaiiQ  Ij^erli^a  hattei^ 

Ift^ate  ich '  einen  jo%r  teilM^   SM9h)^;,fp7TQii  dte^ 

Tlsiet:0tt/iaby  •>ddJa^llbr  abb»>'J^l^ 

9ieiveiilcc»^  zeäi&nij^teiiLWiijr^  i  l#il^|^f  ^dj^  f^gel^ 

ft)äfs%e  rFörtfchveittii  der«  giellai«inf|«ii  I}i>iw?!  %l«i^ 

aa(;  vfiewoM  dievjF^t^eltt  ttooft  v^#^  Sti^ndjen^nacli 

der  Ti^afaun^  acte :  ztifamtneitiaäigenyr:  yr^nii:  ich  fi^  mit'» 

teUt  ycoiätt  Jn&räfiQM^t€f^«3rieri  11^ 


•V  \ 
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^^klgMft  rM%t^: ""  Sblito^lM  »(«br^eükttlit  Urjtk  hieraus 

lQ6rVmiVitig  d6r^  d|^tli^6  Brenopuiikl  öder  da&OnK 
ttuin  'dar  Stfitl^lliti^  ^d^  dbr^  Nervctithäfit^t  der. 

Es  ift  eine '"Mkfttini«  Sa^;  da&  die  Sbtftatie 
^i^toMd' ge^6g0»e  SixahleQ  ■TtgunrinD. .  ^Ich  :habe 
xflitftr  dir '  lehr  gfolscn  JAüixalil  ^«mI  Se^ernoi,  «n^die 
j(%  1>e<At^6lA:eC  ^nd,  tti^licdnct  habej  «ide  gefimdeo, 
wd<;W '  eineit  bder'3«vei'iklfliatfe:iiea-er»tig|e.  Stiali> 
len'liatteiiJ  •  NieanlS'jedocü' war. dw  kleinere  s^{inlf>i 
Acte  Strahl  von  der-  MiMiddißAüag'oaii.  .ii«i.arzeag|^ 
föttdenl  iminer  ^ '  tt  'gUdäeie«  «dtür  'kkioenac  Jbft- 
^^ng  vtih^  dM^,^  DMi^  ErfidMimmg  hat  geHS&i  irar 
Hi^  ffiif^'GtmüU;  da&  Tcamia^g'.idnr  SMdUea  init 
j!^n%i{$ting  -d«i  -IfaiirMiÜagii  dwiBcanapnakt  defr  fenr 
^len'!Li^6ei^'tttifl»Acv  vad.i&tnit  auch:  die.  «bdjjpB. 
X^otoeit  \  <di»  i^ett  diafem  iaUan^geiri  «Sin)*«h :  fieeiftfttN 
v^i^aig,  ''Aiifbtdiwe-i9ai'Naht<tti^  n:  (D  m^.iabiie 
^elcVk  dätfrt  iiidv'du  R^;«i«ratioBS^  Vtetn^gia  «if* 

'''^  'Aiis;'M«t'4M>hn{liiii^  ides«  KerveBfyftenfl  td«n 
d66ftdfnef'fölgt/''daft  di«Ai«  fi)  wdt  wit  <e«  .bis  jaM 
f b' 'defa "TMeiteii ' 'dinr  inedenr  KkiSut  edqmot , hatoo* 
iin'  tÄo&ä',  TiSiO  fiian4MfinMig  nu^abteider  .Biiy  ifi^ 
Von 'adtt 'dtt'H^r^in  Msftfahtan« .  oiaM  OaB{^  «ih| 
^ehWelliAfigeb  '%a  bafitteik-  Oiafer  Ring  fii)d*t 
i^i/Ii  nun  etinftaat»  fa  viei  mir  Mcaant  ift»  .  in  alba, 
fifidgeii^  itlkffeil'ifar^vvlKlwlldaifTlMere,  i«  deo  geria- 
l^ft^WtiMMteylMBUMlMa,  JaMcten  lUidKniaaeflCA 


\ 
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tdedeff*  ab  efis  die'Speffinröfare  oder  dw  AnSolg^OM^ 
des  Darrakanals  umgekttides  Nerv^nb^uid.  >  Das  Bai|4 
aber  Wird,  fo  "wft  die  aus  demfidben  •  ausftrahlendai 
Nerven  dmnch  ADfehweQüfigeff  oder  Ganglien-  gettein 
g^t,  in  gleichem'  Grad,  wie  fich  die  organitcbe» 
Syftetne,  befondera  die  Sinnes*  nndBewegangsorgaxi^ 
in  den  eben  genannten  lliiere&.vemi^reB  und  n^^bü 
ausgebildet  hervortreten«  £a  wOrde  leicht,  feyn ,  eine 
Parallelififufig  "aswlfclien  4mr  ficKce&ren  *  Entwicklung 
und  Steigerung  dea'Nenrenfyften»,  und  der  Vervielr 
fSltigung  und  Au^ildung  der  orgaaifdiexi  Syfttoie  Ja 
den  eben  genannten  Tfaieren  anzuftelleo,  wenn  diofii 
nicht  anfser  der  Gränze  dieftf  AbhancQung  iSge.  .-  Ich 
kehre  d^her  zu  einigen  andern  ^enfibkn  Erfcheinunr 
gen  der  Seeftemb  zurück.-  ,    - 

Die  Seefterne  fcheinen  auch  Gefchmacks-Empfii^ 
düngen  zu  haben.  Dfea  vermuthe  lofa  aus  folgend^ii 
Beobachtungen.  Wenn  der  in  der  Mitte  desKörperf 
£^ende  lilagen  Ie«r  ifti,  weldies  man  leicht  von.  au^ 
fisen  erkennen  kann,  indem  dann  der  obere,  und  mitf* 
lere  Theil  des  Körpers  ganz  flach  und  eingelenkt  if^ 
fo  ftalp^n  fie  die  kürze  Speilerühre  und  den  untero 
Theil  des>  Magens  um,  der  im  Oelbdt  einer  iveilsea 
und  gefaHeten  Haut  ans  der.Mmfiiöffiaiung  hervortritt;. 
1^  liefern  Theil  des  Magens  fachen  fie  im  Fort* 
ibkreiten  ihre  Niaihr nng  «uf ,  wel^eTor^Qglich  jn  Mol*, 
lusfkep  mit  und  ohne  Gdhanfein  begeht.  In  dem  Ma« 
gen  der  pcmieranzfiirbi^ien-  &efterike  habe,  ich  Flügel«^ 
fetineckeii,  Sohrmufcfaeln^  Meeraahne,  .Stache]Cchno* 
ekeii)  Her^mufchdn,  TeUiaea^  Driti^cto^iifchek  und 
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ISeeägel  und  .^ifi  anüenitel  älnml^  kleinen  S^eft^rp  nnxk 
4d€ar  Aity  ^.weiche  tstni'-äfiemS'  ^ii^tt'is  -nennt;    dann 
ländlich  teifaigeiüaL  kleiite  FifckeuV  '  Diefb  QhgeaStäude 
t^rgreitea  «Ue  Seefteirner  -mi^teMlt*  der,  Tejütakeln  und 
lialtai  £e*$tfti     Jüsdamt  ufitfahlseii  «fie*  ftiit  der  nach 
'i^&«fn  umgeAsipteft  Speiferfilire ,  iji]d  mjt;dem  Mdgen 
tue*  ecgriEfenen"  Öegeoftande»    und^^ehen-  diefelben 
durch  die  Mund^tnmg  eini^  ^e»b«f.£oh  cUe.  Stl^hlea 
na^h  d^n  Seit^fajm  ausdehnen  um  di^  Mimdö£^ng 
tsu  er^Teitern.     Dies  alles «  gefcbieht  mit  der  'grö£iren 
Verficht.      Ztt.imeinem  «groisen  Srftaunea    habe  idi 
einigemal  bedeutend  grofae  SjtaeheUbhneäkeh  (Murices) 
mit  allen,  ihren  fpitzigen '  Stachdbi  in  tdem  Magen  des 
pometanzfarbenen   Seefterns    gdFiinden.      S!ne  di^far 
StacheBcbnedken  war  zwei  ZoU^lang  und  ^B0n  hal« 
ben  Zail  breit,     demdingeadbtet    waneud  die   zasteii 
^älide  des  Mdgeös  nirgends  durchbohrt  oder  verleitzt. 
S>te  Umftaljpnng  tles  Magens  habe  ich  niemals  bei 
denjenigen  Seeftemeabepbadfatet»' deren  Magen  fdboii 
angefälit  war.      Die  Anfallung  des  Magens  erkeiiBt 
Inan  leicht  aus'  der  Erhebung  und  A^usdehwng  des 
tbem  und  mittlerea  Theils^  der  Haut^  unter  ritoM^em 
der  'Magi»!  liegt.    .  Bie^weidkea  und  auflöd«»^  Thaile 
der   durch   den   Mond   aufg^noanmanen    MoUnskeD, 
Seeigel,    Seefteme .  utid   anderer  Thiere  werden  im 
Magen  aufgeldft.     Qi«  unanfl&ibaren  Theile  aber,  die 
Schalen,  Gebäufe  imd  ^Stachelii  werden  wieder  durch 
die  Mundöffnung,  ausgeworfen,    weil  die  SeeftenMi 
keinen  Aftar  haben.    Da  die  Seefterne  ihre  Nahroog 
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auflucheq  txnd: erkennen  ^  fo  Iflkt  fiSh  troht  Htäsü  be- 
zweifela,  d^  fie  den  Cefchmacjisfinn  beCtzen,  w«l« 
eher  in  der  zarten  Sp^eröhre  und  in  dem  Magfen 
Stihm  Sitz  haben  ma^t,  weil  fie  mit  diefen  ihre  Nah« 
ruog  erkennen ,  umfidTen  und  einziehen. 

Endlich  feheineo  die  £eefterpe  auch  die  Einwir* 
<kung  des  Lichts  ti  fühlen»    ohne  'Augen  zu  haben* 
Hierfür    fpricht    folgende*  Beobachtung:     An    eineqi'^ 
^^ifc^ytder  am  F^ter.  ftapdv.-uiid  wp|[auf.ich  z^ 
gliederte,  ^befaüd  fich  ^pe  flache  Schüitel  mit  ßee*  . 

^  wafler  gefüllt,  •  worin  ich  kleine  Seefterne  von  der 
Avt'  afiWiaa  «queftris  dufbevrallirtey  ^die  Schofielj'war  * 
zur  Hälfte  beichattet,  und  zur  Hälfte  von  der  Sonne 
beleuchtet.  Zu  meinem  «groCs^n  Erftaunen  bewiegtea 
£ch  die  Seefterne  gigen  den  von  der  Sonne  beleuch« 
teten  Theil  der  Sdiöflel  hin*      Ick  drehte  die.  Schuf- 

'  fei  fo  ^  um ,  >  dafe  die  Seefterne  in  Schatten  kam^n, 
allein  bald  daVauf  begaben  fich  die  Thiere  abermate 
^u  dem  beleudiiteten  TheiL  Läist  fich  hieraus  nkiA 
«ine  Empfindliohkeit%4er  Haut  f ür  den  Xichtreiz  vw- 
inuthen?' 

Ich  fehliefise  diele  ^Bemerkungea.^mit  der  Kofi* 
Bung»  dafs  ich  bald'  eine  Gelegenheit*  finden  werd^ 
mein  gröberes  Werk  fib«r  den  Bau  der  fo  merkwüi^ 
djgen  und  noch  fo  wenig  bekannten  Seefterne,    Se<e 

'igel  und  Hok)thm(ien  ^heraus  zu  geben. 
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Sdum  meine  fraheren  Ui^rrttpbtuigea  fibef  d}e  Wir- 
l^imgsart  der  Gifte  leiteten  snich  aof  (iie  sw^  wicW 
tigen  R^ultate,.  da&  weder:  cUe  Jferven,  noch  di^  ein« 
laugenden  Gefifse  AndiQil  an  der  Verbreitung  ihrer 
£duUllji$hen  Widoing  von  dep-.Tbeikn»  an  welpfaefie 
applicirt  wotfdeoü»'  aber  den  gai^en  Körper  ndunen» 
fondern  daft  diefes  dnrqb  uniii|tteli>iire3  Sindringen^der- 
lolben  in  die  Blu^gefiifse  und  mit  Hfilfe  des  Kreislaufa 
durch  directe  Einwirkung  auf  da$  Rockepmark  ge* 
fchieht»  dafs  fomit  alle  Vergiftungsfymptome  bloisa 
Folgen  von  der  Affection  des  Rackenmarka  und  eben 
deswegen,  etwa  bis  auf  die  Nervenzufälle »  zu  den  ver- 
fchiedenen  A^n  von  Vergiftungen  nicht  nothwendig 
^  find« 


-       177 

find.     In  neueren  Zeiten  habe  kb  vorzflgKch  mit  der 
Anguftura    viro&  eine   Reihe  ^  von  'Verfuchen   ange- 
ftellt^  welche   diefes  mit  aller  Beftiinintheit  ausfagen 
und  noch  Obelrcäes  wenigfteas  einige  nähere  Auskunft 
Ober  die  Natur  der  vegetahilifchen  Gifte  geben.  /Ehe 
ich   dtefe  Verfuehe   hier  ihren  Haüptrefuitaten    nach 
bekannt  inache ,  bemerke  ich  zuvor ,  dafs  fich  die  oft- 
indifche   Anguftura"  g^gen   die  *  einzebien    Theile  des 
thierifchen  Kölners  ähnlich ,  wie.  die  übrigen .  ftarkern. 
Gifte  verhält^     Sie   tödtet  nämlich  night   allein  von 
denx'Blutgefafsen  und  den  reichlich  damit  verfehenen 
Theilen  aus,   forictet'ti  auch  von  den  Häuten»  welche 
ihre    gröfsern  Stämme    als  eine    ddnne   Schicht  be- 
decken,  wie  dem  Bauchfelle  und  den  Pleuren,  wäh- 
rend fie  von  den  Sehnen  und   Nerven  keinen  folchen 
Bachtbeiligen  Einflufs'auf 'dei»  Körper  äufsett.      Da- 
bey  erregt  fie  vbefchwerliches,    anfangs  belchleum'gteis 
Athmen,  häufigen,'  krampfhaften  Puls,    verminderte 
Willkuhr  der  Muskeln,    befonders.i von  den  hintern 
Extiremftätieäi ,  krampfhaftes  Erftarren'der Glieder,  ein 
fchreckhaftes  Wefeni    gleichfam  eine  Art  von  Panta- 
phobie,  oder  einen  hohen  Grad  von  hyfterifehem  Zu- 
ftand,  welcher  fich  durch  Zittern,  ein  der  electrifchen 

4 

Erichiltt^ung  ähnliches  Zucken  uod  Zufammenfahren, 
vorM^ich  längs 'der  ganzen  WirbeUauIe  und  Anfälle < 
von  Starrkrampf,    me^ftens  in  Geftalt  von  Opiftho- 
tonus  offenbart;^  ZuffiUe,    welche  theils  von  felbft,- 
theils  auf  jede  Anftrengung  und  jeden  unbedeutenden  - 
änfsern  ISndruck,  wie  %.  B.  leifes  Gerätcfch,  Berohning 
der  Haare  des  K^^ers  durch  eine  Fliege  u«X  w«  eintrei^ 
ül  d.  Archiv,  l  2.  IVI 
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teat-  fie  födtet  meiftens  In  Weniged  Minuteiii  felbft  wean 
man  die  Refpirsidon ,  welche  in  den  Anfällen  von  Starr- 
krampf gänzlich  unterdrflckt  nnd  nach  denfelbeQ  lehr 
ge&drt  ifi>  kOnftlich  unterhält,  nod  hinterl^Ist  in  keuiem 
Theile  des  Körpers  .eine  benierkliche  Veränderung. 
1,  \.  In  nieinen*Verftichen  mit  diefer  Subftanz  fand 
-ich  nun  j      '  ' 

.  t)  da&y  wenn  >  man  das  Decpct  davoA.  entweder 
^(ganz  .allein  y  oder  inr Verbindung,  mit  Kali  phlogiftlcar 
:tum  auf  die  unverletzte  Haut  in  febr  'grofser  Menge 
»bringt,  ,es  durchaus  keine  Zufälle  erregt,  .wiewohl^der 
Harn  dadurch  die  Eigenfchaft  erhält^  mit  £ifepfalzen 
-im,  altern  Falle  einen  dunkelgran&a,^uad  im  letztem 
einen  berlinerblanen  Niederfehlag  abzufbtzen ; 

9)  dudst  wenn  man  jdie  Aorta  albdoiiiinahs  un- 
tetbindet  und  >ia  eine  Wunde  des  dnen  Schen- 
kels BLali  phlogifiicatum »  in  eine  ^  andere  des 
zweiten  den  .hittem  Anguftura-  Abfud  in  reichlicher 
Menge,  und  wiederholt  applicirt,  .durphaus  keine  von 
dm  erwähnten  Vergiftungszufallen  eintreten  f  wiewohl 
der  nach\.der  Anbringung  der  Anguftnra  yirola  und 
-des  Uauiafiem  Kali  abgefönderte .  Harn  mit  Eifenlalzea 
vermilcht  eine  gro&e  Menge  von  Berlinerblau  abfeut. 
Hieraus  folgt»  dals  unter  den  angegebmeA  Vm- 
ftänden  jenes  Giften  die  einlaugendea  Ge£äfse  wii^k• 
Uch  aufgenommen,  aber  durch  üe.fo  aflimilirt  wird, 
dafs  es  nicht  mehr  als  folches  wirkt:  eine  Ei^fchei- 
nung^,  welche  ich  beS  allen  in  diefer  Hinficht  votier- 
fliehten  Giften  wahrgenommen  habe«  .  Ich  möchte  desr 
Wiegen  als.gemeinlchaftlichen  Character  von  clen  Gif« 
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teik  die  Eigeiifcbaft  aufhellen ,  mit  Hülfe  der  Ansie* 
hungskraft  von  dem  Blute  die  daipit  angefoilten  .Ve- 
nen jax  durchdringen  >  wapn  fie  nicht .  auch*  andern 
nicht  giftigen ,  fogar  npfchädlichen  Materien,  we  «.-  B, 
der  atmospfaärilbbeit  Jiuft,  znkime  und  fie  dagegen 
einigen  andern  Giften  zu  fehlen  fchiene« 

Bei  dem  let^em  .Verfuche   fchekieo   rmt  noch 

9 

zwei  Umftände  hem^rfeenswerth.:   nämlich    , 

a)  dafs  die  Eipfaugung  noch  längere  Zeit  nach  gäna>. 

licher  Untßrbcecbupg  de^  Kreislaufk  fortdauerte. 

i)  Dafs  ficb.  unter  dl^fe^jUmftandea.  diß  Irritabili» 

tat  der  Muskeln  und  ein  gQwijJbr. Grad. von  Eror 

, '  ffindlichkeit   in  diefen  Organen  Und   der  Haut 

erhielt»    ohngeachtet  beide  Schenkel  bald  nach 

Ünfcrfeindang    der    Aorta    die  Temperatur  von 

.  i.W.?JB'.dcs,24piiiper.s   annahmen., .  Noch  auFfal- 

.  .,     .l^pder^  vfaf  di?  Pe/-flifinenz  .d^s  Xebens  in.^jnem 

.    ,     i^pdern  Yerfu<?be.4^  ^rt,   welchen  ich  mit  der 

.  ^  . ;  Biaul5ut}e  gnft^jüjte,,  denn  ttüßrikehrte,  ..etwa  fo 

L  .,    Stun4en    »gqh  .  g^ziicher  /Vuterbrechüng    des 

Kreislaufs  in.  den  hintern  Extremitäten  y   als  ich 

die  logatur  von.  der  AorU  abdominalis  wä^er 

,         entfernte»  die  ,Wärme  allmählig,iÄ(xtie  löfep  zu- 

r<U5k,j  und  etwa  f  Stunde  nach  Auflgfuag  der 

,    \  ^Jjnterbinduffg.  fteliten  fich  ^le  Zufälle  Oet^  Blau- 

,     ,föurc  ein,  welche  ich  einige  Z?it  viorher  in  eiuQ. 

*[    Wunde  des  Schenkels  gegoffen  hatt^,         ( 

Bleuen   Erfcheinungen  nach  kann,,jiian   nicht  an* 

decs,  als  eine  bclebenc^ö  Ausftrömung   von   den  Cen' 

tralpuncteftirfes  N^veiptfylJtemV,    ijameiitlich  von  dem 
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•Rückeniiiark,  in  die  Organe  annehxtien,  iti  welche  i 
'Nerven  überg^liei^.     ^    ' 

Auf  der  abderD-  Seite  findet  aber  aoch  von  fol* 

.fchen  Tbeilen  aus,  welche  bis  auf  den  ZmamiitenhaDg 
ihrer  Nerven  mit  dem  Rückenmark  von  (dem  übrigeji 
Körper  gänzlich  getrennt  find,  no6h  tiM  Rfickweirküiig 
ävf/deii  tkhrigen  Körper  ftatt,  weil  nicht  blöfs  Gifte, 
ibndern  alle  andre  Reize,  welche  tiian  in'  folche,  bis 
-«uf  das  Nerven  fyftenl  vom  übrigen  Körper  gänzlich 
ifoÜrte,:  Oliedtr  bringt,  den  Tod  diefe^  Thiere  be- 
schleunigt,  ohne  andre  als  die  gewöhnlichen  Reizzu« 
-fälle  hervorzübifiBgen.  '• 

. .  -  J  3)  Fand  ich  in  Anfehung  des  Einfliiffes  d«t  Gifte 
jaiuf  das  Rückenmark:  •/...    .       .       I  . 

'  .  a)  dais,  vreiln  man  dasLeAdennita^k-zu  öberfl:  zer- 
fchneidet,    und  in 'eine  Wunde  der  ÄiinteVn  Ex- 
tremitäten das  Anguftura  -  Abfud  '  öp;^licitt',    die 
-  , :    Himerfüfse  (ebenfalls ,  afarer  nicht  gleichzeitig  mit 
^\  .  dem  vordem  TlleiledeScK^ers.^föddernVeinige 
;  P       ;Zeit  nachher y^  von  der  tetanUbheft  Erfea^ri^g  und 
-:!..     Ausftreckuog  befallen  wu^tlen/'    ' 
'^^\h^  Dafs-,  wenn  man  die  Medulta  obloiigata  eintweder 
/'.völlige  oder  , bis   auf  einen  dünneii^  MarkftreiFen 
an  jeder  SSeite  derfelben  in  die  Quere  zerlchnei- 
.  dei^  die  Refpiration  künflHch  iintek*hält  u^d  die 
:      bittre  Aasguftura,  innerlich  öd<^r  SufseifÜeb,  ap- 
plicirt,  '  &  ganz  fo  wie  bef  unver^etttte^i  Ra* 
ckenmark,'  nur  mit  dem  Uhterfi/biede  vHrktiildars 
der  Körper  unendlich  größere  Dofen  tlä von 'ver- 
trägt  und  ihrer  Wii^kuiig*  Stundenlang   wkter- 
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fteht ,  während  er  fdnff  von  dem  fechfteä  bis  aek- 
ten  Theile  des  Giftes,  =  ;felbft  wenn  man  die  Re^ 
fpJration  könftUch  unterhält,   in  wenigen  Minuten 
ftirbt. 
O  Endlich,  dafs,  wenn  man  nach  Eintritt  der  Ver^ 
giftungszüfalle  mit  den  eben  ( fr )  erwähnten  Um^ 
ftänden.  das    Röckenmark    zerftdrt,     diefe    Zur 
.    fälle  plötzlich   verfchwinden ,     wiewohl   die  ent^ 
blölsten  Garotiden  noch  d  bis  3   Minuten  hin« 
durch  pulfiren- 
Woraus  ficb  nun  wohl  mit  ziemlicher  Gewifsheit 
.  ergjebt ,  dals  diefes  Gift/  wirklich  das  Rackenmark  auf 
eine  ftur  den  übrigen  Körper  böchft  nachtheilige  Weifii 
afßcirt  und  hierdurch  auf  den  übrigen   Körper  feinen 
zerftörenden  Einfiufs  äufsert« 

Bei  diebn  letztern  Verfuchen  zeigten  fich  folgende 
merkwürdige  Erfcheinungen.  ^  Oleidi  nach  Zerfchnei- 
düng  des  verlängerten  Marks ,  unmittelt^ar  unter  dem 
Hinterhauptsbeine  fterben  das  Auge  und  der  gröfste 
Theil  des  Kopfes  für  immer,  hingegen  im  übrigen 
Körper  kehrte  das  Leben  mit  der,  Nachahmung  der 
Hefpiration  zurück,  und  die  äudserlich  oder  innerlicli 
applickte  bittre  Anguftura  beförderte  diefe  Rückkehr 
des  Lebens  und  fteigerte  es  offenbar«  Bleibt  auf  jeder 
Seite  des  verlängerten  Marks  ein  fchmaler- Streif  un* 
zertrennt,  fo  dafs  dadurch  die  Verbindung  des  Gehirns 
und  Rückenmatks  noch  unterhalten  wird,  fb  kehrt 
unter  den  eben  ^wähnten  Umftänden  ein  höherer 
Grad  von  Leben  zurück,  d.  h.  die  Bewegungen  des 
« Rumpfes  und  feiner  Glieder  find  lebhafter  und  ftär*^ 
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'  ker,  tfnd  die  EmpfindUchkieit  deff^ben^ölser^.als  ia 
dem  Falle,  wo  die  M^dplla  oblongata  vöUig  zerfchnit* 

.'  .ten  wird;  auch  ftellen  i^ch  alsdann  Refpiratioiis^Ver* 
fuche  ein,  nämlich  ein  periodifcbes  Vorwärtsbeugea 
des  Kopfes,  ein  Anfpamie*n  der  fiauchmijskela  und. 
eiu  ichwaches  Austreiben  von  Luft  aiis  dem  ^luide. 
Einige  Zeit  nach  der  Application  von  der  Anguftu- 
ra  viroia  entftehen  auf  grdbere  und  fchwächere  Reize, 
fegar  auf  i>lo£ses  Beröhren  der.  Haare  Zuckungen  und 
Starrkrämpfe,  an  denen  aber  der  Kopf  keinen  andern 
Antheil  nimmt,  als  dafs  er.  ducch  die  Nackenmuskeln 
rückwärts  gezogen  wird,  und  in  einigen  Fällen  die 
Augenfpalte,  wie  auch  die  Pupille  fich  während  des 
Opirthdtonus  zu  erweitern  fchien.  Eben  fo  veraiogte 
kein  Theil.des  Kopfes »  felbft  wpnn  man  die  fiärkften 
Reize  an  ihn  applicirte»  jene  Zuckungen  und  Starr« 
krämpfe  .  zu  erwecken ,  als  das  äufsere  Ofaf.  und 
nach  einigen  Beobachtungen  die' Haut  am  Hioterhaupte. 

^  Alle  Arten  von  mechanifch^i:  Verletzung  der  Lippen, 
der  Zunge  und  der  Haut  des  Gefightes ,  heftiges  Pref- 
&n  der  Augen ,  Kitzeln  in  der  Nafe ,  Applicirmig  von 
fchwe^gten  Dämpfen  und  canftiichem  Salmijikgeift  an 
.  die  innere  Nafenhaut,  heftiges  Schreiejv  Anc^heru'  einer 
Flamme  an  das  Auge,  felbft .  Zerfcbneiden  det  bei- 
den  untern  Aefte  des  Gefichtsnerv^  (.N,  durus)  wa- 
ren  unfähig,  fowohl  in  diefen  Organen  felbft;  als 
in  dem  übrigen  Körper  eine  Regction  hervorzubrin- 
gen, wiewohl  das  Zerfcbneiden  des  .  GeGf htsncurvea 
Zuckungen  der  Lippen  und  Verletzung  der  Gefichts- 
muakelQ,  lobbaftQ    Cootractiomn  .  derselben  erreffie. 
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Dagegep  veranldüste  jede  Reizang  des  Rumpfes  undi 
der  Extremitäten,  eben  fo.der  äufsem  Ohren,  allge-* 
meine  Zuckungen  und  Krämpfe.  Reizung  der  Haut 
war  tmgleich  wirkfamer,  als  die  der  Muskeln,  eben 
Ib  Reizung  des  Rumpfies  und  der  Extremitäten ,  als 
die  der  Ohren , '  jene  ^  Zufölle  zu  wecken«  Spricht 
diefes  nicht  iQr  die  Behauptung,  dafs  das  Racken« 
mark  alle  cottfenfuellen  Erfoheinungen'  vermittelt.?  dafs* 
der  vonni  Rumpfe  losgetrennte  Köpf,  (wenii  die  Los- 
trennüng  dicht  unter  dem  Hinterhaupt  gefchäie,  was 
freilich  wohl  f(^Iten  der  Fall  feyn  möchte)  der  Eni- 
pfindupg  und  des  Bewufstfeyns  beraubt  ift?  Ferner, 
dafs  der  Impuls  zum  Athmen  unabhängig  von  dem  ve« 
nöfen  und  ärteriöfen  Blute  von  dem  verlängerten  Rü« 
ckenmark  ausgeht?  Endlich,  dafs  das  Gehirn  wenig 
oder  keinen  Antheil  an  Hervorbringun^  der  Vergif^ 
tungszuMe  hat?     .     ' 

In  diefen  Verfuchen  zeigte  fich  übrigens  gleich  nach 
Trennung  des  verlängerten  ROckenmarkS  die.  Stärke 
des  Kreislaufs  und  der^BeWegung  des  Herzens  fehr 
vermindert,  befonders  in  dem  Falle,  wo  der  Zufara- 
menhang  des  Gehirns  und  Röckenmarks  gänzlich  un* 
terbröchen  wurde.  Die  entblöfi^en  Carotiden  pulfir- 
ten  zwar  lebhaft,  allein  der  Herzfchlag  war  nicht 
fühlbar,  und  wenn  ein  Arterienftamm  zerfchnitten 
würde,  fo  trieb  er  das  Blut  weder  in  der  Menge, 
i^och  auf  die  Entfernung  hin ,  wie  unter  den  gewöhn- 
lichen Umftänden ,  aus  fich  heraus ,  überdies  hörte 
meiftens  die  BhituVig  auf,  wenn  man  das  zerfchniitene 
GeMs  einige  Secunden  laxig  niitden  Fingern  zufam- 
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löendrftckte!.  JÜe  Uziiwandhiiig  de$  veodfan  Blntes  in 
arteriöfes  und  des  letztem  in  das  erftere  dauerte »  mrie 
:bei '  der  natarlichen  Refpiration,  fort,  (fo  weit  fich  die* 
{es  aus  der  Farbe  der  GeßLfse  und  des  aus  ihnen  her* 
ausgelaffeneQ  Blutes  beurtheilen  läfst),  ohngeachtet-üe 
sieht  mit  Hülfe  eines'  Blafebalgs ,  fondem  äirrch  Ein- 
blafen  der  Luft  mit  dem  Munde  und  dem  Tubulus 
nachgeahmt  wurde.  Die  thierifehe  Wärme  nahm  ab» 
abw  langfamer »  als  in  Brodie*s  Verfncben :  ia  einem 
Falle  nur  um-  3^  R.  iä  74  Minuten,  bei  einer  Stu* 
bentemperatur  von  la-f^  R.  (Dieie  Abweichung  von 
den  Beobachtungen  von  BroeUe  rfihrte  wahrfcheinlich 
daher,  dafs  er  fich  in  feiiien  Verfuchen  zur  künftlichen 
Unterhaltung'  des  Athineas  des  Blafebalgs  bediente). 
Allein  diefe  Verminderung  der  thierifpben  Wärme  be- 

.  rechtiget,  wie  ich  gkobe,  ans  nicht,  eine  imntittel- 
|yare  Abhängigkeit  ihrer  Erzeugung  von  dem  Gehirne 
anzunehmen»  weil  unter  den  erwähnten  Umftäaden 
die  Energie  des  Kreislaufs  fichtbar  gefdiwächt  war, 
.uflfd  die'  kanftliche  Refpiration  •  die  natdrliche  nie 
völlig  erfetzeh  kann,  denn  ich  fand  immer  in  den 
Leichen  von  den  Thieren,   deren  Refpiration  ich  eine 

''  Zeitlang  künftlich  untei^ten  hatte,  die  Lungen 
emphyfematös  und  mit  ausgetretenem  Blute  infiltrirt» 
Uebercfies  warde  unter  ^  jenen  Umftänden  vdrklich 
Wärme  erzeugt,  fofem  die  des  Körpers  von  diefen 
Thieren  weder  fo  fchnell,  noch  fö  beträchtlich  ab- 
nahm,   als  in  den  hiatem  Extremitäten  von  den  Ka- 

;  machen ,   denen  die  Aoxta  abdominalis  uaterbundea 

•  worden  wart 
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In  Anfebuog  des  giften  Bittcrftolfe  machte  ich 
<jlie  Beobachtung,  dafe,  wenn  man  aus  der  oftmd|£chea. 
Anguftura  die  ihr,    mjt  den  übrigen,  giftige  amaris 
^meinfchaftUche  Materie ,  welche  mit  den  Eifenfelzen- 
einen  grünen  Niederfchläg  und  eine  grtne  Auflöfong 
giebt,  heraiisfcheidet,   fie  ihre  giftige  Wirk»ög  öici*^ 
verliert ;  ferner^    dafs  jener,  grüne  Niederfchlag  y   wel- 
cher,, wie   das  berliner  blau,    wiirklich  Eifen  entibäk, 
keinen  nachthe^ligen  Eiaflufe  auf  den.thierifchen  KQr-: 
per  äufeert.     Ohnftreitig  h^t  das  Verhalten  d^r  bitfcem 
Gifte  gegen   Eifenfalze  einige  Aehnüdikeit .mit  den 
der  Blauläure«     Sollte,  incht  aui^h  ejne  der.  BlauÜEture 
ahnliche   Verbindung   den  Grund  ^  der    giftigen   und 
bitteren  Eigenfchagren-  jener  Materien,  enthüllen  2 

Die  bittern,  Mandeln  verdanken  ihrem  BlauXaute. 
^  enthaltenden  Oehle  nicht  allein  dije  Giftigkeit »   foadem 
auch  Bitterkeit,    denn  mit  Eptöehiing  deffelben  ver- 
lieren  fie  diefe  beiden  okaracteriftifohen  Eigetilghaften ; 
ein  bitterer  Extractivftoff ,    welchen  .Herr  ProFefifer 
P/affin  feiner   vortrefflichen    Ma^riä  medica  ihnen 
zufchreibt,  läfst  fich  daraus  nicht  abfcheiden.      Auch 
'  find  Jene  giftigen  aniara,  (wie  überhaupt  die  meiften 
veget&bilifchen  Gifte)  reicb  an  Stickftoff.     Zwar  kanft 
man  aus  dem  grünem  Niederfchlage,   welchen  der  Auf* 
gttfs  und  Abfud  der  bittem  Anguftura  mit  den  Eifen- 
falzen   abfetzt,     keine   Blaufäure.abfcheiden»     allein 
die  flöffige   Blaufäure   ift   ebenfalls  von  anderer   Be- 
fchaffenfaeit  als  die  im  T^ali  pblogifticatum  entüateene^ 
denn  mit  Eifenfalzen.  giebt  £e  keinen  berlinerblauen» 
fpndern  einen  dunkelgrünen  Niederfchlag  und  mit  lUli 
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^ifiifeht  Verliert  fiö  ihre  giftigen  Eigenfchaften  nichts 
vrährend  das  Kali  phlogifticatum ,  felbft  in  den  gröfs- 
ten^Dofen,  keine  Spur  davon  äuTsei^.     DesVrogen  ift 
nun   auch  das    Kali  weder  gegen    Blaufäure«    noch 
gef^en    das    ätherifche   Oehl    der    bittem    Mandelxit 
dem  'PruBos  lianrocerafuis   ütid  Pr.  Padus  (welches 
.  1^6  die  Blaufiure  wirkt )  Gegengift  y  wiewohl  diefes 
febon  Schaub^  und  in'  netüern    Zeiten   wieder  htner 
b^haüpt^  Ilaben.'    Ueherdies    erhält    man  .)a  durch 
Behaddlung  von  fhierifchen  und  diefen  ähnlichen  ve- 
getabiltfehen  Theüen»  wie  Indigo,  einen  bittern  Kör- 
pmr,    jenes  hö<%ft  merkwflrdige  Am^re  von   Welter 
(lAtinalös  de  Ghimie  T.  XXIX« ).     Da  diefem  va-puf- 
fenden  Körper  eine  der  «Blaufäure   ähnliche  ^fifchu|^ 
2i3ftcömmt,    fo  war  ich  fehr  begierig,    feine  Wirkuikg' 
auf  den  thierlfehen  Körper  zu  prüfen.    -Zn  diefdm 
Ende  gab  ich  klein»  Quanlitafen  davon  einigen  Eidech- 
£en  tiiid  Vögeln  zu  verfchlucken ,    und  appUcirte  ihn 
autfh/dl^ea  Thieren  in  Wunden:    in   beiden  Fällen 
ftarben  die  Thiere  in  kurzer  Zeit  mit  allen  Zufällen 
der  Anguftura  virofa. 

Bemerkenswerth  ift  noch  in  diefer  Hinficht,  dafs 
'die  Krähenaugen,  die  Ignatiasbohnen  und  das  Upas 
nicht  allein  in  Anfehung  des  bittern  Gefchmacks,  fon- 
dem  auch  ihrer  giftigen  Wirkung  mit  der  Anguftura 
völlig  übeoreinftimmen ;  ferner,  daffelb^  Pfeilgift  (auch  . 
das  Opium )  bitter  fchmecken  — -  daüs  nach  den  vor- 
tre^ichen  Unterfuchungen  von  Magendie  und  Dellle 
ia  der  DÜfertatioin  de9  letztern  zwar  alle  bitter  'fchme* 
ckenden  Stiychnos*  Arten  giftig  find,  aBer  die  nicht 
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bittera »  wie  Str.  Potatorum  und  Vötrtac  ttnfchädlich 
find.  Ferner,  ,  dafis  nach  LeßhmauU  das  Innre  von 
der  ViTurzel .  des)  Strychnos  tieute  gefchmacklos  imd 
ohne,  alle  nacbtheilige  Wirkung  ift«  ^wahrend  die 
äafsere  bittere  Rinde  derfelben  das  heftigfte  Upasgifit 
giebt.  Ehdiich  find  manche  Sorten  der  Quaffia  amai^ 
namentlich  falcbe ,  die  mit  EifenfalzeD  einen^  ftahl- 
grauen  Niederfchlag  d^bfetzen,  für  Fliegen,  Eidech&a' 
und  Vögel,  gegen  welche  Thiere  idi  fie  bisher  allein 
veiffucht  habe,    Gift. 

Noch  füge  ich  diefem»  wegen  einer  mebier  frfi« 
hern,  in  das  Publicum  gekommenen  Anfichl  die  fie* 
merkung  bei,  dafs  in  Anfehung  der  Wirkungsart  der 
Gifte  auf  die  einzelnen  Theile  des  thierifchfsn  Eor- 
pej^s  doch  eine  Verfchiedenheit  Statt  zu%nden  fcbeint» 
Sofern  ich  in  meinen  bisherigen  V^fuchen*  mit  dem 
Stechapfel,  der  fielladoiana,  dem  Fingerhut,  Giftlattig 
und  d^m  Aconitum  keine  giftige  Wirkung  wdooeaehn 
mea  konnte,  wenn  ich  fie  äufserüeh  in  Wunden,  oder, 
auch  al$  •  Clyftier  beibrachtei 
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Eine 

phvßologijch'' optifche  Beobachtung. 

Von  dem 
im  Jahr  1,914  vcrftpi;bcncu 

opl^nrt  Mili^M«  der  phyfilul,  mecL  Sodetit» 

Mitgetheilt 
vorn  Geh.  Hofr.  u.  Prof.  Harle^« 


Unter  cKe  merkwürdigrten ,  zugleich  aber  xxXkXtt  die 
am  wietiigffön  beachteten  Varietäten .  und  Abnormitiltea 
des  Gefiebtsfinnes  gehören  wohl  diejenigen,  welche 
fich  in  der  Wahrnehmung-  der  Farben  geifehener  aufse» 
Ter  Gegenftände  zeigen.  Nicht  voii  den  momentanen» 
durch  äafsere  oder  innere  Reize  erzeugten ,  Färbte- 
erfcheinungen  (AtUgengefpenftern),  noch  weniger  von 
den  durch  Trübung  oder  Färbung  der  durohfichtigen 
HSute  und  Feuchtigkeiten  des  Auges  öfters  entftehen- 
den  farbigen  Flecken  vor  den  Augen »  auch  nicht  voa 
den  aus  ähnlicher  Quelle  entf^ringenden  Veränderung 
gen  des  Farbtons  des  ganzen  Gefichtsfeldes  ift  hier 
die  Rede,  fondern  von  den  in  dynamifchen  Verhält- 
niffen  des  Sehorgans  begrOndcten  peroumenteren  Ver* 
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icbiedenlieiten.der  Farbenempfitidüng,  wAldie'ein  uitd 
daflelbe  Object  unter  gleichen  äuDsern  Urnftänden  b^ 
v^cfaiedenen  Menffcben^,  oder  auch  bey  ein  und  deoor 
leiben  Menfchen  zu  verfchiedenen  Zeiten  erregt. 

So  giebt  e^'Oibht  wenige  Menfchen»  welche  gf^ 
wlffe  Farben  nicht*  von  einander  unterfcheiden  ^önr 
Ben,  oddr  wenigfteus  nicht  einen  fe  bebrächtlidheil 
Unterfehied,  wie  Andere,  zWifchen  denfelben  finden,  r 

Diefe  Erfcheinung  kömmt  befonders  auch  als  eib 
Symptom  der  Aky'anoblepfie-vov^d.  h:  derjenigenjSer 
fcbaffenheit  des  Sehorgans,  bei  welcher  es  alles: ^/ai/^ 
fowohl  an  fich,  als  'ih  der  *  Vermifehung  mit  andeTü 
Farben  nicht,  oder  nicht  ah  Blau,  wahrnimmt y  fo 
dclfs  ihvn  ftatt  des  reinieh  Bläu  eine  Art  von  Roth,  odet 
^ivehn"  ich  blöfj?  JS|uf  einie  theor^tifche  Anficht  hin 'eine 
Veniiu^hung  Wägern  darf)  vielieicht  vielmdir  ein  Grau« 
irls  blofser  A\xsdf\i^*A^9ni9^9  was  im  Blauen  tft, 
in  dem  Vfoletten  nur  <xlas  Kothe;,  in  dem  GeOne» 
hüi^  das  Qdbe'erfcheint.  SolcheAugen  fcheioen  öber^ 
Haupt  filr'  d»n'  Pel  der  Farbdffpolarität;  welcher  in 
det  blau^  f'aVben^eihe,  oder  befittt  auf  der  bladea 
Sefjte  cfes  Fatbenktdfes  herrfcht,  in.gewilTem  Grade^ 
oder ^  auch  äbfolut,  ^unempfindlich  zu  feyn;  und  die 
Erwägung  des  Utnftand^,  dafs  die  A^cyanoblepfi« 
Afieift  mit  einigei:  ^  Schwäche  des  Auges«  verbunden  i% 
ätirhe  viell^iciit  sfur  £ntichetdung  der  Frage,. ob  id«r 
blaue  Por  als  dtdb-^ofitivje  oder  negative  zu  betrachlen 
fcy,  etwas  beitfig^n,-     ,  .^        u.      . 

Manche  Menfohen,  die,  bei  etwas  fchwaohei;  Sdi; 
kr^ft,  die  ForMen^4i«  Oegedit^inde  ganz  dtuilioll  fehen. 
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ißsd  dabeydoch  beinalie  oder  gänzlich  nn^g,  die 
Farben  derfelben  anders  als  in  Ikickficbt  ihrer  vei"" 
Mknifsniäfsigen  Helligkeit  oder  Dunkelheit  zu  unter- 
fcheiden,  fo  dafs  ihnes-  alle  Gegeoftändö  nur  wie  mit 
Tufche  gezeichnet!  erfcheinen.  Solche  Menfchen  Tchei- 
tien  zwar  das  quantitative  Verbaltnifs  dex  beiden  jed^ 

.  Farbe  producirenden  Factoreci,  des  Lichts  und  der  Fia« 

fternils».  keineswegs  aber  das  ifufiluative ,  auf  Vv;&lchem 

der  polare  GegetK&tz  jdes<  Gelbei\  und  Blauen  beruht, 

uÄd' welcl^er  did  Farhfi^rft  vollendet,  zu  empfinden« . 

;  t)ie{e  Abwekliun]gea  des  Sehorgans  find  ohne  Zvrei« 

^£ä  hSnfiger  als  xnan  glaiibt,  und  ,  ausser  ihn^ii  ko^T: 
liiea  wahrfctieinliqh  manebe  andere  loher,  v0n  Einige 
Erfcheinungen  bey  hypochondrifcfaen  ilind  hyiVefifcheu 
Menficliien  dftrftea  wohl  2ü  ihnen  gerechnet  werden; 
Meifiens.abfcr  fbheinen  &»  auf:  eine  urfprühgliche  pec* 
manente  Befdia£Fcnh^it  de9>  Sdboiigans  begründet  •  /deoj 
an  ^Mlbhem^fieifich  finden,  dnrishrdas  ggt^^Lfbenzii 

.begleiten  und  da  dieüer»  indem  et  ni$ht  ,w^fs,  yrin 
die'iFarben  And^ni  erleheinen»  nie,  oditi^  tt^r  diiroh 
giBwiHb  bAgtlnftigeBde  UndStände,  die.tQcllt.gar.  häufig 
znfammentreffen ,  1.  die  Ver&hiedeMieit  feiner  Empfln- 
dxuig  von  der  deir':  andern  Menfchen  geTv^hf;  wird» 
fo  wird,  es  erkBurlich,  warum  ntan'  fo  '^renlge  Beob« 
atehtongen  von  diefen  Abweichungen  hat.  Diefe  kön« 
nett,  wie  cliefes  manche  beobachtete  .Fälle  wirklich 
zeiwn,  mit  einen  flbrigens  ganz  fehlerfreien  Befchai^ 
fenheit  des  Auges  und  des  ganzen  Körpers  beftehen, 
mtiky^  an  fich  betrachtet,  noch  innerhalb  der  Gränzo 
d^  ^fimden Zuftandtts ihren Ptata i»^»  wofie thum 
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^üdiwer^  wahFgeoo^lme^  werden«  ^    U^berhaapt  kön- 
nen wir  picht  wiffen,  ob.fsine  uq4  cUefelbe  Farbe  b^ 
uns  Allen  auf  ein^ei   Weife,  gefehen  wird.      £$  iJSt 
ja  wphl  ausgemapht»' daf$  alle^rjib^eiKiungen,  welche 
lins  die  finnllcheii  Gegenftätide  darhifttw»   i^cht  t^lols 
von  ein^r  einleitigen  Einwirkung  dei:  Qbjecte  auf  bloüs 
liädend  lieh  veiAialtende  SinQorgane  abhängen »  fondern ' 
von  der  !^awirkung  der  Objecte  auf  den  empfinden- 
den» Organismus  und  von  der  ihr  entgeg<ink(^oimendei| 
Selbftthätigkeit  des  letztem  gemeinfchaftlich,  wie  von 
a^wei  Factoren,  hervorgebracht  werden.     £s  wird  dem- 
jiach^  auch  wenn  der  obj^cüve  Fagfor  einer  und  der;. 
£elbe  bleibt,    bei  V^fchiedenheit.  oder  Veränc(^ui;ig 
d£S  fubjectiven  Fadtors  die  Epfcheinung,  die  aus  der 
.Wechfelwirkung  ;b^4er ,  hervorgeht,  •  yerUchieden  aus- 
fallen,    ob  kann  ei|i  upd  daflelbe  Naturding,  fo  kön- 
nen mehrere  Naturdinge,  in  denien  die  BefchafFenheit, 
welche  das  objective^  Cauilalmoment  ihrer  Farbe  ent- 
Jialt,  di^elbe  ift,  in  den  Augen  verfchiedener  Perfo- 
tiesa  veribhiedlene  Empfindungen  von  Farbe  h^vorbriii- 
gen*     Und  da  dier^  im  ganzen  bei  allen  Naturdingeii 
in  einerlei  Verhulimße  gefchehen  muls ,  fo  .bleibt  das 
Verhältnils  der  Farben  unter   eiiiander   dailelbe^    dio 
Farbe»    welche  ,  zu  .den  übrigen  ^nerlei   V^hältniffe 
zeigt ,    werden  wir.  alle  mit  dnerj^ei  Nam^i  belegen^ 
obgleich  jeder  von  uns  vielleicht  eine  andere  Vorftel«  v 
lung  von  ihr  hat,  i  Aber  auch  da»    wo  das  Verhält- 
nifs  der  Farben  unter  einander,  ,fi(^,  wie  fie  vedbhie-; 
denen  Ijndividaen  erlpheinen,  .  ein  verfchiedenes.  Ift« 
wo  nur  e|t^  oißx  nnr  eisige  Farbf^n.demJ^en  anders 
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erfchdiieti  als  <}en  Uetngeit,  wird  der  gr<kdksv)tiA'i^/90' 
tto^  des  UnteidEcbl^d^s  fokv^er  gtoact-  tu  ^  befämmen 
feyn ,  weil  -d^n  Individuen  j '  die'  ihre  Farbenehipfiodoa- 
gen  mit  einander  irergleiclien  wollen ,  ein  getoeinCckaft- 
lieber  Maäsftab  da^u  durchaus  febltl  '  > 
■\  Es/wSre  Ineihes  Erachtens  ^ohl  döt  Mühe  werth, 
und  könnte  ftrdie/Opäkfow'dhl  als  für  die  Phyfio- 
logie  und  Pathologie  de$  *  nienfchlichen  Auges  fehr 
jgrfpriefsifch  Werdet  ^"  wenn  die  Verfchiedenheit,  in 
weicher  den  Menfchen  einerlei  Färben  erfcheinen,  von 
Naturforfchern  und  Aersten  mehr,  als  bisher  gefchch 
faen,  beächtet  und  forgfSltiger  unterfucht  würde« 
Die  GelegeiKhdlt  zii  folchen  Beobachtungen  dürfte  wohl 

* 

dem,  der  fie anwehte,  häuiigerVftls  tnSin  glaubt,  ent* 
jg^gen  kommend  ^IitddOfefi  bleibt  es* doi^h  aus  den  oben 
ang0fi(fhrtto  <Sreinden  immer  fch#er  i  fblche  Beobach- 
tungen in  hinlänglicher  Menge  reüä  und  genau  genug 
atkf^iif äffen,  das  BeotMiChtete  zu  veirgleidhen,  und  ohne 
Gefahr  ä^es^Mifev^rftaiidniffes  mitzutheilen,  noch 
fchwerer  aber  mit  tfexi  Unterfuchungen  Ober  diefen 
(iegenftand  ins  Allgemeine  zu  gehen« 
'  '  Ich  Isrlaube  mir,-  dem  Publicum  eine  Bepbach- 
ttrng  mitzutheilen ,'  welche  hierher  zu  gehören  fcheinf, 
jedoch  etwas  an  Gbh  hat,  weshalb  maä  diefes  bezwe»> 
fifln  könhte  und  flberiäfTe  das  Ui^heil  hierüber  den 
PhyfiolX)gen.     ^  •  * 

Es  ift  'bekannt  j  dafs,'  wenn  LiiSht  und  Schatten 
neben  einander  dtnrch  ein  Glasprisma  (oder  ein  ande* 
res  nicht  paralldes  Mittel). fallen,  oder  ein  dunkles  und 
^n  hdie$  9iklf-'<z.  &  ein  Fenftefftab  und  der  Himmel 
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rem  IiiaerA  das  Zimtners  au$)  nebeneinander  durch 
ein  lolches  betradhtel  Werden »  an  der  Gränze  zwikhea- 
Licht  und  Scbatfön,  oder  zwifcfaea  dem  hellen  und 
dunkeln  Bilde,  virenn  fie  ^icbt  auf  der  Axß  des  Pris^ 
ina  fenkrecht  ift,    eine  farbige  Erfcfaeiniing   entsteht. 
Und  zwar  kommt  in  dem  erften  Falle,    den  wir  mit 
den  nieuern  Optikern  den  objecttven  nennen  wollen^ 
da,  wo  der  Schatten  gegen  de^i  brechenden  Winkel, 
das  Licht  gegen  die  diefem  Winkel  gegenüherftehende 
Fläche  des  Prisma  zu  liegen  kommt  ( bei  der  gewöhn- 
lichen Lage  des  Prisma  an  der  untern  Qränze  des 
Lichtes)  ein  gelber,  dahingegen,  wo  d^  Licht  gegen 
den  brechenden  Winkel,  der  Schatten  gegen  die  die- 
fem gegenüherftehende  Fläche    des  Prisma  liegt   (ge- 
wöhnlich an' der  obern  Gränze  des  Lichtes)  ein  blauer 
Rand  vor.     In  dem  zweiten  Falle ,  den  man  den  ßibjec'^ 
tiven  neuT^tf  ift  dies  umgekehrt.     In  dem  gelben  R^nde 
uiiterfch^iden  die  Pbyfiker  zwei  in  einander  überfliet 
fende    Farben;    gelb  und  (gelb-)   roth,    oder  drei: 
ge/6,  orange  und  (gelb-)  roth,  in  dem  blauen^ eben- 
falls z^i:  Waw  und  veofe^,  oder  drei:  azur,  indiso 
und  violet.      Weiin   «in  gelber  und  ein  blauer  Ränfl 
einander  fo  öahe  kommen ,  dafs  das  (eigentliche)^  Gelb 
des  einen  und  das  Azur  des- andern  fich  decken,  tx- 
Cbheint  an  der  Stelle  diefer  Vereinigung  Grän;  fo  wie, 
wenn  beiderfei  Ränder  auf  der  andern  Seite  mit  ihrem 
Roth  und  Violet  in  einander  übergreifen,  Aer  Purpur 
fich  zeiget.     So  werden  die  Farben  des  Prisma  (nur 
nut   Ausnahme   des  Purpurs,    deilen  einige  nicht  er- 
wähnen) £o  viel  nur  bek^yuit:,  allgemein  angegeben, 
ilf«  ^.  Archiv  L  2«  N  ' 
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Es  w^'^  mlr/dalier  feit  der  Zeit,  da  iicb  tn&i^ 
fliich  ernfthaft  mit  optiichen  Verfuchen  zu  befchäfti- 
gea,  auffallend)  dafs  ich  in  dem  prismatifchen  Farben- 
bild und  auch  fonft^.wo  Farben  durch  RefractioA  er- 
fchienen,  ,me  ein  reines  Azur  ^  fondern  immer  ftatt 
deüen  ein  antßhiedenes  Blaugrüfi  zu  üehen  bekam, 
tmd  zvfdx  im.  pbjectiven .  fowobl«  als  ini  fubjectiven 
Fall.^  .        "    '      ^  .  ^ 

Diefes^  Blaugrün  nähert  fich  a^f  der  Seite  gegen 
das  Violette  hin  allitiählig  dem  ä]au »  und  zwar  einem 
etwas  dunklerem  Blau*  Dies  ^igt  fich  befonders  in 
dem  X>bjectiven  Fall,  wenn  der  blaue  und  rotheRand 
eines  Lichtftreifens  von  beträchtVi^her  Breite  zum  In- 
einandergreifen  gebracht  werden,  welches  hier  nur  iu 
einer  bedeutenden  Entfernung  der  auffangenden. Fläche 
vom  Prisma  möglich  i£t ,  bei .  welcher  zugleich  die  f ar- 
bigen  Ränder  fehr  breit,  und  dadurch  zur  Unteribhei* 
>dung  der  Terfchiedenen  Nuancen  ihrer  Farben  taug- 
licher werden.  Nachdem  hier  der  mehr  iqs  GrOne 
fallende  Theil  jenes  Blaugrflns,  welches  ich  fiatt  des 
von,  andern  an  deflen  Stelle  beobachtetem  Azufsfehe» 
vomdem  (eigentlichen)  Gelb  de^  ^egenabetfteh^ndeu 
gelben  Randes  gedeckt  und  fb  surErzeugvi^g  desj^ 
wohnlichen ,  ,  bekannten  r  .  prismMifchen  GrUns  ver* 
*vvandt  worden^  etf^^int  der  übrige  Theil  deffelben 
dem  Azur  ähnlicher,  und.  ift.  vielmehr  eüi  Grünblau 
als  ein  Blaugrün  zu  nennen*  ; 

,  Um  ^u  fehen,  wie  viel  etwa  die  Nadibarfcbaft 
des  von  Gelb  und  Azur  erzeugtfsn, reinen,  lebhaften 
CrQns  etwas  dazu  beitrage,.,  d^n  grOnen  Schein  ^dee 


fiberbleibendeii  ^  Azurs  ^zu  fch Wachen  >    verdeckte '  ich 
»d8^  reiae/Grao  mit  cler  >^r  das    J^ufß   g^ltej^eii 
Hand:  aber  Jas  Qrftnl^lau  bjieb .vnvecaocf erfc, ' 

piefes  Grünblau  gebt,  immer  dunkler  werdend, 
in  allen  Fällen  faft  unmittelbar  in  ääs  Violette  über: 
fo  dafs  ich  auch  das  »Indigo,  wenn  man  darunter  , 
nicht  Rothblau,  fondern  ein  indifferentes,  d.  i.  weder 
gegen  Grün  noch  gegen  (Purpur-)  Roth  fich  binnei« ' 
gendes  Dunkelblau  verfteht,  nicht,  oder  wenigftens 
xiicht  deutlich,  beftimmt  und  unbezweifelt,  am  alfec- 
wenigften  in  einer  betrachtlichen  Breite,  im  prisma- 
tifchen  Farbenbilde  wahrnehme. 

Man  konnte .  mir  den  Einwurf  n^^Hua :  das  Blau« 
gjrü»  und  Grünblau , .  was  ich  ftajjt .  d^ .  Azurs  fehe, 
fey  dier  V^rmifchung  des. Feigen  A?urs,  mit  d^na  Gelb 
eiiies  etwas  bla&gelben  Farbenrandes  ^  der  ixaoippui* 
ven-Falle  durch  ungleiche  Durchißcfetigkßit  des  Pris- 
ma oder  der  andern  Medien,  durch  ^velche  der- Lipht- 
ftreif  gefallen,  un  tfubjdctiven  durph'  ungleiche  Hel- 
ligkeit und  Färbung  des  betrachteten  hellen  Bildes  in 
der. Nähe  des.beoba^btetea bjaiiea Jarbenrand^;:,. o^ne 
clais  ich  es  gewahr  geworden,  .entftandeu  fey^kqupte^ 
^UKU&hreiben*  Im  obj^cfiv^a  F^Ue  k<;^n;^  ich  zwac^ 
folche .  Nebentäader  nie  ga^z  veirqaeidßn,  da  es  mipv 
»och  j>ich$vg^HBgen  ift,  #ine* .  vQjlkaiiunei;i  reinen  . 
GlasprisiUß's  habhaft  zu  wierdea^das  groise  WaflCer* 
prisma,  deffen  ichnuph  bei  einigen*  Verfuchen  bediente^ 
ift  zwar  vcMi  Blafea,  und  Streifen  ziemlich  frei,  aber 
wegen  eloes  unten  aaztt&bff nden< .  Umftaiides  ettyas 

.   Na 


190 


.  \ 


venläehtig):  ös  zeigte  fich  aber  tfa»  wo  diefdben  Ihr 
Gelb  kxidt  4em  von  attdei^  beobachteten  Azur  ^oder 
meinem  Blatigrfln)  d^  blauen  Randes  vermifchten, 
rmv  das  gewöhnliche  j  reine  ^  indAffierence  prisipatifche 
d^r^n,  das  zwar  blafler  war,  als  wo  a%  durch  die  Zu- 
femmenkunft  hochgeförbter  Hau|^tränder  entfteht »  aber 
von  dem  mehrerwähQten  Blaugrün  lieh  deutlich^  und 
beftimmt>  nicht  blofis  feiner  Helligkeit,  fondern  auch 
dem  Modus  feiner  Farbe  nach,    unterfchied»       £bea 

diefe  beoba(chtet)&  ich,  yreim  iui  fubjectiven  Falle  gell)e 

•  '  ■         _       ^  .        ^'       '       ■   . 

Nebenränder  dem  blauen  Rande  zu  .nahe  kommen, 
welches  ich  aber  hier  vollkommen  zu  vermeiden  oft 
genug  in  meiner  Gewaljt  [hatte*  Im  Gegentheil  er- 
Jbhien  hier  däs^Slaugrün  nie  entfchiedener  und  {cbö- 
ner,  als  wenn  ich  die  {■'enftörftäbe  vor  einem  gun 
gleichfbrmig  grauem  Himnlel  durch  das  Prisma  be- 
trachtete. 

Auch  vöt  dem  Einwurfe:  dafs  vielldc^t  graue 
Farba  des  Prisma  felbft  das  Blaü  in  das  Grüne  hio- 
üW  gezogen  habe,  fohle  ich  mich  ficher.  Denn  ob« 
gleich  eins  von  den  von  mir  bei  diefen  Verfuchen 
gebrauchten  Olasprismen  eine  grOnlich^,  das  oben  er- 
wähnte Wafierprisma  fogtir  eiiie  gelbgrähe,  Farbe  hat, 
fo  h^tte  ieh  doch  Gel^^nheit  genug,  den  Verfuch 
mit  ganz  färbeiilofen  Prismen  und  andern  hierzu  hrauch« 
baten  gefchliffenen  Gläfem  zu  machen,  wo  es  denn 
immer  die  oben  befchriebenen  Erfolge  gab.  Und  felbft 
durch  jene  grOnen  Prismen  erfchien  mein  Blaugrfla 
immer  deutlich  von  dem  andetu,  aUgemein  aner-' 
kantiten,  Grfln  verfchieclen« 


—\ 
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•  ■  » 

Ueberhaupt  aber  glaube  ich  mich  durch,  die  con« 
'ftante  Identität  des  befchriebenen  Erfolgs  bei  den'unr 
zähligep  Verfuchen,  welche  ich  bald  abfichtlich  znt 
Pröfung  deflelben ,  '  bald ;  zu  andern  Zwecken  unter 
den  verfchiedenften  Bedingungen  und  Umitänden  an* 
geftellt  habe »  vor  aller  Täufchung  in  diefer  Sachä 
hinläiigllch  gefidhert  halten  zu  dfirfen. 

Wenn  nicht  diefe  Erzählung  felbft  fchon- eine 
Kenntnifs  des  Unterfchiedes  zwifchen  Azur  und  BIa^-^ 
grOn  bei  mir  vorausfetzte,  fo  follfe  man  nach  deHel* 
ben  wohl  glauben:  dafs  ich  überhaupt  alles »  was  An« 
dere  Azurfarben  nennen^  blaugrün  «fehe.  Aber  das 
ift  eben  das  Sonderbare,  dafä  diefes,  fo  viel  ich  bis- 
her bemerken  konnte,  nur  bei  dem  dioptrifchen  Blau 
äer  Fall  ift,  dafs  ich  die  befagten  Farben ,  yto  fie  (als 
chemifche  Farben  nach  Göche)  permanent  an  der  Ober- 
fiä^lie  der  Körper  haften,  fp  deutlich^  beftimmt  nnd 
leicht  von  einander  unterfcheide ,  dals  ich  mir  es  gar 
üicht  möglich  denken  katin,  fie  mit  einander  zu  ver- 
\eechfeln ,  es  müfste  dehn  bei  Kerzen  -  oder  Lampen* 
lichte  gefchehen,  welches  alles  Blau  leicht  etwas  in 
das  Grüne  herüber  zieht,  und  überhaupt  dem  Äugt 
die   Uhterfcheidung  :^wifchen  nahverwandten  .Farben 

k  _ 

erfchwert  *).     Auch  in  der  Wabmehnmng  und  Un- 


l)  Ob  ich  «uch  Qj^cer  den  katofrinCfiheii,  paiopbriläien  und  «pep. 
trifc&en  Farben  j&rünblau  oder  Blaugrdn  ftatt  filan  fehe»  darauf 
habe  ich  noch. nicht  geachtet,  aueh  wird  'hierulMr,  wegen  dm 
geringen  ßreite,  ii^  'wreläier.  hier  alle  Farben  «neiftens  erii^ittt* 
nen,  fchwerer,  als  bei  den  dioptvilbhen  Farben  eine  beCuminte 
fieobachtong  zu  machen  feyo.  l\ 


t 


\ 
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terfchcldung  der  übrigen  Farben  konnte' ich '  blsh 
keine  Abweichung  von  andern  Menfchen  bei  iri 
beobachten«  *      • 

«  Eben  der  Umftand ,  dafs  mir  der  Azur  nur  nnU 

einer  gewiffen  objecdven  Bedingung  als  Blaugrün  un 

Grünblau  erfcheint ,    hat  in  mir  den    fchon    oben  g< 

äuliserten  ^^weifel  ferregt,    ob  dies,  wirklich   in  •eine 

befondern  Befchaffenheit  meines  Gefichtsöi'gans  feinei 

Grund  finde;  >und  ich-  würde  auch  nicht  ^pen  Augen 

\  blick  diefeip  letztem  Gedanken  Platz  gegönnt  haben, 

wenn  ich  mir  es  möglich  hätte  denken  können ,  dafs 

fo  viele  forgfältige  Beobachter,  welche  die  dioptrifchen 

Farben  fchon  betrachtet  und  unterfucht  hab^n,    eine 

Erfcheinung,  welche,  imteräufsern  Bedingungen,  die 

(weil  fie  doch  meine  Verfuche  beftändig  begleiteten) 

häufig  genug  eintreten  muffen»    bei  folchen  Befchäfti- 

.  gungen    einem  Jeden  fich  zeigen  könnte,    auch  nicht 

einmal  follten  bemerkt,    oder,    wenn  fie  fie  bemerkt 

hätten,     nicht  foUten  aufgezeichnet;     oder  dafs  alle 

Optiker,  fich  mit  einander  follten  terfchworen  haben, 

das,  was  fie  wirklich  blaugrün  fahen,  azurfarb  zu  nen* 

:eien.     Und  wäre  auch  de?  Grund  jener  jBrfcheinung 

rein  objectiv,  und  wäre  ihrer,  ohne  dafs  Ichs  wQfste» 

in  den  optifchen  Schriften  irgend  Erwähnung  gethaoi 

fo  fcheint  fie  mir  doch   auch  in  diefem  Falle  würdig, 

mehr  beachtet  zu  werden,  als  es  gefchehen  ift,   und 

wäre  es   auch  nur  zur  Beftimmung   der  beftämligen 

und  veränderlichen  in  den  dioptrifchen  Farbenerfchei- 

xrangen  oder  zur  mehrerer  Feftftellüng  der  ^  Farben« 

Domenclatur. 


# 


Wenn  aber  glekb  nicht  zu  verkennen  ift,  daft 
die ,  befchriebene  Abweichung  von  der  geWöhnlicheii 
£rfcheinung  der  dioptrifchen  \  Farben  eine  objective 
Urfache  habe  ^  fo  fchlielst  doch  diefe  die  Mitwirkung 
einer  fnbjectiven,  im  Sehorgane  des  Beobachters  lie* 
genden  Urfache,  keineswegs  aus. 

.Wenn  man  fich  das  Verhältnifs  der 'letztern  zu 

« 

der  erfternfo  denkt,  wie  das  einer  prädisponirenden 
zu  einer  Gelegenheitsur£ache ,  fo  b^eift  fichs  leicht» 
vrarum,  ungeachtet  die  Befchaffenheit  des  individuellen 
Seilorgans,   welche  die  fubjective  Urfache  davon  ent- , 
hält,    in  einem  Individuum  beftändig  vorhanden  ift, 
daffelbe  doch  nicht  immer  BlaugrQn  ftatt  Azurblau' 
fieht,  foudern  nur/dann^  wenn  die  objective  Urfache^ 
die  in  einer  Eigenthamlichkeit   der  Entftehungsweifö 
der  dioptrifchen  Farben  (zweiten  Klaffe,  nach  Göthey 
liegen  mag,   dazu  kommt. 

,  Man  lieht ,  dafs ,  um  mit  diefer  Sache  mehr  ins 
Reine .  zu,  kommen ,  zahlreiche  vergleichende  Verfuche 
mit  andern  Menfchen  erforderlich  wären.      Mit  eini- 
gen Menfchen  habe  ich   folche  bereits   vor  längerer 
Zeit  angeftellt,  und  bedaufe  nur»  dafs  ich  die  Reful* 
täte  davon  nicht  fogleich  aufgezeichnet  habe,  und  mein  , 
Gedächtnifs  m^in  Vertrauen  hier  getäufcht  liat.      In 
meinen  Papieren  über  Optik  finde  ich  blofs  die  gele« 
genl^eitlicbe  i^iSbeftimmte  Bemerkung:  dafs  aufser  mir 
auch  Andere  ftatt  Blau  blaugrün  gefehen  haben.     Kürz- 
lich h^be  ich  die  Verfuche  mit  mehrerer  und  mög- 
lichft  grofser  Sorgfalt  mit  einigen   meiner  Bekannten 
wiederholt« ' «  Diefe  f^hen  den  AfLixt  rein^    jedochrim 


« 

objectiven  Fall  zwlfcheo  dje&Bi  >  .ttnd  dem  filnr%  gebUe* 
\ieaetx  Weib  des  Licbtftreifens  ^twas  wehiges .  m/^er, 

-  indXfforemes  Grün ,  v^elcnes  ohne  Zweifel  durch  die 
oben  von  der  Unreinheit  des  Prisma  abgeleiteten  far- 
bigen Nebenränder  entftanden  war*  Nui*  Einer  von 
ihnen  fah  im  pbjectiyen  Falle  den  Azur  blaugrün  oder 

'  grünblau  9  und  im  Aibjectiven  aufserte  er  auf  meine 
yriederholten  Fragen;  was  kr  am  blauen  JEUnde  £sfae; 
dafs  ejtr  nicht  wiffe,   ob  er  die  Farben  deüelben   blau 

'  i^der  grpn  nennen  folle,  wie  er  denn  überibaupt- die 
benachbarten  Farben  des  Fartbengefpenftes  fchwerer, 
als  ich  und  Andere  zu  unterfcheiden  fchien.  Ich  ge- 
denke diefe  vergleiebeiiden  Verfucbe  gelegentlich  fort- 
zufetzeO)  besonders  -audi  fie  mit  meiner  jflngfteir 
Sebwefter;  der.AIblne,  vorzunehmen,  um  auszunait- 
teln,  ob  die  &bjectiv9  Ur&che  der  hier  befchriebenen 
Abweichung  etwa  mit  dem  Mcingel  an  Pigment  oAer 
einer  andern  EigenthOmlichkeit  des  albinifchen  Auges 
in  Zufammenhäng  ftehe  ')• 


x).  Leider  bat  ein  früher  und  wMfmudmier  am  f.  Irajo«  eia^ 
typhös -entzündlicheii  FieWs,  in  Folge  einer  lieftigen  ErkSl- 
tong  bei  erfaitzbem  Körper,    erfolgter  Tod  des  Verfaflers  di« 

1  Aasfohrong  diefer  VorüEue  vereitelt»  und  ^überhaupt  mehrere 
Frflchee  phyfiologifchpr  und  mathematÜcb  -  phyfikalifcher  Ar» 
beiten,  die  von  den  Talenten  nnd  dem  FleiCi  diefes  trefflichen 
und  auch  als  Men£ch  Uebenawertben  jnngen  Mannes  zn  erwar« 
ten  waren ,  mit  ins  Grab  genommen.  Der  verftorbene  Adf, 
in  Kamthen  geboren  (feine  Eltern  vrarea  jedoch  aas  dem  Bai* 
reuthüchen),  war  etnvollkommner  ilAiNa  oder  Leucaethiops  ge« 
weÜBA  mi^  ganz  rother  (von  der  Seite  angefeben  mdir  ins  filaoe 
od^r  vielmehr  Violette  fpielender)  Iris,  und  beftSndig  littem« 
der  Bewegung  derüelben ,  fo  wie  des  Angapfels,  mit  lichtfcheue 
Nyktalopie»  dann  mit  ganz  wdilien  feidtnartigen  Haaren  ui^ 


iOd 


'  tmmma^mmktmtm^mm^am 


« 


IV. 
Bemerkungen 

aber' 

einige    Gegen  ftän,  de 

der 

ihierifchen      C  fi  e  m  i  e 

Von 

» 

Dr.'Sigwari;  zu  Tübingen« 


• 


jpei  meinen  chemifchen  Unterfochungen,  welche  ich 
'  bei  Gelegenheit  meiner  Vorlefungen  aufteile,  bin  ich 
. auf /Refultate  gekommen ,  welche,  wie  ich  glaube,  für 
.phyfiologifche  Unterfuchungen  von  einiger  Wichtigkeit 
werden  können,  und  die  ich  deshalb  dem  Publicum 
verlegen  zu  dürfen  glaube. 

Für  diesmal   einige  Bemerkungen,    welche  das 
Refultat  einer  Unterfuchung  des  Bluts  find,  wozu  ich 

.  mich  des  Bluts  von  Ochfen,  von  Menfchen  und  von 
Hühnern,  endlich  des  Eiweilses  aus  Hühnereiern  zur 
Vergleichung  mit  dem  Blutwafler  von  ebendenfelbop 
Xhieren  bedienfev  Aufser  dem  rothen  eiweifsftoff- 
artigen  Pigment  fand  ich  zwei  extractivftoffartige  Pig« 

.  snente  in  dem  Blut,  ein  braunes,  grün  abfärbendes^ 
von  einem  eignen,    hinten  nach  bittern  Gefchmack» 


\ 
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Im  Blutkuchen;    pnd  ein  gelbes  im  Blutwaiter,    das 
cfemfelben  die  gelbe  Farbe  ertheilt.     Beide  werden  vom 
Alkohol  anfgelöft  und  vom  Gerbeftoff  gefällt.      Di« 
braune  Subftanz  zieht  die  Feuchtigkeit  aus  der  Luft  ' 
an,  was  vielleicht  nicht  fowohl  voiq  Pigment  lelbft» 
als  von  heigemifchten  Salzeii  herrührt;  nach  dem  Vet> 
dampfen   des   Alkohols»    wodurch  man  £e  aufgelöTt 
hat,  ftellt  fie  eine  glänzende,  harzähnliche  Maffe  dar» 
die  aber  im  Waffer  vollkommen  wieder  auflöslich  ift» 
Sie  ift  in  der  aus  dem  durch  Wärme,  im  WafCerbad, 
gerolinenen  rotben  Tbeil  desfilutkuchens,  a^sgepref^    x 
tenFlilffigkeit  föhonganzN  ihren   ausgezeichneten  Ei« 
genfehaften  nach  vorhanden ,  und  kann  aus  derfelben 
nach  Verdampfung  der  wäfferigten  Theile  durch  blo- 
fses  Schütteln  mit  kaltem  Alkohol  erhalten  werdeo« 
Eben  fo  verhält  fich  die  gelbe  Subftanz  im  Blutwafler^  . 
ßet  jft  in  der  aus  dem  geronnenen  Serum  ausgeprefs^ 
ten  Flüffigkeit  enthalten,   und  durch  Auskochen  des  ^ 
Geronnenen  mit  Wdffer  kann  fie  vollends  gänzlich  da** 
von  abgefondert  werden,  fo  dafs  die  letzte  Spur  der 
gelblichen   Farbe  deffelben  verloren  gebt,     Sie  wird 
votn  kalten  Alkohol  nicht  fo  leicht  aufzogen »    als 
die  braune  Subftahz,    und  ;wenn  man   fie  nach  deqji 
Verdampfen  des  Alkohols  mit  Wafler  vermifcbt,    tp 
bildet   fie   mit    demfelben  eioe   milchigte   FIoCGgkeit; 
'  diefe  Charaktere  fcheinen  indeffen  von  der  Beimifchung    , 
einer  fettwachsartigen  Materie  herzukommen,  die  man 
durch  Cryftallifation  abfondern  kann.     Diefe  Materie 
fcheidet'fich  aus    der  alkohollfchen  Aüflöfung  nach 
^  dem:  Erkalten  in  Oeftalt  feiner /woifser,  feA^gläadex^ 
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der-Nadeld  aus;  überdies  enthält  c(iefe  gelbe ^ubftasz 
livahrfchelHlich  noch  einiges  im  Alkohol  aufldsliche$ 
Salz;    von  welchem  fie  zu  trennen  eben  fo  fchwierig 
«  feyn    würde,    als  bekanntlich  es  fchwierig  ift,    den 
Harnftbff  von   ^ile^  Salzen  Ard  dar^uftellen.      Man 
könnte  «war  leicht  den  ExtractivftofF  von  den  Salzen 
trennen,  durch  Niederfchlagiuig  mit  Gerbeftoff,  aber 
nicht  umgekehrt.     N^ch  Abfonderupg  d^s  gelben  Ex- 
tractivftbffs  und  der  fettwachsartigen  Materie  entdeckte 
ich  in  dem  Rückstand  der  Serofität  eine  gallertartige 
.  Materie,    die  in  Alkohol  und  kaltem  Wafier  uäauf- 
löslich  ift,    vom   kochenden   WaflTer  aber  aufgelöft, 
vom  GerbeftofSF  gefällt  wird.     Endlich  enthält  die  ^us 
dem  geronnenen  Serum  ausgeprefste  Flüf&gkHtooch 
eine  fsigene  thierifche  Subftanz ,  welche  beihi  Erhitzen 
därfelben  nicht  coagulirt,  aber  beim  Verdampfen  der- 
ielben  Häute  bildet,   und  welche,  nach  Abfondenlbg 
der  im  WafTer  und  Alkohol  auflöslichen  Stoffe  in  die* 
fen  beiden  Flüffigkeiten  ganz  unauflöslich  i&.      Diefe 
Subftüanz  fcheint  eben  fo  eigenthümlich   zu  feyn^    als 
der  Faferftoff ,    der  Eiweifsftoff  und  der  rothe  $toff 
des  Bluts,  es  fehlt  aber  noch  an  hinlänglichen  Ver* 
fuchen  zu  einer  unterfcheidenden  Charakteriftik  der* 
felben.     Es  fcheint  übrigens^  nach  dem,    was  ich  bis^ 
her  vom   Blut  angeführt  habe,    das  etwas  Analoges 
yon  allen  den  Stoffen,  welche  verichiedene  fefl:^  und 
flüfBge  Theile  ttnfers  Körpers  auszeichnen,    im  Blut 
vorhanden  fey.    Analoge  von  GaUenftoff,    HarnftofF» 
ITett,  Gallert  bnd  Schleim.      Ob  aber  diefe  verfehle^  ^ 
tfenen  Sübftänzen  in  dtei  -Blutfyftem  felbft  erzeugt' 
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werden  t  oder  aus  deo  veribhaedeaea  Hieilen  dn^XOri 
pcrt  zurttckgeffthrt  werden,  rfaröber  dürfte  wohl  ein^ 
chemifche  üflterfuohüng  des   lymphatifchen   Syftem» 
Äüffcbluls  geben*     Die^  crftere  Vorattsfetzung  fcheint 
indeffen,  wenigften$  zum  Tbeil,  die  richtigere  zu  feyn# 
weil  d|e  Analoga  im  Blut  mehr  deii  Charakter  ub^ 
zerfetzter  thierifcher  Materien  an  fich  tragen ,  als  die 
fecerpirten  Matcriep.     Man  könnte  auch  glauben,  jend 
Materien  feyen  blofs  in  unfergm  chenüichen  Rroawft,. 
aus  den  längft  bekannten  Beftandtheüen  des  Bluts  eti 
zeugt  wordeh,    das  wäre  fehr  intereCTant,  weil  .wif 
alsdann  Hoffoung   hätten,    die  Productionsweife  deif 
Natur  felbft  auszuforichen ;  allein  unfere  Verfuche  be-i 
recHtigen  uns  noch  wenig  ♦zu  diejfer  Hoffnung,  denn 
wenn  jene  Materien  auf  die  angezeigte  Weife  einmal 
aus  dem  Blut  abgefchied^n  find ,    fo  ift  es  durchau^f 
unmöglich,  wetiigftens  aiif  dem  nämlichen  Wege,  fie 
aus  dem  Elweifsftolf ,  dem  Faferftoff  oder  dem  roth^nE 
Stoff  des  Bluts  felbft  zu  *  elrzeugen.      Dies  gilt  nicht 
allein  von    dem   braunen  und    gelben  ExtractivftdfiV 
iondern  auch  von' der  fettwachsartigen  Materie,    vonr* 
welcher  Herr  Prof«  Ber^fi/^  behauptete,  dafsfieficU  ' 
aus  ^  jenen    Stoffen    durch    AJkohol   erzeugen    kfle. 
Man  tnuis  diefe  Behauptung  )n  Zweifel  sSiehen,  wenn 
gefunden  ift,  da{s  von  Natur  fchon  ähnliche  Materien 
nit  jenen  Stoffen  vtsrbunden  find.      Dies^  kommt  mir 
°ab^r  fehr  wahrfcheinlich  Vor,  weiMch  aus  Eiweiisftoff 
und  Faferftoff,  die  ich  mit  kaltem  deftillirten  Waffer 
fehr   lange  ausgewafchen ,    dan^  fe6h$  Stunden  lang 
mit  deftiUirlem^W^dler  att^ekocht  batte^  durch  drei*  ^ 


I  « 


SOsHiig^  Kocheil' mit  Alkohol  voa  Uaem-s^ecifilchea 
Gewicht  rs  o^gio  k^inb  Sptr  einerii^e^tw^cbsartigea 
Materie. erhielt.  Das  nämliche  gilt Tdn  der. gfillei^ärligßa'. 
Materie,  die  derfelbe  Cheoüker  fOr  eio  Kunffeproducl 
liält.  '  HieQ|3iit  fclieinea', auch  die  V,erfu<;be  eipes  .mei* 
s^r  Zi/b5reJ^ » 'des  Ueiftn .  Dr^  Wißnholtj '  an '  deilen  ieh 
iodef&n  keinen  Antheil  Iiatte,  üher^a  C^efleA  Differ- 
ts^  fifi:en8:'anäl,yfin  organoruiä  coi'pori^  humaniprae* 
dpae  fecentenäumin  partes .  coiUStituentes  propiore% 
pfände  L  fr.  F^  de  Autenneth.  Tuhingäe'1815.)  ^ 
£r*i  bemerkte,  da£s  d^r  Alkohol  iin  Ueberfliifs  oni 
wiederholt  angewandt,  d^h  nur  eine  beftimmte  Menge 
geiftiges  Extraet,  bei  yeirfchiedeäen  Organen  einever^ 
fcbieden  grpfsQ^enge  avs^iehe,-.  utid  folgert,  daraus, 
4L9&  jene  Meinung  des.  Her^n  .Prof.-;  Berzelius  grofs* 
tentheils  falich  fevv;  Er  maohtö^auch  die  Jntereflanta 
Bem.erkung,  dstü  das  dos  Gel^tinifiren«  unfiäiige-wifT 
^riglo:  Extract ; aiis  .den  Muskeln  <das  Gelaünifirea 
3e%te,  nachdem  dejr  £xtraetivftoff.'dürch^Alkohol.«da«. 
von  getrennt  war« '  Die  Refültate  feiner  Unterfuchangi; 
4ie  er  am^  £iide<  df^  Abhandlung  1  tabellarifch  au^r-i, 
f^hrtnat,  und  in  der  am  Ende  beig^fagten  Tabelle 
SKUÜftinmengafteUt.  '  ^ 

Aus  diefer  Ueberfiobt  der  Refültate .  feiner.  Veiu 
fuche.a*giebt  fich  nach  den  Bemerkungen  des  Ver« 
fyflers  folg^ndfssi  H^ut  und  Zellgevt^be  zeichnen  fielt 
durcb  'die  grofse  .Menge  Fiber  Und  wäfferigten  Ex«' 
traot^;  ^dagegen  Herz  und  Lungen,  Hoden,  zottigte 
Haut  des  Darmkanals,  Milz,  Niere,  Bauchl^chel^ 
djrüie,    Leber»  JSIut  b^  dor  utxtern.  Hohladar  duroh 
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cBegi^e  Mepge'Alhumens.imd  geiftigen  ExtracteS 
aus,  und  übpjch^upt  feyen  die  auf  der  Oberfläche  ge* 
legenea  Organe  durph  die  Menge  der  Fiber,  und  dib 
irn  Innern   gelcjgenen .  Organe  der.  Eingeweide  diucö 
die  Menge  des  Albiunens  angezeichnet. .    Die .  Mus* 
keän  zeigen    die  groC^te  Uebereinftimmung  in   ihreii 
BeXtandthfBile^  mit  depi  Herzen,    hii^egen,  zeige  fich 
4och  in  dem  zur  unwiUkührlichen  Bewegung  beftimn*- 
ten, Herzen  eine  wteit  gr^ere  Menge  Fiber,    als  ia 
den  willköhrlich  zu.  b.ewege»d^n  .Muskeln..     In  allen.. 
Organen. des  Untierleibs,  fo.wie  bekanntlich  im  Kop6 
^labe  das  Albumen  d?s  Uebergewicht ,    in  denen  deif 
Bruft.  und  derExtrefDitäten  d^e  Fiben   . 

-Zum  Verfi^ndnifs  der  tabellairifchen  Ueberficht, 
^nd  zurv.  Beurtbeilupg  diefer  Folgei^ungen  ift  folgendes 
^ü^  beni^ken;  "Er.z0g  die  Subftanzen  .erftüiit  kaltem^  . 
^Qd^nnniit  heifsem  Waffer  aus,   und  kochte  zu  dem. 
Ende  zwei  Stunden  Jang.     Zur  geiftigpn  Extractiiln  be- 
dientft^  ficb  eines  Aikohols  von  0,809  fpeq.  Gewicht^ 
uild  kochte  di^  Subft^zeAmit.  dem  fech^zehnfachea  ihrest 
Gewichts  von  diefem.Alkofc6l,eine  halbe  Stunde  lang. 
Üntet  dem  fettwachsartigen  E^&tractivftoff  verfteht  ^ 
"  das ,   was .  fich .  beim  Erl^ten  der  h^sen .  Aufli^fung 
^i^cipitirfe,    und  wahrfcheinlich  in  wenigen    Fällej». 
Twirl^liches  Fett  enthielt;   unter  wahrem  Extractivftoff 
4as,.  was  Boph  beim  Verdampfen  der  geiftigen  Flüffig- 
keit  juirückbüftb,  Äq^ter  Albumen,    was  fich  aus  den 
wäfferigten  Auszugaflüffigkeiten  durch  Wärme  cqagut 
■^  Jiren  lieft,   und  alfo  .auch  das,    was  fich  vonfufpen- 
dirten  ^blerieo.n»!,  coagujirtej  daher  entbiet  fein  Al- 
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bnmen  »och  im  Alkohol  außdslkh^.  Materien;  eiid- 
lieh  verfteht  er  utiter  Fiber  all^  das,  was  na^h  dem 
Auswafchen  und  Auskochen  der  Subftanzen  hiit  Waf- 
fer zurfickbleibt,  *  dfo  auch   von   Natur   ^roonener 
Eiweifsftoff,    erhärteter  Schleim  und  andere  im  Waf* 
fer  unauflösliche  Materien ,    tragen  hier  den  gemein- 
iehaf^chen    Nam«n   der  Fiber,    und    die  Folgerun- 
gen, die  der  VerßdTfer  gemacht  bat,  ftehen  daher  noch 
nicht  hinlänglich  feft.  begründet,    fo  |>laufibel^e  fonft 
Jcheinen   mögen.      Seine    fogenannte;^  Fiber    möchte 
vielleicht  bei  einer  nähern  Unterfachting  von  der  ver« 
fchiedenften  Natur,  fie  könnte  felbft  Elweifsftoff  feyn. 
Aber  bish)fr  kannte  man  kein  Mittel,    den  Faferftoff 
tmd  Eiweirsftoff  itd  geronmenen   Zuftand    zu   unter- 
fcheiden.    Ich  glaube  fo  glflbklich   gewefen  zu  feyn, 
einen*  Weg  gefunden  zu  haben  i^  diefe  Stoffe  felbft  im 
geronnenen  Zuftande  zu  unterfcheiden  und  zu  trennen. 
In  diefem  Z^uftande  löfe  ich  fie  jn  cauftifchem 
Ammonium  auf,    verjage  durch  Kochen  das  OberfloT« 
fige  Ammonium,   fo  dafs  die  Fifli&gkeifc  nicht  mehr 
alkalifch  reagirt,  während  ich  von  Zeit  zu  Z^it  Waf* 
fer  züfetze;    die  wäfTerigten  FlüfSgkeiteti  dampfe  ich 
nun  fo  lange  ab,  biä  fich  d^  Faferftoff  oder  der  £i- 
ifireifsftoff  auszufcheiden   anfingen ,    d.i.  bis  die  wäf* 
ierigten  Auflöfungen  gefättigt  find ,    hierauf  fetze  ich 
dne  Auflöfung  von  ätzendem  iaizburen  Qneckfilber 
zu.    Beide  Stoffe  geben  einen  flgcltigten  weifsett  Nie* 
derfßUa'g,    aber  der  Niederfchlag  des    Eivireilsitoffes 
^unrd    von  concentrirter   Salzläure    wieder  aufgdöft» 
der  des  Faferftof^s  ni«ht.    Wenn  die  Aaflöfuogen  auf 


206 

die  eben  erwähnte  Art  gefättigt  find,  fo  kann  mani 
anftati:  des  ätzenden  fal^&uren  Queckfilbers  auch  blofj^ 
Salzfäure  in  geringer  Menge,  oder  irgend  eine  andere 
Säure  in  gehörigem  Verhältnifs  anwenden,  mehrere 
Säuren  aber,  namentlich  ECGgfiure,  löfen,  imUeberniaff 
angewandt,  beide  Niederfchläge  wieder  auf.  Ander^ 
naiji entlich  die  Salpeterfäure ,  löfen,  im  Uebermafs  an* 
gewandt,  keinen  von  beiden  auf.  Die  nämlichen  Er* 
fcheinungeh  zeigen  fich  bei  frifchem,  blofs  kalt  aus* 
gewafchenem  Eiweifsftoff  und  Faferftoff ,  und  nach 
dem  Auskochen  derfelbeq  mit  Waffer  und  mit  Alko- 
hol.  Der  Eiweifsftoff  von  Hühnereiern  zeigt  eine  An- 
näherung zum  Faferftoff  des  Bluts,  indem  das  /äiirch 
Säuren  aus  dem  EiAveifs  Geronnene  durch  jSchfittela 
mit  überfiüffiger  Salzfäure  nur  langfam  wieder  aufge-^ 
löft  wird,  das  Geronnene  aus  dem,  Blut  waffer,  eben 
diefer   Thiere  augenblicklich.      Der   rothe  Stoff  des 

m 

Bluts  verhält  ficfi  ebenfalls  wie  Eiweifsftoff,  er  zeigt 
aber  eine  ftärkere  Annäherung  zum  Faferftoff.  Um^^ 
ihn  vom  fiiweifsftoff  deö  Bluts ,  wenn  er  pit  ihm  ver* 
mengt  ift,  zu  trennen,  fand  ich  folgenden  Weg:  maa 
löft  fie  in  öberflöffiger  concentrirter  Salzfäure  durch 
blofses  Schütteln  auf;  zu  der  Auflöfung  fetzt  man 
hierauf  tropfenweis  \yaffer,  fo  lange  als  ein  braunec 
Niederfchlag  erfolgt.  Diefer  rührt  von  dem  rothen 
Stoff  her:  fitzt  man  fodann  mehr  Waffer  hinzu,  fo 
entfteht  ein  weifser  Niederfchlag  des  iiiweifsftoffs.. 
Ungeachtet  es  folchergeftalt  beftimöite  Unterfcheidüngs* 
merkmale  diefer  drei  Stoffe  und  fogar  cliemifche  Tren-  ' 
iiungsmittel  derfelben  giebt»  fo  erhellt  ^  doch  fchon  aus 
Jll  4.  ArUup.  12.  O 
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dem  bisherigen ,  dafs  fie  fich  fahr  ähnlich  find.     Jene 
Merkmalp   und    Trennungsmittd    beruhen  blofs   .  auf 
einem  quantitativen  Unterfchied ,    denn  mit  HQlfe  der 
Wärme  und  mit   der   Länge  der  Zeitlöft  fich   auch 
der   geronnene    Faferftoff    in,  concentrirter  Salzfäufe 
auf,  aber  eben  ^dieBeftimh^ung  'der  quantitativen  Ver* 
icbiedenheiten  ift  in  der  Chemie  der  thierifcben  Kör- 
J)er  von  der  gröfeten  Wichtigkeit,  denn  alle  thierifche 
Matßrien   ftellen    heinahe  nur   ve^rfchiedene  Modifica- 
fionen  einer  Materie  dar;    jene  drei  kommen  jedoch 
«unächft  unter   fich,    und  vielleicht  noch   mit  aUen 
denen,    die  unter  dem  Namen  des  Eiweifsftoffs  und 
6es  Faferftoffs  'anderer  Organe  vorkommen ,    überein. 
Sic  bcfitien  in  der  Th^t  noch  gemcunfchaftliche  Eigen* 
ichaften ,  die  hian  bisher  nicht  kannte« 
^      Der  Faferftoff  wie  der  Eiweifsftoff  gerinnt,  von 
allen  Säuren ,    fällt '  den'  Galläpfelaufgufis  und  metaüi- 
fche  Sake ,  z.  B-  effigfaures  Blei ;  falzfkures  Queckfil- 
ber,   fchwefellaures  Silber.      Da  aber  einige  Säuren, 
vJieEfljgfäure,  Phosphorfäure  und  Weinfteinfäure,  fcfaon 
ta  geringer  Menge  das  Geronnene  wieder  auflöfen,  fo 
darf  man  oft  äufserft  wenig  von  der  Säure  zufetzen, 
nm  das  Gerinnen  zu  bemerken:     Wenn  man  in  die  auf 
obige  Weife  bereiteten  gefättigten  wäfferigteö  Auflöfun- 
^en  des  Faferftoffs  und  Eiweifsftoffs  trocknes,  mit  ElTig. 
laüre  oder  irgend  einer  andern  Säure  gerbthötes  Lao- 
wnspapier  eintaucht,  fo  wird  man  weifse  Wolken  cnt- 
ftehen  fehen.    .  Zwanzig  Tropfen  der  Paferftoffiiuflö. 
fang  gerannen  von  einem  eines  Stecknadelknopfs  gro- 
fsen-  Stückchen  Löfchpapier;  das  in  concentrirte.  Effig* 


ßure  etngetaacht  und  wieder  ausgepre&t  war,    voll- 
kommen ,    es  bildeten  ficfc  robncll  eine  Menge  grob^ 
faferigte 'Flocken.    Eben  fo  viel  von  der  Eiweifeftoff-  / 
auflöfung  zeigte  durch  da)  nämliche  Mittel  die  Elf-, 
fcheinung  undeutlicher,    aber  vollkommen,   als  noch 
ein   gleiches    Stückchen   Papier   hinzugefetzt    vrurde. 
Einer  meiner  Freunde,  Herr  Schlüpfer^   konnte  den 
geronnenen  Faferftpff  von  dem   geronnenen  Eiw«ifo- 
ftoff  fogldch  uütcrifcheiden ,  fo  wie  aber  die  Coagula- 
tion  fich  vollendete ,  war  der  Unterfchied  nicht  meht 
deutlich.     Verfuche  mit  Blutwaffer  und  mit:  Eiweife 
zeigen  ähnliche  Erfcheinungen*     Fünf  Tropfen  Blut- 
waffer  von  einem  Huhn  mit  zwei  Tropfen  concentrir- 
ter  Salztäure  vermifcht  gerannen  ftark,    beim  Schüt* 
teln  mit  zehn  Tropfen  derfelben  Säure  löfte  fich  das 
Geronnene  fogieich  wieder  auf.     Durch  eifigfaures  Blei 
mit  Ueberfchuls  von  Säure  geben  beide  Stoffe  einen 
weifsen '  flockigten  Niederfchlag ;  fetzt  man  aber  mehr 
von  dem  elfigfaurem  Blei  hinzu ,   fo  wfrd  der  Nieder- 
Ichlag  bein*:  Schütteln  fogieich  wieder  aufgelöft.     Mit 
fchwefolfaurem  Silber  geben  beide  einen  weifsen  floelug- 
tea  Niederfchlag ,  der  aber  alio^ählig  orangegelU  wird, 
und  in  EfTigfaure  vollkommen  auflöslich  ift.     Durch 
langes  Koehen  des  geronnenen  Faferftoffs  mit  Waffer 
wird    feine    Auflöslichkeit  in    Effigfaure    vermindert, 
aber  nicht,  wie  Herr  Prof.  Berzelius  fagt^   aufgeho- 
ben; durch  das  Kochen  fchrupipfk  der  FaferihJff  feh^ 
ziifammen,    fein  Zufammenhang  vermehrt  fich,   und    * 
auch   apdere   Auflöfungsmittel  teigen    nnir   eine   g^ 
iringere  Wirkung   auf  ihn  >     z.   B^  das  Ammoniuni. 


,  \ 


.  Der  Eiweifsfto^  und  deir'rftthe  Stoff  des  BIut$.ver- 
baltep  ficb  eben  fo. .  '  Kocht  man  jetzt  abjdr  den  .f^chs 
Stunden  iqi  Waffcr  gekochten  Faferftoff  gehörig  lange 
in  condentrirtcr  Effigföiire ,  fo  erhält  man  immer  noch 
eine  Auflöfung,  die  vom  Gerbefroff  uijd  vom  Anuno* 
.nium  gefällt  und   coagulirt  Avird.      Wenn  ich  hierin» 
fo    wie  in  Abficht  auf  das^  Verhalten  diefer  StoS« 
^egen  die  Säuren  übethaupt,   dem  Herrn  Prof.  B^rze- 
/if/j ,  ungeachtet  meiner  gröfsen  Hochachtung  filr  die- 
fen  Chemiker,    zu  widerfprechen  wäge,^  fo  gefchiebt 
.diefes  nicht  allein,  weil  ich  diefe  Verfuche  öfters  wie» 
derbojt  und  das  nämliche  gestehen  habe ,  fondern  auch, 
wei\  meine  Verfuche  nicht  fowqW  feinen  Verfuchea 
'  als  d^  daraus  gezogenen  Ilefu]taten  widerfprecheq. 

Die  Zflochemie  des  IJerrn  Prof,  Berz'elius ,  der 
wir  in  Deutficbland  fchon  langft.mit  Begierde  entge- 
genfehen,  wird  nun  vom  Herrn  Prof.  Pf  off  in  Nürn- 
berg überfetzt  werden..  Der  Inhalt  derfelben,  wie  er 
^ir  vom  Herrn  JProf.  Gehlen  in  München  mitgetheilt 
worden,  ift  folgender:  ^ 

T 

Inhalt  der  Ä<?r;5e/iwj'fchen  Zoochemie. 

$•  I.  ö-  3>  Leben.i  Lebenskraft.     4.  ^.  Lebeus* 
erjcheinungen :  Oefuodheit;  Krankheit.     $.  6.  Phyfio-. 

^lögi«,   ihre  Eintheiiuag,      7;  %.   Fluchtiger  Elick  auf 
die  Gefchiphte  der  Zöochenjie.     9.  Entfernte  Beftand- 

'  tneile  des  thierifcben  Korpers.  io.  Nähere  Beftand* 
theile.  ;,  1 1 .  Nähere  unorcanifche  Beftandtheile :  a)  VVaf- 
fei-,  b)  Natron,  c)  Kali,  et)  Ammonium  mit  ihren 
langten  Verbindungen,  e)  Kalk,  phosphorfaurerKaik^ 
fiinrer  phosphoriaurer  Kalk,  /)  ka^erdjgte  SaJze, 
^),  Eifenf^he.      la.  ^cfcbreibun^  der  von  vaorgani-. 
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fcüen' Stoffen  *äüf  tliierifche  Körper  *im^  Allgemeinen 
hervorgebrachten  Veranclerungen :    c)  d^h  Wärme  ~*^ 
DeftiUgtionsprodticfi,    brenzlichtes  WafjfTer,  zöonifche 
Säure,    fubürtiirtes  Salz   (kohlenfaures   Alnmoniurp)i^ 
brenzlichtes  Oel,'  Ga^arten,  Köhl'e;  6)  atmofphärifchef 
iitiftj    c)  einiger' drJcferer  Gasarteh;    ^'cfes  VVafleirs^ 
t)  der  Säuren ;  /)  der  Alkalien;  g-)  der  Salze  und  Me-' 
tallö^tyde;  k)  vegetftbilifche  Stoffe ji)  Einbalfamirung' 
dar  Ägypter  und  fpatere*     13.  Tod,- allgemeiner  und 
löTcalär.''  ;  I4.'/Päülnifs    mit    ith^en    Erfcheinimgen. 
ik:  Oasärten,  die  fich  in  derfelben'entwifckeln.  l6.Räi^' 
cherung  mit  Säurei,   V^y.  Allgeinieing  ^Kyflfche  Eigen- 
fchaften  der  thiefifcben  Stoffe,    als  lebeiifcfige  Betrach-, 
tetr  \tßi'  Nächfte  organifche  BeftandtheHfe  des  thierl- 
fthen  Körpers,       19;    Nervenfyftemr.      'iir.    Oöbirrt> 
5i: 'Seme.  Geftalt;'' Verrichtungen.  ^   'Äii/  Hirnwaf-- 
fer.      23.  Nerven,   Nervenhänte,  NetVienniark , '  Neri^ 
venknoten,  Vef lichtungcn  der  Nerrenr  *  24.  Medicin,* 
als  ein  Theil  der  Zoööhemiq  Betrachtet  (uns  derii  zoo* 
chomifchen  GeßebtspnfiCt  vielmehr  G.^^  ihre  Theor^,* 
Heilmittel.       25*    Organifche   Inftrumente   (Gefäfse).* 

26.  A.    GefSfse   fiir   den    ÜmLiuf   der  PlüfBgkeiten. 

27.  ir)  Blutgefäfse.  i^.  Blut,' Hedfitoder  Stoff,  Blut-^ 
wari'er,  Leim,  ;Eiweirsftoff,  Blütkuchen,  Faferftoff,' 
Firbeftoff ,  Verhalten  dös  Bluts  aufserhalb  des  Kör- 
per$>'  arteriöfes  und  venöfes  Bluf,  im  kranken  Zu- 
ftahd ,  in  verfchiedehdn  Thierklaffen,  2  9.  Nähere  Be- 
fchi^eibung  det-  Gefäfse  fl|r  den  Bluturrilauf,  Her^ 
Ifülsadern,  dören  Innerei  Häute,  faferige  Haut,  Ver*-^ 
theihiiig»  Maargefiäfse,  Venfeh,  ihre  eigenthümliche 
Haut.  jo'.  Mechanik  des  Umlaufs,  der  grofse  Üm-^ 
laiif,  ?uls.  31.  ÜmlauJF  in  den  Haargefäfsen , '  Repro* 
ductionsprocefs,  Ausdttnftung.  ,32.  Secretion  und 
Excretion«  33.  Entzündung,  Gangrän.  34.  Uer 
Kleine  Umkuf,  Lungen'athemholen ,  Veränderung  de$ 
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Blat&und  der  Lnft»  Einathmiuig  tdddicher  Gasarten, 
des  oxydizten  Stickgafes»    Erftäckuog^    über    einige 
Einwürfe  gegen  die  Tlieorie  des  Athmens,  Verfchie* 
denheit  des  Atfamens  in  verfchiedenem.  Alter,  Mutter- 
kuchen,    Athitien  der  Thlere»    WinterfchlaF  einiger« 
^$)  6)Saugadem«     37.  Flaffigkeitinderfelben,  Lym- 
phe«     38.    39.   Thierilche   Wänqe.      40.  ..Gell;ilora« 
4UJEiter.     42.  Vemarbung  der  Vy^unden.  ,, Granula- 
tion^ nach  BirhiU^^      43.   Wildes  Fleifcb»    Polypen^ 
Balggefchwfilft^.     44^  FlalBgkeiten  in  den  Zwite^en* 
rsl^ea  der  Cellulofa.     45..  Fett.  '  46.  Deflen  chemi* 
fches  Verhalteii,  Fettlaure;     •  47.  Ungtrent.  hydrarg. 
fimpl.  Axuf^gia  öxygenata,   Unguent.  mercur«  cömpoL 
48«^  Verfchiedenheit  des  Fetts  bei  verlchiedenen  Thier- 
kloiTenv     49..  B.    Werkzeug;   f^r    die  Blatbfldong* 
50.  ,SchleiiQb|ute  (tn^mhfanae.viucpffie)  ihre  Ausl^rei- 
tung,  Gewebe^uod  PapiUen/SQhfcim,      51,  Membra* 
nae  feroiae.     52.  Mund  und  Feuchtigkeiten  deflelbea» 
Speichel 9^  ^i^teiae  in  den  Speichelgängen»    Weinftein. 
53- Speiferohre,    54.  Magen«    55- Magenfeft.    5  6*  Ver- 
richtungen des  Mundes  und  Magens.     57«  Netzhaut^ 
Mefenterium.     sg.  Pancrqas,    '59«  Leber«     6o.  Oalle 
^und.Gallenblafe»  QaUenfteine.    &i. Milchiaft.    62*  Ge-» 
därme.     63«  ChylifieationsproceCs »  krankhafte  ErTchei* 
Billigen   de/Telhen:    Winde,  Durchlauf,    Verftopfung« , 
64»  Koth,  Analyfe  deflelben.     Verfchiedenheit  bei  ver- 
fcl^edenen  Tbieren.    65.  Kurze  Wiederholung  des  che« 
n^ifchen  V^erlaufs  des  ChylificationsprocelTes.    66.  Ghy« 
Uns.     67.  Nabrunfgsmittei,  Hunger  und  Dürft«     6g.  C 
Werkzeuge  zur  Bewegung.     69.  Knochen«     70«  Ana- 
lyfe der  Knochen.     71.  OlfifBcation.    72.  Krankfaeiteo 
der   Knochen.  ^    73.  24ähne.       74.   Offa  fefamoidea« 
7  5*  Mifchung  der  Knochen  in  den  übrigen  Thierkiaf- 
fen«  76.  Mark«  77«  Knorpel.    7g.  Knochen •  und  Knor» 
pelhaut»  79«  Gelenke  tukd  Gelenkfchniiere«  go.  Muskek 
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$f,^niilyiectesf^Ieifo^ps,  .  j8.3-Ve^r4hiedeii\ieitep  zwi« 
fchen  lier  Feuchtigkeit  des  Fleifblies  und  'üßm  B,lut% 
&3«  Veränderung  des  Fleifches  d^^ch  Kochen ,  Braten^ 
Käuchern,  Einfalzen.  84.  Muskelbewegung«_  85.  Ver« 
fcbiedenheit  der  Maskeiain  ver{cbiedenen  Altera  un({ 
Verfchjedenexr,Thdi^r}^lal]fen.  g6.  Krankheiten  der  Mus« 
kein.  ;  87.  Die ,  falerjgen  Hä^ut^  der  Pulsadern  rin4 
nicht, muskelartig,  y^eder  der  Form,  noch  der  ^henu^ 
fcBen  Befcbaffenhait  nacl|.  \%%.  Sehnen.  89«  Ap^^neut 
l?ofen«.  90.  D.  Sinn  Werkzeuge.  9,1.  Augen,.  3<fl^ 
rptica,  Cboroidea,,  Pigment,  Cornea,  Iris.  92.;Feqöh:) 
txgkeiten  des  AHge^i  *vväffei;igteFeuchtiglceit,  Gryftajlf 
körper,  Glasfeuchtigkeit«  93.  DasSeh^p.  94.Th|^peni 

95"  Organ  des  Geruchs  5  NafepfcWeim«  56.  Ohr,  Oh- 
renfchmalz.  ^j..E.  Abfonderungswerkzeuge.;  9^.  Haut, 
Coi^ium,  Malpigh's  Netz,  Epidermis,  Verhalten,  Fär-' 
bung  durcn  verfchiedene  Metallfalze^  die  Zeichnun-^ 
gen,  der  Wilden  nicht  in  der  Epidermis,  fohdem 
mechanifche  Abfetzuqg  im  Scfaleimnetz ,  fettiger  Uebeifr 
ziig  der  Haut.  99.  Hautabforption«  '  lob.  Ausdtfh- 
ftung,  f  Ol.  Kraukheiteaderllaut.  102.  Nägel  und 
Hörn.  193. Haare.  X04. r^jeren  und  Harn.  ^05.  Hara^ 
ftoff^  SäuregehaU  de.<5  Harns.  106.  Gehalt  von  phos»« 
jfhorfauremKalk-.  107.  Salzigte  Beftändthcile.  108.*  Ztü 
fällige  und  bleibende  Beftahdtheile  des  Harns.  109.  Ver- 
änderungen  des  , Harns  diircli  andere  Stoffe,  iio.  VeH 
jEchiedenheiten  nach  dem  Aller,  der  Jahrs ^iiud  Tageä«;^ 
2|seit,  in  Kkuokbeiten  u.  f*  w«t  dia|^te$  mellitus.  1 1 1 .  Ge- 
danken z^r  chemilchen  ^Ai^alyfe  des  Harns.  11 2.  Hara 
verfchiedener  Thiere.  113.  Tec^hnifcbe  Anwendungen 
des  Harns»  114.  Harnfj^eine^  Harnc.oncremen te.  115.  Be« 
ftandtheile.  116.  Eintheiluhg.  117.  Eiitftehung«  VorV 
ibhläge  zur  Ij(eilung.  It8*  Steine  bei  den  Tbieren. 
119.  Gichtknoten«  130.  F.  Gefchlechts  -  Organti. 
.lai.  Maimllche   Gebuxtstbeile.      ii22.  Sa^epfeuch« 
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tigkeit     1^3.  Wdbliclie  -  Geburtstheile »  EnipBlt*g;ni&. 
124,  Eroährang  der  Frucht  im  Mutterleibe.    125 «  Am^ 
nSosflüiSgkeit,  Allantoisfltifiigkeit,  'Amniosfäure^  Kinds» 
pech.      ia6.  Vergleichuog  ides  ZeugungsprocelTes    bei 
verfchiedehen  Thieren;     Eier  der  Vögel  uild  ihre  Be* 
f(^dffenheit.     127.  &-afte.     lag.  Milch,  Räbm,  Käfe, 
Butter  ,^  Molken ,  Mikhzucke|r,  Milchföure, .  merkwflr« 
dige  '  milchDiüre  Salze«       129»/  Verhalten  <l6r  -Milch 
im  Allgeineinen;  faure  Milch.      130«  Verfehieä^nfaei- 
tien  der  Milch  nach  Verfchied^nheit  de's^Altertf  •  der 
Thiere,    der  Nahrungsmittel  und  anderer  Umftände; 
krankhafte  Befchaffenheiten.     131/   Soll  einB  Mütter 
ihr  Itindfelbft  ftillen?  ^  '  .        , 

Anhang  tSou  verfchiedenen  ehierifchen  Stoffen  ^  '  die  tn 
'  *  Vorigen  nicht  beßhrleben  Werden  konnten. 

I»  Eifenbein/  3.  Hirfchhorn.  3.  Hörn.  4.  Mo- 
|chus.  5.  Bibergeil.  6.  Zibeth.  7.  Anibr^,  g.  Wallratb. 
^.  Bezoare«,  i.ö.  Federn.  1 1.  Schlangengift!  ta.  Hau* 
fenblafe.  -13.  Fifchfchuppen.  14.  Spanifche  Fh'egen. 
jff.Maiwifrnier.  i6.CodhenilIe.  lY.KermeS.  18» Seide. 
3^9.  Wachä  und' Honig,  ^o.  Ameifenlaure«  ai«  Spinnen* 
webqn.  22.  Keller  warmer.  23.  Färbe  des  Dintexifif(&hes; 
04.,  Krehsfteine.  25^  l^rleii» 

Bei  diefer  Ueberficht  von  dem.  Inhalt  der  Berze*. 

Ziiz/fchen  Zoochemie  wird  man  bemerken ,   da£s  man« 

ehe  Gegenftände  in  derfelb^a  aufgenommen  iind,   diff 

nicht  eigentlich  hierher  gehöre«      Die  Abhandlang 

von  Leben  und  Organifatfon  der  Thiere,  Oeftalt  und 

^nction  ihrer  Organe  f/kAtt  hdchft^ns  in  eine  Ein* 

leitung  in  die  Zoochemie,    und  mufs  nicht  mit  dem 

wefestlichen  InhaK.  vermengt  werden.     Eben  fo  we> 

&%  gehören  die  verfcfaiedene  Anwendungen  hil^rberi 

welche  von  der  ^Zoochemie  i«  der  Medlüin  und  en« 
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ctorvrflrts  geinaeht  werden,  i^edas,  Capltfe^  über  äii 
Ft^g&y  ob  eine  Mutter  ihr  SSnd  ielbft  ftillen  foll?* 
Diefe  Anwendungen  der  Zoochemje  geh5ren  nicht  in 
eind  wifTenfchaftlicbe  iVhlJandlung  derfelben ,  fonderii 
tn  diejenige  Wiffenfcbaft ,  welche  *die  Anwendung  fivi 
nMchen  genöthigt  ift ;  fuom  cnifue*  *  Dagegen  findeii 
mrar  in  dem  Anhang  Gegenftände,  die  zixm  wefent« 
liehen  Inhalt  gehören.  Die  Gegenftände  find  nicllt 
fowohl  aus  einem  zoochemifchen ,  als  aus  eineoi  ana* 
J;omifch«phyßologifchen  GefichtspoQCt  gewäblr.  £n\i^ 
lieb  find  wichtige  CapiteL,  z.  B*  über  die  Vertbeüung^ 
d^  Stoffe  in  der  thierifcben  Orgaoifiitiati«  über:d» 
Art^  wie  <  die  Mifichung  in  den  tfaierifcben  Organis« 
soea  Oberhaupt  gefchiebt  u.  a*  ganz  übergangen»  Wa» 
die  Anordnung  dee  Inhalts  betrifft»  ib  vermiüsl^  man 
daß  Voranftellung  der  allgemeinen  Ref ultate  der  Zooche^ 
wie,  welche  fchkklicl;ier  als  Jene  allgemeinen  phyfio-* 
logifehen  Bemerkungen  y  an  der  Spitze  das  Werks  und 
fsiner  Hauptabtheilungen  Jtehea  würden«  Die  Producta 
und  die  Produptiokici weifen,  werden  untereinander  ver« 
«aeogt  vorgetragen ,  allein  erit  ipadb'  einer  vollftändigen 
Kencptnüs  der  Producte  insgeibmmt  kaftn  eine  freie»  ungei 
hinderte  Betrachtung  und  ein  verftändücher  Vortr^  der 
Frodttctk>nsweifen  Statt  finden.  Folgender  Plan  einer  ^ 
Zoocbemie  icbeint  mir  daher  zweckroäüsi^er  zu  üeyn : 

Die  tfaierifchen  QrgaBismen  haben  chemifche  Wir-, 
kungen ,  die  von  Leben  und  Organisation  abbängem. 
und  die  wir  anter  dem  Namen:  chemifcher  Lebens* 
jurooefs  — -  zufammenfafTen,  ungefähr  ähnlich  dem  Gal*- 
vamsaiii$  oder  den .  cbemifchea  Wirkungen  der  Volta*« 


I  • 


»% 


Sehen  Säula,^  walohe  vdi»  der  jjSIeetricit^t  und  y^m  dem 
^au  dir  Säule  abhädgeflf  Diefe  cheinifQ|[i.ea  Wirlfutigeii 
,  der  thierifchoii  Organisrneo^  oder  der  thierifch  -rchemifclie 
Lebeif spirpcefs  macfaen .  den .  .Gegenftaod  der  Zoochamia 
tuSri  3ie  betrachtet*  i^  die  Pfoducce  dieües  ohemlfchen 
tiebensfMTOcefles,  in  Ai)i]cbt.au(  ihre  chemifche  Befciiaf« 
feohtiU  ^)  Dia  JPvQducdonsweiJeny  die  Genefi^  •  jeoer 
Producta^  in  Abficht  auf  den  chemifchen.  Vorgang, 

Die  Wirk^ngea . .  des  chemifchea  LebensproceJTes 

äußern  £ch  aber  tsiomal  in  Abßeht'aul  di^  eigene  Sab* 

ßaaz  der  tbierifchea  Organismen ;  fl)  auf  aodete  Mate^ 

lieo  i  ^u£  fremde.Stoffe ,  die  mit  .djen.  tbierifci^ien  Orga- 

nisBieD  und  mit  der  eben  berührten  eigenen  Sub&anz 

derfelben ip eine chemifcbe  Weohfelwirkuiigkoniina». 

:< .  '  Die '^Betrachtung,  fällt  daher  ziierft  auf  die  eigene 

,  SubjßaaZ'  der  ikierißhen-  Organismen  i    Charakteriftik 

^  der  thieriücthen.  l^aterie  überhaupt»  iind  .d9r;befonder9 

thienfchen  Materie^  eiitf^nte.  und  nähere  Beftandtheik^ 

nnorgwifcfae  Geniifche^  des  Thierreicha  und  thienfche 

Idaterien  im  engem- Siime»  Verbindung  und  Varthe» 

lung  diefer  Mafeerieb  in   den  thiecifchen  OrgaoiCutio» 

iit9».fpedel]e  Betrachtung  der  chendfcben  Zufämmenr 

fetTumg  der  verfchiedenen.  Orgßnifationen  und  ihrer 

Organe  und  der  Froducte  derßlbeik  in  den  vexfc)iie» 

denen  Enamdßungsßadlßn^  unter  veribhiedenen  l/nt» 

fiändenj  ModiBcfitioneii  der  Mi^<^ung  durch  Klpi^a 

und   Jahreszeit  u»   L  w.»      pathplogilbhe   Ptoduclc^ 

t  Froducte  der  Zerftdrang  der  tbierifchen  Organismen» 

EU  weloheo  die  Producta».  4ie  bIo&  durch  eine  Ver^ 

voindhing   JlMt,  dgeaen    Suh&aw   gebildet   werdte» 


'     I 


i  .  »  ■ 

t 
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im  /TJebei^g;  oaacheiif       Ich  oiache  /bat   der  tf^ 
eidlen  Betrachtuag^^  der  thlerifcK  -  Mpbemifchen  Producto 
^  mit  dei),  eFDähr^^dea  plfiftißl^ff^  FtRjfigkeüm'^    Rli|t» 
Cbylus  und  Lympl^e]  den . Anfwg;   fpdapa  batr^httf 
ich  dit  Organe^  dieisrus  dieler  Plal%keitlal^;€^oac^r^ 
und  gebildet  werden;   darauf  dii^  abgeßr^rteiß,  Fl/ifi. 
figkeueuy  die  aus  jenen  Organei^  •  ^^gef ordert  werden^ 
und /.endlich  die  Prqduccej  die  jBius.  d^eferi^bgefQnder* 
ifiti  FhTjfJigkeUm  und  den  frmridefnf  Stoffen  ^  «irje  ^  B,. 
den  Speifen^  womit  fie  zu&9)m6|ikQnu9en,  f^ntftehen« 
Diefe  Ordnung   ic^^nt  nun  patfltlicb, '  ejnfitch*  iiml 
'  aweckmafsig.     Ich  .glaube,  daj$  es  ihr  nicht  znm  *.Vot^ 
Wurf  gereicht,'  d«q  ich  faft  mit:  dem üiQDliohen  Gegen- 
wände aiifapge^  jand.[aufhöreii  inufs»>  denn  diäs  lieg|t 
ia  der. Natur  des  Oi;:ganismu$« o      :.  ;  :e/ 

^. ;,  Was  die  Proi2mio7ZfiEf^7e;»  Mrlffiti.  f<b  kami'tuerft 
?0ö  der  irfft,   wifi^die ,t}4ßj^fcJimi^^^ 
gqfchielu  ,  d|e ,  Rei^ft  feyn*    AnimplS6itioo>  iStof f wfech^ 
fei;»,  ^twicJU^ogfind  Vej^vfa^dlung  d^r  thjärifchen 
!^terie,     PiesqrgajaifatiQxi   unjd  Verwefuog  deri^^ni 
39dann  von  der  Geneßs  oHfr  einzelnen  ^    vo^lm  &e-. 
trojcht^n^häer^/chen  Producpe^  hierin  ift  V^tKUnung 
lipd  Hefpiiraticn»  Chylification»  Sanguificadoq  ujäd  Er* 
seugung  der  thierifchen  Wärme»  find  die  ch^mifobeo 
Wirkungen  aller  Organe  und  ihrer  Functionen  >   die 
cheoiifchen  Wirkungen  der  Entwicklungsveränd^run« 
geo  %  der  Krankheiten ,    der  A^fsenverhältniile  begrif* 
fen.     Die  Wirkungen  der  verfchiedenen  Organe  ger 
h^ren  nur  in  foweit  hierher  aJs  fie  cbemifcfae  fipdi 
als  folche  aber  haben  fie  ein  chenüfches  Product  und 


g^^öVf  ihr«(  BWrÄclftüng  zur  Betrfclilung  der'  *Pro- 
dlicticyttsWeifen,  Auf  die  taämUche'  Att  find  die  Oegen- 
'*WllrKnngfen  frefmder  Stoffe  in  der  Betrachtung  '  der 
Prodfnctioii^weifeD  b^fiF^.  ,  Endlie^h  find  iiocH  cfje 
S^hk^fäle  der  frtoiden  Stoffe  felbft'  durch  die  chemi- 
fcbea  /Wirkungea  der  thieüfcbeii  Organismen  zu  be- 
Vadhtenr  übrig.      Öie  Veränderungen  und  Wander un- 

'  geü  ddr  Ailmeien«  ürf;  w.' durch  den  thienfcheh  Kör- 
per^ Abfatz^  an  g«wiffe  Örgafief,  AusfcKeidung  äiirch 
andere,  AfEtnilation'  d^r-dfiGmihrbarenMatfeen,  wel- 
ches i^iis  wiede]1>aüf  das  Oapitel  der  AfalmaliTitton  fztH 
räokf ahrt ,  Womit^ '  ange^äfdgen  Worden . 

:    Auf geimuafert '  dui^^h   Herrh    YrtÄiOehien   und 

^  Asige  rFveisode^  deiiie^i<^  ineineldeelü  tnittheOfe,  habe 
ich  es  felbft. unternommeil,  i^iAe  Zdbchemie  nach  die- 
I^m-Ptan^  adiszuai^bsMil»  .find  in  diefemi-Wititer  den 
teAen  ^  TheU   deiftrlbeii    vöVzutragel^.      ^Die   große» 
Xiheken  äberv    dib  ieH^^  derti  Oegebenen  f<ind,  und 
die  TxtStiääitxt  Xit^Xk^^ 

jttoHiiiigeQ ,  Mihigm  micH  eigtoe  Ünterfüchungen  zu 
Aschen  f  ehe  ich  aü:  die^Verllehclutig*dteför  Arbätdtn* 
kefi-vÜueC  '  $^6bald  ieh  eine  genagei^de  Ckäi^kteriftik 
wAd  Ein/intu  in  die  Natur  der  verfchiedeneh  gerinn- 
bacen  Materien  des  Bluts  -erlangt  habe,  tvovoh  wir 
äher^  IM^r  noch  weit  entfernt  Jind ,  fo  foH  nleioe 
näohfito  Arbeit  eine  vergleichende  ünterfiichung  der 
fogenannten  Fiber  der  vWfdliiedenen  Organe TeyA,  de« 
TtM  Unterfucbting  uns  gewiüs  in  der  Zoochemie  eineo 
guten  Schritt  Weiter  bringen  wird« 
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Heben  Körpers  *), 


100  Thcfle  der  tiL 
(folgender  Tl 


geben  Nicderrdilägc  mit 
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Salzfaureml  Salpeter- 
licfaen  Körpei$erbereo££.|    QuecX-    1  Taurem 

£lberoxyd.    Qi^edtfil- 
beroxydul. 


44 


unwägbar 


18 


55 


so 


Zeligepuebe      •  ' 

Kaltes  w^exigtes  ^^ 

Warmes       .        .  Z,j 

Haut      .       .  i: 

Kaltes  wäJCTerigtes  ^o 
Warmes     •       .        ^-g 

Herz       •       , 

Lungen          •  ^^^^ 

Wäflerigtes  Eactra^  .g 

Muskel     . 
Fiber  deJIelben 
Albumen 
WäCferigtes  Extra 

Zottigte  Haut  d 

Zottigte  Haut  

l^äHei  igtes  £xtra'|  » a 

Zottigte  Haut  dA  ^    _ 

Hoden     •       •  _^_^ 

Wäfferigtes  Extra4  31 

Niedre      •        .  ^_ 

WäCferigtes  Extrac  blofs 

Milchigt-  I 

\  "werd^.  I 

Bauchfpeicheldrüj |       ^^ 

Kakes  wäfferigtes 

Warmes     • 

Milz       .       .  . 

Wäfferigtes  Extrac     ja 

L^er      .       •  1 


EfBgfau- 
Tcm  Biey. 


80 


71 


78 


59 


unwägbar 


68 


33 
62 


17 


15 


84 


83 


!^ 


Wäfferigtes  Extracj  ^, 

Blut  aus  der  Pfo\  

Blut  aus  der  unti  "  „^ 

Wäfferigtes  Extract  yi 

Blut  aus  der  Uni  _ 


s6 


73 


a7 
17 

unwägbar 


33 


34 

19 
46 


17 
18 

27 


34 


tf  ■  i. . 
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*)  Sr  DiTfenatio  ^s  «onftitoentes  proplotes  etc,  ^^^ 
3^.  Ä  f.  i^rfNMiw/» 
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V. 
Beitrag  zur   Gefchichte 

der  ^ 

Bildungsfehler   des   Herzens 

wel.che 

'die  BUdrüig  des  roth^  Blutes  hindern, 

-         ♦  Von 

J.    F.    M  6  c  k  e  tl    < 


«#• 


Seit  nuin  aq^fatigen  hat,  die  Bedeutung  der  meiften 
Mifsbildungen  einz6fehen ,    und  den  Gefetzeb  nachzu« 

'  föKcheiJ^  nach  welchen  fie  entftehen,  ift  das  Studium 
derfelben  nieht  mehr  Gegenftand  der  Neugierde  odcfr 
Spiel  mit  Seltenheiten ,    fondern  von   hohem   wiffen- 

-  fchaftlichen  Werthe.  Viele  erregen  zwar  vorzüglich  nur 
in  fo  fern  Intereffe,  als  fie  aufserdem  auch  die  normalea 
Bildungsgefetze  trefflich  erläutern,  indem  fie  theils  Ve'r^ 
^plafTung  zu  Nachforfchungea  der  normalen  Entwick^ 
lung  geben,  theils  Refultate,  welche  durch  diefe  ge* 
funden  wurden  >  aber ,  der  Kleinheit  des  Gegenftanr, 
des  und  anderei"  Ür&chen  wegen,  nicht  völlig  gewife 
waren,  beftätigen. oder  beiichtigen;  andere  aber  find 
aufserdejn  auch  für  die  Phyfiologie  in  fo  fern  äuflerft 
wichtig,  als  fie  über  Functionen,  welche  durch  die  mifs-* 
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l/reicliuxtgen ,  fondern  fdbft  fogar  ganz  neu«^  faisW 
Völlig  unbekannte  Bildungsfehler '  und  anfserdem  in« 
tereflantef  Bemerkungen  genüg  enthält,  uni  hier,  fo<> 
weit  es  diejenigen  Bildu,ngsfehler  angeht,  welche  die 
Function  des  Athmens  zunächft  lind  vorzügsweife  ftd^ 
ten,  die  Grundlage  allgemeiner  Betrachtungen  abgeben 
zu  können,  welche  ficH  an  die  frühem,  theils  in  Reils 
Archiv,  theils  an  iandern  Orten  enthaltenen  aiifchlia- 
isen  können. 

Von  der  unvollkommenften  Forn^  des  Herzens^ 
wo  fich  nur  eine  Vorkammer  und  eine  Kammer  fin- 
det '),  hat  der  Verf.  einen  neuen,  von  ihm  felbft  beqb- 
achteten  Fall.  Bei  «inenj  reifep  Knaben  kam  der  Lun^ 
genkreislauf  erft  nach  Ablauf  der  erlten  halben  Stunde 
völlig  zu  Stande.  Das  Ath;nen  war  befchwerlich  und 
eine  Menge  Schleim,  im  Kehlkopf  angehäuft.  Das 
Geilicht  war  anfangs  fehr  blafS,  vyrurde  nachher  bläu* 
lieh.  Nachdem  Kreislauf  und  Athmen  völlig  zu  Stande 
gekommen  war^ ,  fchien  das  Kind  in  den '  erften  4g 
Stünden  völlig  gefund,  indem  das  Geficht  lebhaft, 
heitec»  die  Haut  waroji,  der  Schlaf,  die  Excretionen  und 
der  Appetit  regelmäfsig,  das  Saugen  kraftvoll  waren« 

Nach  Ablauf  diefer  Zeit  wurde  das  Athmen  fehr  , 
befchleuiiigt,  doch  blieb  die  Wärme  und  Farbe  der  ' 
Hau^  normal,-   und  es  fchien  kein  Schmerz  Statt  zu    . 


'k. 


t)  Zwar  ift  die  Anwefenheit  «iner  einzigen  ßöhle  noch  unvpU- 
komtnner»  ihdellen  wui^de  &e  bis  jecst  nmr  in  fo  hdcfaft  unvoU« 
kommenen  Mifsgebarteii  beobachtet» '  daXf  aach  aa»  andgra. 
Gründen  das  Leben  unmöglich  war.  ^     '     .        ^ 


V 


'  « 


$S4 

\  •  * 

•v  • 

/     * 

findeiu     Bei  xiäber^F,  Befichtigmig  erfctHen  die.  Hewe« 
gung  des 'Zwerobf eils  ungewöhnlich,  fofern  es  bei  jedejc 
C.9ntractio^  jdas  Broltbein^  ftark  nach  innen  zog.      Zix- 
gieich  fchjug  das  Heras  haftig,      Bald  ftelit^  ficfa  ein 
ügbr  heftiger  Anfall  ^n,    wobei  die  angeführtea  Zik* 
t^älie  iich  bedeutend  vermehrten,     der  Puls  am  Axtn 
verfchwandy    die  Haut  bleich  und  kak  wurdei«       Itii^ 
«rarrnes  Bad  ftellte  den  Kreislauf  und  die  Warme  herv 
Anföllungv  des  Magens  itchien  feinen  Zuftand.  ziT^er» 
fchlinunern,  denn  diefer  Anfall  war  fogleich  nacli  dem 
Saugen  eingetreten*     Nach  dem  Bade  wurde  die  Haut 
zwar  nicht  wieder 'bleich,  blieb  aber  etw;as  kalt  und 
bläulich.    Die  Muskelkräfte  fanken  und  der  Kqabe  ma« 
gerte  ab^  Statt  dals  er  vor  dem£intritt  derRefpirations- 
befch werden  ungewöhnlich  Itaxk  gewefen  wai:,   hatte 
^r  jetzt  nicht  Kraft  genug  um  die  Burftwarze  zu  (äf- 
fen«    Allmähli^  erlofch  die  Thätigkeit  des   Zwerch- 
fells, das  Athmen  wurde  fchwächer,  die  Hirathatig« 
keit  verfchwaad  in  den  letzten   Stunden   und  endlich 
Erfolgte  der  Tod,  79  Stunden  nach  der  Geburt,    30 
nach  dem  Eintritt  der  Refpiraüonsbefchwetden. 

Das  Herz  lag  normal,  war  aber  ungeheuer  von 
Blut  ausgedehnt  Eben  fo  ftrotzten  die  Lungen  und 
der  Herzbeutel  von  Blut. 

Es  beftand  aüs^  einem  einigen  Vorhof  und  einer 
Kammer ;  aus  welcher  ein  einziger  Arteriehftanun  trat* 
Der  Vorhof  war  durch  eine  Scheidewand  ftärker  ^]& 
gewöhnlich  von  feinem  Anhange  abgefondert«  In  den 
Vorhof  Telbtt  öf(neten  lieh  die  Hohlvenen,  laden  An* 
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tßäg.  die«  tungu^eam^  ^).  'Ißt^jfmd  ficli  nur 'eine 
etezig?  vendfe  Oeffottog,  deren  Älappe  weder  vöBij^ 
«rift  der  'dreiizipfligen'»  noch  mit  der«ntQtzeillB9rm}^etl 
tfberÜokaaii)  fenev  aber  m^  d9  dtefeF'ähn«Il^j''E>^ 
ArtericHÄamm  war  die  Aor|a.  t  Iht^nböiden'  yrfifetf 
ifefir  gi&blsen  A^  iwaren  iiWf  dbohl  qeßen  '«(Aander 
ttitfpcingeiidl»,  LiKfgeDjülsaderti.  .Ein  cfritte^,  ^größe^ 
fer,  fitts  ihr  Btümetnem.  re^dnen ^WkikSeU eotfpritigeü^ 
ier;  Afti*^UbiUet.&eh  tf  .^e  ikd/  gevtehnlicfar  km^A^üS 
AoMe^dgen  odfpriDgradenf fiB£a&$'^  «^^  igaly  äuSer-' 
dafd  eiiie^eiafiuike'ditflii^inBr^  äbi^^''  '^ 

'^^"^Dfölfeitr'Orädfe  deir  WHfsfbilclu'n^*  ziihS^^^^ 
äny^rer/^äeö'  deir  VfeSrf.  iJÄ  Aerrh' Lawrence  fahe. ;,  Aa 
dSf*^tei&  ttw^Vbrliöffchei^^^         ^and  'fich  niir'  eia 
dönn^t  Jftttskelftteift'  w6cfd*cK  eili  grbfses,   klappen-, 
löfts/clrmides  iioch  ehtÄancl.-^  Der"  Vorhof  konnte 
fti^  efalfeclr'g^ltell»  '  dofch  fenden  ßch  zwei  Anhang^.  ^ 
lind  die  Hohl-  und' 'Lungenveneö  öffneten  fich,  wie  ge- 
Vrfthnlich,  von  feinander  getrennte  Öle  Kammerfchei-' 
dteWand  fehlte  gatii^  fo  dafe  die  Kammer  durch  eine, 
einfeche,   'mit  einer  Klappe' umgebene  Mündung  mit 
Üen  VorHöfen    zufammenmündete.       Die    Aofte  und. 
Iiuitgenarterie ,     vorn    denen    diefe   etwas  verengt  ift^ 
entftehen^  dicht  beben  einander  aus  dem  linken  Theila' 
det  Kammer.       *' 


*  i)  In  der  That  War  atfo  ikr  Voirliof»  wton  gieicn  unvollkommei^ . 

«;  dopfttU»  wbfich  «adiiiis.aar'SeCchfl^ibuilg.  e^       Indem* 

.   der  Vett  au8drfickU<ih J^*   dalk  «x^d  der.ycit^kamiiier  in  de« 

'^  Anhang  eine  grofse,  .nitfi^  lA  4ct  iScbeid^wahd  Mbldlifibe 
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4tiTiXy  yofi  fiffin:Vef|.^iUetrn  ifo<{g^  vAAt^eatb«^  «» 
^ttclttm.  Falle;  4iBr  aiic^  ftofifeiide»  ji^  faaKi^.itfs  e» 

^  !  ,.,Xhr  Q^w%iaidb  dmifecibtclitui% JnwiekiM 

Europäer  ähnlich,^   J^^r .  j^Sl^^r  ^^'  g>i^ji(kiw>ahiiwi 

mc.  Die  Farbe  -d^^G^Gcbfs^ ,  fa  x«?«:  üb^F^^wlltkJ^t^l^- 
^Örpers»  dunl^el'  yjolet^,  ^^^^^i3^|lädiiUG^^Vi^^ 
wie  niaa  felbft^  lan;^  c^  Augmlp^erfk  iahe  9^-  jmfl,  dm 
Zunge  dunkel  purpor^b^o.»  rein  tupd  iemhU  .  -Aiicli. 
4Üe  Bindeliai^  dff  Ai)^  duol^  ,fni  Allgemeiaea 
war  d^e  Efs^uft  U114  dw  ^tu^  ^er 

.Urin  duifkeU  übelnecbei»4*  UU^. '  JQter  ^Atbem  war 
leicht,  do9h  ettyas  £phneU.    ^^ z|^B)Uch.regdiQijisigea 

Perioden  erFnl^ft  bigw^ilan  ginn  fo^^  fli^fo  ffJ|M^»lyp;^^ipg 

Das  MuskeiVermdgen  war  itzuner  &%^yif|cb  uiffl.gfriiiga. 
Anftrengungen  deä(dbenTs«ranlafftenDyapn9cili:i^ii4H^« 
jfteo ;  bei  Bewegiingta  wurden  roraOglich  d^  Bej^int; 
tieitanu^elii  in  hobfm  .Gr^e.  9iifpikeiig&  J^.  den 
l^tzt^n  W.o^ea.  «Im  X^ttbana  war  er  niofat  Aiahir  im 
Stande' n  gebtti.  Ihr  &erzfehlag  verbreitete  fich 
«b^ir  eine,  «niehnliche  Strecke  der  JÜaki»  jhiü.  äer 
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Brtift.  Bit*.  jaMt  /\Ziij5MP»«W*hrtng  dis  Herzen« 
fchwollett;  «de:  Droffekdem  jbetriclit£|di  aq.  Der  Puls 
Var  fchndlsr  aJte  im  NoOMlzuftandaV  ^allein  wed^i-  un» 
regelmäfsig »  Aooh  -aus&ttend.  -  Di^>  Haut .  war  gewif- 
fermafi^en  fchimerig»  anlt'Aiisnahmeccier^  f^^r,  cfi« 
£ehr  raah »  rtäi^iirzff^^  k^titt^,  litict  du 

Jbb'  SpHzen  ^ttOgewfiliAlieb  dtek/ w«^  Di«  antera 
EMr«Mitätea  C(;fan^ztea  bisv^elln'^isnfi  rcbvvolJeA.aif 
dM  Küdoheb  auf»  disiiHä)ieaiitelke..fich  Sehwiii^ 
«ti;  ••  die  Au^Br'rwaesttlftai^.mrftateiid»  treibe,  «It» 
Fii]Bfie  ;tog-  fich  im  Liebte  koj^mi.  > :  2ttfiuin!iei£,  dpelf 
^v^nr  das  Selwermdgtm,  fo  wie-  überhaupt  alle  SioM^* 
aHt^htk  Er  war  Jirfariarchtibm,  :  fo  difs 'bn  Wteint^ 
cär  «himnovMstr&fae  Uttterfiid^ungeil  ttit  üim  aüg^ 
fteHt^^tf^rden'^faUte»»:  Udberbaupt  d^r  Geift^sWieide)? 
Körper y^  'UHNi|wic]$elt ^  Idoch  -  Qkbt:  eiöfältig«  OasT 
^uedkfiSlber^ «rbob /fick  iMi ' d^  Jbbad.laftg&tn.auf  (99' 
Grad  1P.  y  nk^  htiiatv^  ßnter  der*  Zfutige;  b«ii  v^<: 
febloCfeiiea  Cippftn  Jtieg))e$>|chiidl'etwi^.üb9r  lOö  Grad,^ 
wikread  die  TempiMMair  des  Zimmers  76«. Orad  N9wi 
Uoi»r  <ier  Zu0^  des^^Verf. 'Ulsb  e^  beAasdig  aufj99^ 
Ordd »' erhob  ficb  dsg^geO'»  bei  A^ederbelung  des  Ver«: 
fo<As^^i)tf  dem^  Krauken  b4fiiffd{g  üsn  ä  bis  ^  Orisid 
ittä*'*'dle  geiv'öbidiche  ID^mperitü^^    •    »- 

iUd^fiAir  $ /;Wocheti  voi»  dem  IMe  fieUte  fieir 
efaige^Ta^  l^i^  e^u  faatt%er  Scb#elfö  eln^  der  abert 
in^'dea  leiz«^  Tage»'>erfdiwaiid^'~  I»  4en-  letmeef 
Woebeti  waMü*  die  Hlede  offk  kalt,  >  Der /Puls  ün4 
der  J^theiai  waren  befehlaairigt;  wie  iksh  tus  der  M'* 
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Am  ^/Augiiib' li8s^Jcacb,jiier:rKi^^        v« 
i      ;  Die  Hatil^nte/ wart;  mkitakbiahme  (bea-OfficIp^ 
Williger  diiDkdr.dsiiiihjLebeiu^jABcr  gro£se;2i3b9  j  fle^ 
«iHj^  J^iifeQS'iii^ar  i^twas.entfiGMxf;  wie  tbämiadfeligf^, 
4eo  .Br^ttde^hf»  Ifi^ikiMm  iTlvile/rbaftte  d^ 
•Isage  Xa^^ivM  feimV'T  ^e^ 

H|P|9C«     '  St.t..  .4        .^...  ^  -'li  r.      >,  'j*  . 

,  *.'  Ifei  der  Xieiob^iafifoliiig  worAi;^  ä^ 
AdhafiQii'dedtBruftfeUs,  >die'lUtei)ieibsfiio0ei«pmlß  zii 
Qiner  Maffe  jrer&hKiol^i    0ik  Laa^i^  frei;  ymi^^o-'^ 
teai  aber,  wie  die  racbtearHeriäriSften.u^ 
%D  Venehfiaflame  mlil  rdie  Kf #weileA  de^ Ji^i:z0i|is^ 
feto  mit  Bhiif.ad^eMltw  ^J^  HociNm^ 
^HÜcdleJUappe.  gcofiser  abi^e^vi^uiliol^*    D^^Li^illfflf^^ 
lioob  Vßar  DtohtvwwachfeiL«  kcmiletaber  durc^h  ^e^e. 
l^l^ppe  v|9rXehl<>flbft'^v«6iddtu:.:Ditt«VQ^^ 
«Mril^ale  Ore^Llh«^,C)e£fo\ipgMlik  dib^J^ 
waren  J^etrilclitlA^h  vt»reägi;  !dte.de9  cecbiieAc^iMfV^ 
als  die  des  lidken.  .  Dieidreicittflige  iKlappe  a^y j^ni» 
dffi  mützenfilw^e  Aor  m  eioett  Warzfmaf0i$iu|l,)|^hef« 
ifffr*    Die  ^lieid«v«aiid.  d^  Kam^isr  feMte;  do^pfai^wac 
te  der  CiM^nd^des  Jiokeo  V^l^jif  die  (fiaj^che^  Kao^. 
mer,  ia  urteile  fiek  beide  ViwrliQfo  i»{£Qiel9n,.  upd  di» 
bloia  w0Mir9;ibadem  nach  dic)c;v««QfUgirra|8jp* 
war,   in  iloio»   ff^  i%^,)^ii;^y^i^^ 
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verfcUbflaien  ^ek  dusgezogeiu  'Aas  diefl^  entftand 
dlef  Aorta;  die  Ltingenarteäie  dagegeü  atrs '  der  rech^ 
teti  Kammer,'  aber*  nicht  aus  dem  obef'o,  fonderti  aus 
dem  mittlem  Theile  d^rfelben.  Die  Möndang  deif 
Luiigenarterie.  war  renr  verengt,  ihre  Wände  hier  be* 
trachtlich  verdfckt.  '  'Dfe  halbmondförmigen  Klappen 
durch  einen  warzenail^^n  Auswuchs,  der  von  iimeä 
ausfprofste,  und  die  Mmdung  bis  zum  Dunrhmefler 
Kner  kleinen ''Soinde  verengte^  beinahe  ganz  verdeckt» 
Dagegen  hätten  die  tnngenarterien^  in  ihrem  übrigen 
iTerlia^f  ihre  laorinkle  Weitef.  Der  arteriöfe  Gang  wa^ 
verföhlofTen.'  IM&  hskt  VVirbd[ärterie''entrprarig  im^ 
'mittelbar  aäsddm  Aortenbogen  V  zvi^ilcheh  der  linken 
Kopf  «^  und  Schlfi^Ipulsader^         ...  ^ 

•  Ueber  d^h  ^uftöiad  der  firoAe!» Arterien  konht* 
ttiab  ficb  toicbt  gehöl^ig  üntertichten ,  doeh  ergab  fick 
«bs  der  Ünterfüthung  <fer ,  mft  dein  Herzen  herauf 
jgieiiöiiimienen  abfteigend^  Aorte,  dafs»  bis  zur  ftknfteii 
2wifcbenrippehpuls«der,  kein  imfebnlicheif  Aft.  ent^ 
fprang.  Alle  Sngewei^e  =ded  Unterleibes^  vf^ren  dun*» 
Icehroth,  die  Leber,  wie  aberhan^pt  alle  Kingeweide^ 
init^Blut  bngefiillt  und  angefcl^oü^n^  die  Milz*  dOf^ 
pelt  To  gro&  als  gewöbalH5li. 

Hierauf  folgt  .die  V&r/oraiion  derKammerßheide^ 
wandi  wovbä  dier'Vierfi  gleichfalls  meibrere  neuere 
VSÜ€  von  Cooper^  Ring  üud  Lawrence  befebreibt. 

Im  Cöo/yprfchen  Falle  w^  der  Knabe  anfangs  gn^ 
iiittd;  Tuid  die  diihklelE«  Farbe  trs^^erft 'einige  Monate 
nach  der  Geburt  ^ib:  Als  ef  2^  Jafar  ah  w^,  h^ 
merkte  man  deiitlicllf:d«&  diii  Uatl^  Farbe  duMb' 
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vprzJ&^okM  4ß^  ^^^^^  ^^9  denfelben  Erfolg:.' .  Se* 
Itändig  ^aren',  i^m  Jä^  iioc}^  Uäade,  fiberhaupt  dio 
g^uize  au&ete*i^e|i6  dek  Körpers  kalt4  *  Noc^  etie  er 
drei  Jahr  alt  war»  vloErlor  er  deji  Gebcatidi  fieiiier  un- 

tenir£xtreipit^c^V)^^B8^?'^<^^^^>^^  fo.^nrie  feina 
^ao2» '  votige  Ge&indbeit^  ia  imfijgeaWoobea' wieder. 

Siäbald  er  im  Staude  war«  firiiie  Qefö^  zu  b^nidH 

'  neu»  beklagte  er  fich  über  hiufigeaEkel  uiid  lieft^e 

]Kopf&hiperzeD ,  Zi^lUe,  dle^fick  durch  tUe.angpfiBlir* 

len.Uriacfaeo  vermehrten  und  um  das  fßnhm  Jahat  kh 

I^ltisell  wtitd9n.     Zakt^t  icUleti  ;er  dcirGh'  c$e  geriog- 

(teu  Anftreugungeu  fe^  zu  laideo.  «Dnc  StifUgaag 

war  im  AUgemeineu  regdmifiMg»  nie' yelr&t>p£rt     Xa 

einem  Alter .  von ;  Aei)#.  '|al|ren '  fünf  MouB^ßn  'msdor  er 

deti'QßhTtßutb  des  Jlnketi  Daumew^  'h9jk  wf  Icher  Gt^ 

leg^h^it.er«  da. {ein  Qau  zwar  z^rt  uiid- £oAw3cUlicb| 

^    feine  Gefundfaeit  aber  wie  gewöhnlich  yfUy  Uüfii  efai 

,    gfündea  Abführiang^mittsl '  bijfi^m;     Zwei  Tage  tnaek 

di^feifi  Ti^m^  ^\^^  wurde ^ die  »linke  Sdie  geljUim% 

und  zugleiph  fteliten  €cb  kurzdauernde  KrSmpfe,  hei^ 

Isig^  BLopftchmeczen ,  ibrke  Hitze  der  Haut,   biligie 

Zunge  und  häufiges  Ueb^yu  ^«    Qie  FapiUe  war 

istwa^  ausgei^eii^nt  und  der  Pols  kam  auf  190  Sqhl%e. 

.f7»g69cfatei  der  ungtofÜgfti^D  f!ro§^fe  wwden. Blnlp 

igei  ap  die  jSch]Ab,  q|n  fUafenjj^fter  in  den  Nacken^ 

jBine  Qa^  Kulocpel  undl  /ichwefei&pre  Bütecerd^  vap> 

firdnel«     Am   folg^i^en  Tage  hatfe^  der  Puls  ia4 

^fblflSQ^A.  wgr  zi|teni|l  nnd  tinreg9((aafejg>  die  Krtoipfe 

WWim,  he^w  •üindr'  flmhakiefltdfr,     JQie  Msfüoin  b» 
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est 

flMriocftieinciei»!,  Kalb<    vDer  i^bm  war.iioclicodi  iui#> 
%^;|^*.     Ai9;:£a9£ton2nC9ge  £^  der    Puls  «af  8d| 

409*:i4ripi»n : i<r>gtf ähr jgltf eh j?  dü^^Kräfiae^fafiken  fcfanell» 
f|«A|[a#t  w»r.iiu|.flinemieachl6ö  und  wahnmSobweifse 
h9ld^9^fk§^  V  ;Amie4b(toi  Tage^  kam^  der  Puls/  auf  &6  bis 
^^ri'ScbUge  bierab«^  iMfUJcdbfabr  fohm      näad  ^ittemdji 

AkkiPltj^^  fe)ur  erweüqirt«  .' Am  Abtod  ftarb  er.     Sechs 

_  •  » 

T^i^  varv£si|itei.£irde  •  waqr  er  mit;  dem.  Kopfe  hast 
4ift.ie&e^£rde  je&Ueii:  ^  .     ■  ^   . 

-n:.:  «Bß^<^<  LdäQbeoöfiMiig  faad  fich  u|!der  rechten 
UcMSii^ihärQ  i^iAb&^^..d^  uageführ  i^  Unzen  ^kM  * 
di^^n*.  4ttpdMt^iiirbtMiiichr.iabelri^  Eiters  entf 

biolt..  XtUt  Hieirzeo .  £uid;  fish  ^  dei:  Wurzel  der  Aorte 
i^e  OeEfoiMig/itt  ^iJter ^§G^^^  wodurch  bade 

J^§3ßp^^ä:JCOimmfMQi^tB^%.  l)iemappen  der  Lungeo« 
VlfNdeat' wate»  tm  eioam  fehi^  fJ^gßn  Kreife.  zulam« 
nusbfjfil^^^ljisvi i,  ;dier.iBot^&^e  Gang  verfdbtipfiea;  dte 
Lungewirteri4aial(<xkoimtea«ur  eiue  geringe  Menge 
Ute  .mi^'^en  l^upgen  «führen »  und  die  Aorte  entfprang 
«M. bilden  K^ipaiem  izügleicb« 

.  Ia.'di»n  iUi^dbcu^  Falle  feh]tee»  aufser  dieiefr 
peüotMig^ta  dej^'Scbeidemnd  der  Kamj^aer,  die  Schei-^ 
dewanddec*  Vorhofe.  |b  jeden.  Vorliof  ienkte  fich  . 
cm^obere  HöUreneV  in  den  lioken  die  untere.  .  Jeder 
Vorfaof ihelte  feinen  OhzanhwjS«  £)as  Kind  j  ein  Mädr 
dben»  wnide,  gecade  ein  ^  Jahr  alt./  Sie  war  immer 
mehr,  oder  weniger  blau  udd  äur  Athe^  fdar  befchwer« 
lieh«     Jeden  X«%  Hatte  Jie  ^w^mal  »<  jedesinal  mehrere 
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bedeutend  veirGsUiiiio^Kteii;    Sie  itar  ^6ifiB8MEdMfll|^lt 

abgemattet  ,vnd  in  dea  leticteii  i.vitnselutt  Tageit  g^teas 

luempfiodliclu    J^mte  chittea  beobacbwie  AcrAti:^»' 

mit  Herrn  Weftoru  .  Das  fcnd,  ein  MidchPB,    wufciJte 

fönf  Wochen  alt*    D»ebe6aafqg^hlaii#««avb^d«r  BiM 

wurde  üaft  fchwarz,  Id  oft  das  Kind  weinte,  -Was  jp^ 

^esma]  ^ef<^h,  Ib*  oft  es  bpv«gr  wjwle»'     Btf'  gid0^ 

riger  Bekkiduqg  war  die  Wätme  nomialjt  dbdi 

.  CS  Ichwer,  dieielb4  g^rig  zu  erkdten,     Dar 

war  kiffZf   aber  nicht  lehr  belckivtrlieli.     Der  {fabei 

nkerirt  und  der  benacbbed»  Tbcd  der  Haut  entzOiK 

det.     Untdr  einem  Arme  befand  fich  ein  braad^|«s 

GefchwOr.     Das  Kind  litt  antcioetn  befidiid^eD  Darob- 

fall.     Die  KanuBerfcHeidewand  war  dvasAbohn^^^m 

aus  beiden  Kammern  zugleich  eotif  riogopde  Aovte  er* 

weitert,'  die  Lungenarterie  dagiogenbls  *«wihc<er  'Vhßt* 

luiig  verfchlofien,  Ib  dais  lie  ihr  Blut  W0  deff'AlMrts 

aus  durch   den.  arteriöfen .  Gang  erhialt.  ''Die 

Seite  des  Uevaens  war  weiter  lala^  die  linke. 

In«  einem  vierten  Faile^  dra  Jißtr  Lawi^mee  Intf» 
bewahrt,  ift  die  Scheidewai^  der  Vorböfa  vpUfcom» 
men,  und  das  eirunde  Loch  ganz  verichlofleB»^*  Beide 
Kammern  find  gleich  dick  und  ^ie  Klappen. naniaL 
Die  mit  beiden  communicirinde  Aorte 'hat^dina 
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wöh Alieben  Durchmefiei;    Aus  der  •rechktoKanncr 
führen  zwei .  Oeffnungen  zu  einerN  lehr  kleineaidritlenf 


aus   welcher  die    völlig   normale  Lnagenarterie« 
fpringt     Der  Gröfse.  des  Herzens  nach  zu  XchiiefiiQtt 
gehörte  es  einem  vierzehnjährigen  Menichen. 
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itoht  gbOMef^  W^l  dto'Wimrfdi^,  bei  demi^r  ikW  * 
fifie»  Jlai  iä^t  btfrilrtibA  woUlel^  Ud^ohtet  di^ 
AortB  a«ar  InAden  KtübiM^o  «fttfjnpang,  wmrcle  der  Kran* 
jQft/0)wr'4o  iaSirair;  So  Tiel .  er' fieh^imiert^  war 
Mfib'^liier  dtm  Vangemtteri^  Leiter  ds^e  «s  gewöha«  ' 
]icb>.4)ti  diefem  fitldngdbhler  liej^  l^ereebs  iftr>  'imS 
j^ltldkiieht  äsadit   der' (^nd  das  läogei»* Lebend 

<  Ein  ftdiOfer»  fcOnsIich^eobaaiieiet  Fall  ebein  die« 
üss  Grades  der  ^Bäbildung  ündev  üch' von  Howfhip 
kt  dem  vortKelüeheiB  Edinbufger  Journal  ver^eic|iQet^*  )•. 
{)m  Kincl^  ein  Midclien^  war  (anfangs  gefund;  nach 
Exxßm  dßs  ^vmteh  Woche  aber  wurde  die  Haut  oft  ' 
dbittkcl  purporfaflMin  od^  bläuücfa.  Doch  ikugte  das 
Kiiidigttt,  ma^y  wienn  gleidh  die  'VermuthuDg  enjt- 
ftajid,  dd&fdü  iuigeftthrte.  JEufcbehittng'in  einem  Hecz^ 
Miei^vbaij^ösdef'fey,  fo'M^ar^n  doch,  keine  lebensge-^ 
fillrlklieii  rZ^üikn  vorhanden.  vN^ch- Ablauf  des.  er« 
'ftto.  Mofltatsinfing.  «Ue  Gesundheit  des  Kindes,  wenn 
gtaBch;iangfain,.  zu  finken  an.  Im  id weiten ,  dritte 
ihkI  meMm^  Meriat  nahm  das «  Kind  •  die  Bruft ,  aber 
doifctouxa;ketne  ahdere  I^ahning;  '  Es  nahm  bedeutend 
ab '  und  ^hi0n  nicht  Krafif  genug  zu .  befitzen »  üm^ch 
ambmkt  izSu,  eadbalten.  So  .oft  ihm  diefe  Stellung  ge^ 
geben  w^urde,  wurde  cfie^  duhklis  Farbe  der  Lipp^ 
und  Nägel  bedduterid  foh warzer»  Die  einzige  Stellung^ 
ii|4:der  es,  fidhf  wohl  befand^    waii'  die  beim  Saugen«^ 


4)  Jahrg.  Wut  VoL  IX.  Wo.  36.  HI.  p.  3^  ff. 
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l«KVQr »:  (1^)10.  VeranddTUi^»  die  be&tadjig  ,ii«i  v^ 

*  lockst  ffii^J%t.Sftöi»jig  d^  LiMige»fapal|iiiinw 

4iS:KjBdl  fchiie  ckto  Wtei^^  la  wi*rde  dib^  I^^  ia 
^oixMBipi,  Vocbältaift  diylkkrw  Alk.  6m  Kwtt  jgmKb 
fbnf  Monate .  alt  war ,  ^wurde  die  Mutta;  duBeh;  ein 
>rohtorli4he$  SdurU«!  defifelbi^a  geweckt,  i  TA  der 
Mmonog»  da&'daa^^Kjfid  ynSobflaf'  eribbraelltik dieje^ 
uafam^ifie  tjk  aa{.  uod.  iwhi»  ea^sa^liifteai:  .isdeffui 
dbnerteder  AoMl.  irea  Scboekb  Mm  AM^  Sikitfrfip» 

'  und  iB:  dieÜBT  Zeit  wurde  die  Hatft  dueOder  aki  jrge^ 
i^rbt,  .Nechhjer  Jc^  das  Kind  bis  .  Mm.  iWgeade» 
McrgimTidifig^  >  Am^i^  Tage  wer  die  Bnbe 

iifeuig^  diKÜGid^aletgeTRöhDlich^  de?  Athmep  .ebc:  b^ 
febwedidittr.  .  Ifiev  JMeehb  dai^auf  kdirtei>4v  ikdUl 
weit  iiffi^gec^  f»  dala  Enftiokuqg  idndite^*  "Mmkmi  Jm 
dedEBM  erhoite'Ephidee/Kiad»  '  Voa;'ntta:.fa««wurd* 
des  Athmeuni^ti wieder  regelmi^g»  UmAmoL  imt 
häufig  leufaend^.  alfi.wenie  die  Jäbruft  bekiemnit;  Dkfn 
Beklemmung  (chien  bia  uiii..djeSl»hde  desl^steuAu* 
falls  »xQ9imehnieo,Mele  des  Kuid»  :dliiie  difl -gfryigff 

^Neigung  zu  CoDifuttonQQ^  dlmäUig  Idmtefattr  wu% 
fjb- fiiid- bald  darauf ^ftarh^H  *    > 

Bei  der  LeioheuAffDOug  wutdedee  Uen'Wdfei 

/yrafimals^wölmlieli  uodftBotzeudViNe^lijt  gefuudenr 
Auch  der  Stamm  und  Bogen  der  Aorte  wateu^weitBC 
ala  gewdhxOi«^ «,  dül^  I^^ujg^cW^tiH^e  iibe^  fd^  Da«b  ]y yg* 


r . 
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Haute  £t>  dtliin^  dals  Senur  ichwer  vob  dem  Ober  fie 
i|^gg^i9)iUigene||i  '  Herzbeuldl    r  mtf erik^iedeii    wer4eil 
ko|i|^)|eir    Beide  £amitierii  ölfiii^ea  4cti  in  die  Aörte.;. 
dtoL^EMO^aettefie^eutf^      z«yw'&  der  geertfbnlidieB 
SKelj^A  i^r^abar  geifeii  das  Hern  TöUig  v^rSoUa^kß^ 
indem'  £e  fich  g^n  cMe»Stdle  ihre#  Urfpnii>g8>iii  eini^ 
-Wnde^  St«k  eodigle»  ^  Das  tfnmde-XiO^h  war  mtifit^ 
V5U|g  terfchloflen ,  eben  ib  der  ^ttetii^  Caog  efiEen.  ^ 
,   Eäien  feeMte^  VW  tmlfeFfiselite  Heir.Forre  Hail 
Heani  Trwers*    Der  Gegeaäaiid  di^  Betiacblttsigx  war 
ein  ?^dbii|^ri^  Knabe  ^  der  fär  iei»  A^er  |pro&f- 
di«r.  !miner  mager  uad  fel^wäohlteli  geweA»i  war.    Ptt 
M^fiflag^  waren  breite  di<;  fjAt^Üppe  dick«  woirar 
g^fld»  in  der  Aßtte  gefpalteo»  dier  Zange  zvk  ggobÜ\t 
des  Miia^s  ^>^  üoeben^fo  dafe  die,IUodiBr,iwdki  zelr«^ 
'&bn|^eii  ausfiihto,    das  Zahoflejfeh  fchwatmai^,.  de? 
AA^lja  ib^  abelxtecheiid^  xlie  Extremitäten  Ate  mager, 
befimders  die  Finger  «md  Ze^Di  beide  ^  Ibren  En? 
ieor^aogefcliwoilea  und  mit  &arke»  Nageln  bedeckt^ 
dSe  Haut  fehr  werok,  tonier  fettchtv  fih^ali  befifii^di^ 
f^otlidblau»  ^iCt  purpurfarben,    der  Mund  beftändi^ 
etwas  ^e^>  4er  Xopf  ^wlMien  den  Sdialter^  fiehendi». 
^^Wf  Ge&indheit  war  ziyrt ,  aber  inv  Allgeeaeinen  nidit 
gbft&rt. -Qrofse  Empfindfidikeit  f4^Kahe,  lo  daie.ca? 
cfk.kMt  im  iieiCsefteA  ÜTetter  darüber  klagte    Dat« 
Jllt}|»nen  wurde/  durek  mäjbSge  Anftreogung^  erfekwert^ 
I^Sril  «^  aus«  docb-liounte  er  laut  ttnd/ftark^  jedjoA 
nur  in  Abfatsen^  pfeifen;  bäi£ge$  Qähnen.  -Diu^hLau« 
füi  oder  {cbneUea  ^I>^ppell&ajgeo.  >iwiuito<  MÜ^er  Pp;^ 


{ 
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llcrf  v^ifhümitl '  '%ä  Znftamfe  ArRüWefieftigcr,  ^atier 
'  f egäftnitöTgcf  H^r^Erlag,  der  durch  fortgefefztc  An- 
ftreögtfng  •  Tif  Hftrzklopfca  tOxerging.     Der  Pills  ir^e^ 
*iSfögv  iBö  Sehläge  fii  tl*  WÖiiiite,  aber  fchwacÜ  md 
ItflcWV^c^eiuägt/  'Birgiten  f^^^  S6hmer»n 

tei'tynfttftöge  Her  »Bräft  und  ein  Gefühl  von  Brennen 
fe^den-fciöchfehiJ^iÄrenh  er  im'  B^ef  lag.  "  defteies 
Aiiflfehrecken  iAiSelütf  und  AtFfWacfaen  init  trinem* 
GefiihI'  von  Erftfeküng.    Die  Efslüft  mäfdg,  geWöho« 
licÄ  fterker  Purfc  -  Ä?hwache  G6iftedcr8fte.    -Eben  fo 
clas'Oeßcht  fchiÄra6h,'''vor2Öglich  in  dep  leisten  Ti&U 
feie  Aierififhe  "VfSttae  In  dto  innern  THeflen  tun  «wer 
Öräd  höher,    äW  irt  den  lufsern.     Der  Tod  erfolgte 
plötzlich' mit  einem^  heftigen  Blbtfturz  aüs^den-liim* 
gen,'*  öächdeih^er'' Vorher  eine^ZeftJähg  fehr  an  fttew 
Sem  WiBsn';''  Üebelkeiten  und  grofter  SchWiche  ge- 
fittenfiäfife.  ■'■    ■   *'  ^      '  ^  '-       •    .  .  ^     :    , 
'      '  Bei  dWIicichenÖffiiüiig  wnrde  das  BraAbein  tthr 
ftark  vorftchentj,  d!e  Rippen  ßh*  ffihiöf,  die  linke  Seite 
mivas  vof irggerfd  gründen. ''  Das  rechte  Her*  ttniSStm 
von  Blut.    Alles  'Blut,  ihit  Ausnahme  eines  Im  eiran« 
liin'  loche   be6fadliched '  feurigen  Klumpens,    Aäftlg« 
Der  Dai'rffkaiTai  dunkel  i  eben' fo.  die  Leber,  ror^lig^ 
licfi  an  dk)t  Oberftäfcbe;     Das  iStri  gröTser,  vbrzflgBdt 
die  rechte  Kammer,    denin  Wäifd<)  eben  fo  dhjk  ilt 
ifie^  der  linken  warfen*    Dte'LhugeiÄrterie  fb  eng ,  d^ 
dlerklfeine  Filiger  nicht  «ingebiteht*  WrdM  Konnte. 
Die  ganze  h'ttke  Uffifte  des  Herzehs  fehr  eng,    Ae 
Äorte'^a'gegten  Wekfer  akgeM^I*^  An  der^Hifis 

Itst  Bi^(»A^«il4tiÄ  eteer  w^li»  QOtniatg ,  ttrt>durch  Beult 


/ 
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ac^Me,  ißni  Ann»  kmn  ^iaStn^nl^^^-inätmtMi- 
agtevidfo  Qmgiir9iC<^IC3ci.n5w< .  Pjn  Klai^e  des  «uwap 

aber $dbir iyu..yw»ftY«lil«;.TMNfiM¥u ;iMi|^  «M^W«»! 


j^fdere,  ein  Kjwl^,  »pn.  dw  iii«^prJsBrai5||g.'# 

er  eip  ZwUlJw  Mrar,  i^wr  .fqpf  ,?«!§« 4*,-^  P»i.-^»^ 
ip^  dto  letztern  wjy  beiftäi\dig|^^  fe^fchJi^Hnirt  bl^: 
«bfnd,  die  Haui^  .l.#fti«4«^  4yij^J^^iKgji5g^ 


f     \ 
> 


i^nf (ktftigB«  AttfällB«  g«&^%  totti.  ''-Ditt  wittme  -Bid 
•«nS*  fehr  h«ilfiMi,^^'ftef^  die  taf 

iüMr  aber  fehc*4ii^  Wd^\i^  'Öbs  Bir^ftb^n 

lliiniilg^  did  tm  dtetem^WSndeir  iftt^dM  ^tfs.  fanfti 
Sit  lUHigeiutfteiM-  eik^^dg^ufe  dbr  i^eblen  &aoiifierj 
MlpilMMIiM&abek- %^iHPdbr;liiilöeti  iiitd^^tiHdetc^,  teOer 
deo  Likigeotften «  dA^^tHSgetii^AifUteV'  lÜehkdttMA 

iit#E^  fifbf  kkinMf'AlHider  nfir^'^UIte^  Tb^MUk 
fiki  VaätmSs  «ar  talÄW^«Mi^6  AdHef^«^^  Mt 

]Ui||»  4ki  '^rundM  ^L«^ef$  war  *^iW<)lllic(rtriiittk       * 

■illibev' vHirM  dte^t^R^  fiu^ 

Ijb^'iiaeli  AI>lterdM4eSien  bitt)»(^hü^  dkei- 

flial  lUMIlMr  ak  |[a#8ltoUeh,  2ti  aKlmritt'  tiad  Mku' 
«iKeite  toi  Hllftte  fatitt  fidfa  AidU';  •  Dfe'He«»eU^ 
wireil'^tte  tasdivaufigf  md  det^Bro^fkäften  h^  ieb 
HArätbtliftlKt    iMe'lffiMii^hnxiei^aiifsiiirc^  Mefek, 

HKücfo  tihd  iM^i^icillt:  deeii  war  esr;  di^iÄateni  6lied- 
AfidSM  attdgeddttnmiL»  ^  nicht  'ttÖthi)B:t  das  Kind  wir> 
met  alt  gawdbnlidi '  ihi  kldden»  /  Nach  einigar  Zeit 
tiailta*  wMi  Ad6niatd{0^0afdnwillft  dar-  latzttom  ^  (dawai'* 
liR4ttbh'dea'0BSohta,  Verftdjpfoifg;  bi^weUaii  auch 
BHNraahan  ahk '  Ungeabfatet  der  Appettt' |;nt  "war,  tna* 
pt»  dÜjIhliA  dicb  fM  ^fiaf^  su  Ü^ge  nMhr  ^?.  Im 


/ 
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iliA^'iitix'<'Btui9^Ziek«i  gut  Mottift.  JIqiiiiw  fdiien  ^ 
HAahn    »ilnittcbtttL  Mchiiato^fi»* -tf  jp}6isBidi:ar  .^ot 

Bmfefdttckien ,  iiad  dem.  Harzbntdcimfind^  SeHöbev 
fl0v  UBttn  Seruni^  !)  Qas  Here  virte.grqfii'iMQl^^fifp 
eoklg»  feuw  <k£Üset  fekr nitol»^ .lolisi »imimt» .Lch^^-^s^ 

#it^piiii§^i«i]S Tbddea  KamiMttt^'  dodb  ilitl^pt #i|i»  4if9 
flvdkteo..  .  Auch  liier  «Mg.  ifiell  dte^A«ne  w^: A^gfl^l 
dBriireLogmfii^«  Stitem^  «tzuijeiiieiti  kktete  4Ulir  m 

^»ein  irf^.dir  Ltangeoartevfe/    ia  der . R]ci|t|U|g^4m 

mit  der    fuffteigenden   fich  zu  ibrem  gew^nMifii 
BmWiitftf'ft^egileitam* ♦        '...  f  :..-...  >...      -.v 
,«e»fiDie,-fie&a^^r  deo  Jtefftv^atioik^roae&.ft^lieofiq^^ 
ttlAiDgsfehliMridka  'Heisens»  Y^^  oiev  .im«f^ 

lenAMen  Entviokluiig  deCG^bm  JtwgrOttfte»'  £od>  ibe^ 
leUHefMi  mehrere  aeue  FäU»  if^M  :Qi^;S»i64ri6iii»  dM 
^fMi^d^  ttodiesiy  mit  oder  ohw^  OS^l^ibfB  ^f*'»^ 
ttäi&hü  Gange$  und  der  i>wgmill0rie..     >       ;/ 

nff^itznog:d0r  V^j&Uiefcmig  *dtr.JUi«|^: 
Offetibleibeo,  4^f.etc9iijd«&..I.KMsh#Si  «undk 
des  arteriöfen  Ganges  ilTt  am  weiteftea  f^  (I<tQ«niaI^ 
aaAande  eiit£en>^»  fteht  tnidiiii  dtn'tHyh^r  h^tlf^^itetett} 
Bidtiiig^UdBrii>  am  irihl^D.  Uier.trth|p(w<9tlbi»3KQh.d«i; 
gaoze  üioht»  Seite  diße.  fia^we.  £ih99  n^y^oUkpnfmpfk 
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Üter^dfr.  ^  la  der:'Sbliild<watM3;ttfeshMer^^  .<&hfea 
tiiA»evei  Mksk^ftfenli«  U6d  itte  iöiicMi^^dje* 'liakeiKataK-' 

intc}^'  &  ,tea  "firiyfi^migör  AnfeMu !  ts^h^t^ .  Ja»'  i^ona 
t»rt^  b«^^  Mttti»tti^  jvreit^  «^jdöfai  Gange 

ftlftf^Ae  läriiM -Eoh  fafldd  iiaoh  fte^  GriniiKt  odto'.Hao* 
]bliipv«i^ii  üÄd^2adtufige»,i^alkiiii      HimfiQtatnt'xifl» 

Zwei  ähnliche  FSlle  iahe  Hfet<r«j&»r^*ite .  Wriftf 
hänffütjf.  ^Dä  dtirf*  wMrde  in  eü^«Iw^ila«lfeel«*aen, 
dbr  tfftdi^  in»  ei^iti^ftehdoiotiatticteit^  Kiikfe  gefand^a 
Die  Tempetlritit<i^1e»teiYfwfir  utedrigeirjab  g»9Ml»( 
fich/die  Fai{)^dütflM^rpura,  toiovfaeifohw  di«. 
ibiflHe  «rfehiemeii^  ^gftiJu  '  Bei^arttridfe  Gai^  ««r 
kurz  und  eng.  7tugteieh' war^die  Scfaridemnclider 
Kammern  b^ttjLcbäkli  durclibohrt«  >'Att£Kr  dielatt  Ffl* 
ifenYahe  <et*  iio(^Wd  andre»    die' er  aUr  sieht i«^. 

fiJr^WäfchrÖbt.  • ... 

EinVili  von  Tertfadtiiig  n^lknAigmr  gyyt^  .^^^ 
iüriindm,  Locftts  und  de$  armütfifn^  Qm$ge9  wwdb 
Herrn  Farre  dut*eti^  Herrn  ün^i^A^nitgelheilt.  Bei 
der^  <A^i«^^^dMr  KiBite^  -efaief  üHdUteit»  -wjyrlnn^ 

«uiser 
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srijüTser  einiger  Schwache  und  gQlbe(rr  Farbe  der  Hau| 
und  Augeq»    nichts  erhebliches  bemerkt,    bald  abec 
'  ftellten.  üdk  Ecftickuogszufälle  beim«  Saugen»    nnge» 
wdhpliche ,  Stille  und  beft^ndige  Betäubung  ein.     Zu 
die£6n  Symptomen  gefeilten  fich  in  der  zweiten  Woch« 
Anfälle  von  heftig^  Schreien»  und  zugleich  wurde  da& 
At^xmen  abnorm.     'Efi  erfolgtie  nämlich*  dann  und  wann 
einci.fehr  tiefe  Einatfaumung»     während  der  das  Kind 
zwei' bis  dreimal  fchluchz;te  uijid  darauf  lehr  fchnell 
athmete*  ^  Dann  erfojgten  kürze  ]|£inathmu0gen»  die  mif;^ 
ungewöhnlich  langen  Ausalhmünge^.  wecb&lten,  Ifis  ficht, 
das  Kind  mit  einer  Ait  von  krampSiaftem  Schhiplizen»' 
das  von  einem  fchwai^ten»  krähenden  Geräufcb  begleitet.^ 
war  >  ermunterte«      Zugleich  zagten  fich  diefe  eigen«: 
thümlichen  l^rfcheinmagen  nach  dem  Saugen  und  Wel«. 
nen.     Nachdeo^  der  Anfall  vorboji  wa^»  fchljef  e$^xui 
athmete. ruhig,  vie^lli^icht  etw^s  fchnpller  als  .gewöhn- 
lich ^  fuhr  aber  häufig  auf«     -AtR  .£nde  der  zwäitezt. 
Woche  erfolgte,  ei^  ftärkerer  Anfall  von  Schreiea^algt.. 
f fjiherhin ,  das  Athmen  wurde,  einige  Augenblicke  lang 
unterbrochen,    die  Lippen  fäi^b^e^t^fich  fchwarz»    bis 
das  Leb^  durch  eine  heftige  krampfhafte  Anftrengung*^ 
mit   einem    tiefen  Seufzer  wied^  faergeftellt  v^ucd^» 
Diies  hielt  eine  Stunde  lan^  an  9  4i^  Nacbt  aber  war 
ruhig.     Während  de^  funfzehiiteh  und  f^chzel^ten  Ta« 
ges.  wurd^  das,  Athmen  noch  un^rdentU^ben      Dec 
Anfall,  der  am  fiebzehnten  Abend  erfolgte >  war  etwas 
'  foh wacher  als  die  frühem ,  die  flacht  beffer«    ^m  a^hjt? 
zehnten 'Morgens  faugte  das  üand  Itiq^ter  als  i>i^i)er« 
I\a  die  Haut  und  Auge«.  geib^:dÄr.^Stubl^^,ttpgi|-.^^ 
^  JtLd.  Arehiif  l  2.  Q 


■•       .        »  *  • 
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fiMrt  hikbf  wttr<|en  am  Ntfcfamjttage  ein'  Gran  Kalo- 
mel  und  ein  Gran  Rhabarber  g^eben.     Nädidem  das 
Sindf  hierauf  eine  Stnnde  gefchlafen  liatte,  erwa<:fate 
fes,  brach  einen  Tfaeil  4es  Pulvers  aus  und  fchien  hef- 
tige Schmerzen  zn  empfiaijkn*  In  diefem  AnfaUeik>(dcte 
tlas  Athmen  aber  eine  Minute  lang,  die  Lippen  waren 
^fifihivarz,  die  Angen  ftarr.     Am  {AhßnA  fand  der  Arzt 
dbe  Extremifeaten  kalt,    dos  Geficht  leichenhafifc,    die 
-  j^ppeii^  fobwarz»  das  Athmen  aus  kur^n  krampfhaften 
f£fctirthmiingen  und  langen  Ausathmungen ,    zwÜches 
'deinen' dann  und  wann  ein  Seufzen  erfolgte »  beftehend. 
In  einem  warmen  Bade  befferte  iich  das  Ath^i^i  auf- 
•fdlendv  värz&ghxki  wätm  ^  Anaathmen  dnreh  einen 
gelinden  Druck  itea  Unterleibs  nnd  der  Rippen  uocer* 
ftQtzt  wurde.      Nachdem  idiele  JBehan<bung  eine  halbe 
Stnnde  fortgefißt€t  wiH^dm  war  ^  wurde  fie  in  Warmen 
Flanell  gewickdt  l    fchien  eine  Stunde«  lang  zu  fehlst^ 
-fcn ,  nach  deren  Verlauf  aber  dn  neuer  hefitiger«  An- 
fall wiederkehrte.     Das  warme  Bad"  wurde,  mit  dem- 
selben ^ckliqhen  Erfolge  angewandt  ab  vorher*    ais 
alber  das  Kinfi  hsrausgenommen  worden  war,    hörte 
ifie  fogleicb  »auf  9  eigenmächtig  zu  athmen.     Dui^ch  be- 
'ftandige  Untetftfitzniig  iies  Ausatfaniens  mittelft  der 
um  die  Brulk  und  <ien  Unterleib  gelegten  Hände  wurde 
das  Leben  noc^  ungefthr  zwei  Stunden  lang  erhalten. 
Bisweilen  lag  fie  zehn  Minuten  lang '  ohne  I.eben8Kei- 
cfaen ,  bis  durch  einen  befugen  Ki^ämpf  aller  Brnft*  nad 
Ünterleibsniuskeln  mit  einem  tiefen  Senizer  den  Anfall 
geendigt  und  der  Kreislauf  wieder  hergeftellt  wurd^ 
wo  «fich  tienn  diu  Lippen  färbten  p  die  .Glieder  se&reckt 
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itffd:  die  Augep  geöffnet  Wurden.  Der  letzte  Anfall 
diefer  Art  ei^folgte  eine  Viertelftunde  nachdem  man 
das  Kind  Tchoi^  fnr  todt  gehalten  hatte«  Die  Herz^ 
fehläge  konnten  nie  gefühlt  f  werden  ^  die  Radialarte« 
tien  beider  Arme  aber  Ibhlttgen  fyhchronifch« 

fiel  der  Leichendffnutig  wurde  die  Lage  und  Oe^ 
fitalt  des  Hertens  regelmaiiiig  >  aber  die  Klappe  de$ 
eirunden  Loches  fo  unvollkommen  gefunden»,  dafs 
tewüchen  den  Vorböfen  ein  freier  Zufammenhang  Statt 
fand.  Der  urteriöfe  Gang  War  offen  und  weiter  als 
gewöhnlich,  .  Aufser  einet*  Anhäufung  Voa  BluiwaiTer 
im  Herzbeutel  i  beträchtlicher  AnfäUung  der  Leber  mit 
Blut  und  Zuiammen^iehuirig  der  Gallenwege  fand  fich 
in  der  Bruft  und  dem  Unterleibe  keine  Abweichung* 

X^^  F4lle  von  nicht  i)&rfchtöffenmi  i^irundi^ 
ILoeke^  welche  Herr  Parte  fdbft  befitst»  fe  wie  einer^ 
den  ihm  Herr  ä^  Coöper^  und  ein  anderer »  den  ihm 
Herr  I«img[/^4)^' mittheilte  9  kommen  2ü  den  vielen 
ichpti  bd^annten »  welche  beweifen »  dais  die  gewöhn* 
lichfte  Anordnung»  wo »  wegen  voUkommner  Ent-» 
tvicklung  der  Klappe  das  eirunde  Loch  mehr  einen 
Schiefen  Kanal  bildet^  der  durch  Andraeken  der  Klappe 
tnittelft^  des  im  linken  Vorhof  enthaltenen  Blutes  an 
die  Scheidewand  verfchloffen  wird  5  ohne  Nachtheil 
iOst  die  Gefundheit  ift«  li^  habe  felbft  fbgar  eitt  fehr 
weites*  gan2 ,  klappenlofes  eirundes  Loch  aus'  einem 
iadizigjahrigeu  Weibe  ibhon  früher  befchrieben  '  j  und 
ein  beinahe  eben  fo  Weites  in  einem  jfoft  eben  fo  altea 
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noch  kai^ioh  gefunden  \  wo  gl^hfidU  foIScxiiiiineni| 
Gefundheit  Statt  gefti&deo  hatten 

düngsftufen  begtüedeteil  Abw^hungea  4er  ^Rtldui^l 
<fes  Herzens,  wodttrdi^^ die  XfawaocHuDg. >des i yeRdfiffo 
Blutes  in  ärteriöfiss  gekincfert  wird ,  iiat^  &£//ie  «zuerfi 
einen  feitneren  quaIitativ^ii,Biidtt0jgsf^l»ry  der  dfefe&ie 
Wirkung  iln^  höchften  Gdide^  hevvocbriogt,  beobachte^ 
i£e  Vertaufebang  <  4ste»  Urfprüngs   der  :Lttiig«iartene 
und  Aorte,  AväbreÄd  die'  Endigungen  der  Venen  ficb 
ättf.tlie  gewöhnliche  Weife   v^rdten.      Seitdem'  find 
in  England  und)   forlel^ich  weife,   blofs  hier,    zwei 
lAmliche  Fälle  verzeiclmet,    wel<^e  He»:^  Färtm  hier 
'  smfdhrt.     In  dem  eiiien ,  von  hangftaff  beobacbtetei^ 
üarbte  fich  bei  einem  manalichta^  Kinde  fo^Ieich  nach 
4er  GMnirt  jüe  ganxe  Haut  bla^u^     Ungeachtet  das  Wel* 
ter  fehr  ^^^rm ;  war  4ind  das  Kind  beftändig'  in^  Flanell 
fiingewickelt  wurde,  war  doöh  fdne- Temperatur  w^t 
niedriger  eis  bei{  einem  feoiiswdohentllehen  Kwde»  das 
iicb  In  demfelben  tZwesm&iß  befand.     In  d^n'ertten  drei 
'Woch^i' -fanden  ikh  •  nu«  tleicble  Refpifattön$b0fohwer* 
:dea,  au&er  bftoiSaugenjdiefe  ab^r  ftiegen  alimihlig 
au  einer  bedeutenden  Höbe.,  uad  es<  erfolgten  Anfalle, 
T^iräbrend.derat.  die  Haut  dunkler  wui^de  und  die  Ten»- 
-peratnc  fiuatlc.     Xa- einem  Alt^r  von  zehn  Woehen  ftarb 
das  Kind  in  einem  fölchen.  Anfalle  plötzlich*      Der 
^uls^yvar  imKttcr  fchwacfa  und  .klein,   b Weilen  »kaum 
iiidiibav%  .der  I)/»u:nikianal  in  Unohinttng«. 

.    Der  rechte  Vorhof  war  fo  iehr  erweitert».  4a& 
er  beinahe  die  G^röfse  des  al^rig^  Herzens  .h^e, 
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recbte  Kaifimer  üormal.      Die  W9ttcie*«ler  linken  vrit' 
ren  nicht  dicker  als  die  der'  redtted ,  die  Höhle  kleL- 
ner.     Die  Lungeolirterie  olid  Aorte  hingen  durdi  d»i 
arteriöfen  Gang,-  der  tPöUig  die  normale  Weite  iiatte^  , 
-zcdammen.  /   -  , 

Den  zweiten  Fall  beobachtete  Herr  Farre  iäbtL 
Dai  Eiiid  war  gleichfalls  männlich  und  wurde  fönf 
Monate  alt.     Sogleich  nach  der  Gfeburt  ftel^ta  üch  ein 
äuüserft.  heftiger  Hüften  ein*    Beftandig  war  das  Ath* 
men.  und  dadurch  auch  das  Saugen,  erfqhwert.     In 
der  Herzgrube  ein   heftiges^  Klopfen«      Die  Haut  bei»- 
ftändig  blau  und  fahr  kalt.     Häufig  wiederkehrender 
Hüften,  der  durch  jede  Veränderung  der  Stellung <ver* 
anlafst  wurde,  ausgenommen,,  wenn  das  Kind  auf  dcar 
rechten  Seite  lag.     Es  mufste  beftandig  in  Flanell  ge- 
wickelt werden,  ind^te  dak  geriifigfte  Enthldfsang,  felbft 
einer  Hand'  oder  eines  Tbeiles  des^  Gefictits,   Schaii-  . 
^ebn  verurffK^te;     Es  Ibhien  fieb  nur  woU  z»  befitt- 
den,  'wenn  es  auf  der  rechten  Seite  lag',  und^hialaag-  / 
]ich6  äu6ere  Wärme-  angewandt  wofde,   um  Ausdan* 
ftong  berror  zu  »bringen.     Im  zweiten  bis  dritten  Mö"* 
0ate  traten  «inige  Anfülle  ein,  die'diictoh  warme  Bäder 
'gemimlert  wurden.     DbrcbfdU,  woran  es  litt,  wurde 
'durch  ftärkende  Arzenei  gehoben^     Im  fa'nften  Mo^ 
nate  bekam  es  die  iV>cken«    >Das  An^rnchsfieber  k(ln* 
Agte  ficb  nur  durch  erhöhte'  Temperatur  des  Kopfiiis 
mi  während  die  Bbngen  Theilo  kak  blieben.    Als  die    ' 
Pocken  £ch  zeigten,  trat  ein  Anfall  m,  in  welchem    * 
das  Kind,    ungeachtet  es  in  ein  warme^  Bad  geietzt 
wurde,  fi^.    Die  Kredite  Kamoier)  aus  weldbeiF  die ' 


'34^ 

AortQ  entfpraBg,  war  fo  dick  als  foiift  die  liidce:  die 
Hake  dtfnner;  di^  Aorte  nprmal,  die  LtiDgeoarterie 
dagegen  fo  engs,  dafs  felbft  der  Knopf  dner  gewöhn- 
lichen Soöde  nicht  eiogebraaht  'weisen  konnte;  das 
eirun(|e  .Loch  unvöIlkoantienTerfchloflen»  indem  die 
Klappe  durehbo}art  war;  der  aiteddfe  Gwg  verengt; 
dieLWge  normal«    . 

Diefe  zweir  und  zwanzig  neuen  Fälle,  welche  ich 
beinahe  ganz  fo  gegeben  habe,  wie  fie  das  Original  ent- 
halt ,  indeni  ^ch  der  fleifsigfte  Auszug  oft  Functe  aus- 
lafst,  welchf  entweder^  dem  Verfertig^r  felbft  fpäter, 
oder  dem  Lefer  fchon  ]et:st  wichtig  w^ren^  enthalten 
mehrere  Bediqgunge/ij^  welche  fÖr  die  Gefchichte  der 
Waueu  Krankheit  im  AJlgemeJneu  wichtig  find, 

Beti'achtet  man  zunächft;  den  Elnftu&  folclier  ^n« 
fiände  des  Herzens  und  der  I:<ungen,  welche  die  voll** 
.  (tändige  Bildung  des  arteridfen  Blutes  unmöglich  n»" 
cheh,  auf  die  verfchiedenen.  Itebiensäcdiserungea  i^nd 
hinter  diefen  zuerft  auf  die  des  bildenden  Lebens  ^  h 
findet  ^lan,  dafs  die  verfehiedenen  Perioden  der  Bit 
düng  neuer  organifcber  Subftan?»  iiU^Verdfiuungy  die 
BiutbUdung  9  das  A^hnien^  die  4bßnderungef^  ^Mdd  di^ 
QeßaUung  nicht  auf  gleiehe  Weife  und  nioht  in  alkn 
Flilen  auf  dlefelbe  Art  vom  Normal  ahweicheiu 

m 

.  Hak  im  Allgemeinen  die  VerMvJung  geftdrt  iS^ 
und  dafs  diefe  Störung  derfelben  von  Qxyg^imaogel 
herrühre»  beweifen  aufser  den  frQher  von  Nfiffk  ')  w^ 
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gefährten  Fällen  mehrte  der  neuem«  Der  V09  Fawe 
beobachtete  rrsjäliirige  Metifcb  iiarb  plötzlich ,  nachden^ 
er  eine  reicliliicbere  Mahlzeit  ^enofleD  hatte,  fÜH  gewObfl^ 
lieh  ')•  In  eioepi  Kinde»  das  am  vierten  Tageftarb, 
verfchlimmerten  fich  die  ZufaUe  jedesmal,^  fo  oft  e« 
Nahrung  M£U  fich /genommen  hatte  '},  offenbar  wegea 
des  zum '  Behuf  der  Verdauung  gröisern  Oxygenbe« 
dairMfles,  ^Selbft  die  Art  der  Nahrungsmittel  fchßinf 
vott  Einflufs  zu  fcyn,  der  höchft  wahrfcheinliQh  von 
der  gröfsern  oder  geringern  Meng«  von  Oxygea  be^ 
dingt  ift,  welche^  iie  felbft  enthalten  od^r  das  iavGe* 
gentheil  zu  ihrer  Affimilation  verwendet  wird.  W®" 
nigftens  hat  Naße  mehrere  Beobachtungen  zufammen- 
geftellt,  welche  Verfchlimmerung  der  Zufälle,  befoa*' 
ders  durch  ftick- und  wafferftoff haltige  Siibftanzea 
nachweifen  nwABalois  bemerkt  ausdrücklich,  dafs  der 
Appetit  feiner  Kranken  vorzugsweife  auf  Pfldnzenfpeir 
£eri  ^gerichtet  war  3).     ^ 

Die  Efsliift  ift  indeffen  im  Allgemeinen  gut :  ebe« 

■m 

^  fo  ift  auch  der  Stuhlgang  nicht  notkwendig  vom  Nor- 
mal abweichend,  wenn  gleich  in  mehrern  der  erwähn* 
ten  JFäile  Durch/all  ^  oder  VerfioffUng  StM.  fand. 
VielMcht  ift  es  niöht  tinmerkwardig,  dafs  in  eineiik 
FdUe,  bei  einenV  fänfjabrigen  Kiiaben,  deflen  Appetit 
unr^gelmäfsig  war,  der  Stuhlgang  einea  äufserft  fibela 
Geruch  und   eine    dunkleire  .  Fkrbe  als   gewöhnlich 
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^tte  0»'  iaJem  hierdurch  ^ein  VikarüreD  d^r  'ThiT' 
tigkeit  der  Leber  for  die  der  Longen  angedeutet  zu 
w^dei^  fcheiot. 

Das  Athmen  ift  im  Allgemeinen  mehr  oder  we* 
luger  unregeJmäfsig«  Nur  in*  fehr  wenigen  .Fällen  wird 
es  regelmäfj^ig  angegd)en,  und  diefe  wenigen  Fälle  be- 
treffen  Kinder»  diein  den  erften'Lebenswocben  ftar- 
ben.  Fdft  immer  .war  es  mehi:  oder  weniger  hefcWert, 
fchnell,  kurz,  keichend,  vorzQglich  imme$r  das  BedUrf- 
nifs  zu  fehr  tiefen  Einathmungen  vorhanden,  alles 
unftreitig  Zeichen /eines  nie  gehörig  befriedigten 
ÖxygenbedOrfhifTes. 

Das  VVe&a  der  blauen  Krankheit*  ift  Unirollkom- 
menl^eit  der  x^ächften  Wirkung  des  Athmens,  der 
Umwandlung  des.venöfen  in  arteriell^  Blut 9  indem 
:c»itweder  das  Herz  oder '  die  grofsen  Gefäise  odör  die 
tiüngen  fo  angeordnet  find,  dafs  die  hierzu  nothwen- 
dige  Wechfelwirkung  zwifipben  Blut  und  Lufit  nicht 
voUftändig  zu  Stande  kothmt. 

Das  im  Körper  kreifende  Blut  ift  daher  mdir 
oder  weniger  voiös.  .  Beweisftellian  £i?aherer  Beobach- 
ter hat  ^o/^e  zufammengeftellt  ')•  Auch  die  fpätem 
Beobachtungen«  welche  Farre  zijjammengeftellt  hat^ 
erwähAen  meiftens  einer  ungewöhnlichen  Mengß  eines 
Jehr  ßüjffigen ,  dunkeln  Blute$. 

Mit  der  VenofitSt  des  Blutet  häi^  auch  die 
l^mfse ,  Pfeigung  w  Blutfluffen»    und  ein  mehr  oder 
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weniger  deutlich  entwickelter  fcorbatiTcüe/  Zuftand 
zufammen.  Farre^s  vierzehnjähriger  Knabe  Hatte 
fchwammiges  Zahnfleifch  und  äüfserft  übelriechenden 
Athem.  Häafis^s  tind  Tacconfs  Kranke  waren  fehr  zu 
Blutfloflen  geneigt.  Caülio^s  dreijähriger  Knabe  blutete 
häufig  aut  dem  Zahnfleifch  und  ftarb  an  einer  Blutung 
aus  dein  Munde.  '  Der  eilfjähri^e  bekam  im  fOnftien 
Jahre  heftiges,   foft  nicht  zu  ftillendes  Nafenbluten. 

Sowohl  von  der  anfehnlichen  Menge  als  der  Ve- 
nofität  des  Blutes»  beides  Bedingungen,  welche  an  deit 
Zuftand  des  Embryo  und  folcher  Säugthiere- erinnern,'- 

»  • 

die  fich  häufig  in  einem  Zuftande  von  unterbrochner 
Refpiration  befinden,    rflhrt  xiie  blaue   oder  fcbwärz- 
liehe  Farbe  der  Haut  her,    von  der  ich  nicht  zu  be- 
merken  brauche,  dafs  fie  in  einem  höhern  oder  gerin- 
gem Orade  allgemein  tfk,  und  fich  vorzüglich  an  dün- 
nen und  durchfichtigen  Stellen  zei^t.      Nur  in  einem 
FaUe  von  Cooper  ')  wird  nicht  der  Bläue,    fonderli 
der  ungewöhnlichen  Bläffe  der  Haut  eines  achtmonat- 
lichen Kindes  Erwähnung  gethan.  \ 
Sehr  intereffant  würde  auch  die  Untierfuchung  der 
tta  die  Betrachtung  des  Lungenkreislaufs  und  der  Blut- 
.  bildung  fich  anfchliefsenden  Frage  feyn :  ob  die  Umwand- 
lung der  Luft  durch  das  Athmen  vom  Normal  abweiche? 
Hierüber  aber  fehlen,    fo  höchft  wahrfcbelnlicä  auch 
eine  bejahende  ^Antwort  ift,  1die  Verfuche  durchaus: 
ja ,  bis  auf  Farre  ^)  hat  fogar  noch  niemazd  auf  die- 
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jbn  Punct  aufiiierkfain  giemaebt.  Da  fie  jnit  ^niger 
VoiiTtändlgkeit  nur  an  Erwacb&oen  suigeftellt  wer- 
den  können ,  £o  ift  freilich'  nicht  bakl  hierflhei:  Be« 
lehrung  zu  erwarten«  In  einem  Falle  diefer  Art,  der 
fich  fehr  woh)  dazu  gadgnet  hätt^ ,  £tar]l>  der  JCrankey 
aha  dht  Apparat  im.Stsoide  war  ^),  Pen  hia  jetzt  fit^r 
den  Einöiils  der  eingeathmeten  Sanerftoffnunige  auf  die 
Bildung  der  Koblenianre  durch  das  Atlunei^  aageftell- 
ten  Verfuehen  nach  zu  fcbliefsen  würde  die  Quantität 
.derfelben  weit  geringer  als  im  norraalen  Zuftande  feyop 

Hieran  fchlielst  fich  die  Frage  über  d4&  Tem|eni- 
tur  d^r  Blaufüchtigen ,  die  man  fo  .allgemein  mit  don 
Athmenindie  nachfte  Beziehung  fetzt. 

Qanz  ^Igemein  ift  die  Angabe,  dafs  die^  Wärme 
der  blaufüchtigen  Kranken  ^vermindert  fey.  £s  £ragt 
fich.indeffen  fehr,  ob  Uois  das-  Wärmegefübl  oder  die 
wirklich^  Wännehildung  fich  unter  dem.  gewöhnlichen 
Standpunct  befinde^  Wie  fehr  beicfe  Bedinguitgen  vef> 
fohleden  find,  Ift^aus^der  'geringen  Erhöhung  der  Tem- 
peratur ^n  der  he^^fteo  Fieberhitze ,  aus^  dem  färcb- 
terlichen  Gefiibl  von  Kälte  bei  Nervenzufälien  vad, 
noch  ga^  neuerlich  ^  aus  den  merkwürdige  Beob- 
9chtung<9n  bekannt^  'wo  hex  völliger'  Unempfindlicb- 
4ieit  kaltes .  Waffer  gerade  Wärmeempfinduag  veruv- 
jfechte,  nnd  um^ekehrt.^)!.  Auch  fanden  daher  ibhoii 
ältere  Beobachter,  z.  &  Hakn,  bei  Sßndifyn^  felbft  da 
die  Temperatur  ihrem  Gefühl  nac^h  normal »  wp  dsr 
Kranke  iä^^v  die  heftigfte  Kälta  klagte« 
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.     Nur  NaJJe  hat  bisher  ')  einige  thermomelrdche 
Beobächtüngeo  an  ^ner  bUufochtigea  Kranken  äuge» 
ft^Ut»  aus  denen  fich,  juach  ihm,  ergiebt,'  daCs  die  Tem* 
pez^tur  der'änfsern  Theile  21  GradReaum«,  aKo  bedeur 
tend ,  die  der  Innern ,  ira  Munde  und  felbft  unter  dep 
Aefafelhohlen,  wenig  oder  gar  nicht  geringer  als  unter 
normalen  AB^dingungen  ift.  ,    ]^eider  fagt  aui:h  noch 
Flirre  mit  Recht;     „in  den  früher  bekan;nten  FäUea 
^£rärohI,  als  in  denmeiftea  voin  denen,  die  ioh  jets^t 
9^ mitgetfaeiH  habe,  ift,  wie  verabredetermäa&en ,  der 
9,wiphtige  (und  man  kann  hinzufetzen:  der  fo  leichte) 
3,  Verfach  der  thermometriichen  Metßung  ganz  vemach- 
,>la£ßgt  worden,  <'      Ungeachtet  faft  in  allen  von  ihm 
erwähnten  Fälkn  nicht  nur  des  Kältegefühls  ^^^  Krad- 
jken^  fondern  auch  der  Umftc^henden  in  den  Extremi- 
täten gedacht  wird,    £0  wiird^  doch  nur:  in  zweien 
das  Therrhometer  angewandt.     Den  einen'^lierer  Falk 
«habe  ich  i^och  nicht  ang^fikhrt,  weil  der  Kranke  zur 
Zeit  dw  Verfaffung  des  Auf&tzea' noch  lebte:   er.  ift 
aber  in  mehrerer  Hinficht  merkwürdig«    Der  G^en- 
fiand  der  Beobachtung  war  ein  filnfjähriger  Knabe.. 
In  einem  gev^ohnlichen  Thermometer  ftieg  das  Queck«* 
^ber,    nachdem  di^  Kugel  beträchtlich  lange  in  der 
Hdnd  gehalten  woHen  war»  nicht  höber  als  $$  Grad 
lS*ahrenh.tit  daes  fich  bei  einem  gefunden  aa  viel  ko^r 
4erer  Zeit  auf  9A  Gcad  eärhob«     Unter  der  Zunge  da- 
l^en^ftidg  eiBi  t>ei  beiden  auf  9<&und  beharrte  daran^ 
Die  Tentperatur  des  Zünmera  war  6^  Grad«  dier  Jah^ 
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rcszeit  SoiTimer.    Dagegen  ftieg  rfas  <^eckffifb*r  eines 
fehr  empfindlichen ,  blofs  zur  Meffung  der  thierifchen 
Wärme    gefertigten   Thermometers   in  der 'Hand  auf 
98\     unter  der  Zimg6  auf  99    Grad r  während    die 
Tehiperatur  des  Zimmers  nur  um  3   Gtid  höher  als 
vorher  y^^r.     Die  folgende  Tabelle  über  die  mit  diefem 
Kranken   ang^feftellten   Verfoche, .  be weift  noch  mehr; 
dafs  dii?  inner^e  Temperatür  fehr  beftandig  ift,    wenn 
gleich  die   äufsere   bisweilen    und    nicht  unbeträcht- 
lich, finkt.       ^ 


Temperatur 


I  der 

II.   III  iin      mtut* J  ifc 


des 


mein. 


der 
Rande, 


der 

PfifM. 


I  unter  j 

der        PnU.    |  Athom. 
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33.  Aug.  r  — 

13^  Sept.  1  52 

017. Sept.  "i  6l 

30%  Sept.  ^  5g 

IiideÜTen  wai^  fie  doch  auch  hier  nicht  vM  tat- 
'Id riger  als  in  den  innem  Tbeiicn ,   den  eichten  Fall^ 
wo  fie  auf  7.9<3rad  herablank,  ausgenommtn« 

In  dem  einen  F«rre*fchen  Falle,  bei  einem  adjShrigai 
Menfohras  der  aber  gerade  ans  dentSdikfe  erwachte^ 
lind  fich  in  einer  h^Ugen  AniMla^ftung  beAuid»  blieb 
das  T^rmometer  in  der  Hand  aiif'9g  GnKf  ^ -liöb  fich 
^^g^n  Ihi  Munde  bei'  wiederholten  Verfttcfaen  be« 
ftSndig  fogar  fiber  xoaGrad,  fo  daüs  aKb  cBeT^ipe* 
fatur  fogar  einige  Ci^ade  höher  als  im  normalen  Z» 
*andte'  ftieg.  ^ 

l>als  diefe  ^hvoükottminie  Bildung  nockwe^ 
sniGefilbl  erhöhter  Temperatarauifcfalielsfe»  wire 


^- » » 


&&  llber&fsig  .zu  iMinerken »  tr^lu  jiioht  «1(18  Gegeoir 
tiidl  Ib  brftäodjg  9Qgi^ebeii  würde.  Deno  an  '  voi| 
Copper  befchriebener,  Fall  bewfsift  es  mit  Brftiinintfaei^ 
^odetn  hier  eSqige  Tsge.  ¥or  dem  Tode  ein  Gefähl  voo 
heftigeii*  Hitze  in  der  Haut  entftand« 
f  Ol>  die  bedeutend  niedrige  Temperatur  der  Ex* 
tremiiätiE^n  ffir  zufällig  oder  wefentlich  zu  halten  fey^ 
ift  wohl  nicht  leicht  zu  eptfcbeiden.  NaJJe  und  Farre 
^fbep,  es  nur  ei^iinal :  weit  liaujEiger  fand  fich  ^ar  keine 
pder  eii|e  wisit  geringere  Differ^Qnz  iron  der  Innern  und 
}|ex;  Teipperatur  in  den  Extremitäten  gefuoder  ^Per«- 
fpinen.  Xndeffen  fac^  Pooper  in  einem  Falle ,  wo  ein 
Frauenzimmer  pldt^s^cb  blau  wurde  ui^d  blieb,  und 
als  Grund  diefer  Erfoheinurig  eine  Verletzung  der 
Herzfeheide  wand  angefehea  wur4e>  die  innere  Tem« 
l^atQr  a^i^ar  200  Grad,  die  Extremitäten  dagegen 
jperklich  kälter  als  gewöhnlich  ^). 
^,  Aus  deur  angefilhrten  Verfuchen  un.d  aUeis  ang&- 
yMhtx^m  Erfcheinttogen,  depi  Fröfteln^  deir  Nothwen* 
digkeit ,  fchlccht,e  Wärmeleiter  anzuwenden ,  der  Mög^ 
Jichkeit  aber  auch,  dadorch  das  Kältegefühl  zu  ver- 
ireibeuy  fcheint  fq  viel  hervorzugebn ,  dafs  zwar  aucfei 
bei  depfi  unvollkommenfteti  Athmen  eben  fo  viel  Y^är* 
ine  als  unter,  normalen  Bedingungen  erzeugt,  aber  weit 
leichter  aerftretft  wird ,    oder  da£s  zwar  die  innern« 

mW 

nicht  al^er  immer  die  äufsem  Theile  die  Fähigkeit  zpf 
normalen  Wärmebildang' haben«       *     * 

Damit  fteht  uQftreltig  die  aufserordentlic^e  Hell* 
lamkeit  des  ^ufigen  Gebrauches  der  \yannen  Bader, 


I 

1 


i2§4 

■ 

Wfsiäii  Farre  *)^  Cööper  ')  tind  'Engl^  '),  felbft 
Ifed  oft-wldderholt^n  Wafchens  der  Hände  inW  wärmen 
Wäier,  wekbe  Farr^  fahe»  ^im  Zufammenhange. 

*'        Auch  deir  Einfluß  der  Jahreszeit  fcheint  hier« 
dnrch  beditigf  zuv^^den.     Schön  Na  (Je  bat 'die  Be- 
inerkunjg  geipacht»    dafs  'fich  die  Zufälle  in  mefarem 
Fällen  im  Wipter  v.errchBmmerten.     In  den  von  Farre 
gefainmditeh  Fällen  ift  es  bei  weitem  nicht  immer  an« 
gegeben »  in  'welcher  Jahreszeit  der  Tod  Erfolgte»  Auch 
n^üffen  wohl  die  Kranken  erft  ein  gewiffes  A!ter  er^ 
reicht  haben»   ehe  man  Über  den  EinHufs  der  Jahres» 
*zdt '  einigermafsen  beftimmte  Vermuthungen    äuDseni 
datf^  indem  fbn{^  der  Tod  dem  Umftande»  dafs  Ober« 
hauj^t  die  meiften  in  zarter  Kindheit  fterben»  tuge- 
Ichrl^ben  Verden  kann*      tndeffen  ii^  es  freilich  auf 
^^f  hindern  Seite  möglich  ^  dais»  wäre  das  Kind»  da^ 
im  Winter»  bald  naüh  der  Geburt,  ftarb,  in  einer  gfln- 
rtigotn  JahresÄit  geboren  worden  i    der  Tod  fpäter 
erfolgt  feyn  würde.     Gegen  diefe  Anficht  Uetse  fich 
vieAeicht  nur  der  Umltand  geltend  machen»    da&  im- 
Allg«tneinett  das  Kind  vor  der  Winterkälte  hinlänglich 
ge&htttzt  itt ,  um  nicht  durch  ihren  Einilufs  zu  leiden. 

Die,  Normalität  der  Temperatur,  auch  bei  fo 
äufäerft  unvollkommenem  Athmen,  als  es  bei  BJau* 
mcbtigen  Statt  findet,  beweift  aber  unftreitig  auffal« 
lend,  dafs  im  Refpirütlpnsprocefs  nicht  unmittelbar  die 


MMM 


9)  Oben  8,  i)S. 


.255 

» 

Quelle  der 'tllierifehea  Wärme  zu  fiichen  tej^  tüitl  Ije* 
Itälj^  daher  die  Kefultate  der  neuen  Brodte*{chea »  ita 
zwölften  Bande  des  Reil^hhen  Archivs  tnitgetheiltfeii 
Verlache  auffallend»  Zugleich  aber  ergebt  fich  auch 
hiera&S)  dafis,  wenn  auch  das  Nervenfyftem ,  wie  an 
allen,  fo  auch  an  diefer  Bildungserfchei^uog ,  gewils 
einen  vorzügUchen  Antheil  h^t,  dennoch  hierzu  kein 
Zutritt  van  rothem  Blut  an  datfelbe  erfordert  wird. 

In  wiefern  vielleicht  die  Function, der  Ha^ut  und 
andrer.  Organe«  namentUch  der  Leber  und  der  Fötus* 
Organe  für  die  Lungen  vicariirt,  lafet  fich^  nach  äeu 
fetzt  bekannten  Beobachtungen  ^  hicht  mit  Beftimmt- 
lieit  aussagen«  Dib  allgemein  beobachtete  aufseror^ 
dentliche  Schwärze  des  Venenblutes  fcheint  aber  nur 
fehr  wenig  für  einen  bedeutenden  Antheil  derfelben 
•zu  fprechen«  Vergleichende  Unterfüchungen  derHaut-^ 
ausdOnftungsmaterie  blauihchtJger  und  gefunder,  in 
Hinficht  auf  Quantität  und  Qualität  nlüfste  hierüber 
entfcheiden. 

Mehrere  Beobachter^  naoientlich  Farre  in.  eini- 
gen  Fällen ,  geben  indeffen  eine  beftähdige  Neigung  zu 
reichlicher  Tiransfpiration  an 9  und.diefe  könnte,'  in 
Verbindung  mit  Neigung  zu  venöfen  BiutflaiTen,  fehr 
übelriechendem  dunkeln  Stuhlgang^«  fehr  fibelri^hen> 
dem  und  dunklem  Harn  vielleicht  al^,    weqn  gleich 

un voUkommnes ,  Erfatzmittel  des  Athmens  angefehen 

'  •  ■  ■      ■       . 

werden. 

Ueber  den  Einfi^fs  der  unvollkommenen  Blut« 

bildung  auf  die  Ernährung  find  die  Meinungen  '^e- 

theilt.     Bell  und  Amenrieth  fahen  Kleinheit  und  li^a- 


•n 


m 


*^ 


gerkeit  als  iiothvrenii[ige  Folge  dtfvon  aih,    wähimul 
J!^^Oc^  auf  mehrere  Erfahrungen  geftätzt»  das  Qegfsor 

theil  aooimint.  *     .• 

.♦  •  ,  •  .  _ 

la  mehrern  der  neuen  Fälle  wird  hierüber  nicJits 
beftinuntes  angegeben ,  fo  dafs  alTii  wohjl  keine  bedeu* 
tende  Abv^eichung  Suu  finden  mo^e.     Indefleq  wird 

docih  in  mebreni,    und  namentlich  in  .neun  FälXens 

\  ■ »         ».        '• 

denen  ven  Haaß^y^^HoK^fhip^.üj^n  vffi^  Farre\  depi 
yon  Palpist  .mehr  oder  weniger  Magerkeit,  vorzüg- 
lieh  .der  Extremitäten,  angegeben.  In  zwei  FäUea 
war  das  Waph^thu^  iq,  die  Länge  zugleich  vermindert 

'  Auf.  geringer  Energie  der  bildenden  Tbäti^eit 
fcWnt  auch  der  Umftand  bf^röndet ,  dais  in  eipem 
von  Farre  beobaghteten  Falle  mehrere  äufsere  Theile, 
die  Nafe,  Kinn^  Fingär  und  Zqhea  .empfindlich  als 
bei  I  andern  Kindern  w<iren,  fo  dafs  oft  ein  g^inger 
Pruck  oder  Stofs  derfelben  hef^ge  Schmerzen  yerur« 
fachte.  Dies  fchf^int  mit  der  geringen  Fähigkeit  der* 
felben ,  Wärme  zu  erzeugen ,  zufiimmenzuhängen. 

Naffe  fowohl  als  ich  haben  auf  die  eigentl|üm« 
Jlche  Geftalt  der  Finger  und  Zehen,  d^ren  letztes 
Glied  ungewöhnlich  grofs  und  dick  ift,  aufnterkiam 
gemacht«.  Diefe  wird  zwar  nicht  in  allen  Fällen  aj»- 
gegeben;  indeffen  möchte  ich  faft  ajinehmen,  dafs 
hieran  nur  Mangel  an  genauer  Beobachtmig  Schuld 
gewesen  fey;  dep9  aiifser  den  von  NaJJe  und  mir  an- 
geführten Fällen  Iahen  lie  Palois  ^  Haafe^  Hodg/otif 
Meyer  und  Farre:  der  letztere  ;^.eifuaU  in  dem^einen 
Falle  bei  einem  vierzehn  jähr  igea,.  in  dem  andern,  fchon 
bei  einem  fOnfjahrigen  jKnabc[J9  >  ein  >  wegen  der^  voll- 

komm- 
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kD«fMlhefii'  UeBereittktinft  dtefer  Bll<f ähg  ml! '  del*  'txA* 
tafbfltfclim  ftlilf-  rt^*:i*örcfijger  Uftiftand,  ^eix  ich  ober 
keinesweges  äti9  einefm  ühabhängigeit'ijebeii  diefös  die-  « 
d^^efklären  möchte.  Atich  hiw:' be&atigj:  fich  Hajf^ 
VeifihTithung  übfer  d*  Urfac^lich«*  »diefer  Anfchwel- 
läng,  'dafe  ft8'V^eil%fer  in  einer  VergröC^erung  des- 
Kbochens»  al4*^^!hiiT  Anhäufung  voö^veric^rem  Blutt  be^ 
gtähdet  fey  ')^  VP^higftens  fi«fi  'Itf/W^'  dxljPmger 
«nd-  Z«hen  vorn  ai^e'ß^ollem  llhd'^  WSfcÄ.  ^'     *  " 

^  Uebrigens  weicht  nicht  blofs  das  letzte  Finder* 
tfA j  ÄÄhengli^  Ittf  «^fö  Weife  vömWormal  ab,  fon- 
äern  die  Fingei- ^irtid  Zehen  fittd^'^gftTch  bisweileA 
läng^'  und  düfaher  ab'  gewöhnlKrlfr^^^Wfenigftens  be- 
nÄrkSit^ies  itfot^und'Farrff  (87^34.)  aifsdröcWicH  zi^  ' 
glfeiehc  mit  Anfchwelliing  der  vordem 'Enden  der  Fin- 
get «UrfiÖ^'ZAen.  Wahrfcheinlich'ift  tfigxfe  Abweichung 
nicht  *Woß  .auf  äiefe  ^Oefgend  eirtgrfdi^räÄfö>'  In  /jem 
Äinen-,  mir  vom  Herrn  Y^v.MeyerZM  Bferlliftl^g^theiltea 
Tsflle  V\cären  zugleich  alle  Röhrenknofchfen^iii  der  Mitte  ^ 
fo  aüfeerft  dünn,  dalVfie  leicht  zerbrdchen^itiirden,  und 
lUcherand  und  lite/^Tz '  geben  tin^öwöhfiliche  LäriM 
dfef  t)berri  Extremitäten  ian,  '  alleSeiiibryonifche  Bii- 
dun^n.         •  ,      .      '  i  .    .  . 

•     Ü*er ''d)e  IVKrcKung  und  die  Textur  d^  K^^^       '' 
chcn  werden  war  leidet  durch*  keine  Beoiiächtung  be« 
lehrt.  >.    .  .  -     »        .     j 

Auf  das 'ftlAingsgefchSft   erfcheirit  die  vermin-" 
dcrte  Ärterialifation  desBlutös  in  fofejrtn  nicHt  feiten 
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kommen  ^twicjceli^' ;  Das  eiM;Eai>d  ypp  CqiUio^  hatte 

».  ••  ■    "  •  '         •       ' 

im  acbtz^qtezi  Moaate  crftj  ZfWM  Zahne,   im  Po/o«'- 
{^dnJalle^  erfolgte  das  Zabi^efcfaäfi:  fpat  und  laog^am. 
:ip)en  jto  ,igeh^:  hierhfe'r  .lujfti^c^tig  die«    wie  es 

fcbeint/  nicjit  ieltej»  znglei9b,;v:pi;i^omBieBde  Ver^iah 
ffuqg  differ  ^^w^fa^mg,  xqit,unypUk^ipini}er JEntwick^ 
long  de^tG^hifmA  j|iaipdtitlich.mt.Wa{!^rk|>^  die  io 
den  fäüeavf^flmiff*    Troifei^  m^  Xhiebaulii  Statt 

Wie  vfsrhatx^eb  die  JSntwißkfzmg  Her  Gejßifetius* 
fimcdQn^  l(^^,Biäi{f^hfig&i?  ;  :yel:jer.  diefen  Ponct 
herrfcht  gäl|;l|l;^|^e^l<jStilliCchwe]g^^au^  da»  .  ngo  die 
Kranken  alt  genug  wajrtn,.  um  2(]ur  -Aufiperk||rpkeit 
darauf  ^su  leiten.'  Man  kopnte  um  ,fo  nie^rgpo^gt 
feynt  weni^tini^.k^nieStöruiqg;^ 
da  berRef]pira|^w$befchwerdep  häufig  fogar  ejrhdfater 
Geibhlec^^b  ,i|er]t^dejt»  ift;  allein  d|e  "Ei^fabning 
Jteheiot  zu.^b^exfen^ ,  dafs  di|8|e  Function  durch  die 
^dtusähnlicl^t  des  tebenspröc^^  in  dec  That  ge 
hindert  wirdy  zmn  Auftritt,  zu  kommen.  Tacconis 
Kranke  war  im  vl^zehnten,  /S/irjV.im  fiebzebatea 
Jahre  noch  picht  menftruict,  und  bei  Farre^s^  Krao- 
ken  waren.die  Zöge,  nicht  nur  ^difch,.  foddern  durch- 
ai^s  k^oe  Spuir  von  Mannbarkeit  vorl3\ianf(ei^ 

Ganz  allgemein  ifl^  die  Bemerkung ,  daf$  die  Irri* 
iolbilUW^  bei  diefen  .^ildiuagsfehkrja .  dps  Heneens  ui^ 
der  bleuen  Krankheit  üb^haypt  äufserft  ichviaoh  ilt. 
Auch  auf  diefe  Bedingung  ift  früher  von  Najße  unJ 
mir  aufmerklam  gemacht  wordeja.      Sie  ^^richt  fi^ 


I   *         .  .  .  .    »  ' 
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^}  tuitoeft%  durcti  gewifife  Becüngangen^rf^ 
welcfae.faeobaGhtet  warde,  aus*  Es  wird  in  mehrera 
FäUen  mcht^ftur  beftimint  gefagt»  daft  vorzüglich  die 
Extremitäten'  abgetjiagert.  gewefen  feyen,  fondern  ia 
einem  Rille  lagt  Fatte  Von  einem  vierzehn jäbrigea 
Knaben  äusdrQcklicbi  dab  er  an  den  Extremitäten 
fefar'fohivacfae  Mwskrin  gehabt  hpbe  *)f  Dies  kommt, 
mit  der  *Htiitrtfr*fcheii  Angabe  fefar  Qberein« 

'  ä)  Ethellt  diefe  Schwäche  des  Muskelfjiftems  aus 
der  V Art  dei^  .Thätigkeitsäufserungen  deffelben^  Bei 
Färre's  zwei  und  zwaoitlgjährigbm  ^Cränkeü  war  dio 
Muskelkraft"  in  den  leöted  Wochen  feines  Lebens  fo 
gefiyaken ,    dds  ir  nicht  zu  gehen  im  Stande  wqn 

•  So. lange  er  ficli  üoch^  bis  zu  diefer  Zeit  bewegen 
konnte,  reichten  geringe  Anftrengungfen  hin,  um  Hu* 
ften'uud  ^ Dyspnoe  heryorzubring^n.     Der  fön^ähriga  ^ 

*  Knabe 'War  immer *fcfa wacher  als  dietftrrigen  Kinder 
gewefen/  Von  feiner  Geburt  ^n  'wät'  er  zu  kel(ner 
ichnellen  Bewegung  fähig,   und  im  fiinften  Jahre  ent- 

.  ftand  fogleich  bei  der  geriligften  Bewegung  Schwäch« 
in  den  Knie^  und:Leiidenfchmerzen;  Selbft  wenn  er 
nur  quer  durch  die  Stiibe  L'ef,  war  er  dem  Ümfinken 
nahe*  Im  dritten  Lebensjahre  hatte  i^f  fogar  ftärkerd  ^ 
Muskelkräfte^  gehabt  alsifi^töf.  Haap^i  Krank« 
wankte  beim  Gehen ,  konnte  die  Arme  nicht  feffhalten. 
und  .einige  G^ge  durch  die  Stube  matteten  -fie  fo  ab» 
4afs  fie  fich  niederfetzen  mufste  und  fpgleich  An^ 
Wandlungen  von  Ofann^icht  eintraten.    Hawßiip's 
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war  fcnwScliär  als  andere  Kinder  deffelben  Alters  tind 
jeder  Verfuch  zn  eSner  Anftreägung  versmlafste  augen- 
blicklich dnldde  Farbe  mit  gän^iicheiri  VfrlaA  der 
"  Willensäuüser^ngeh.  *  ^  Bei  dem  eined  Kranken*  voa 
Cooper  trat  fo^r  im 'dritten  rJiifape'Lahinung  der  an* 
tera  Extremitäten  ein,  die  ficlf  indeüs  bald \fdeder  jittf • 
loh  hti  zehnten  Jahte  aber  verlor  er  Einige  l^ge  Vor 
.  feinem  Tode '  den  Gebrauch  des  linken  Daumens»  wo^ 
zw  fich  bald  Läninting  der  linken  E^^trenntat.gdellte. 

Die  Irritabi]|^ä)i,  iler ;  nnwill^ührlicheu  Muskeln, 
namentlich  des  G^i^^i^fp^m8j,,i^{ßh^jfi^  gleichfalls  ^nebr 
oder  weniger  gefujoken*.  *  In  ^t  ^alltna  .de^n  oI}en  ange- 
führten. Fällen  yfitiji  Äleinheit,  Schwäche,  hisweilea 
Häufigkeit  des,  Pujfe.s  beroe^kt.  Der,  Herzfchlag.ift 
•  zwar  bisweilep.ft^k;^  jilleih  dies  rührt  unftreitig »vgi^ 
der  Schwieri|j^eit)  das  Blut  ays  defm  Herzen  zu  trel* 
ben,  i^nd  aufsej^j^e/n  von  der  damit  '«uiammenhIiQgen* 
d!?!!,  gew^hnUcU  VQrkQmmenden  Vergröfserung  de& 
Herzens  W.  Pie£^  Umftande  bejfründen  auch  das 
nicht  i^ngewöhnliche  Her^klopfj^n  und  die  Verbrd^ung 
des  Herzfchlag^  über  eine  beträchtliche  Strecke  der 
BrufthöWe.  ps^^enjt^  der  ,:^u]s  im.  /Ulgemeinen  re- 
^elmäfsigt.nur  f^äter«  J[)ei  ^un^ihn^e  der .K^ankh^tiaus- 
fetzend,   «         .  .    .  / 


•     •  • 


Dafs  die  geißigen  Erfcheikungen  oft  tinter  dioTe» 
Bedingungen  nbitnal,  fogär  torzoglich  find,  haben 
Unwohl  -ich  'alsNqffe  bemerkt»  Auch  In  ^Parte*s  fänf- 
jährijgem  Knaben  verhielt  es  fich  fo ,  indem,  .ec  gut 
lernt«;  und  behielt.     Der  langfame  Verftand  einesvqa 
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ilwi  beobachteten  vierz^njäl^rigei)!  v^rdütBr vtellficbt 
»nur  ziifällfg«  *  •  ,        •.  ,  ,,,^ 

,  Indeflea  find  doch  bäufig  Sb  Functionen  'des  Nerr 
venfjatems  n^r  oder'  vi«Qiger  geftört«  In  Hauß*^ 
Kranken  wat.dai  Geiiohl:*  und  das  Gehör  ftumpf :  eben 
£o  in.  eine«!  von.  Fctrre  bebtndelten  vierzehnjährigen 
clas  Geficht  trflbe.  Heftige  Kopßcbmerzen ,  Schwiri^ 
del  und*  UebelkeUen  vmr^len  faft  von  alten  Kranken^ 

• 

die  ihre  Gefühle  ausdrücken  konnten,  angegeben» 
im  Jiaaß'ichBa  JPalle  war  fogar  innerer  Wafferkopf  3A1- 
gleich  vorhanden.  Unftreitig  war  dies  auch  beim  Thle^ 
bauk^kheti' Knaben  der  Fall,  tidfen  Kopf  um  ein  Drk* 
theU  ;zu  grdfs  war  5  und  der*  an  Epilepfie und  Schlaf- 
fucHt  litt.  •  '  • 

'  Ueberhaupt  rtthrt  wohl  die  Depreffibn  der  Mu^ 
Jcelthätigkei't  grofsentfaeils ,  vielleicht  ganz  von  einem 
'regelwidrigen  Zuftande  des  Nervdhfyftems  her,  4&c 
in  def  unvoUkommnen  Arteriali&tion  des  Blutes  be-> 
gründet  ifL  Wenigftens  wird  dies  durch  Legallois  Ver- 
lucbe  über  den  Einfiufs  des  Rückenmarkes  auf  die 
^Bewegungen  des  JSer^ens  äufserft  wahrfcheinljch.  Der 
nachtheilige  Einflufs ,  welchen  Gemüthsbeweguogen  ha- 
ben, fofern  fie  als  die  häufigften  Gelegenheitsuxdfaebeu 
der  Anfälle  der  blauen  Krankheit  erfcheinen,  beftä- 
tigt  unftreitig  diefe    Vermujhung. 

Sowohl  ich  disTNaJJk  haben  auf  die  merkwürdige' 

Erfchdinung^  aufmerkf^m  [gemacht,    dafs  die  Krank** 

heitserfcheinutngen    bei    didi^en    -^üdungsaMvelchungen 

des  Herzens  häufig  nicht  Tchon  bei  der  Geburt  vor- 

/iMKlen-  find,    oft  «rft  länge  nachher  «intreten,    und 


dielUbe  ant'ibrFfttiiÄrtlglwit  d«8%ftdBp|ie» 

proeeffes  und  des^eifingen  0;!cygen1)edflx^r&iff6^ 

in  dicfenPertoden  Statt  iBodet»  erldSrt.      Vng^axUpttet 

in  einigen  der  von  rmre  angefahrten  *Fälle,   nao^grir- 

Ücb  «iein  v6n£nglipi(ß.  laV^em  von  Coo/ier  (S»  14.), 

von  Hodg/bn  ^S.  I9>,  ^oxiLangfeaff  (S/ag).    von 

Farre  (S.  »9)»  auich^in  dem  rgn  HaÄ/e  (a.  a.  O.  Sr  7) 

und  von  Balois.f  ^  Syni^ome  Mt  mit  der.  Gebart 

dntrateii»'  fo,w^  do«^  die  Gefwidbeit  in  ^pdern  zwe^ 

\farre  S.  i)  und  ipehifere  Tage^CScÄufer  p*.jia.,i4j, 

felbft  vieii»l|n  (Farre  udd  Howfhip  S.  1 5)  'fagc^  csiidge 

Monate  iCooper  bei  JFarre  S.  »4)  lang  normal. 

In'  dim<  von  FlAßhtnafut  bef^hriebenen  Falle  »war 
'das  Kind  beinahe  immer  gefnnd  und'  litt  nur  in'deo 
bdden  lauten  Lebenswoeben  an  leichtem  Huftea.  am 
jflitzten.  Tage  an  a(idmiati£db^n6eibh werden  und  Con« 

vnlfionen» 

Offenbar  wurden  aber  in  diefen  Fällen  die  krank- 
haften  Erfcheinungen  öfter  unmittelbar  nach  der  Geburt 
bemerkt  als  fpäter  ^   und  nach  Angabe  der  beigefögten 
Tabelle  in  ungefähr  fechzehn  Fällen  fcbon  bei  der  Ge- 
burt ode^  in   den   erften   Tageä,    in  ungeföhr  acht, 
nach  einigen  Wochen  oder  Monaten,  felbft  fpäter  als 
nach  einem  Jahre*     Es  ift  daher  höehft  wahrfcbeinlichf 
dafs  in  den  meKten  Fällen,   wo  das  letztere  bemerket 
wird,  doch  wirklich,  wenn  auch  nur  in  einem *]eichf 
ten  Grade,    das  erffe  Statt  fand      Die  Art  der  Bil- 
.dungsabweicbong  icheint  nicht .  geradezu  von  Etnfluls 
auf  d#s  frühere  oder  fpatere  Erfobeinen  der  Krankhdis« 
zufalk  jstt  feya.    Wwi&MS^rfchieiiQaiAdem/foflr^- 
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jäv^tbbeti  FaHe,  wo  das' eirunde  Loch  trdt  ofieiH  die 
Sfttieidewäiid  der  Kämmen  durellbobrt,  die  Iiungen- 
arterie  v^fchlolfen  war,  die  Zii£äle  gleidi  nach  der 
Obbart,  da  fie 'ficb  in  dnn.Howßdp^khen  und  Coopef^ 
fidben  Fallen  unter  uiigefiäbr  denfdben  Bedingungen 
erft  nath  •  einigen  * Wocli^d  einftellten/  Dbch  kann 
inon  wohl  im  Allgedi^nen  annehitien,  di;jGi  fie  da,  wo 
'Ae  Umwandlung  des  veQölea  lautes  4n  arteriöfes  we- 
'  gen'  der  ,  Anordnung  des  Herzens  ganz  oder  faft 
,g90Z  unmöglich  ift,  unter .  fibrigens  gleiqhen  UmGUin- 
deuifrüher  eintreten,^  al?  wo  dies  lüchf:  der  Fall  ift- 
Wenigftens  ift  es  ja  diefer  Hinfic&t  merkwOrdig»  dafs 
in  ajUen  Fällen  von  Trauspöfitibn  der  Aorte  und  Lun* 
genarterie  die  Zufälle  fogleicfa  eintraten ,  wahrend  fie 
unter  allen  Übri^  Bedingungen  &:h  bisweilen  erft 
Innige  Zeit  nach  der  Geburt  äuCserten« 


/ 


•  ^ 


Nicht  weniger  merkiifard^  ift  es,  daüs  das  Le- 
ben bei  diefer  Mißbildung*  Oberhaupt  nicht  nur,  einige 
Minuten  oder  Stunden,    fondem   fogar  mehrere,  im* 
Green ichea  Falle  Ibgar  achtzig  Jahre  lang,    mögUch 
ihj  eine-  Bedingung,   welche  nur  durch  di$  Annahnie  ^ 
erklärlich  wird,  .da&  die  Fötus*  und  Reptilienartigkeit 
des  Leb^sprocefTes  eben  durch  die  Andauer  deffelben»  ^ 
vermögt  jener  Anordnung  des  Hetzens,  welche  dazu 
Vei^anlaflung  gieb^»  unterhalten  und  möglich  gemacht 
wird*  • 

In  wie  fem  hierzu  die  erhöhte  Thätigkeit  andrer 
Organe  vic^rürend  mitwirkt ,  lälst  fich  nicht  mit  Ge- 
wüsheit  beftimmen.     Zu  ^||  frohem  ^eobaclHilBg^D, 
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über  ytt]^öfsqni09.dei^£^soi^ttie, ')  kttn  man Jdocii 
die  aaCehnliche  Grofjjfß  der.  GaüeM^i^  tmd  die  Aa* 
fOlluQg  deirfelbeii  i^it  Jchwarzer  .Qalle,  lYdchQ  Hmafe 
fand,  ib  .wie  di^  febi:  betr^phtü^e,  .  vott  JPalmw  be- 
^erktjs  Vergröfciearii^d^  L^3(»r  fetten »  wrodiirdb  ia 
derThat  eine  foJ^WechiAlbsziehuilgsc  wmn  ^üch  mchfc 
als  beftändig  vgrl^Qimnttid»  erm^Gea  zu  {eyn  ücbeint» 

Aufserdem'^hat  T^affe  fehr  fcharffinnig   auf  meK- 
rcre  Perioden  aüfmerkfain  gemacht,,  in  welchen  diefe 

'Abweichenden  Her'zbildungeh  entweder  zuerft  Krank- 
Keitszufälle  veranlalTen  oder  vorzugswelfe  tödt]ich  wer- 
den/ Nach  ihm  {Tnä  dies  vorzüglich  i)  das  Ende  der 
2 weiten  Woche;  2)  das  Ende  des.  zweiten  Monats; 
5)' der  Eintritt  des  erften  Zahnausbruchs;  4)  die  Pe- 

'  riode ,  \io  Geh  die  Organe  der  Bruft  vollkommen  ent- 
wickeln, beim  männlichen  Gefchlecht  das  i  ite  bis  1 5te; 
beim  weiblichen  das  i^tebis  ißte  J^hr^.  Nach  diefen 
Perioden  fcheiqt  d$is.  Leben  durch  zw^ckmäfsige  Be- 
handlung unentfchieden  lange  gefriftet  wenden  zii  köo** 
nen*  Die  Peiripde  zwifchen  dem  iilen'bis  i;8ten  Jahre 
ift  nach  feinen  Berechnimgen  die  gefährlichfte ,  indem 
von  zwdxiTdg  Blaufachtigen ,  deren  Sterbejahre  ihm  be- 
kannt wurden»'  (acht  vor  dem  dritten  Jahre,  keiner 
ftwifchea  dem  dritten  und  eilften,  eilf  zwilcheii  die^ 
fem  und  dem  achtzehnten  ftajcben.  I0  jenen  Perioden 
erfolgte  der  T^d  unter  Verfchlimmerung  der  Zu^e 
höchft  wahrfcheinlich  nur^  weil  in  depfelben  das  Oxy- 


^)  »aÜukL  Antt  Bd«  X,  %.  444.    Nftf^  a.  m^CV^i.  iM' 
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gei^tadUrfi^  plotzlicb,  der  normalen  Entwicklimg'ge« 
mäfS)  erhöht  wird.      •      -    '      ' 
f      ,Mit  diefien  BeGtiinniungea  kommen  meine  Beredbr 
Bung«!  zum  Theil  .^kberein ,  ^um  Theil  aber  /  wekhea 
^fie  auch  niicbt  ui^deutend  davon  ab.     Da£s  im  Allge^ 

^  *  #       ^ 

Ttm>ße$t,  erft  uiti  das  «Ende  der  zweiten  Woche  ein  £6 
hohe$ 'OxygeßbedQrfoi£s  eintrete,  dafs  4ich  erft  dann 
"die  -t^la^e  Krankheit  au$bilde,  ift  -mir,  wie  ich.fchoa 
*  beteerkt  habe,.  &i  fp.  fer;i  nicht  ganz.  w^rfcheänKdb, 
^ :  dCr^b.  in  den,  ;meiften  Fallen  fcbon  in  den  lerften 
I^ebmstagen  ,die,.  Gefundheij  mehr  odegif.  weniger  ge^. 
ftört  war«  Noch  n^elur  we^de  ich  in'  die&m .  Zweifel 
dwcoh  die  Bemerkung  .beftäiigt,  dafs^  4er  beigefioigisin 
Tabelle  nach,  in  den  erftwji.xwei  Wochen  deif  achte 
Theil  der  Blaufüchtigen,  acht,  ftarben.  Die  geflihrlich^ 
Öe  Periode,  ift  nach  H^^fe-  die  zwilbhen  dem  eilfken 
Vnd  achtzehnten:  J^hre.  Zw^r  zeigt  auch  meine  Ta- 
helle,  dafs  diefe  hö^hfi:  gefährlich  ift,  denn  in  diefer* 
ftarböR^^eüf,  alfp  beinahe  der fechfte  TTieil  und,  wenn* 
man  wiü,  kan.^  man  hierzu  noch  das  eine  Cailliot*lQh& 
Kind  rephnen,  das,  im  neunten  Jahre  noch  lebte;  allein 
offenbar  ift  die  friihft^  Lebensperiode  gefahrlicher, 
denn  hier  ftarben  allein  vom  vierten  Tage  jpach  der 
Qeburt  an  bis  zum  -Ende  des  dritten  Jahres  fechs  und 
^an;$ig ,  alfo  beinahe  die  Hälfte  der  Blaufüchtigen. 
Ddgegon  hat  es  f^ine  völlige  Richtigkeit,  dafs  zwifchda 
dem  .drittw.  ijnd  eilften  Jahre  die  Krankheit  wenig 
tödliche  ift.     Klaffe  fand  nur  einen  Todesfell  in.die^ 

fer  Periode:    ich  nur  fünf,    und  unter  diefen  ift  der 

» 

Cooper'fche,   der.  Hao/e'fche,  Pa/oä'fche^  MeyefhJM 


/ 
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und  Wrisherg^khe^  ^id  auch  Naffe  yon  dfeftm'fUioar 
richtig  bemerkt  hat«  vieljeidit  kajam  za  berOckfichtlgen» 
Die  vier  übrigen- find  erft  nach  iVitj^r  Uaterfiichmigai 
lieobachtet  worden;  er  hätte  alfo  zn  der  (Zeit,  wo  «r 
^  fchrieb,  Tollkonlnien  Recht,  und  diefe  wenigen  F&Ue 
'  beftätigen  ü^lne  'Anficht  Kleht  nur  durch  ihre  geringe 
Zahl,    fondem  auch  durch  dieZeit,    in  welcher  fie 
eintraten^  Indem  der  Coo;?e/fche- und  Hoa/^Yche  nahe 
an  das  Ende  diefer  Periode  fallen.    Die  Fälle  von  Pa*' 
'  tois  und  Mfyer  fcheinen  tu  beweifen ,    didis  aneh  die 
Periode  des  Zahnwechfelns  von  nachtheiligem  Einfluftift» 
Der  von  Näffe  angenommene  Gefchleohtsunter- * 
ichied  in  Hinficht  auf  -  die  Zeit  des  Tode»  zwilcheD 
dem  dlften  utid  achts^hnten  Jfahre  wird  vielleicfat  durdi 
dfe  fjpätiM  Beobachtungen  beftatigt,    ib  fern  ich  dea 
ton  Naffe  bemerkten  männlichen  TodesfiUlen^  welche 
zwilcfaeü  dem  eilften  uiid  funfaehnten  Jahre  erfolgten, 
/  drei  männliche,  keine  weiblichen  zufetzen  konnte»  ttad 
Ich  wfiide  der  von  ihnl  g^ebenen  ErkHrungsalt  die- 
fer Verlqhiedenlieit  fiberhaupt  beitreten.,    wenn*  mich 
nicht   das  bedeutende   Milsyerhältnifs    zwlTchen   dea 
männlichen  und    weiblichen  Blaufflchtigen'  etws^  ab- 
'hielte.       *  - 

Schuler  *)  hat  fchon  die  Vermuthung  aufgeftdlt, 

*  dafs  diele  Bildungsfehler  dies  Herzens  beim  männlichen 

Qefchleeht  hJhifiger  vorkommen  mögen ,  als  beim  weih» 

liehen^  und  NaJJh  '}  üt  derfelben  beigetreten.    In  der 


i)  D«  morbo  eoeniUo«  Ooniponte  i|lo» 
a)  Bd  Bmw  ft  IM 
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That  ^^TUfOit  fidb  dies  Refultat  'ans  ein^  Vargleioliiüig 
iterr  bisher  bdcaont  gewordeoisii  Krankbeitszofälle  auf 
cdM  fofar .  <weit  attffalleiidere  Weife,  als  e;  jene  0lg(^ 
ineioe  Aiislage  erwarten  li,e£s^     Ueber  die  gr{>fsere  oder  ^ 
-geHng^e  Häufigk^t  des  ufAedeutenden  O^fenbleii^eM 
des  eirunden  Loches  ia  dem  einen  o4er  dem  andern 
Gefcblecht  läfst  fich  wohl  nichts  mit  Gewifsheit  lagen« 
Meinen  Unterluchujngen  nach  findet  hienn  keine  Ver« 
'  ichledenheit  Sjiitt.     Dag^en  ift  fie,    wie  gefagt^  bei 
%edeusenden  Abweio^imgm  der  Herzbildung  lehr  grofs; 
denn»    wenn  jc)^  von  fünf  und  ßebzig  f)  ^ir  bf!- 
kannten  Fällen,    wq  das  Herz,   (ohne  Rückficht  wf 
die  Folgen,    indem  ich  zu  die&r.  Berechnung .  auch 
mehrere  Fötus  geigen  habe)  auf  eine  oder  die  andre' 
Art»  £q  iQom  Normal  abwich,  dals  dadurch  regelwidrige 
Vermifchnng  des  arteri^fen   und  yenöfez^  Blutes  yer« 
j^nla&t  wu^cje,  achtzdm,    in  welchen  |eader  das  Ge- 
ichlecht  entweder  urfpr(ta:^ch«  oder  wenigften^  in  d^ 
Auszüge^,  die  ich  von  den  Originalen  vor  mir  hab^ 
;nicht  angjsgeben  wurde ,  nämlich  einen  Fall  von  Che'- 
püne^iij  von  Mery^  von  Humer  ^  vonjurinej,  von 
Abernethyr  von  Bailllef^  von  Standen^  yo^  XlailUof^  voa 
Obetj^  von  Huety  von  Wilfon^  von  Hot^gfon^  zwei  Fälle 
yonLangftaffy  zwei  andere  von  Farre  und  v^^nhawren^ 
ccy  abrechne,  fo  bleiben" doch  noch  vierzig  7n<St/2»/K?/ie 
.und  nur  fiebzehn   weibliche  Fälle  übrig«      Demnach 
yrflede  d^s  Verhältjpils  höher  als  2  :  i  feyn;  eine^Ab« 
weichung  von  dem,  was  im  Allgemeinen  für  die  relative 


T)  &  die  beigefügte  Tabello» 
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Häufigkeit  der  Bildungsfehler  I>6iih'  niäni)Ii<Aen  und* 
weiblichen  GefcHecht  gilt,  die  fo  merk^värclfg  ift,  AsS» 
lie  offenbar  eine  tiefe  pliyCoIogifblie  Bedeutim^  laädmn 
Vrtufs;   -.Erwägt  man,  dafs  auf  der  andern  Seife  die 
HemmüngsWldungen  des  Gehirns  und  Räckenmarkeg» 
ilie  fidi  als  mifWirbel*  und  Schädelfpalte  verbundene 
lin vollkommene  /EiitwteWung  des  Rfickenmarkes  npd 
cfes'' G&liirn^  ausfprechen ,' dagegen  beim  weib}iclien  Ge- 
fchlethte  weit  häufiger   vörkompien  als    beim  tnänn-* 
licheii,  fo  fü)tlt  man  ^ch  unftffdüg  mit  RecHit  zu  d^r 
Verm\ithung- gedrängt  y  dafs  diefe' beiden  Verfchieden*  • 
heiten  in  der  Verfchiedcnheit  des  männlichen  und  weib- 
lichien ' -tebenspräcefles  begründet  feyen,*  da  offenbar 
Jii'  jöftejm  ^s  Blutf yfteiti ,    in  =dief(9m  das  Nervenfyftem 
vbmaifet*     Gerade  cler  relativ  gröfsem  Thätigkeif  de$ 
Herzens  und  de^  Oehir*ns  in  den  beiden  Gefchlechtern 
ift  es  wolbl  uttÖreitig  tuiüfchreibßn,  dafs  die  ^Bildung 
5edes   diefer'Drganö  in»- dem  Gefcblechte,    wo  es  zu 
'einer  hohem'  Entwicklung   (die  fich  ja  gerade  nicht  ^ 
grob  finrilich  auszüfprechen  braucht,    ungeachtet  fo 
jichon '  die  verschiedene  verliälmifsmäfsige  Grßfse  d^ 
leiben  In  beiden  Gefchlechtern  wichtig  genug  ift),  ge- 
gangen mufs,  als  in  dem  andern,  am  leicbteften  fehl* 
fchlägt ,  ungefähr  wie  nothwendig  bei  höhern  Thieren» 
die  in  ihrer   Entwicklung  eine  gröfsere  Menge  von 
Perioden  durchlaufen »  auch  in  demfelben  Maafse  eine 
gröfsere   Menge    von  Bildungsabweichungen  möglich 
Ift,    al^  In  niedrigem,   welche  regelmäfsjg ' bejGtändig 
auf  jenen  Stufen  beharren. 


'^'-  :- i)ä^^ -efgidA  ^di  mt  ^3^er*Tzheti&;  tMs  die 

ffiihfien  Tod»sfaHe:beirn:männ{ichen%€fefchIeclue  &in*¥ 

'  ire^M.    'Der  friAitU^' Tod  eines  weiUkhen  UaufOchti^ 

gen  Kindes  eifcrlgtoftam  Endender  chritten  Woche,,  tfar 

^4^  eine  Farra*tcher\Kmbe  am  vierten^  der  etee  Ceoper^^ 
fche  \am  neufiten>  und:  dör .  eine  Humer^Sche  am  dreb 

-  tebriten  Tage  geftorb^  waren.- *  *Diefelbe  abweichen* 
de  Bildung  verankfete  auch  iron' 2 wei  Kindern  derfelbeii 

'Mutter  bei  eioeni  v/ei\AichM  dfen  Tod.  erft  im  dritten , 

«  *  

Monate,  bei  »einem*  ^Knafoeii  fcboit^am  neunten  Taget 
•  />  Aus^dlefen  beideiii  Bedingungen  Ifcheint  fich  un^ 
'goawuj^en  zuergjeben,  dafe  das' wdblldie  :GefohWblc 
ein  geringeres  Oxygeabedilrfiii&  beütsse'sils  dasTmänn^ 
Htfhe,,und  dafs  auscdiefer  Verfchiedenbeit  des  Lebens- 
ItfoceTTes  -beider  Gtfbhiechtef  Aexi  jene  beide»!  V^r^i 
ichiedenheit^n  hervöig^heot  Die&VerniDuthung  jTcheinH 
ifideffen  auf  den  el*ften  Hinblick  dorob'^^en  andernt 
IJmftaiidV'  den-diefei  Tabelle  daibietet^.'t  widerlegt^^zur 
werden*  > /-.In  dieCeä:  r  joelcfaen  nämlich  die  weibücfaetf 
Fäle  nur,  einen;,  ausganommen,  .bis  zum  £ebzefanteiic 
Jeihre*  die.  männlÜDÜbindagegen  Jn  niehj:  ganz  feltoerl 

-  A^alil  his  zum  ^^ei  .undiivierzigften,  Aod  es  könnte^ 
didier '  fcheinen , .  als  fey  de^  Mann> Jm  Stande  die  un><i^ 

'  ToHkommene  Bildung  des*  ärterioUeat  Blutes  länger  zu; 
ertragen  als  das  Weib;  aliein,  ntiier  betrachtiet,  findet 
d<^ 'W&hl  das  Ge^enftheil  Statt.      In  cliefer  Tabelle: 
fidbft  ift  doch  in  der  That^  do^r^altefte  Fall  ma  wQi>*r; 

,  liäber  un4,  reehaet  man:  da^ü  noc^^  die  Fälle  von  weit: 
offnem  eirunden  Loche,  die  mehrere  Beobachter. üatheUa* 

.  fo  findet  man  dadurch  jenen  Satz  vielm^lir  beftätigt.       " 


♦  • 


'    • 
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Na<*r  JVii^V  TJÄterfudiungen  ftarbA  4>i$  zum' 
mitten  Jahre  fogar  falofs  Ynianliche  Kradke  »),  indeärexi 
weifen  die  fpätsem  Beptechti)ingen:weDigftöiÄ  Jebm 
weibUche  Fflte,  namentlich  den  Tim  En^lifh,  Farre^ 
Cooper,  HoiefMpj  jRing^  Meyer  und  Haaß  nacl^ 
wo  der  Tod  vor  dem  ellften  Jah^  erfolgtei 

In  welchem  Vierlleltinffe  ft^ht  dlefer  regdwidrlgtt 
i  Zliftand  dar  Biotbilduiigvztt  äo&ern  Emflitfen?  ' 

In  diefer  Hinücht  ]SSk  fich  i)  nicht  blofs  wf- 
mnthen,  fondera  aus .  mehrelm  Beobachtungen  fchtl^' 
fyen,  dafeidie  Abhängigkeit  des.Organismn^  toh  dea* 
fege|uiäfsig  und  zufällig  antretenden  jaleriodifchan  Verr 
ibderangen  fiefa  attch  hier  öfiGeabafd. 

Im  Allgemeinen  CAeint  belbnders    Kält^   einen 

nachtheiligen  Einfiufs  auf  Blaufacfaöge'  zu  Sufcern,  Diet 

läfet  fich  aus  dem  bcftändigea   Kältegeftoh)   der  Biap* 

.filcbtigen  inTYoraus  ^erwarfi^n  mid  die  Verfchlimme- 

Eung  der  Zufölle ,    for  wie  der .  befohders  häufig  int 

Winter  erfolgende  Tod  derfelb»  beftStigt  ;diefe  Ver- 

mttthüng  iucht  wenig.     Najßb^t  Ibhonauf  die  Ver* 

fchlühmerung  der  Zufölle  der  Sandlfon^tchen  und  Taoi 

con£*fchen  Kranken  im  Winter,    auf  den    Tod  der 

Obei'tcheu,  Trohet^icheti^  ZVei/mYcheö,  Sandifon^tdhm^ 

und  Ätfi/eT-'fchehv  Kränken  iinjWinter  aufraerkäm  ge* 

inacht.     Hierzu:  kann  man  noch  bemerken .  dä{s  auch 

in  drei  von- FarreV  Fällen  der  Tod  in   Wintermo^> 

nate»   namentlich  in  dem  £nen   in  dett  Oc^öber  y^  ifik 

zweien  in  den  Ffiftruar  fiel  i  HaafiVKxwakß  imMärz^ 
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<dcr  von  Surns  im  Winter^,  di«,  Kracken  von  Mareen 
imd  Corvifan  im  Aprü  fiarben..  Auch  Hawßdp^si 
Fall»  WD  der  Tod  im  Mai  erfolgte ^  kann  man  Wohl^ 
lucnt  ohne  Grund> .  das  Giemas  wegen,  hierher  rephoen« 
it^ider  find  nur  feiten  di'e  Todeszeiten  angegeben:  in« 
deflen  finde  ich  doch«  dafs  nur  in  zwei  Fällen  dexL 
Tod  in  Sommermonate  fiel,  imr  Pd/oäTcben,  wo  dei; 
Kranke  im  Juli^  in  deoqi  einen  F^oErreTcheD ,  wo  er  im 
Jfuguß  ftarb,  .  fo  daüs  alfo  bis  jetzt  das  Verhäitnifs 
der\in  den  fcptern  Monaten  eingetretenen  Todesfällen 
«u  denen». Wo  der  Tod  in  den  wärinera  erfolgte»  ^wia 
'6:  I,  inJtbin  bedeutend  genxig  ift^  um, nicht  fdr  zui- 
fSUig,  fondern  in  dem  Wecbfel verhäitnifs  Zwilchen 
dem  individuelleü  Sind  allgemeinen  Organismus  noth»- 
wendig  begrQhdet  gehalten  w^den  zu  können. 

Eben  fo  verfchhmm^rten  fiich  auch  in  den  Fällen 

4 

^on  Hodgfoh ,  -  Cöoper  und  Marcet  in  der  Kälte  di^ 
)£rankheitszufälle  bedeu^nd*     .  '       J 

Doch  fchpint  befond^s  eine  tOiilde  mittlere  Tem« 
peratur  den  Kranken  am  heilfamften»  wenigftens'  be^ 
merken  iSei/^r  und  Pa/pU  ausdipadklich,  dafs  Hitze, 
und .  Kalte  gleich  nachtheilig  e^^yrirkten. 
:  ..  In  wiefem  auch  die  \k(irzeren,  monatlichen -und 
ta^ichen  Perioden  ^nfiuis  haben  ^ '  lälst  fich  weniger 
genau  beftinjineo.        ,'  ..  j^ 

.  .    .  In. dein  iVievin'fchen  Falle  erfolgten  die  Exacerha^ 
fjonexi,  regelmäfsig  am  Morgen;,  dagegen  erfchienen  fie/ 
in  der  Mehrzahl^  der  Fälble  a^  Nac^^ttage  oder  Abend^ 
W^igftenS'  bemerken   dies  Haafe  und  Englifh  aust 
drü^klich »   und  Chan^eril^s  Kranke  w^r  des  Morgens 
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we!fser  als  gewöhnlich*  Aübh  kommt  dieres  Vertölt«^ 
Ulfs -der  Anfäll»  zu*  tien  Tageszeiten  mehr  mit  dem 
allgemeiaen  Typus  überein,  fejbft  iii' ?Vm;w ^Falle  er^ 
fchiefnen  die  Anfälle  zuletzt'  auch  wahrend  'der  Nacht 
und- waren  danii  ani  heftigfteh.  '  >  * 

IndeJQen  erfchienen  in  dem  von  'Bin&  beobach- 
teten  Falle  die  Anfälle  täglich  zweimal;  dagegen,  au- 
fser  '(len  fchon  angeführten ,  bei  Kranken  von  Lang-» 
fiaff  täghch  einmal*  Im  Aberneth/ichen  "Falle  er- 
fchienen fie'  anfangs  um  den  andern  Tag,  nachher 
taglich, 

Eiu  regelmäfsiger  Typjis  JäCst  fich  indeffen  fch wer- 
li;ch  f ur  diefe  Krankheit  annehmen^, ^rj^erti  höchft  wahr- 
fcheinlich  die,  in  Hinficht  auf. die  2a)|l  der  Anfälle 
•Statt  findenden  Verfchiedenbeiten  nur  individuell  find 
und  wenigftens  zqix^  Tbeil  von  zufälligen  *  Umftänden 
abhängen.  ,      ,   .  ,  '  /    .. 

« 

D^e  Aviälle  der  rJCrankheit.felbft  fiind  übrigens 
Erftickungszu£äUe,  deren  Grad  .-und  Häufigkeit  vpn 
wr{cbl«denen  Bedmguogen ,  toczdglich  votu  der  Art 
*des  Bildungsfehlets'  dqS^  GefäCsfyftems^  io.wfilebentfie 
«berbau|)t>im  AUg^oieioen  begründet  £nd,  abhangt,  und 
die  iviaiir  Wohl  fchwerlioli*.jnit  Hecht  als  ein  Mittel  xwc 
Erhaltung  des  Lebens,  das  im  G^entheii .während  derr 
Mi^fkim  hochften  Grade  gefährdet  ift,  ahf^en.kano« 

'    '  '  Bei   weitem  am    gewöhn^chften^  ift  regeltenddge 
BUduhg  des  Gefäßfyfiems  Veranlaffung  zur   Uauen  . 
Krankheit.    Unter  fieben  und  fechzig  Fällen  iOlie  acht 
Fötuslälle  von  dir  ganzen  Anzahl  tibg^echnet)  wnrde 

diefe 
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Aefe  nur  in  dreien,    dem  von  temin ^    tron  Trauer 
und  von  Marcetj   vermifst. 

Die-  regelwidrige   Anordnung   des  Gefafefyftems  . 
feljjft  aber,  wodurch  diefe  Krankheit  begründet,  wird, 
i£t  äufserft  verfchieden. 

Im  Allgemeinen  kann  man.fi^en,  dafs  üetutt" 
weder  von  der  Art  ift ,  dafs  dadur9h  Vemiifchuiig  des^ 
rothen.und  fchwarzen  Blutes  bewirke,  oder  die  Um^ 
Wandlung  des  .letztern  in  dcis  erftere  völlig  geh|ndeit 
.Dvird,  Bedingungen,  welche  fuf  mehrfache  Weife 
möglich  werden.  ;       .      .. 

^       .  Vermifohung  des   arteriöfen  und  venöfen  Blutes 
erfolg^:     /•  .  . 

j)  durch  regelwidrige   Comraunication  beider  Yof^ 

kammern »  indein  die  Scheidewand  entweder  gans 

.  fehlt  oder,  nur  mehr  oder    weniger  un.xo}|kQiEzir 

men  ift';         ,     x  .  ..;.^ 

ji)  durch  OöfFnung  der  untern  Hohlvene  .oder  der 

.  Kranzvene  des  Herzens  in  dien  linken  V.oi:hoiF; 

3)  durch  unvollkommene  Bildung  der  Scheidewand 

der  Kammern,  die  fehr  verfchiedene  Grade  hat;  . 

■*   ■  *  -  '     • 

4^  durch  Offenbleiben  des  arteriöfen  Ganges; 
5)  durch  den   Urfprupg   der  Lungeiipulsader  au$ 
der  Aorte.  .    . 

,     Die  Umwandlupg  des  venÖfen  Blutes  in  ^eriöf^ 
'  wird  unmöglich: 

1)  durch  Verfchliefsung  der  Lungenpulsader; 
a).durcl^  Vertaufchung  des  Urfprungs  der  Lungen- 
pulsader, und    der  Aorte,    während  die  Ve^en;/ 
^    ittfertionen  fich  normal  verhalten. 
M^'A^  Archiv.  I,  2.    '  • 
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'Man,  fieht  leicht,  dafs  dieie  Bflduiigs^weSchan- 
gen  nicht  blofs  dem  Grade,  fondein  auch  dei:  Art 
IJacb  bedeutend  verfchieden  find.  ^ 

^  c  -'-  Die  regelwidrige  Cotnmunication  der  beiiden  Herz- 
hälften '  und  des  arteriöfen  und  venöfen  Blutes  über- 
haupt, fo  wie  die  Verfcbliefsung  der  Lungenarterie, 
gehört  in  die  Klaffe  d^r  quantitativen  Bildui}gsabwei- 
ißhttngen,  di^  Umtaufcbung  diis  UtJfprungs  derAorte 

/  ^nd  Lungenarterie  in  die  der  qualitativen. 

»!Die  -erftern  ütid  mehr  od^if  weniger  deutliche 
Hemmungsbildungen, 

Meiftens  fetzen  fich  hiehrere  diefer  Abweichungen 
auf  mehr  oder  weniger  mabnichfache  Weife  unti^r  ein- 
iahder  zulammen.  r     •     ' 

.  Vorzöglich  kömmt  die  Enge  bdeif  Verfchliefeung 
tfWLungenpulsadeb  mit  ^'den  Übrigen  Bilduügsabwei- 
chungen  äufserft  häufig  vereinigt  vor.  So  verhielt  es 
idk  ih  fechs  und  dreifsi^  FäBein ,  und  man  ifk  ddher 
gAut  allgemein  zu  der  Annahme  geneigt,  daljs  diefe 
^fedingubig  den  Grüiid  d6r  übrigen  Bilciungsfehler  des 
Herzens  entlialte,  indem,  wegen  diefes  HlndernilTes 
für  den  Dturchgaiig  des  Bliitfe^  dureh  die  Lungen- 
{^ttlsadet  zünden  Lungen  entweder  dhs  eirunde  Loch 
offen  erhalten ,  oder  üne  regelwidrige  Communi- 
%fttibnbeideir 'Kammern  in  der* Scheidewand  derfcl- 
ben  gebildet  werde ,  eine  Vermuthung ,'  die  auch  noch 
durch  die  Fälle,  wo  zwar  die  Lüng^npülsbder  "^or- 
*atoden  ift,    aber  aus  der  Aorte  entfprihgt,    beftiRigl 

.wird,?  indem  ihah  hier  gleichfalls  ein  HinderniCs  für 
den  kleinen  Kti^lslauf  um  fo  mehr  annehmen  kann» 
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d«  tfueh  kfer  indftentheils  clfe  Lungengrfäfse  Weit  enger 
als  im  nonhafen  .Zuftandift  find,  - 

indeffeh  ift  doch  wohl  diefe  mechanifehfe  Erkll- 
rtmgsweifo'  aus  mehreren  Grund«»«  nicht  wphl  ^u  gc- 

■     • 

ftatten. 

1 )  Ift  nicht  "ganz  feiten  dier  tungenpulsader  nor- 
mal weit,  felbft  wöter  als  gewöhnlich.  So  verhielt 
ed  fich  in  einem' Fa^le  Von  Farre\  eitlem  aridern  von 
Rich^andi  einem  f<)nijau>rencer  und  C^rvijarty  vier 
von  mir  und- aufeerdem  mehreteii  andern.  Sind  gleich 
diefe  Fälle  ungleich  feltnef  als  die^,'  Vro  die  Lungen*  , 
pülsadef  Verengt  •  war ,  -fo  reichen  fie  doch  hin ,  um 
zu  beweifen»  dafs  jeneif^^^  ZuftanÜ  derffelben  eben  fowohl 
tat  eine  Folge  als  für  die  Urfache  der  Perforatioii 
angefeheii  werden  kann.  • 

a)  ^Spricht  dagegeYi  did  ÜebeiÄiljktinft  der  rer* 
fchiedenen  Grade  von  Bildungsabweiehungen  des  Her- 
ze*« mit  normalen  Bildungen  deffäben  KÖ.i^ehriirn 
Thieren,   die  unmöglich  zufifllig  fej^ti- kann,       ;  ^ 

Sehr  tnerkwördig  ift  die  Verfchiedenheit  diefei: 
tnannichfadheft^  Abweichungen  in  Hjnficht  auf  Häufig- 
keit' ihres  VörkommönS.  ... 

•Unter  allen  ift  die  Vtirtaufchung  de$  Urfprungs 
der  AoHe  und  liungenpubader  bei  weitem  die  felten- 
fte;  bis  jetzt  nur  dt^imal  beobachtet. 

Bei  Weitem  die  allgenieinfte  dagegen  ift  die  un- 
vollkommene Blldupg  der  Scheidewatid  der  Kammfern.  . 
•Unter  vier  und  fechzig  Fällen  voji  Hterzabwdchung  wa- 
llen in  tvt&i  und  vierzig  die  Kanimern,  lind  meiftenS  fie^ 
allein  i  mehr  öder  winiget  umrollkömaftn  entwickelt. 
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Ind^fleii  inu£s  lüer  fehr  wohl'bemeFlct  .W6rdeD, 
dafs»   wenn  zwar  diefe   regelwidrige    Communicatioii 
der   Kaqinieiti    die    häufigfte    Veranlaffiing  zur    Ent- 
.ftehi^.Dg.  der  I^üuep  Krankbi^it  enthält  3  ,fie  dennoch  lcei< 
nesweges  als  die  häufigfte  Abweichung  vom  Normal 
^nziifehen  ift.     Bei'  weitem  hgufig^  rilft:  die  Vorkam- 
merfcbeidj^wan^  ünVollkomhieQ  Qptwickelt » ..und  wenn 
.diefe/Ünv^Ukpinpae^beit   feltner^  .nachtheilige  Jolgen 
hat,  fo  dafs  miter.den  Fälleni» von.  blauer. Krankheit 
^nur  ungefähr  in  zehn  die  Oeffnung  des  eirunden  Loehes 
^allein  al$  Verai^laffuBg.  zur.  Krankheit  angefeben  wer- 
,den  konnte,  $q  war:  doch  theiJs  in  vielen,  unvolikom« 
inene  Bildung  der  tVorkammericheidewand  mit  der  der 
^Kammern  vergefelJf^haftet,  ^  tbejls  i:ührt  .der  feltner 

-  nachtheilige  Einflufs  der  unyoilftancligen  Verjfchlief- 
fung.  der ;  Vorkawnerlcfaeidewand '  von  der  Vörfchie- 
^denheit  d^t  Stellung  und .  d^  Verhältii;»ii]Gs  d^r  QTtff;. 
Iiuxig  14  der  Scheidewand  her,' je. nachdem  jfie  üt^.in 
der  Scheidevv^d  der  Vorkammern  Gder>  der  Kam- 
mern befindet.  Unter  übrigens  normalen  Bedingun- 
gen kann  felbft  ein  fehr  weitqs.  eirundes /Loch  ohne 
Nachtheil  für  die  Gefundheit. ertragen  we^d^»  jn<iein 
felbjä  die  'Blutfäulen  'des  rechten  und  .des  linken  Vor- 
hofes einander  fo  das  Qleichgewicht  hajten, ,  d^fs  wenigr 
ftens  keine  bedeutende  Vermifchung  erfolgt:. dagegen ifl 
dies  bei  Perforation  der  Kammerfcbeidewand  Xchon  des- 
halb  unmöglich^  weil  fich  die  Oeffnung  hier  an  der  Bafis 
de2(  Herzens ,  dicht  unter  den  grofsen  Gefäfsen  befindet« 
^ins  von  beiden  aus   beiden  Kammern  zugleich   ent* 

.  fpringt  iind  gewöhnlich  das  eine  'verfchloITea  ift;    . 


4 
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Anl.  häufigftfefl  entfpringt  die  Aorte '  aus  beiden 
Kammern  zugleich;  weit  feluier  die  Lungenpulsader: 
ja  bia^  aitf  Farre's  Werk  war  diefe  Abweichung  gar 
liiöht  bokajlnt,  und  auch  er  führt  nur  zwei  Falle  da« 
Hpn  an,  • 

Diefe  Anordnung  felbft  an  und  fiir  iich  ift  nicht 
nothwendig  XJrfache  der  blaueai  Krankheit  i  indem  da- 
dufcli  nur  Eintritt  von  arteriöfeni  Blute  iA  die  Lungen- 
Pulsader  bewirkt,  .alfo  arteriöfes  Blut  zum  zweitenmal' 
za  den  Lungen  geführt  wird ,  wie  in  den  von  Hitber 
lind  Mtzug-ar^  befchriebenen  Fällen,  wo  die  abfteigende 
Aorte  bedeutende  Aefte  zu  den  Lungen  gab;  allein 
in  den  Fällen,  wo  diefe  Abweichung  .beobachtet  wurde, 
entftand  diefe  dennoch,   indem  in  beiden  die  Lungen- 

?ulsader  allein  die  abfteigende  Aorte' bildete,  weil  der 
untere  Tlieil  des  Aortenbogens  verfchloffen  war,  alfo 
im  gröfsten  Theil  des  KOrpers .  gär  nicht  völlig  arte- 

rielles  Blut  circulirte. 

...  .  . 

Diefe  Bildung  kam  daher  mit  einer  von  Steidele 
beobacl^etw  überein,  unterfchied  fich  aber  von  ihr 
in  fo  fern,  als  durch  den  gemeinfchäftlidien  Urfprung 
der  Lungenpulsad^r  aus  beiden.  Kammern  in  den 
Fa^re'fchen  Fällen  die  letztere,  welche  den  gröfs^ 
ten  Theil  des  Körpers'  verfah,  nicht  blofs,  wie  im 
normalen  Zuftande, .  venöfes,  fondern  auch  arteriöfes 
Blut  erhielt,  lyährerid  fie  in  Sieiaele*s  Falle  wegen 
normaler  .Aliordnung  der  Herzkammern,  blols  venö- 
fes aufnahin.  Daher  wabrfcheinlich  der.  frühe  Tod 
des  S^&dele'ichen  Kindes. 


i 


278: 


^  Eine  AaoSÜtmng  ta  dlefb  '  Bildung .  fond'  'Geh  In 
dem  Falle  von  Haafej  wo  die  Aorte  mehr  iaus  d«r 
rechten,  als  aus  der  liaken  Kammer  entftand.  Auch 
im  JbernethyichenFaile  entTprang  fie  aus  det^^recbteiii 
^Diefe  Bildungen  kann  man  daher  auch  als  Andeutungeir 
der  Vertaufchung  des  Aorten.-  und  Lungenpulsaderur* 
fprungs  anfehen. 

So  wie  übrigens  der  gemeinfchaftliche  Urfptung 
der  Aorte  aus  beiden  Ventrikeln  Reptilienähnlichkeit 
jft,  fo^gilt  dies  noch  weit  mehr  für  diefe  Anordnung 
der  Lungenpulsader,  indeni  diele  dadurch  noch  weit 
deutlicher  als  bei  normaler  Bildung  der  Kammerfch^- 
dewand  als  die  zweite  Aorte  der  Reptilien  erfcheint. 

'  Merkwürdig 'ift  der  ürfprung  der  Aorte  aus  der 
rechten  Kammer,  fie  finde  mit  Transpofitioq,  oder 
mit  normaler  Anordnung^  oqler  mit  gänzlichem  Mangel' 
der  Lungenpulsader  Statt,  vorzüglich  deshalb,  weil  bei 
den  Reptilien  ein  folches  Wandern  derfelbeq  i^ich  der 
rechten  Seite  fehr  deutlich  ift ,  fofern  fie  bei  mehrera 
weiter  nach  rechts  als  die  I^üngenpulsader  endTprihgL 

Damit  hängt  auch  wohl  unftreidg  die  JBelbhaf- 
fenheit  des  bisweilen  rngdlwidrig  vorkommende?  ein« 
, kammerigen  Herzens  ab,'  foferti  fich  die  eittfadhe 
Kammer  gerade  im  rechten  Tfaeile  des  Herzens  findet» 
der  linke  dagegen  Iblide  ift.  Diefe  BUdong  beobach* 
teten  wenigftenä  Fleißhmann  und  Favre  bei  dem  zwei 
und  zwanzig  Jähre  alten  Bldufüchtigenr 

Sie  i&  in  fo  fem  höcfaft  bemerkenswerth »  4ds 
fie  offenbar  eine  genaue  Wiederholung  der  Aoord« 
nung  des   Reptilienheirzens  ift»    wa  dia  Höhle  ich 
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In  dpr  Thät  flncl  aiicH  die  xneiftcn  dcr^T'ällc,  wo 
die  Kranken  'ein  ziemlich  hohes  Alter  erreichten,' 
folcHe,  ihro  das  eirunde  Loch  offen  war,  und 
höchft  wähffch^nlich  könnte  man  noch  mehrere  Beol>- 
öchtungen  'von'  anfehnlicher  Weite  dös  tii()Xnden  Loches 
bei  PeKönen ,  die  ein  mehr"  oder  weniger  hohes  AJtet 
örreichteri,  hierher  zählen,  welche  ich,  weil  keine  da«  • 
durch  terähiafste  Krankheit  zä  ineiner  Kenntnifs  kam, 
nicht  iii  deir  angehängten  Tabelle  aufgeführt  habe. 

Da ,  wo  vermöge  der  Anordnung  des  Gefäfef jr* 
fteöis  nothwendig  eine  bedeutende  Vermifchung  des 
arteriöfeiit'ünd  venofea  Blutes  erfolgte,  natoientlich  ia 
den  Fällen ',  wo^  die  Lungenarterje  ein  Aft  der  Aorte 
tvat^,  findet- man  gleichfalls  die  Heftigkeit  der  Zu- 
fällg  durch  .^e''Gi*5fse-  der  iLttngenpulsader  bedingt« 
In  dem  erften  Falle  von  fafte  (Oben  S.224)y  wo  die 
Lutigekipul^der  ^gifof«  War, '  faifd  nicht  «ihmal  blaue 
Farbe  Statt.  •  Daffelbe  gilt  f ftr  den  einen ,  v<)d  Cooper 
beöbachtetenf  Fall  *  (Oben  S.  a  3  g)  <  wo  die  •  Lungenar* 
terie  aus  b'^den  Venttikeln  eütipirang  und  die  abftei« 
gende  Aorte  erzeugte.  '  '  *  ♦«  / 

^D6ch  ift  ein  folches  VerhSltnils  ^  ^wifchen  deia 
B^ue  des  Herzens  und  den  Krankheit^eilcheioangeii" 
nicht  dttrekabs  nothwendig  und  beftimmt. '  Bel'Biche* 
räriiffs  imd  Far>1f'jp-  vierzigjährigen  Kranken  war  dl« 
Scheidewand  dei^  Kunin^ern  durchbohrt  '  Bei  FartB^s 
zwei  und  zwanzigjährigem  Kranken  fand  fic^  fog^r  niir 
eineKanuner^  und  zugleich  war  das  eirunde  Loch  offen. 
Auch  der  fieben  und  zwanzigjährige  jCraako  von  Pozzis 
foll  nur  ein  e];:ikanun^^ige9  ^erz  g^hab:^  JbflAea.  . 


/^ 
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Es  gi6bt  kein  ;  ungünfdger^  Verhaltnifs  als  die 
Vertaufchung  des'Urrprungs   der  Lungenärterie  und 
der  Adrte  ,^  und  dennoch  wurden  Kranke  dicfer  Art  " 
»wei,  fünf,  felbft  acht  Monate  alt. 

Dagegen  ftarben  die  Kinder,  deren  Lungenpuls- 
ader ein  Aft  der  Aörte  ift ;  fpätftens  am  zehnten  Tage, 
iingeachtet  offenbar  hier  ein  mehr  arterielles  Blut  als  - 
iort'kreifte,  und  uhter  ihnen  das  $tandert*{che  Kind, 
bei  cfem  das  VerhSltnifs  der  Lungenarterie  zur  Aorte 
itn  ungünftigfien  war,   fpäter  als  alle  übrigen. 

Dafs  indeffen  doch  im  AUgemeinen  die   Anord- 
iiung  des  Herzens  und  der  grofsen  Ge^äfse  einen  fehr 
bedeutenden  Einfliife  auf  den  Grad  der  Ki-p.nkheit  hat, 
-fcheint  wohl  die  Beziehung  zwifchen  der  Befchaffen- 
lieit  "der    Lungenpulsader  und    diefem  zu   verrathen. 
Wfenigftens  war  ^iefe  in  keinem  <ler  Fälle,    wo  xias 
Leben  unter  diefer  Bedingung  höher  als  \ier2ag  Jahre 
gebracht  wurde»  verengt,   und  höchft  wahrfcheinlich 
ift  ihre  Verenguog  oder  Verfchliefsung  die  Bedingung, 
welche  ganz  vorzüglich  "die  übrigen  Blldungsfehler  zu 
Krankheitsutfachen  macht.     Dafs  dennoch  in  nicht  felt- 
'     nen  Fällen  das  Leben  bei  Unwegfamkeit  der  Lungen- 
pulsader  nicht  unbedeutend  hoch  gebracht  wurde,  hat 
feinen  Grund,  aufser  der  Gewöhnung  und  cjem  Vica- 
riiren  anderer    Organe  höchft  'wahrfcheinlich  in   der 
Vergröfserung  der  Bronchialgefäfse,  deren  Zuftand  lei- 
der nie  unterfucht  wurde ,  io  wichtig  er  auch  wäre, 

,..    TJebrigras  hat  der  Bau   des.  Gefäfsfyftems  nicht 
b)ofs  ^u£  den  Gr^d,    fonderh  auch  auf  die  Art  der 
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den  Lnogtti  oder  im  Herzen,  m  jeder,  Periode  des 
Lebens»  gefetzt  werden  kanoy  eiae  Bemerkung »  die 
anch  £cbon  Bums  ')  gemacht  hat  Ja  lo  einem  YjaOm 
yon  Cooper  ^},  wo  plötzlich  ^e.Udbeade  Uaae  Farbe 
entftand,  war  fogar  wahrfdieinlrch  ec&  i^er  ditf  Her^ 
jUieidewaDd  zerri0en. 

DaCs  indefTeir  die  letztere  Anerdnung  nur  höddt 
leiten  zofällig  im  Leben  eintritt,  fondem,  wenaandb 
di^  Symptome  nicht  unmittelbar  bei  der  Gebort  vor« 
banden  find,  doch  immer  Fehler  der  Urbildung  ift, 
^ttbe  ich  fchoa  froliei;  hSiIanglick  erwielen  za  ha- 
ben, wenn  es  gleich  nicht  geraddun  luundglic^  ift» 
dafs  die  VerfeUimmerung  der  Krankheitserfcheinim- 
gen  von  einer  ^  während  des  Lebeos  Statt  findenden 
VergsSTseraog  der  Abwreichnog  der  ^Herz-  xmd  Gefiifs* 
bildung  vorü  Normal«  zu  einem  gröfsem  oder  .gedn^ 
g^rn  Theile  abhangen  mjg. 

9)  Bei  Forrt  S.  14. 
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^irnnde«  Loch  grolj.   LaAgenart«rie  grö 
8  beiden  Kümmem. 


b  beiden  Xsmm^fi.    '  Lungemnerie  rer- 
Mch  o£f  en.  " 


)       • 


r-l 


^dlier  Gang  o££en. 


jircbbohit.      Mangel  d^r' Vorkammerfobei« 
leiden  Kamtnern.    LudgenartariA  verengt^^ 
en  linken  Verbot 
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^cb  bohrt.      Aorte  aiu   rechter  Kammer.  ^ 


^of  .weit ,  lechte  Rammei'  dick.  Aoxta 
«^^rie  lehr  eng.  Stamme  ans  dem  Aorten- 
^^^^Betgende  ^ Aorte  xechu»  'hinter,  rechtem 


Harzicblag 

heftig 


« 


■7 


hof  -weit ,  linker  fehr  eng.  Kammerfchei- 
Wt,  - '  Aöflto-  «oa  beiden  Kammer».  Aortft 
ehr  ^g,  .  Arteriöler  Oang  etwas  offen, 
ibogen  invertirt.   Aorte  wie  beimviorigen. 


der  Bafis  durchbohrt.     Aorte  aua  beiden. 
fch  hr  eng'y  imr  zwei  Klappen.    Venöfe  Klap- 
^Herz  grols,  rechte  and  linke  Kammer 
1  weit,  linker  eng.    Leber  lehr  groib. 


fehrfj 


Leieli«nliefiiiiA^ 


=sast: 


I ■  ■  i'     i»i»»^»»«^i 


eru»i>r  Gang  aulser  der  (.ungc^niMrt^rie  aof  der  reehcen  K«nihi«r 


n  diejAcn^cefc 
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«■■■««i^MMaiMiMMMMiM« 


[ximerlcheidevraBd  dtir^hbofaft.' 

'■*■■'  1        


[nmerDlsheidewand  dikrehbohrt,    Lun|;ehari:erie  fehr  en^. 
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rtrmerfoheidewand  dancHbtflik.      Adrte.aa«  beiden  Kammern« 
Lurigenarterie  fehr  eng.    Aneridfe]^  Qang;yj[^dGcliIo£G9a».sAbrceCi 


»>i»        >i  — — —1^— —— w 


Ute  Aorte  mehr  ans  rechter  a]i~  um.  lifiker  Kammer.    Lungen« 
arterie  fe^r  ene.     Klappen  verwicbfen.   '£irandes  Loch  weit 
oEfen.    Oallenbufe  grois ,  voll  fchwarzer  GgCie»  ..  Lmige  fohwer.. 
Himfaf^hlenwäflerfueht« 

eite  A'orte  aus  beiden  Kammern.  Lungenarcerle  fehs  eng,  dtXnn* 
h^eig.  "'Zwei  lOappen.  Hera-  fehr  gro^  $iiünme  dea  Aorte«* 
bogenainvertirc.    Sehr  groäe  Thymuft 


( 


»rforation  ^tt  Kammer rcheidewand»      —  •    -  _ 

••   •  .  '     ' 

Irundes  LfMik  oHen«  -  jt-  -      »     . .    .  n 
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^elte  Aort^  am  beiden  Rammern.    Lutignuatede  Läax  -eng«    £&*  * 
randea'Lpoh  etwa«  offen»    Herz  fehr  groia^ 

{  v.l.?'  '  •       '  '  •        ' 

bfiidea  .iUmiiuuu-.Bechfie  fehr  dickwandig»    .Heie- 

*        .   %  •       i  .1  •  • 
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2y  Maftlxfinriiir'WfigilliliÖlI  ffii?  VB^bWilung  ffer  Venen 
für  Tiel  zu  unregelmäfsig.  Man  yergifst  hier  ganz 
betonders,  dafS|  fowobl  wegen  der  gröfsem  ZaU 
der  Venen,  als  Torzüglich  wegen  üirer  gröfsem 
Weite  4^e  Gelegenheit  zu  Abweichungen  bedeutend 
'  'vertnöhrt  titti  die-  yoiykcmimcV^ien:  Abtreiehungen 
weit  deutlicher  find,  dies  um  fo  mehr,  weil  die 
Venen  rtieiftens  \frei:!5r  »biegen ,  und  nach  dem  Tcxle 
mit  Blut  angefallt  find,  fo  dafs  deshalb  im  Leihen 
tmd  i^.-Tqde  aticji  t>Jine'.  toigSngige  Injection  ihr 
Verlauf  weit  deutlipher  aljs  dei^  Yelrlatif  döt"  Puls- 
adern *ift.  * 

Vei^lÄicht  ml^n  bei^d^  Sy&em'e  iii  dtefer  Hinficht  nar 
«inigcrmcialseil ,  g^aii  nji»  einander  i,  lo  wird  man'  fidi, 
glaube  ich ,  leicht  Tdn  der  Richtigkeit  di^s  Gefagten  über- 
tleugön.  Vorzilglich  XtiHze.  ich  mich  auf '  folgende  be- 
üjndere  Th^tfachen.  »      •  ' 

.1)  Die  obeve>  HoUnfeiieiwinivdiirGh  den  ZtiTamiden- 
tritt  derjjeiden  SchlüfWvenen  gebÜdbt.  Die  einzige, 
miri  .4iek«na»te  -  .iW>vt'.Qiahj4ng ,  .welche  fief .  dairbietet ,  ift  die 
NichtVereinigung  der  beiden  SchluTTelvenen,  wofich  dami 
die  linke»  an  der  untern  Fläche  ,de^  Herzens  in  der 
Kreisfurche  veriadfend ,  in  den  redbten  yorhof  einfenkt« 
feine  fehr  feltne  AMireiühung,  die  ich  nur  zweimal  vor 
inir  hate,  nie  felbft  fand|  und  voii  der  auch  niur  äo- 
Iserift  wenig  Beifpiele  bekannt  find« 

Die  innere  DroHel-  und  die  Armblutadern  habe  ich 
ißten  fo  immer  an  der  gewöhnlichen  Stelle  entfpringen, 
immer  die  linke  SchlüfTclpulsäder  weit  länger  als  die 
rechte,  die  ober6  HoMvene  auf  der  rechten  S^ite  und 
auch  dii  untei^geordneten  Stämme ,  2.*  B>  die  Wirbel  •  und 
die  innern  Bruftblutadem  fich  an  dem  gewöhnlichen  Orte. 
einfenken  fehen.  , 

Wi6  Terfchieden*  von  diefem  Bilde  ift  die  Anord- 
nung der  Stämme  des  Aortenbogens! 


I 
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iStatt  jener '^fiea'.  bekanntes! '^Alnmcfiiiiig  ^elit  e$ 
tidleicht  zuraiäigl    Entweder  ift  i)  die  Aorte  yon  il]e 
t-eiti'  Anfänge  ain  bis   zu  ihireih  abfteigenden  Tiaieüe  ge- 
Xpklten,  (Mftläcarne)  t>der-a)  diefe  Spaltung  tritt  in, ei- 
niger Entfernung  Tom  Heirzen  ein«  (^Hömmel)^  oder  3)  die 
Aort^  fchlägt  fidi  uiti  den   recAten ,  •  nicht  iden  linken 
Luftlröhrehaft^  (^CaUliot^  ich  zweuoal),  oder,  die  drei  Stäa> 
ine'Aes  Bbg^ns  ^eif  allen  .auf  Terlc^iedene  Weite  in  zn^rpre 
aridere,  indem'  entweder- 4)  die- re<d)ite Schlü0e}p«i)fii9.de|' 
an  der  gewöhblidien  Stell«,  entfpriiigt,,  .od^r  .5)  zijyrifchen 
idiebleidenCarötiden  gerückt  ift^  oder^;^)  z^ifcl^n  ,der 
linken  Oafoii^ipttl/Scblürf0pul$.adetv  od^r  e^^licb  ^X^^' 
terhalb  dieler  entfteht*    Mit  4ie£em  'Z^Sßflen  des  ungcy 
.  Hahnten  Stämmig  i^n^  defp  Wandern  der  rechten  Schlüf- 
£e]piilsa4er  i^d  j^ii^e  Ijl&f^e  ap^dere  Abweichungen  liäu- 
Sig  ziifaixunengei«t2$,  i^de^l  ^iner  o^er.  meJt^rere  der  ger 
ift^hnli^.  getlidtfite^  ^Sjtäinnie   yerfchnjel^en,      wodurch 
tfliie  Ätoiige  jn^u^.  OomJflawij^ifteja .  ^ntf jehen^ 

Aeuf serft  häulif  i£t  9)!  Am  >)ink^ ;  W}|*be)pu]sader  oder 
9)  die  untere  Schilddrüfenpulsader «    oder;  10)  die.in<* 

.  Tiei>e£ru|ippl9adeT  ein.e^gner  Stanuxu  Auch  diele  Ab-> 
Waschungen  konupen  bisweilen,  vereixiigt  vor.     Biswei- 

.len»  findet  man.  Ij;)  den  ungenannten  Stainm  zerfallen, 
attC. beiden. Seilten  die  Wirbelpulsader  als  einen  eignen 

;  '  Anl  fentgegengefeiztrf  Weife  bilden  bisweilen  L2)  diu 
briden  Cätotiden  iiiit  der  rechten  SchUKelpulsader  einen 
üti'g^näitttnen  Stamm  V  eixi^.  Abweichung  $  die  iich  13)  mit 
äem*  urimittölbaren'  Urfprunge  der  Wirbelpujsader  aus 
dir*Aö*Hfe' JBehiJ  ij^ttfig  zufammenfet^tj  Qder,i4)  die  h^i. 
den  Carotiden  bilden  einen  Stamm;  oder  15)  fchon.  bei 
jEhrem  UrfpVunge  theilt  üeh  die ;.,  Aorte -in]  d^n  aufftei- 
genden  und  «bfteigendan  Theü ;  oder  l6)  auch  die  linke 
Kopf  •  'ündk  SthJÜäCfUputeadet*  entCjirii^gen  au^ .  einernte'- 


/. 


> 
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v^einldiaftlicben  St&mme ;  oder  17)  ^car  laiigeBaimte  Summ 
findet  fich  auf  der  Unken,  dur  geth^slltc;  I^rrprung  der 
Kopf-  tind  SclilüilelpuUader  lOif  der  iiecKten  Seke  ;  oder 
^gr^ius  dein, linken  imgenanncei^  S^unme.  entftebt  zu- 
gleich die  rechte  Kopfp^ader;».  oder  19)  dlj  linke  SohlüT- 
felpulsader  entlf>ringtj|  trenn  ücJbL  ;deir  Stamm  der  Aorta 
um  den  rechte  Luf ttoliafenaf t  .an  ^  Wirbel£äule  fcUagt» 
tief  tinter  den  fibrigtotuad  XdWägt  A^^lünter  ißx  Spür 
ler^hre.an  die  ^Eaclaremita]t  ;ihrer  Seite.      •  ^ 

Melireve  dief^  Abw^iobungen  fisd  IdOc  h^uB^  die 
meiften  habe  iehfelbft  gefunden^  und  kdn  -n^btn^.  klei- 
nen Ajirtand,2m>^beba»ipten,  dafa  hddiJ&e«s  unfcer  adit 
Lel<!;hen  eirie  von*  ilmen  vorkömmt«        ,•   •;        » 

Aehnliche  find  dagegen  im  Venenfyftem  fehr  .fld. 
ten  und  namentlich ^eigt^n  in  allen' vnn  «oir  geCehenen 
t^ällen'  die  Venen  ffurdbkus  kein^  Spüt  einer  Abwei- 
vixbung  vom  -Normal  y  liii^eachtet  ich  Be'iu  d^^nHinlicht 
genau  unterfiicht«:'  'G^-ääd^  di^^  Uniftand  kiiete  znidi 
auf  die  VermutHüng;  daüs  dit  gew»6hnlidi«,  Jtfeinang 
tiidit  ganz  ricäiiig  fey-     '  -  ;   :  :•.     ^  . ,. 

Die  unter  x6  bis  19  angefahrten  abWeiehe^^en-Bik 
düngen  find*,  ihrem 'Wefen  njiäi,  ^partirile  Umftüehruxip 
gen  des  Aorteniyßenis',  die  gk^öfttenthtik^  von  mdkrera 
Anatomen  beobachtet  wurdem  A%hnliche  £lrfcbemm[ige% 
welche  die  obere  Hohlvene  darbiete,  find  mir  d«gegett 
durchaus  nicht  bekaittit.  '  Die  Infcrtion  ,der  unpaapgen 
Vene  in  die  linke'  Sbhlüfrelvene'  gelri>rt  iadeUen,',  b^^ 
her;  allem  fie  ift  äufserordendich  leiten.  -  AmÜvt  ffftis^ 
bergj  der  iie;nur  emeinzigesmal  fathe,  kenne  ich|  eine 
von  mir  felbft  <  gedachte  BeobachtUttgt  ausgexiQininttn, 
keine  einzige.  •      '  -  .      *     . 

Der  Urfprung, '  die  Oräbe  i^id  der  Verlauf  der 
Aefte  der  Kopf -und  Schlü£Upulsadem  bietet  fo  iriele  Ver- 
fdiiedeilheitea  dar,  .4afs  wmxk  iatk  4mt  ThA  tomieine 

Hegel 


I      « 
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4\:ege>  auffteUen  kart}^.,  i^jd  d^  es.geradczu^^j^nflifSglick^ 
ift«  -i^.fleüL  yenen,  gröf«§re  Al>weiclw?Sen.  25u  fixideTU 
P^  die  Gefäfse  der  Ex|:remit^tpti.gijf,d^dlbe,  /  .IV^^p^x^ 
UTil^eftä^digWt  in  .d^r  Theihing  ^l\d  dem  Yeri^^f^.der 
4Vrn?pu)4derVdie;iph  nur  iiq,  yer^fli^nen  >V;inter^  unter 
höchftens .  f^hxehp.  ,in,  dipfer  tJii:iricai]:..ant^rjiicln9a  Fü^ 
Jen>htraal..  w^eit/.heilier  ds  .^^  fah^  . 

während  4e^Vei;i^n,,.yömg  wir  ,g^^?^öin^        ver^i^Qjt^n! 
..Wie  verfchieden^verJl^äit  üch  d^r  Urfprung  de^  Fly^g^r- 

^ulsaderlpL  1  ,*  ,  .     .     »       ,;  •#.'>  ^-,.  :».   .;  .  ^r  .-r:;.  -^r*.' 

Für' die  Anqrdni^ng^  der  inngrn ,. ftnd  äufseri^  Hüft- 

'pulsader.  ,läfst   fiqh'm  der  "^W 

Tteileii      indem  der   Urfprung   der   Hüft  -  unij  Lendek- 

Pulsader,,  "der  Gefärs-.uTid  Sch^pulsader,      d^r  Hüfu 

.•*»•'      T     •._7_^J.%*i       r^^r*-      Trt        Iroi-n«»**        l.r»ir»h#»       flPVl#»l  hl*      ll^_ 


;bertändigerj  ^s;,die  Arnjpt^Sad^ir.^.io.^n^en.ctoch  m  an- 
derer  Beziehung  auch  hier, ^diegrö/:ste     V^rfchredenhej- 
ten  Stait,    indem  die  .Kranzpulsadern^baJd.  aus  der  tie- 
feiL^  bald  aus  der  oiDerflächiicheii  Schenkel  pul  sa^er 
Xpringen,  eji{e  der^drei Unterfchenkelp^^^  ' 

fpli^lt  die  Aefte  der  eiiien  von  d^r  andern  '  entfteheu 
und  umgekehrt',  cfie  Zehenpulsadern  bald  /aus,  d^m  SoR- 
lenbogen,  bald'aus.den  obeni  durchhohrenäen  J^ulsadern 
ctntfpringen  u.  f.  ,w.  .     ,     :  * " 

Unter  ^llen   diefen   Bedingungen  *fin.rf'  die  Venen 
normal,'  oder  weichen  höchrtens  zugleich  a>   ^  ^"         ■[ 
.     Die  Bruft'  und  Unterleibsahrte  iffc  vorzpgUch  in  dem 
cröfsten  Thdlc  ihres  Verlauft  zur  Beftätigungdpr  Zwei- . 


V 


^ 
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iei  a^  'a«r  gew5K«D!cliie]k  lüeinung  ^^dgxieif.  ^elolw 
VtrbüßeAei^eitSn  in  der  Anordnung  det*  Luft-nnd 
SpeiTeredirpulsadeiiÜ  lind  der  Zwiibbeilri|>penä£te!  .  I^er 
tvird'txian  Vielleibbt  die  oft  irorkönimende  }>aplicität  dcfr 
ünpaaiHgen  Vene^mROiren,  allein '  diele*  Ht  eine  hddb£t 
unbeäentehde  j&Weichnng;  di^^'fich  bloß  darauf  grün- 
.  ^et,  dals  einiget  aiikftöhioiirende  Aefte  zwiTc^en  -der 
[albuiipaarigeh  Vene*  und  der  lihpäaflgen  -  lieh  vcrklci- 
"nern,  a.ndre  zWifcheti  jener  und  der  obem  Unken  2wi- 
Ichenrippenbly tader,  die  nie  fehlte  fich  vergröfsem. 

feben  fo  bieten  die  Zwerchfetl$pulsadern^  die  Ein» 
,  geweid^- undGekrÖspulsader,  die  allerverfcbiedenften 
"i^pr^en  dir,  fo  ^em  lieh  ibre  Aie£te' bal4  gan±,  ba]d 
\^fxn  Th^il  in  unmittelbar  au^  der  .i\örte  jßntfj^ringende 
SiinM^iei  Venvandeln»  bä^üSjg  ein  Aft  d^jr  Eii^etir^ide- 
pujfeader  ganz  oder  siiiii'  llieil^  ausi  der'öliern  tiekr^^ 
.  mlsader  ehUnrif^^"'!^^  die  pbiere  Oekrfis- nnd^die 
Elinceweidepülsadfer  mit  einem  gemeinrchafäidien  $eamm 
entffeben  u.  I.  w.        , 

'^^;'  ÜT^:  Kortadit  dagegen  bietet  keinii|  rffixiBchen  Er. 
ifcheinunge*^  ^a^»  'und'  es  ift  mit'  kein'  Fäll  bekannt, 
wo  fich  ihre  u^tergcbi^heten  ^täii^e  nicht  vor  ihrem 
"Eintritt  iii  die  Leber  55U  einem  -vereinigt  hätten.    ' 

Zwur  ift  ihre  unmittelbare ;  InXerügn  in  die  untere 
Hoblader  eine  lehr  bedeutende  .Abweichung  vom  Nor- 
^msd';-: allein  lie  ift  fo  feiten,  dafs  fie  bis  jetzt  erft  zwei- 
"nud. beobachtet  wurde,  und  überdies  Stehenbleiben  auf 
(fixier  frühem^  Bildungsftufe ,  Ufo  keine  Vopi  normalen 
iTypus  ab^eidiendc^,    ganz  neue  BUdung.  * 

.  Vergleicht  man  die  Nierenpujsadem  mit  den  Mie« 
tenvenen,  fo  erhält  man  befonders  unumftölsliche  Be- 
wleile  £&r  diefe  Anllclit|  indem  man  die  Nierenpuls- 
aderu  weit  häuiiger  als  die  Venen,  oft  jener  in  dem* 
£i}bt9  Ito^r  ohne  diift»  diele  di^egen  hü  niaall^nu 


•    r 
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judL  Hmfidt  «ttf  ZaBl  'uvui  L^e  ahwinchenA-tmAety  «ati^ 
..geiräfanlich  die  Abwc^iehung  r  in  der  Pulsader  weit  bf« 
deuteuder  ift,  Dies  hab^n  auch  mehrere  Anatomeii^ 
z,  B.  HMer  y  Si^mrHßrring  ^  Biekat^  bem^jct,  aber  nur  als 
Ausnahme  von  der 'Regel  aufgeftelU,  was  gerade  als 
iiind  der  vorzäglidirten  Argumente  filr«Sb(ielfoe  hätte  an* 
gegeben  werden  follen.  1.3fö  h-     ./ 

Ganz  befonders^wird  die  Unrichtigkeit  der  gew^Shu- 
lichen  Meinung  noch  durch  die  Betrachtung  fc^her  Ab* 
weichungen  de^  Gefäfsfyfteilis  Totp  P^oD^mal  erwiefen^ 
welche  eine  regelwidrige  Vermifchung  6.^^  rothen  und 
IchWarzen  Blutes  bewirken  ^  und  daher  Urlache  der 
blauen  Krankheit  werden.  ;Hier  kann  man  fich  leicht 
äberzeügen,  dafs  bei  Weiterfi  in  dem  meiften'  Fälfen  die 
Arterien  fo  vom  Normal  abweichen,  dafs  jene  regii- 
widrige  VermifcKung'  des(  rothen  und  Ichwätizen  Blutes 
bewirkt  wird.  »  ' 

'  Aeufs^rft  feiten  find  die  venöfen  TKeile'  des  Her- 
zas 3  die  Vorkammern,*  tö  regelwidrig  angeordnet ,  dafs 
diefes  JleCultat  entfteht.  Ift  gleich  ihre  <  Scheidewai^l 
nicht  feiten  unvoUftändig,  fo  ift  fie  es  theils  doch  feiten 
in  dem\Orade,  ,  theils  feiten  diefe  Abweichung  derge* 
ftalt  mit  anderweitiger  regelwidriger  Anordnung  der  ve- 
nöfen Theile  des^  Herzens  verbunden,  dafs  der  Blut* 
lauf  dadurch  geftört  wurde.  Dagegen  ift  Per&raitioii  der 
Scheidewand  der  Kammern  und  gemeinfchaftlicher  Ur« 
itprung  der  Aortis  aus  beiden  bei  weiten^,  die  gewöhn« 
lichAe  VeranlaXTung  zur  blauen  Krankheit. 

Die  L^x]fgen{>ulsadern  entfpringen  weit  häufig^lr 
aus  der,  Aort^,.  als  lieh  die  ^ngenvenen  in  die  HoU- 
ädern  fenken.  In  demfelbei^  Htosen,  wo  lick  die  erfte 
BÜduSLgsabweichung  findet,  find  gewöhnlich  die  Veneii« 
nrfprünge  normal.  Wo  lieh  nur  eine  Kanuner  findet, 
And  diKd^  die  Vorkammern  gisfwöhnlxeh  r^ael^^     Ua^ 
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<tft  '%ehi  7^11  von  ItifertSMl '  J^r  HöUre«i:«n  ?m  deii  )6n. 

Iccn,  <lcr  Limgeimnen  in.  den.  techten  Vorbof  bekannt, 
'fchon  drei  gena«  •  befcliiiebnfe  Fälle  diigegen  Ton  YdÜiger 
'Trahspofition^äer  Lungenarterie*  und' d«r  Aorte.  • 

'  •  *        •'"'.'  '\     '    '     '        ••»..*- 

-if«  *'  SoUteii  njiir  iieasigefi&rten/.Tlia^tacben^Mnlte 

Hell  den  Bew^  fuhren,  dafs  das- gew6fanliob.  angontno- 
•äätoEie  Gefejz'i  yn^  JCo  ««nf.hgy  ^«deioe,;  iii^tu'vKQbl  länger 
•dbeXtdiBn  kann?     . 


*.  .'-. 


Wo  ich  nicht  irre,  fo  wird  diei^  Meinung  lehr  auT- 
^  fallend  nocji  durch  die  Bem^irkung  beftätigi:,  daf^  auch 
.in  der  Thierre^e  das  Venepfyfte^a  |;a^z^ai^  diefelbe 
,  Weile  jaAch,  einem  weit  eiiiföraigem  PJane  gebildet  ift 
_Äl^das  ^teneiuyltein.^  ,  Welcjie  yerfchiedenheiten  bic- 
.??ii.ni^.t  (<^^pn,bfi^jlen  der  Urlpruiig  di^r 

'  Stämme  des  Aortenjbogens  und  die  Verbreitung  d^^r  ab- 
und  auffte^eij^en  Aorte  dar,     da  die.  Hpl^xci^n  i^ch 
jiöcbftens^  wie  beim  IVfenfchen,  durch  Vereinigung  oder 
rt^icsHtvereinigung    beider   iSchlüffelTenen    iuiterfcheidcn. 
Tür.aDe  übrige  -  KlärCen  giit  völlig .  daflclbfe, '  ia  die' beim 
^'Wenfchen  nachgewieferie  Verfcfaiedenheit  iJeiderSyTteme 
* W  Hiniichi  ^ut  i^eftändigkeit  der   felduVig;-  fdieiiit  mit 
'  'Bieter /':durctf  die:  fhierreihef  iieiTJfehenäeilV'aas;'Üerrel- 
^      teii  Quelle  >u  fliefsen,  .^ indem  ^ie   Abweichimffeii  dds 
'       ArterienTyftems  beim  Menlchen  faft  nur  m^Iir  oder  we- 
niger  ToUkominne  Wiederholungen   normjiler  '*riiierbU- 
flungen  find/    Dies  werde  icii'für  alle  mehr   oder*  we- 
niger  leicht  nächftens  an  einem  äiidern  Ort  liachweifeh, 
''und  bemerke  hier  nur  fo  viel,    dafs  fielt 'auf 'dl  iefelbe 
•  Weife  in  de/Thibrreihe  der  vfenöfe  MerztheiT  weit  'ftJÜhcx 
'ai^  der  arteriöfe  vervollkommnet,    wie  beim  Mehfclien 
•^ih  dicfem  re^el^^ddgen  Bildungen  je^cr  Art  wdt  hau- 
•  Bgcr ,  als  in  Jenem  find,  -        •  , 


*  •«•>  < «  • .  .  •  \  < . 
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r  .  '£W%t  vfyu  dies,  £»  wird  nlaftr a|ic]]:  yi^Il^cht  zu« 
AQsiindung.  der  Urfaobe  dieCer*  Verfcbißdenlif  it  zwi£eh.exi\ 
Jb^deii.  Sy&emenr geleitet.. 

Sollte -m^n  fie  nicht  in- der  Entfkehung  der  Veiien) 
vor  den  Arterien  aufzulachen  haben?.    Die  grofse  Con« 
ftanz   dds  Typus  des   Ncrvenfyltems  «nacht   diefe  Ve¥« 
muthung,  wo  ich  nicht  irre,  defto^wahrfcheinlicher,  da, 
^die  Erfahrung  beweift,    dafs  der.  Bildt^ngstypus  in  dem 
Maaf$e  unhe&ändiger  ift,    als  ein  Theil  ^äter  ^ntfteht* 
Sio  l^Est  iich  für  die   ^ildungsgefchichte    des  Brultbeins* 
faft  kein  Gefetz   aufttellen,    während  die  der.  Wirbel 
höchft  regelmäfsi^  iXt.'      Bedeutende.  Abweichü^en'  im 
Mtiskelfyftem  konmien  vorzüglich  an  der  vordern  W9.n^, 
d^s  Stax|inies  und    d^n  ui^terxjL  sAbCclimtten  der  Glied- 
maalsea  Tor.      Kein.  O^gan  bietet  häufigere  und   viel-'' 
faicbere  Beifpiele  von  Unbeltändigk^it  der  Bildung  dkr^ 
als  das  HÄrnfyXtem^  ..    -     ' 


/y 
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1 L     Beitrag  zur*  EntwickIungsgefch|cKte   des*'  Dai-m'-. 
kanals.     Von  J.>Fk  MeckeL 

Urtte»  m^retn  Thatfaehen«  welche  in  mir  die  Ver- 
nnxäiung  erzeugten ,  dafs ,  wenn  zwifchen  der  Höhle  d^r 
Nabelblafe^nddes- Darmkanals  ein  Zuf&mipeiihang  durch 
einen  offnen  Gai^  Statt,  iind^^.  die  Verbindungsftell^ 
nickt  der  Anfang  des  P|ckdarms^  fondem  das  EndTtück 
des  KrmntHdaions  feyn  möchte^  blanden  fich' auch  die 
F^le^  wo  iroi^.  Darmkanal  aus  ein  offner,  meiftens.  von 
dön  Nitbelgekrösgefä£sen  begleiteter  Gang  fich  zur  vor-. 
derA.  Fläche  des  Umlerleibes  erftreckte  '}«  '  Diefe  fchie-: 


R**rt^ 


^ 
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i)  Ueber  die  Dtveitikel  in Tle/Zr  Archiv  Bd.  9.  If.  z.  P^tthoL  Aiuttiu 
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•^  "f^    i»  <!<it  jn^yJten  FäHen,  unter  «ilf  FiOleti  ixi. 
^'^'^^^'^GeywTslie^ ,    d&t  erwähn  f  9^ng  a»m  KinEOnm- 
f^"'*  iaiir»>  ^  ^®*"  einen  der  beiiien  übrige  de«  K^Üir- 

«er"  cht  geöiTner  wurSe.  ;    , 


KörzJich  Babe  ich  zwei  andere  Fälle  gefunden , 
^chen  der  eine  wenigftens  diefelbe  Bedingung  dar- 
bietet.  Beide  befinden  fich  im  Edinburger  Joutnal  •). 
Per  eine,'  nicht  geradezu  beweilende,  indeflen  m  an- 
derer Hinlicht  fehr  merkwürdige  ift  folgender.  Bei  einem 
reifen  Kinde,  welches  drei  Tage  nach  der  Geburt  ftarbb 
2iif$errt  fchwächlich  ukd  fdilaiF,  war,  voUkommne  Klump* 

^  ^fse  und  in  der  Lendengegend  eine  Uififehnliche  Wir- 
belfjialte  hatte,  lag  der  Nabel  tiefer  und  inehrVrechter- 
feits  als  gewöhnlich,    über  tindluntetr^ihm  befand  fich 
e}ne  anf ähnliche  Erhabenheit.    Der  After  fehlte  durch- 
aus.     Ungefähr  in  der  Mitte   Zwilchen  dem  Nabel  und 
der  Schambeinfuge  dagegen  ragte  ein  Theil  des  Darm- 
kanals, den  derVerfi,  Herr  Conqueft^  fur^den  Maftdarm 
hiüt,   drei  Zoll  weit  hervor.    War  aber  überall  Ton  der 
Haut  bedeckt.     Die  periftaltifche  Belegung  fand  beftän« 
dig  Statt   und '  bcfwii'kte  den  Austtitt  des   Kind^pechs. 
«Der  vorliegende  Theil'  war  weit  dicker  als  der  IHaft- 
d^m  eines  Erwaehfenen,  ujüd  £phien  von  einem  ftorken, 
duröh  feine  Zofammenziehung '  die  Jiälble  gans  verlbUie- 

^  flenden  Muslcel  umgaben«  Der  Charakter  der  GefcUechts^ 
theile  war  völlig  nnbeftimmt.  Der  f&r  den  If odenfack 
zu  haltende  Theil  war  beträchtlich  -gtöfser  als  gewöhn«- 
Ikh  und  erftreekte  fich,  glatt  und  ohne  |Spur  einer 
Nath',  bis  über  die  Scfaamgegpnd»  Vonden Hoden £aid 
fieh  keine  Spur,  der  ganze  Hodenlaok  war  mh  Zell« 
gBwehe  angeföllt.    Wegen  Xeuaer  Grölse  und  jdes.|[in^ 


■«nM.a*^«i 


OU.7.H.ajtNe.«iu4 


»  •  ^ 


~_ r  -■  ■.«< 


m 

Sgx  Tlieil  nlolit  ^  verwiieliCenen  Sc^^ippen  zu  £eyxu; 
]ak>  dkr  obe»K  föieg^ild  .I&dOUlM^  befand  Seh  eixie  klemet. 
Ton  einer  ftuI^erCt  feinen  Spalte  d«irdU9pli?teHer¥on;agini^ 
i^me  Vorbauit  oder  andenyeiijge  AehnlicUneit  mit  der 
Buibe«    Die  Spalte  war  ^e  Qeßnung  der  Harnröhre» 
reiche  durch  da^  .weidie  ZeUge^irehe  der  Gefchwuirt  bis 
^1^  Sc^lliambeinfage  dai^ef teilt  werden  konnte»    und^auS; 
ii^cher  der  }iatn  beCtflndig  trapfelte.   D&e  Schambeinfuge 
if^iir.  normal^    Leider  konnJte  die  Section  nicht  gemacht 
i^rerden.  und  es  ift  daher  ungewifs,    ob  diefer  Fall  zu,. 
denken  eeh^^rt,  wo  der  dünne  X>arm  lieh  an  der  yorcle^ 
ynterleibswactd  dfl^ete,  oder  ob^.fic^  überhaupt  die  ror^ 
d#re  Wand  des  Parmk^nals  xiicl^.^  gebildet  hat^e*     Coß^ 
fueß  I^gt  zwar,    es  fey  der  Maltdann  gewefen,    alleini 
csr  Termu^t  diea  offenbar  nur,    weil  der  After ^ an,  der 
gßwöhnUdben  Stelle  fehlte,    und  ähnliche  Fälle  machen 
j^  vielmehr  böchlt  ^ata-Xcheinlich,  dafs  der  vorliegendo 
Th<^9.9  wenn  n^cht  der  Dünndarm,    doch  vielmehr  der^ 
xxicht  Tj^rfcblqriene  Grimmdarm  als   der  Maftdarpi  war» 
der  lieh   an .  einer  abnormen  Stelle  geöffnet  hatte  '). 

.  .  Auf  das  merkwürdige  Zufammentreffen  der  Form 
tiack  verCchiedener,  ab^  ihrc^  Wefennach  identifcher,^ 
canander  gegenseitig  crläute|::ndcr  Bildttngsfehler ,  ^  der ' 
Wirb^palte  ,  tJnt«rl^ibs  -  'und .  Darmfpalte  ,  unyoll^ 
lM>mmner  EnctwicklluM;  der^  GelchlechtstheQe  und  der 
^üüse  vin  demlelben  Körper  breche  ich  kaum  aufmerk- 
lam  au  linachen*  Jßelonders  intereüant.  ift  yorzüglicli 
d^  Zufammentreffen  der  Jßauch-  ui^d  Darmfpalte  mit 
der  Lendenfpake,  fofem  es  auf  die.polarifche  Corre^iipu, 
d^nz  ^zwifche|L  d^r  irpi^ern.  und  hintern  Körperfiäc^ei; 


mm^^ 


'%)  8.  zweiFSUe  tiefer  Art  inFA^IbMiiii  de  vitiis  oongenitirciror 
thofactaa  et  ^idoineii.  fivix  |^«Ü»<*':-  ^i    )< : -  ••:  '  'i    v  .1  i  ^  v ' 
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.     IS^Säty  -  welche  miScL  'ivfjäf  Bil^üx^abv^lMhingen  er- 
.    z^Taöiäiengef teil!;  habe  ')  und  ^ergn  äUgctiit^bileieht  dvnroh 

*  "  De^  iweite-  Fah'vmird'e  *bn  Peafc^  beobachtet.  Ein 
reifer;*  iieiigebömter  Kiiäbfe,'dei*  nicht  völlig  «frei  .Tage 
ält'vlrurde,  hatte  'ani  Nabel  eine'  Gefchivtilft  ^ori  AeiT 
Gröfkltincr  WaHnnfs',  über  die '  fich  Bie  allfeemdnte 
Bedeckungen,  trtlgcfähr  ^-Zoll  weit/erftrecktett,  trnd  über 
Äcreii  obet^'Thttli^  die,*'  deM  Atifc  4iach  jganz'  vdA 
iür  VcrfchiedeiieW'Nabfflg^^e  ausiräteii.  '^16  hatte' da» 
AiifeÜn*  eines,  m  den  Nabeiftrang '%örgeWInen; Eferm- 
rtüfckÖi';  Und  afi  ihrekri-'tinterh  Enä6'  bifend'ficjh  eine 
Spalte 4  'atib  wfelclbier  das  KindSpech'träti  'l^hl^  haclider 
ÖibuVt  traten  Erbrechen' und  häixfige 'Krämpfe  ein^  Alle' 
Sprifeii  wurden -fentwrfder 'durch  den  Mund  ausgeworfen, 
o&r  traten  aus  der  ervi^nten  Spalte  aus.  Dur^,  den 
AftlBf*  Wurde  nichts  eaacfei^nirt-',  Aürkuns  vir  dem  Todo 
crfelgkre  hier  Abg^nig  von  etwas  Kindspeöh  uiid'Schlebn. 

5^1  ^fi^  .  Unterfuchung '  fand  ßch  der  Üarmkanal 
^  y  vom  Mag?n  bis  zum  ingefüllten  'Darmitucke  norma]»* 
ein  T^heÜ  'des'  Kruihmdarms  vorgefallen  und  ofti^n.  «wi- 
iHlßrt^  dief^r  Siellle  uHd  dem  üb^igejgL  Dartnkanal  zwar 
ein  unlinterbrocliner  2üfamnienhang ,  allein  diefer  wurde 
durch  einefn  engen  ,Gang  vermittelt  'üild  die  .Oeffhung 
deuelben  in  den  untern  Theil  dtB  Darms  war  eng, 
befand  Höh  an  ddr  Seite  deHelbän,  uiid' überdies  wandte 
fich  diefer  fo  fchnell  nadb  unten,  dafs  der  Durt^hgang 
dfes" Darminhalts  Ü^hr  erlbhwert  war.  Daher  war  der 
gaiiie  unterhalb  diefer  Stelle  befindliche  Theil  des  Darm- 
kanals,  nanlentlich  der  gaxize  Grimmdalrm,  weit  enger 
als  der  dünne  Darm,  - 


x)  Path.  AoäU  Bd.  I.  p.  f79  od  7f& 


h 


397 


ITL     Bläfe   far'  deft    Safr*  dt»  tknkteds.     'Votk 
A.  C'  Mayer  ^     Profector*  am  '  anatomifchen 
*      '    Thj?ater  zik  Bern, 

^  Eineir  halberwafilifenen  Katzfe  wurde  das  LelDen  du^cli 
ein.  Experiment  geraubt.  Als  ich  ilir  die  Bauchhöhle  ' 
öffnete  und  die  untere  Fläche  der  Leber  unterfüchte» 
bemerkte  ich  ein  weifsliphes.,  rundes  uhd  von  Flüfsigkeit 
ftrozendes  Bläschen ,  das  in  feiner  Gröfse  eiper  H^fel« 
nufs  gleich  kam.      Es  ruhte  auf  der  .rechten   Seite  der 

Gallenblafe   auf  dem  Hälfe  derfelben  und  war  an:  den 

.  ■        .  ■  «  .  •  '        ^      \  '        -.'■•' 

Iet2;tßm  durch  Zellgewebe  angeheftet.       Ich  hielt    es.  für 

^t|k**  »'  '  .&  '  Si        ^  f  I  • 

eine  Hydatis,  .deren  man  nicht  f§ltep.  bei  ThiereijL  auf  ^ 
der  Leber>iindet.Öj  «nd  öffnete  fie  unverzüglich.  .  Es 
flofs  ednejgrauliche  Fli\Üigkeit^  in  welcher  fich  weifsliche 
Flocken  üräcipitirt  hatten',  heraus,  und  von  einer Tänia 
war  keine  Spur  zu  entdecken.  Als  ich  daher  die  um- 
gebenden  Theüe  näher  ins  Auge  fafste,  bemerkte  icb^  ^ 
da£s  von  dem  Bläsichen  ein  Gang,  weicher  anfänglich 
jnit  dem  Ductus  cyfticus  und  im  weitem  Verlauf  ,mit 
dem  Ductus  choledochiis  parallel  lief,  mit  dem  letztem' 
gegen  das  Duodenum  hin  fich  erftreckte.  Ich  nahm  da- 
her dag  umgebende  Zellgewebe  fbrgfaltig  %veg  und  prä- 
parirte  die  Pfortader,  den  Lebergaliengang,  und  d^e 
zvs^i  Wurzeln  des  aus  dem  bei  diefen  Thieren  gedop- 
pelten Pankreas  kommenden  ductus  pancreaticus^  Zu^ 
gleich  trennte  ich  den  von  dem  genannten  Bläschen 
kompienden  Gang  von  dem  Ductus  choledochus  und  ver- 
folgte b^de  bis  zwifchen  die  Häute  des  Zwölffingerdarjijs^ 
Auf  diefe  Unterfuehüng  z;cigte  es  fich  nun,  dafs  die 
-zwei, Wurzeln  des  ductus  pancreaticus ,  nachdem  fie  fich 


l)  Auch  auf  der  Oberflache  der  Milz  eines  an  den  Folgen  eines 

'  fogenannten   Pfbas  •  AbCbeffes    verftorbcneh  Maan^s   fiuniä  idbi 

.  .)aogr*iÄ.^«Hydati9a^  .         *-^ 


^  '/ 


/ 


gfgt^eklg  ira  eintm  Kanal  teraiH  liatteii,  fidi  xhin^ttit 
^m  Gang  des  Biäschens  'zn  einem'  gwiMmfcfaaftfijdhen 
Stamifie  in  4er  Nähe  de»  Zwölffin^rjar^is  y^banden, 

., '  Der  Gaxkg  des  Bläschens  hatte ,  ehe  ii<de  Internim  ge« 
Xchah,  .  fdbon  die  Länge  von  l|  Zoll  emetcht,  \rar 
•  fpout  ita  Verhiltnils  mit  dem  ductns  ciyfticus  der  Gal« 
lenblalie  kMt  ^ofy^  und  übertraf  diefeii  noch  ^innaal- 
an  Länge«  Jener  gemeinüdbaftliche  Gang,  den  mtai 
etwa,  Duct;^^  £alQdochus  nennen  [kannte ,.  trat  nun.  mit 
<   4em,  Ductus  «facdedochus  fogleich  zufammen,  und  der  ge- 

*  meinfohaltUcke  Stani]ti>endete-  im  Zwölffingerdarm,  in 
llaGCem  Höhle  man  die  einzige  Einmündung,  dieles  Sfiim- 
n^s  J!ah*  Wnvde  Luft  oder  WalTer  i^i  de^ ;  Gang  die« 
tfs  BlUscAens^eingetriebenv  fo  drang  «beides  fowohl  in 
die  Zweig|!i  des  Ductus  {Mincreaticus  als  auch  durch,  die 
'  ''llundiing  im  Duodenum  heraus«  Es  war  ipsbit  dieCes 
'  Raschen  Wim  wahre  Cyftis  fuccu  pancreatici  und  vier«. 
hielt  lieh  .zum  ductiia  pancreaticus  wie  die  Gallenblala 
2um  Ductus  hepaticus.  Würde  diefe  Abnormität  bei  die- 
£sn  Th^ren  wieder,  yorkommen ,  fo  wäre  dadurch  die 
Sl^glichkeit,  den  pankreatifchenSaft  zu  zerlegen,  endlich 
gegeben.,  und  ich  w^ill  durdi  diefe  Beobachtung 'die  Phy« 
fiologen^auf  einen  folchen  möglichen  Weg,  den  pankrea« 
tifchen  Saft  in  ziemlicher  Menge  zu  erbeten,  aufmerk* 
fam  gemacht  haben«  Merkwürdig  ift  hierbei  die  Aamäke^ 
rung  diefes  Bläschens  an.  die  Gallenblafe,  wodurch  auch 
fein  Gang  fo.in  die  Länge  ausgedehnt  werden  mulste« 


iVm    Hornbildungen  im  Allgemeinen  und  insbefon« 

.    dere  an  der  menfchlichen  Eichel»      Von  /.  F« 

,  MeckeL    (Hierzu  Fig;  «.3-) 

.   Sbtrohl  die  Abwttdmngen  der  U^tmm,  als  der  MneM» 
00/Mte  oder  dw<jawi6ef  deir'Oi|[ane  fiipd  la  pkyfioipgi«^ 


^ 
I 


'  / 


£dier  HinficlLt  iuCieiift  ixstereQ^nt^  md  flu«  ntiine  Un-« 
tanfnc^üng  lebet  zu  dtfa  fnicbtbftnften  Belnltaten. 

Mit  den  uffprftngBdi^n  Abwi^^ungen  der  Torrn 
habe  ich  mich  theils  in  Rnti  Archiv  ^  theiJs  in  eigtien 
Wetken  ix^rzugsweih  befchäftigt  und  glaube  das  Meinig» 
beigetragen  tu  haben,  uxü  dtefen  höchft  interenasten 
Oegenftand  indem  Lichte  darznftellen^  welcdies  Üiin  ge* 
ziemt  tihd  namendidi  xim  zu  beweif en,  daüs  Mifsbüdun^ 
gen  nicht  blofs  als  Curiolitäten  zu  betraehteH  find*  Ea 
kann  wohl  keiner  Frage  unterliegen^  dab  fie  vd  der 
Tkat  rinen^weit  hCliem  wiJfknfdiiffHkken  W^rth  haben» 
als  die  erworbenen  ¥%rriiabweicklingenv  die  in  der  Tfaftt 
nor  in  technifalier  Hinficht  Reiz  haben.  jDeiii  wiffenf^ktif^ 
liehen  ForXbiier  fittd  dagegen  atich  dieTexturabwefohn^igen- 
*bei.  weitem  widitig^  tis  diele'  und  ich  werde  -es  mir  hk 
Aem  itntelr  der  ?refle  befindlit&en  zweiten  Büide  mexner 
padiologifeshen  Anatonue  zur  angenehmen  Pffieht  macxhen« 
anidb  *  dielen  Gegenftand,  feineiA  InjereCTe  gemlls»  mb-^ 
zahancLeln. 

EHefe  Teztarveränderun^en,  die  man  aiicb  neue  Btt» 
duften  nennen  kann ,  fofem  fie  gei^öfanlich  erf^  zaßOli^' 
entTtehen,  wenn  die  normalen  'Theile  fehoti  längft  gebil«^ 
det  find,  zer£allen  in  zivei  grofse  HaüptklalTen ,  lii  fi>IclMi 
Bildungen,  welche  dem  Körper  durchaus  fremd  find» 
und  in  andere ,  welche  zwar  auch  in  die  normale  Zulam* 
menfetzung  deflelben  eingehen,  Wiederholunglen  norma« 
1er  Gebilde,  allein  durdi  die  Stelle ,  an  weldier  fie  fidl 
Ulden,  regelwidrig  find. 

\ '  Es  giebt  beinahe  keinen  TheD  •  der  fich  nicht  regel- 
widrig  im  Körper  wiederholte.  Am  häuligften  gilt  diea 
tüx  das  Knochenryftem,  welchem  das  feröle  zunächÜKL 
fteht.  Vielleicht  könnte  man  Vor  beiden  Syltemeii  nodb 
dem  Sd^eimfiftem  denl  .Vorzug  geben»  indem  jeder  Ab- 
üofTs  und  ]fider£iftelgangBil4ugig^  einer. 


'-:  ^  f  I  ,1  S  '  >  I 
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Sdikiiidiiint  ift;^  iAiif  <a»fe  TfanlelMgen  Se  OÜerhmu- 
ähnlichen^  Haare  tind  Zähne.  Von »t«gelwulri§er  Haar« 
mld  Zahnbildong  werde  ich  iia  näcbfon  Heft«  ebr  Tön 
nuc  kürzlich  geAxn4^^Aes ,  merH^rürdiges  Beifpiel  beCcfavei- 
^  beu  und  abbilden;  jetzt  mag-die  Beobachtung  einer  ver« 
wandten,^  h^cb£t  merkwürdigen  BUdung,  der  tfornhil-- 
liaag^hier  Itehen«  Sie  wurde  von  CaUani  *)  gemadit  und 
ilt  wegeii  der  ttngew()hnlidiei|  Stelle ,  welche  das-  Hoim 
e»il*nabait    iperkw^Kdig»- 

tr  Bin  fiebzigjähriger  Mann,,    der  beftän^g^  rollköm«* 
men  gefund  gewefen  war,  empfand  pldtzKeb  «n-  änfserlfc. 
klüftiges  /Jiieken  an  deräufsem  Srite  des  rechten ,  varicö* 
len  Unterfohenkel«,  Jb  dafs  er  lieh  kia  zmm  Bluten  zn 
kratzen  genöthigt  war.    Hierauf  entbanden  Hofe,  Oedekn 
mnd  Gefckwftre,  die  bald  hiery%ald^  dort  euf brachen^  las 
endffich  nach  ^wei  Jal^ren  vcfliftändige  Heiltmg  erfolgte. 
Said:  damuf  en!f tand  >^  heftiges  Jupken  zwi£dien  Eichel 
and  J^orhaut,  welches  er,^   w^en  angebemerPhimoIie 
darck  fo  heftiges  Reiben  der  Vorhaut  zu  lindem  fnehtei 
*d«fk  BliU  ans  der.  Ojeffnung  derlelben  flofs^    Mach  eini* 
gf^pJtöbnflC^en  erfchien  ein  weicher,  mk  ungleicher  Ober-. 
Bäche yerleli^ner,    einer  Eichel  ähnlicher,    äufserft  eno- 
pünolic^er  Körper  an  der  Vorhautö^iuxig^,    der  fich  in 
einigen  Tagen  vergröf ser^»      Da  w^gctn  der  Enge  der 
VorbAUt  der  Sitz .  delTelb^n   nicht  ausgemittelt,  werden 
koi^nt^,  fb  wurde  diefe  aufgeschlitzt,  und  es  ergab  ifih^ 
dafa   e|Ti^    krebs/urtige    Gefchwolft    von    ihrer   innern 
Fläche    herT6i:wuchs    und     aufserdeui    einen  i  kleinen 
11[ieil  der  Eichel  angegrüfen  Latte.     Diie  ganze  Vorhaut 
'wurde,  weggenommen  vpid  die  Wunde  yernarbte  in  ^inem 
Monate.     Doch  zeigte  lieh  fchon  am  dritten  Tage  nach 

•  ü  I    .    l        '■■ 


i)  OlTerv;  anat.  ptthol.  Olt  XIII.  in  Mem*  daQa  foe.  italiäaft.  iTe« 
.i«ipXVL  F%iipag«ia4iEft       ;    J  .^  i 
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iretwas  harte  JHkrvovrttgQing^  die  am«  Herten  jtind  fünftexi 
Tage  nutvdem  glUieTiKleii  Eifen  beiiän«  wurde.  Sie  Tfiv- 
.Schwand  hierauf,  alleiii  adi  aäLta^büten  Tage  erfdiiexLelE 
.'zw^i  andere  ^twas  erhabene  Stdltn  an  dentfelUen  On«. 
'£>iefe  und  ein,- dritter,  : ^ngewökniveher  Aiiswuohs ,  d«r 
einige  Tage  fpät^r^errchien  )  .wocden  gleichfalls  weggeätsst, 
ifo  dafs  4^^  Kratike  dad  Hofpital  in  kurzer  !2eit  völlig.  g}$« 
i  heilt  yerUeis.  t  l^änf-  Tage»  nachher  aher  ^  erhob  fich  in.  der 
;Mitte  der  Narbe  ein: weisser ,  •  harter  und  u^napiindlicher 
t^^rpery'der  in  der  Breite«utul  Lä;age'bald  fp  betrß^ßhtlicdi 
wuchs,  'dals^ei!  in«  zehn.; Monaten  die'Ordilise  erreichte« 
'/welche  die  Abbildung  ängiebt.''  Zugleich  erhärtete  er  zii 
i«iner  homartigei/^uhäianzunid  kriiimtite -fich  hacltäär 
^.ConpaYität  der>  EioUal . Ib:^  ,  da£s  fein  Ende  der.Eiobel- 
^oiFilung  gegenüber  <gelaagtew.'  ii    ■.    .  .  .-. 

Des  Übeln  Ausgangs  eines  iäinlichen -Falles  f  wö'IicIe 
>^e1öhftils^  N^gäl  ^ttoäd'  hoteartige  Auswüchft^  ahif  der  jfeichel 
^iüdetenv  des  A^kers-'-und  der  TbtrfAg^ängeAenKrankReit 
iT^^gen  wurde  &*irte  Operatite-  y%%^e!iibmaäen^  *^    •     *'-*' 

Das  zweite,  auf  der,  Tafel  abgebildete  norh.wai*  ah 
einer  gewöhnlichem  Stelle  cntltanden..  '.Eine  Frau  von 
"^36  Jahren  erhielt  Von  iäui^m  Wagen  [o  beträclitliche  Stöfsr 


reichte  diefe  die  Grolse  eines  Taiibeneifes ,  erweichte  Dch 
und  ergöft ,  nachdem  fle  durbÜ  einen  Stofs  zufällig  geöff- 
net ^worden  war ,  ein  Jahr  lang  einis  Menge  Fl IVfilgkeÄ. 
'Hierauf  flofs  Bliit*  und  Eiter  heraus ,  fpä^er  bildete,  fielt 
ein  tveicher  Auswuchs,  der^ungefähr  die  Länge  >eines  hal- 
ben "Zolles  hatte  und  auf  aelCen  Spitze  im  Geben  und  vier- 
zigTten  Jahre^  ein  gekrüuuntes  Horü  entltand,  Diefes 
«.  en^ßicht^  lunnen  zwei  Jahren  die  Länge  von  drei  Zollen» 
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In  feiacöi  Itetfiemge  feUten  die  H«ate  miA  an   ihrer 
S^lk  fanden  liüh  ein^  Itfurte  Ediabeiibeiten.    t)as  Hom 
irqrde  weggenommen,    allein  nach; ^ier  Wochen  bildete 
fich  'a^  derfelben  Stelle  em  haner  Sdiwamm,    weldier, 
luuihdem  er  die  Höbe  einer  Linie  erreicht  hatte ;    Heb  zu 
einer  Art  von  Fächer  ausbreitete ,.  .der  ongeflüir  drei  Ii> 
nien  im.  DurchmeCEer  hidt,    eine  ungleiche  Oherfläcfae 
iiatte,    mit  «einer  fchirärzlichen  Borke  bedeckt^    ^egen 
den  geringfttn  Dmck  tufserlt  ttnpfindlicb  war,  und  lieh 
Sn  ein  neues «    auf.  eineoD  d^^t^^^^  Stiele  fitzendes  Hörn 
simwanddte;   wekh«^,  nachdem,  es  «ngef^r  die  Längs 
eines  Zolles  Irrreioht  hatle,  *  zufiülig  abging. 

Die'  Hornbildungen  find  191  AUgemi^kien  al»  regelwi» 
'drige    Wiederholungen    dieils    der    Hornbildungen  an 
«aenCchlichen.  Körper,  der -Nägel ,  theÜa  der  bei  m^urem 
Thieren  vorkooimenden ,    mit  weldben  fie  noch  gr6fsera 
Aebnlichjkeit haben,  merk,würdig*      .   *  r     '    .    . 
;        D^r  zweite  hier  befchriebene  Fall  ift  ;gewöhn|pcher 'als 
der  erfte,  indem  die  JH[ombildui;igen  dieils  an  den  «nicht 
nmgefchlagen€»i  Stellfiü  der  Haut,  ctbeils  befondersan^ 
Kopfe  am  häufigfieti  .vorkommjen.     Auch  die  Ent&ehungs- 
weife  diefes  Homs  ift  die  gewCihnlidie^  indem  fich  diefe 
Bildungen  un 'Allgemeinen  in  Bälgen,  nach  Art  der  mej« 
|ten  regelinäCsigen  und  regelwidrigen^  erzeugen« 
'  ^  Das  erfte  bietet  dagegen  iif  allen  dielen  Hinfichten 
ni^;ew6hnlichere  Bedingungen  dar  und  ift  daher  merk- 
wurdUger«    Nicht  unlntereüant  ift  yieAeicht  gerade  die 
iSteUe,    9n  welcher  es  entftand ,    und  wo  audi  in  zwei 
endem^  Fällen  tok  Regheläni   und  BonpioU  Hörxier  ge* 
'Id»en  Wurden,  weil  fie  an  die  hftmiBrnen  Spitzen  an  der 
Eidiiel. einer.  Meng^  ton  Säugthieren  iron^üglich  aus  dea 
0r4]iungen  der  Ftrae  und  G/Äre/  erinnern. 


'«■Mtf« 


'   •       *      •» 
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V/ :  tJdier  ,eiii^  krankhafte  M&kmgiztätSade  dieis 
Harns»    Von  "Tfe.  Brände  »).  ^ 

Die  MiTchung  des  Ham$  ift  im  Allgemeinen, ,  befon- 
ders  al>er  in 'Rr9iiklieiten^  £b  veränderlich  und  diele  Ver- 
änderungen  find  «unter  der  letztem  Bedingung  fo  deut- 
llcli ,  daXs  fie  dann  befonders  unfere  Auf merkTamkeit  er- 
regen..  Schon  im  getTunden  Zuftande,  npqb  weit, mehr 
,aher  im  kranken  ift  die  Ünterfuchung  d^s  Harns  fchwie- 
rlg)  weil  hier  mehrere  neue  Subftani^Ken  in  demselben  er- 
.  zeugt  werden^  Dazu  kQpimt  noch  die,  oFt  faft  im  Augen« 
Hicke  der  Ausleerung  eintretende  Fäuljiifs  delfelben. 
^Dennoch  kann  man  lowohl  in  'Hinficht  auf  ilin ,  als  >  auf 
andre   thierifche    Flüfligkeiten*  manche   nützliche  That-    , 

fachen  ausmitteln. 

»..»-  •«  '•, 

Der  6egenCtan4  ßes,  gegenwärtigen  AufTatze.s^  Ift 
^eine  genaue  Angabe  der  ytiterfuchung  des  Harns  über« 
haupt,.  fondem  Wofs  des  Harns  zweier  wafferfüGhtiger 
Kranken,  deni?iir  Her^  BeuUie  niittheilte.  Die  erfte  Por- 
.tion  gehört  einem  Wann  yoipL  77  Jahren  an,  der  lange  an. 
HiiTten  mit  vielem  IfcJJeimigen  Auswurf  ^^liucn,  u|id  def^ 
Jen -Haut  fich  feit  einijgen  Wochen  Xch\yBch.  gelb  :^färbt 
Jiatte.  Zugleich  w^en  die  Knöchel  angefchwolle^  und 
^e  HanmEienge  hatte  ficH  b^träc][itliph  Texniii^d^tt.  ,  ; 

:.  .,  Der  Harn  iwar  gelbgrü^i,  f^iic'  trüb^,  ,mid  bi^  Jfo 
^clc  und  klebrig  als  HaferfcUeim.  Bei  der  che^xiloheA. 
'Unter£uchiinger|^b,£ch|  dafser   r. 

i)  d4e  blau6  Farb^  des  Lakmoapapieisa,  welches  durdi 
Weine^g^erütfaet.  vi^rden  \vai3f  Ixerftellte; 

3)  durch  ZuXatz  von  falpeterlkurem  Silber  einen  reicb»< 
liehen  Niedterüchli^  von  ülzfoutBrn  Silber  bildete ;  > 


•I 


1)  Aus  clenTransactions  o£  a  feeiity  Ser  the  improvement  o£  mau. 
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üurfepi  Kali  erfplgte;  ..;"i   ,^     ^-r       r 

,    4)  dutch  kleelaures  Ainmoniiim  ein  £phwaches  'Wöll\ 
eben  entftand;    .^  l  ^- 

5}  die  Aüflöfun|[  Von  Gerjseftoff  einexi  reicHliehen,  ux^ 

äufl6$;lidien  Niederfchlag  |är!Zeugte; 
'6)  durch  SciiwelfeÜUtir^  eine  flockig'  Subltanz   abge 
fpncfert  ivurde^  '  welehö.alle  Eig^hrdmEten  yoxi  ge- 
ronnenen £äv(^iilB,I>e£aL£5,    JCb'  dafs  der,    Antch  den 
^  GerVcfioflf  gigbifdai  'NieaeifcWag  nicht  Gallert,  fon- 
:';derrf  vorzügU^^^^  ' 

jburch  die  Anwendung  der  gewöhnlichen  MethoJe, 
um  HarnüöflE  zu  erhalten,  \vurdc  nui' «me  geringe'Menge 
deUelb^n  ausgemittelt; 

Hatte  ^r  Haim  einige  Standeakng  ruhig  geftandeRi 
ib  erfolgte  ein  ^eHslicher  Boäentat^l  der,  in  einem  Fü- 
triim  ge/acgiiiel£  und  getröcKtlet,'  gana'da«  An£din  des 
gewöhnlichen  zlegdfarbneniBodenXätzes^'  det  a^8^1ialrn- 
fäure  unti  thierifcher^  SuhftanÄ  beftelÄ,  '^iit  haben  fchien, 
durch  .2uratz*void('§aIpeterfihre  ijiber  n^plit  die  rofenfar- 


'dig  eine  Ichmutz^gröt^e  FaAe"  an,    fo  'da£$  fif  Pr^ufis  ro- 
feiifarbijgö  Säiire  zu  fevh*  ß^^xi.    *  Auch  yrar  fie  leichier 


^'imftosäich  ads  die  Hkrtxfäüre*ünd  4>xlde%e^l34inllie  d^em  gan- 
-xen  Nieder! chhig^  '''       '  » 

Die  Yorzüglidbften  Kennieichexl  dieles  Uam?  waren 
daher  die  reicIili^&'eMeirige  v<m  Eiweiti^  •  der  Maitg^.des 
Harnftoff^  und  di4  Anwe&i:dieit  Tdn  'Pr^t^s  troXenfarbiger 

Gefundißr  Uarn^äntbältl^einen.meirldichen  Antheil 
¥on  Eiweifs ,  dagegen  weit  mehr,  HamTtolF,  welcher  der 
allgemeinen  Annahme  nach  ü  der  feTten  Subftanz  bildet» 
die  man  durch  Y^rdunf(eu:des  Harns,  erhftlt. 

IX» 
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W9^  yön  tinexxi  65  jähxigto  9Laxlt}%  4er  £üt  einigen  Mon» 
tea  »ök  I-ebei^uf äll«n  litt,  w  wei^v^  ii^  endlich  ß^xx^l^r 
M^thotit  g^Iftllte»  DieMengedes  al>geJbndeietesv^rxif 
IfiK  &)>^  :g<ning) .  er  war  etwas  trubft  und  lali  wie 
i9^er  aus.      .  ' 

Von  ;deii>  forlgeit  a^terlcbied  er  &ßh 
J)  di^r^  ejlne.  weit  «nlehnlichere  Menge  W9;Hafx]|ro{t| 
'  a)  dadurch)  dafs  er  Lakü^)ispa|iier  i:6thete ;  ..     ^ 

3^  ^ca4  Zeichen  von  EIvv^Mjb  gab|'  ungeaohfiet  dvxck 
den  Gerbef toff  ßch  ein  ireicfalicher  Niederfitfüag  bil^ 
Krdete,  der  daher  Gallert  feyn  mulste; 
4)  üeh  beinahe  keine  Spur  von  HamfäUre  odeir  rolen* 
-^  iParbner^Ämtrpräcipitirte.         ''  '      "^     '^  ^ 

Diefer  Harn  war  alfo  notniftlet'  gettiafcht  al^  der  tbrige^ 
4a  .er  Irak  FhoaphorCtare  ihmL  eine  anEdmliche  Mfeng« 
yon^H^Bir^M^Keiitfaielti  Der:HaKn\.w«IEeir£il€htiger  Knm.« 
I^er  i&  ;da))er  nif4|t  innrer  gl^dmUlfsig  gemitcht  und  ent^ 
hält  nicht  bef tändig  Xeröle  Beftendtibeile.  '- 
V,  Noch,  fäge  ich  einen  Fall  bei,  wo  der  Harn  eitiet 
$^in^ränken  unterfucht  wurde.  Der  Ham  ^ururde  oft» 
aber  immer  in  lehr  geringer  Menge  gelaflen^  und  gab  im* 
mer.  eine  gröfsere^odcr  geringere  Menge  eines  weiTsen» 
^ütVerärtigen  Niederfchlages,  der  aus  harnfaurem  Ammö* 
AiüiÄ  beltand  und  auf  den  reichlichen  Oebrauch.  von  AIh 
Italien  bfeiiahe  völlig  verfchwand.  Ungefähr  zwei  Monate 
nachher  ftarb  der  Kranke  an  einer  andern  Krankheit« 

'  6ei  ^er  Untcrfuchung  wurde  ein  Stein  vpn  drei 
Drachmen  in  der  Blafe  gefanden,  der,  m^t  AusnahV»e 
des  ICerns;  aus  pho«phorIaurer  Bittererde  und  An»cpmula 
mit  tl^ierifcher  Suhftanas  beftand.  Der  fe^  kleine  Kexta 
war  Hamfäure* 

Hie^  befand  &ck  alfo  eine  Art  von  Stein  in  ätt 
iiaxT&itJA  and  eine  aadwe  äxt  ging  tut  dam  GUtm  «%. 
fit,  tLAriAi».  JU  at,  W 


/   • 


.  f 


'f^ 


m  ■   rt 


die 


l^eiderWaflerrticbrMldiiiftiiiSdHi^di.         <> 

'  lJilte#  da^  IcfetemBedingiitig  emL^  der  Harir  bo- 
Süll«  WiiiiH^"Wmvmßcr  und  nidit  leiten  aoclf  den  fär- 
bMiton  K^ftüildtlieif  d^.Bhites. 

'       Anfartgi  Wird  >Icr  Ham  in  gerip^  Men^  gelaffei, 


riim  «VIII  TTvi*»V|  liuuujijc  ouDiianz  una  darüber  ein^ 
WäIWIcIi«,  elwai  trübe  Flütagkeit;  4as  Qan'ze'^fieht  eixiei 
M4filblitt(J  Von  lUliih  flnd  Molken  ähnliclh^  wenn  iix  de^ 
Mttiktn  fctrr  klfln«^  TTicUchen  Von  RaJim*  fchwimxoen 
■nM '  Wtfiüihrt  fich  Indcffen  die  Menge  drtJ  Harns ,  bl^i! 

l|.  Am  i«n  Tr«HM6t.  of^a  TocÄiey  to*  Ae  improv.  if 
«kto^  knt^iyl«^  Voi  Ul.  No.  KV.  «r.  X\^|.         -    * 


•  •  •  *        * 
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tfien«kr  Flo^^n,  rtvftbe.  IiiTst  man  um'  einige  Smnileit 
^mg*<icv3fäg'[t3^exxi  lo  fallen  iHe  FlcA^ken  an  Boden,  vaoA 
JUe  der&ber  fteh«nd6  Pritfßgkeit  ^vird  belh  Nacb  einigeA 
Wtfocben  bekommt^er^Haim*  oft  eine  kellrotbe  £«irbe  Und 
Iftb  «üt:<  ^kiüsliw^er  viel  -Aehnlickkeit.  , Auch  dann  ift 
*  Ar 'fo' daengelair^    HaJMi  trübe,  v^daber  duisch  d«& 

I  Sti^Mi  lie&    '  ■■-'*' 


>  «' 


Allniähllff  Tcrllert  de^  Harn  feine  Rotte  5  docK  tleitt 
der  fritchgelailene  Harn  inuaer  nopb  einige  \VQQhen  laa^ 
y^h^  |(t  die  rotte  färbe  dnaial  verfch^  jfb  kehrt 

J5e;Xelte^.oder  nie  wieder/    IMe  Kranken,^  beiiwekieni; 
ßpj^  ^if^ei^^ipoüxe  1^^  fiwle^.igenefett  weit  lajagCamer 

-  El^  dk&r  Harn  g««^  ^eC^be^Pafbe  ids  Harn/  wöi4n^ 
deb  rotihe  Theü  desf  Btoes  M%el6rt  iCt  V  Mt »  fo '  war  6^* 
wahrXdiwaidr ,  daK  fie»  bt  deir^hafc  daTon  abhing*  Da- 
Her  \«nffde^  «n^^llieili'itellelb^n  d^.  Hiiaje  'des 'Kpch^ 
den  Waffers'aüsgefetzt)  ^ranf  üch  eine*Mtenge  ftocfcön* 
XOXL  einer  liihmtttzigbr^unen  Farbe.  bÜdeten^  dife  zu  Boden 
fielen  <»  worauf  der  Harn  hell  wurde  und  die  Farbe  ded  • 
gew^hnjichen  blaffen  Harns  bels-äm.  QewiEs  rührt  eüFd 
wohl  Äie  .unßewöhnlichieJ  rothe^  tärbe  /von  der*  ßeiiüen« 
gaiig  des  rothen  Blutth^es  her.     .  ^    - 

)   J^  poÄn  1«*>  Gefe^^  4iBfei?^Art' 

enthielten ,  fanden  f^^  e«^:  kleine  fcl8^»ae..  K^mx^en^ . 
EHefe  wiirden  h^rausgewomtnen  unsi  WaCTifer.  auf.ßt  ge-  ^ 
gaffen ,  wefeh^»  ^adnktrh  dCdmett  gfflr^tbet 'Wuicde.  Ate- 
dttfe  Infafiow  Aef  Hijöe  de's  'J^«dttn'  Vlktkn  ÄSgefetat 
witd«^' entftahden  ähnjiicii  t^etUm,  dareh  derea  »le* 
dfcrf^»^»g  ^  RfldHigke^l  ginsa '^falrt)etikgi' irfiataen^ 
Aich  diefe'KprnöheJi  öiufot 

ü  a:    "      ' 
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nie^  in  einer ''andern  Kttinlüteit  "beftierk«;  *  -  Bi»«retieit 
üt  der  Harn.  tmMr  diefeft  Utnftftnden  .«tRsfa ,  k«rt  vor 
und  kiD^  nackdem  Rotiiwei^deh ,  ^ brauiwr  Wird  'er  diaui 
der  Hit^'e  äüsgefetzf^  fo  bildet  fieh  eltt  iüraMevl^K^der^ 
tcbl^ig  und  der  Harfi-witdrlielh *•  Atir>Böd8n<  cHefe« lin:»^ 
£eht  man  kleliie,  'bräune 'Körner. ;  Hilde  wurden^icinitttf 
!n  l^afler  m^täü^  dirf  Aufto&ng'gekodii:,  '«ited  didb 
dadurch  in  einen  braunen  Bodenfatz  und  Mbe'^  färben» 
Iple  Flüfßgkeit  gelchieden» 

Noch^ivtit  hätifiger^  nhd.^  niir  fehi-  leichte  FäBc  ans- 
^nornmen  itmn^r, '  koiknit  unter  diefen  VxtittJkäAtn 
Ktireifs  im  Harn  Tor,  indem  fidK'^hiim^r  aus  dem  V  der 
ffiedehitze  ausgel^teteii  «arh  titie'ffdökige  SUbfi»ik  BH^ 
det,  Mrekhe,  wbqa  er  nicht  redi iTt^  eine  welfsefMl>o 
liat.    liach  die%,';]^;R(4i$^  ^  fa(i<^^  ^4^^  ^^ 

Bpemden-,  da£s  von  d\(^en  K^i^njü^ift  ^jrofj^sidc  i^j^  ga^ 
temAjfgfgtaA  eiüsa^  glJM;  icUaffsa,.  ;»4^  iUibbei^ ;tnick 
keine  auT&^^nlemliqhe,  Ausleeru^g^Jl^beiif^^  v^i^  dop^ 
iasiga  Zfit«Xel)r.i«biiracdi  Uei,bft%  .  > 


u      2'"J 


$9   häufig  der    rothe  Bluttiieil  bei/der'^allerfucliC 
xiiach  dem  Sqharlach  im  Äarn  in  nicht  uijihetr^hflicher 
Mengfc  y<»-kommt ,  io  leiten  ift  dies,  bei  anäem  Watier-* 
Ixichten  der  Fall,  fo  dafs  es  der  Verf.  nur  ^rciihäl falic; 
Dagegeii  koipmt  das  BlutXerum  äufserfi  liäüfig  vor  und 
imtde  unter  139  Fallen  in  78  gdFundkn.    Ib  |  von  die- 
£m  war  die  Meaf^  deilelben  ^        indem  e$  ungefähr 
VXfr^r  felhfemir  ^^  des  Harn»  faiptrng.   .  In  5  Mriird« 
Oer  Harn,,  dfr'^dfiiatat^  ausgeletat,  ganzfeft;.  in  7  eU 
^  ^tts  Weniger,      tn  wmm  von  diefim  Fällen  erHtt  de» 
'  Harn  6  Woeben  hindimk  beftHn^ig  jäifb  V^ränderangi 
in  debikbrif^ia  zi  wurdei  er  hi5\yeilen  nnrOi^l^iidMicIi, 
«Tab«.    Din*  Hara  waJItrfüelit^er  Kr«nker>»  weloh^er  Se« 
tH^  «mhijlf »  wird^  Ja ^grölWrer  A^en^  #]«  infeftwi« 
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V(rl;    VerXdbJ<ito»iluBg  (Mueed^).  fm.  lebndm  Kdr« 

.    pön    Von  J.  C.  May^y  iProfector  aih  dnatomi^ 
fchen-Tbeatet  ^u  Bei^n,     '  '    - 

._.Ein  Hoizhelier  (.Corvus  glaudarius)  ftarb  neulicL  ia 
der  Nacht  Im  Zitnvaex  und  wurde  am  ]\lor£[eTL  Tchon  zieijar- 
lieh  fteif I  gef^naen.      Da  die  .Todeserftairrung  üch  noch 

, nicht  völlig  entwiclidit  hatte,  fo  mochte  er. nicht  über 
ein  Paar  Stunden  tpdt  feVn,    Er  eilte  fo  dem  Tode  des 

'  VerfiicheS|  zu  Reichem  er  Ijeftim^pt  ivar^  Tor^u$.  Ich 
bemerkte I  dafs  er  den  T^  vorjier  murig,  tchwer  ath* 
inend  und  mit  zWijTcbein  die  $chultern  !  eingezognein 
Kopfe  dafaGs.  Als  wir,  Herr  Prof.  Emmert  und  ich,  ihn 
öiFneten.  fahen  wir  zu  utifernv  Erftaunen  auf .  der  rech- 
ten  Ifunge  einen  wahren  Schimmel,  welcher  dem  BrqJ* 
fchimmel  ähnlich  war,  auffitzen.  AHq  Eingeweide  der 
Bauch  r  uTid  Brufthöhle,  fo  wie  auch  das  Gehirn.,  waren 
natürlich  befchaffen.  Als  di^  Lungen  näher  betraditet 
wurden,  fand  fich,  dafs  ah  beiden  ilch  ein  By£su& 
angefetzt' h**te.  .  Er  ging  auf  beiden  yon^em  mittlem 
tuftloch,  wodu^cfi  die  Lunge  n?it  ein^m  der  feitlichen 
Baucbluftfäcke  in  yerbiivlung  fteht,  aus,  und  ragte  auf 
der  Unken  Ifinge.nur  w^nig  ^ber  den  Stand  diefes  tuft- 

.loches  heraus,  dehnte  lieh  aber  auf  der  nach  unten  gegeii 
das  Abdomen  gekehvtßn  Oberfläche  der  rechten  Longo 
;Yie,r  I^inien  in  die  Länge  und  zwei  Linien  in  die  Breite 
8U.^,  Pie  Subftanz.  der  Lunge  fchien  äufserlich  gefund, 
iUs.ich  diefe.  aber  von  den  Rippen  iQsfchälte,  und  hie 
und  d!a, Ei^fchn^tte  in  f eibige  machte,  fand  fioh.  dafs 
fie  an  mehreren  Stellen,^  befonders  am  ^bern  Laraen, 
U|^d  fodann  da,  wo  der  Byfsus  auffafs,.  im  Ganzen  faft 
zur  Hs^lfte^  in  eine  braune  fpe«kige  Malfe  degenerirt 
war,  die  zwar  noch  das  'zellige  und  liebförmige  Aiifehen, 
wie  die  noch  gefunden  Theilek  hatte«  aber  mehr  der 
Leberfubltanz   a.n  Ffirbe  und  Härte  glich.       In  diefer 
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*  ted  iiÄr  f  difc  Äer  3ylklf  tia  begaxln,, .  wo .  der  B^^ticliHti  ' 
fldh'm-'diflb'Ltixige.einfeiikte^,  liiiSl  bei b^den'Lungßn  fidif 
niMlse  Tiefe  ninldf  äiioi-THeil  bi-^^n^  ,htehxnp  JTpecldg» 
Maffe  vetWttetev  -jfiv'artrftrV  daß  er  ilöß  in  de«  Höh* 
le  der  -Aefte  des  Bfonchus  und  mit  diefein  fich  ver- 
zweigte. Bei  der  rechleii . Euiigß  erftreckte  er  fich,  wie 
gefagt,  auch  durch  das  Luftloch  auf  die  Oberfläche  der« 
feJßeii  hinaüsU  '^  iedocÜ  war  feine '  ö'räiiie  auch  'die  *  der 
fpeckigten  Mafle,  £o  daifs  er  nicht' «of 'gcfiiiid^li  Stellen  - 
der  Lunge .  Wuwl  fohlug,:  Dieffr  Theil  des  Byrsuf  war 
liaäridit.  und.:iim<i  be^nevkte  än.deU'End^n  derlelben 
Ardchweü»p§&xi.  init^j^er  Lou|)e-  l^  Jnnem  der.Lu^ge 
erschien  er»  nicht  haaricht  •  fonderpr  als  Körnchen  ohne 

Stiel  und  fcmiit  mehr  ^moixi  Mucer  ähnlidi.     Er  erhielt 

_  »•   '    ' 

fich  drei«  Tagje  lang  ohne  an  ^röi[se  zu*  oder  a^^uneh« 

ixien  und  verdarb  mir  dann,,  als  ich   ihn  befeuchtete. 

Diefer   Umftand ,     die  Kürjse  der  Zfeit  in  -welcher    der, . 

Schimmel  eÜtTtandcih  feyn  m'ufste,  und  die*  Verbreitung 

delTelbeil  iü  dei- ^Richtung  des«  ei^ifbömendeh  tnfttvl^i 

beim  Äthmen ,  machen  es  wahrfeheinli^ ,  Aäl&  et*  ttäum 

im  L^ben  heranwuchs  und  mit' Ü^fache  döf  Kränklicitii 

keit  desl(*hiereswar.     Sein  eigenthüxhliöher  Saainehbödehf 

fcheint  die  degenerirte  Lungenfübitan^i  giewefen  Äufeyn, 

Weil  er  ^fich  liur  da  entwickelt^ J^  wo  die  Liiüge  fo  kfanfc 

Baft  afHcirt  War,    und  die  LiiÄ  fcheint  Bedingung  dä&r 

Entwicklung  geweferi  «^  feyn,'    weil  er  fich  nicht  übeiv 

all  auf  diefer  entarteten  Subf tanz  ^zei^te,'   fondfern  titof 

da ,  wo  die  Luft  fie  berührte ,  auffaf s ,   uhd.  in  demi  Fa^ 

reiichyma  derfelben  blofs  in  den  Aeften  der  Bronehieif 

fich  zeigte.     Da  die  Crfcheinung  des  Byfsus  immet;  von 

einem  fauren  Gährungsproce.fs  oder  einem  Procefs  vege- 

.  tahififchev   Fätilnlß  begleitet 'Ift.    fo  Üat  man   in'die- 


'«-      * 


»      . 


I 

6älirungs{m>ce&  wilirend  des  Lebens  m. dem  famiinm» 
der  BtocUen  Sc«tt.g0ftt2|den  habe.  £s  iCt  mir  weder  i»e» 
kannt,  dafs  Hob  eia  Scbimmel  Im.  aaimalileher  Fldl^ 
aUs  ^a^ugt  bebe»  vock  dafs  ein,  Cbicber  im'lebemltn 
Köfper  eines  Tbieres  beobacktet  worden  fvtre«    ,  r 


VHf.    Sinige  Bemerkungen  Qber  die  Phjüolpjgie.  dc$ 
•     Eies.    Von  IVw  «).  ' 

r 

Die  Eier  der  Vögel,  deren  Gefchlchte  alles  enthält^ 
Was  aus  ^  der  Gefcbichce  der  Kebcne  iiiedrigerer  Thiere 
wicbiigi  ift ,  befuthen  I)  aus  dem  Dotter  mit  feiner  Haut 
nnd  der  Narbe;  a)  dem  doppelten  Eiipeifi  mit  feinen  Hül^ 
hn^  3)  dem  Hagel;  4^iäein,idiftjacke;  5)  den  gemeinen 
mUeni  6)  4eh  thtfsem  Hüllen  odev  der  Schale. 

Der  Hauptnutzen .  des  £iwei{$es  ^t  .unftrcitig  die 
Verforgung  des  Embryo  mit  Nabrungsfobft^nz ,  Behuft 
Seines  Waehstbums  und  feiner  Entwicklung;  docb  haK 
es  aufserdep^  wahrfttotmliob.  neck  eine  andere  SeTtim- 
ipung.  .  Nirgends  ßiidtt  -.  mau  die  Natur  fbiglamer  {Qr 
die  Erhaltung  ibret;  nei^n  Setu^pftingen ,  nirgends  Mreifere 
Anfüllen  getroiGsn,|/ds  um  dem  Fötus  .eine  gl^cbmäCrige 
Tempers^tur  zu  yerfc^afff^sr«/  andern  diefe  eine  zur  £nt* 
Wicklung  de;$  Tbieres  £b,  notbwendige  Bedingung  ift, 
daf$  die  geripgfte  Abweichung  das  feine  'Gleichgewicfas 
swifcbe^  den  yerfcbiedenen  Tfa^tigkeiteAi  durch  Welche 
er  wir4  und  reift,  ft6rt  und  Terderbliche  Wirkungen 
^Iw^TCvrbriaigt-    .  .     ..  .    ,  .  *      "• 


1)1  Aus  deftTrsiüactiOBs  of^^e  Liimeaa  foelefy,   VoLlC.  p. II« 
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:19te.  Bhie^ -HüAmt  mi  gräfiet  Yciiili^ruiigteDitid 
dieübs  NaahftheBs  s«  feyn.  .  Indem  der  Hagel  di«  Nßrhi 
in  der'Niibi  det  W&rmeqn^e  feft  etibält,  beugt  er  dem  ^ 
Sdbide»  Tor^    Welcher '  durch  beftäadigen  Wech&l  de^; 
LagecntfcehBa.in^vdev  ^s  Eiweffs  aber  verzögert ,    alf 
Iduleohter  Wäiisleleiter,    das;  Bntweicheii  der   Wännef 
hindert,  jeden  plötzlichen  Tent^eratunveehfel  und  weni 
det  daduridi  1ii^  «hödiCt  fchäd^icbie  Erkaltung  ab-,  w^cho  ^ 
d^ch  die  ^el^niiidie  Unterbrechnng  des  BrütensXonft 
entftehen  würde« .    Um  den  Nutzen  .nnd  die  Wichtf|f<, 
keit  einer  folchen  Anordnung  zu  erläutern,  kann  man 
hanctkeh ,  dafs  Fifeti^ ,  Weldte  fiah  lange  ohne  Nachteil 
ani&ar  ^«rn   Wafler  beiiÄdeit'  können,     wie  Aale  und^ 
Schleiben,    eine  fehleimige  md  klebrige  FTüifigköt  ätP 
fondem ,    wodutvh  fie  ihren  Körper  emhfiSleh.     Höeblil 
wahrfehetnUch  a^x   wvrKt  ^efe  wie  ^kt  £me]&  untf 
ift  in  JCo  fem  die.  voral^g^Gh^   Urfaehe.  ihrer   Lebens^ 
tenacität,     als  fie  die  VerdünXtnng   an   der  Oberfläche     ' 
de^  lluetes  und  deti  dadurch  eiieftbheudexi  TeuJpä^^tur^ 
^reehfel  \ethütet.  '''        "    ' 

-  ItiiMYimcSs '  liim-  aber  benierken,  ^sih  £e'Söhädlich^ 
keit  des  l^emperaturwechfelis  mit  der  Höhe  der  Lebens^^ 
thätickeit  des  im  Ei  enthaltenen  Embryo  im  geraden  ^ 
Verhältnifc  fteht,  K^^e  von.  »Sedrigeren  Tliieren  daher 
lEicht  blofs  die'Wechfel  von  RÖfe  und  Wärme  ohne 
^haden  ertragen,  föndern  fllueh  durch  eine  weniger  be; 
&ikmnte  Temperatur  fich  voükommen  entwickeln.  Die 
Vprriehtungem  zur  ErhälAing  eines  lieftimmten  Wärme- 
grades v«frfchwinden  daher  'in  dem  Maafse  mehr  al$ 
i6an  iti  der  Keihe  der  Eierlegendeh  Thiere  tielier  herab' 
fteigt.  ^ 

.Offenbar  il^  die  Bj^pjxa/Isnheit  äii^Id(fifucbMt  am  ftum- 
pleu  Ende  des  Eies  .noch^  nichtin  dem.  S^afte  mo^ter« 
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foc&t,  als  cis  taat'  WiMtiigloBk  criUFdBrt,  ffie- iB^nde 
Mx^  H6h!e  werden  )db»ixslf^dir  ä^sere  l^hlWe  ^nd><Se 
liniere  fie  b^deidendelFfaut  gel^klet«  ^  im  ilitbiibrfitettfti 
Hilhdereie  ift  fie  loaüm' gr^äfser  als '^da^  Auge:  eiiuis'kfei« 
'  ilen  ,Vbgels ,  Teigrößen  fiih  -iber:  ivrXlirenokiäitt  BdiiriW 
long  treträt&tljch.  Uiiftreittglft  fi«  VoÜrbifeüglicih*  aur 
O^ygetiatiöii  'Äes  Blutes  befrl-mmt;  uir^^kdeBinAit  Aicit« 
Kigkeit  diefer  AnücKt  ^Ug  mjetWeS^^^ 'mU  die 

fiefc/haifeiüidt  -d^r  iii  lifar :  jetli&4lt«neiL  r£ufe  "an^ihittein^, 
wis^bls  jetit  aÄdiiiiidit''grfclieben>ift.*);   W'    '^ .'' 

'S 

;-■''■'  z'^',',  ^-  '-/i^'  ;;fr'  ;.-  .'.  -' '  '^i  T'r'i  •:■■  » 

;       Iktöh  BjS^iMi  m^mx^  gebt  ^er  W^  QÜming 

4^  •  vfc^IoWertaÄen  Theilef  4^^^  hi^yot,    vr*re  daher 

ilri^r|!4rftbel .  tiAd  konnte :  n^hi  den  aii^egebenen '  Notssfcil 
l^bfeii;  tJin'  bieröbfef  im  AUg(#i^ineii:mid'  über , die  Vi^r- 
|»4ä^^uj0gen  Aiettfr  Lttft  l^vt^pl^  dj^ 'BeWäiüng  ./^JiSiMb 
iU  erliedten»  fteUte  ich.folg^ÄÖte.Viorfiicfaie  an:       .    ;    1 , 


f.  ■  1  .    -    ,  i . « ■ 


'   :     Is  Ein^  und  zviranaig  frjfch  gelegte  Hüiin^reier  gabeti 
anibrenttunipfen  Enden :xisi]gefährnUt  ein  Cubikzoll 
Gas,  welches  aufgefangen  und,    mit  dtm^ ^riefiiei^ichen 
ISadiometer  untarJöucht,   als  vwi«^  d^cJjpbäidCGliß  Luft 
fcnden  •  vrutde,  -  -     ■••—■"•.)•;,•-"■  •-r^f,    v-    ,     ' 

,  /  ...  .,  •        . 

2.  Zwei  Eier,  difiv  ip^aph  ,z^n,7^ägiger  Bebrätuxtg 
unt;er  Waf&ir  geöffnet  wurden,  gabeiv  i  Cubikzoll  Gas, 
welchea  glekbfaUs'4tixy>&phärif/[2be', ,  d^rch  einen  gemigei» 
Aaifcheil  koblenlaures  Ga^  Teruiureinigte  JLiuft  lyac*  Die« 
^fes  kohlenfaure  G$5  Itainmte  vermuthlicji,  yon  dei;n  ye# 
iQki^fen  Blute  dps  Küchleins,  wodui^ph  .auf  einei  interaC- 
i»i\te;Wei£a  dieCe  Oxygenation  jdem;Athmen  naeb  d^^, 
Geburt    analog  .irfcheint,  '.  *., 
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l)  Dör  Luftbalg  enthält  Vor  dem  Bebröteii  ätmolplti. 
•    riTche  Luft;      ^  .       ^   .    •.      .  ■  . 

.  '    ;2)  Es  gehen  keine  «andern  ^hepfdfcb^n.  Ver^ndefiii^eiQ^ 
..     in  der  in  ihm  enthall^en  Lah  y/ov  als  .die  Erzseut 
ßV^P^  «i^^T  genBgftp.  Menge  Tpn  llgj^ien&qrev;    ,^; 

3)  Durcfr  die 'Bebrütimg  vermehre  IieficH''l}ein«iii6;t]| 
Sem  VerhälttiifÄ  wie  X:*iq;  •      '  ' !  »   \ 

Die.  Vermehrung  dij^er  Luftmenge  geht  nich|;  in  ollen 

Perioden,  gleicW^sJg  vor  iich ,  I4ji4«?^  i^.,  ^^  fipltcra 

.  Perioden  der  Bebrütung '  weit  fchneller  afs.lii;  dej^  6ciXf 

\   hern,  fcheint  aber  einige.  Tage  yokr  dem  Aüslm^h^ia ^lef 

tlühnchens  ihre  höchlte  .Stufe  erreicht  zu  h»he»,.s^.*;  , 

]  '  In;;den.  Ei0r^  der  ifiedemThiere/fchmnif  loein  Mg^ 
»er  Apparat  «zur  Okygeiüruiig  deS'  ^Emliiffir  t^Üfthd^ 
'  2tt  leyn,  fonderä.  er  erhälr,*^  vnedät  -^(»llkäifiin'ne  lluer^ 
die  Luft  \i'urpH:  Luftldcbieit,.  Wddbi^^' übe^rtehie 'äiAselm 
Hülle  verbreitet  find*    ;      "^         *  ''         *'     ' 

^  Die  gegebene  BeC^h^ßübung^  des.  Luftha^es^  iTt  vom 
Hühnerei  entlehnt«  Alle  Eier  enthalten-  einen,  ähnlich^fi« 
mit  derJEelben  Luftart  angefüllten  ^Sack^.. feine  Capacität 
/  äbei^  Scheint  iich  nicht  im  geraden  Verhältnifs  n^t  der 
^röfse  des  Eies  oder  des  Vdg^ff,  fondern  nach  einen» 
andern ,  fehr  merkwürdigen  Gefetze  zu  verändern. .  Ich 
habe  nä^uliqh  allgemein  gefunden,  dafs  der  Lufifack  in 
4en  Vögeln,  welche  ihre  Nelter  (auf  der  Erde  bauen 
lind  deren  Junge  Jchon  gefiedert  und  za  Bewegungen 
fkhig  auskriechen,  gröfser  iTt  als  in  denen,  welche  ihr« 
Kefter  auf  Bäumen  anlegen,  und  deren  Junge  blind  und 
fehr  unentwickelt  find.  Die  Luftfacke  der  Eier  van 
Hühnerji^  Rehhühnern  und  IV/ifferhüHriern  ijnd  fehr  ffö^^ 
während  die  von  den  Eiern  der  JOMe»«  Sfmrlmge^TmA 


Mtf 


und'  RMühner  tibtr  hdX  trahrlehcinBdi  danwi 

fdiiduer  als  dSe  kaUe  Bmt  der  TmAem  mid  Jpcrüpi^* 
^ne  um  fa  waliriSdimilidiere  Vermnlliinig,  da  An* 
Bdie  Ttu^daAen-  deit  Rnifhifs  der  Osygenatkm  änf  die 
Mosk^Ikriift  blNrcileiu     So  find  die  Jungen  der  Wi^ 


•li  die  der  Fldlchfreller ,  bö  jenen  ^ber  fteiien  dfie  Ei- 
lilnt»  dardi  ^Ue  zahlreidien  Kot^Fledonen  an  einer  weit 
ffrötsem  Obetfläche  mit  der  Gebäramtier  in  Verbindimg^ 
61«  bri  dielen.  IMe  Weite  der  BroTr  fiefat  auf  dieCelbe 
^Viile  mit  der'  Muskelkraft  in  geradem  VeriiältnUs  nnd 
^aiifiKnwdaAtKdie  Muskelkraft,  wekjie  fick  beim  Finge 
der  V0gel  entfaltet,  ilit' eine  Folge  der  gtobm  Ans* 
Iwnitung  üner  Lnftbehalter«  WabrGAeinlich  ifl  -mM 
iM  Seisäcen '  ermndeter  Pcrfohan  ein  inftinktä^tibigea 
HcuiMien»  mie  grö&ere  Oxygenmen^  anfamdUucn,- 
0m  dadnrdi  die  MiäkciHaraft  za  cmenem. 

Bemerkenswerdi  ift  noch,  dab  die  Verielzaag  der 
Ittftlackes  durch  die  fexn&e  Nadel  den  Bi]dangt|moels 
Mllig  hemmt  nnd  das  Ei  vrie  ein  Windei  ftirbt.  SoDio 
Üdit  tnerkwftidige  Eflblidniing  durch  die  Annahoie  er* 
klart  weiden,  dals  der  beCtindjge  Zutritt  fiili^er  Luft 
w  Itark  erregt?  Eine  Ihnliohe  EHcheinnng  an  Pflanzen 
niacht  diet  wahrCcdieiiilich ,  indem  junge  und  zarte  Pflan* 
7»h,  ehe  fic  Wurzel  treiben,  oft,  wenn  die  atmofphft* 
«ifclie  Litft  ^ZQ  fireien  Zutritt  zu  ihnen  hat,  durch  Er- 
fbhdpfong  abfterben.  Deshalb  werden  fie  mit  Glas* 
glockM  bedeckt  um  dadurch  den  Umfang  ihrer  Atmo- 
fphäre ,  mithin  ihr  Athmen ,  ihre  Ausdünftung  und  die 
unregelmäftigen  Thfttigkeite;n »  welche  der' Pflanze  Ichid« 
Heb  werdeiviivardeil)  zu  belehr  änken.     .     . 


^      3|tii]etstt  iiadb  ttiftige  Semälrkuiigenr  hhät  ^dip  Bildung 
der   Schale*      Hier  wier^^  ^trrch   dexiTellJlen " Vörgcin|^ 
ziiireijiödift  wichtige  Zwecke  erreicht,   zugleich  die  Zer-* 
Körung  des  Individutflns  al^eW^tidt  iiiid  die  Ark  erhal« 
ten:  denn,  indem  dadtW^  diö^Kalkfubifta^ 
4eten  Anhäufung  Atft  Vogel  zum  Flu|^  utid  zuEri'eiciiu]^ 
Abt.  Haqlptrwecke  (eines   Dafeyns  "unl^ihig  werden  wj]^-^ 
de ,  retmindert  wird ,  giebt  lie  dem  Keime  Öes  kunÄlgeÄ 
Thierfes    ein   ft'^rkes    und*   zweckmäfsigejs ;  SchutanittelJ 
I^^  bisweilen  VotT:onmieiQcde 'Mangel   der f Schale  häng^ 
wohl  Tön  einer  nicht  gleiclimäfsig  init  der  Bildung  d^V 
Flü0igkeiten  vorfchreitenden  AhTonderung   roxi   Kalk* 
«rde  a|y,    weshalb  man  diefe  Abweichung  häu^r  ber 
ftarkei^  Vögeln  und  im  Herbft,   bei  veicbüeherem  mul 
kriftigerm  Futter  bemei*rr'fott«;r«/i',    anf  f^nifK^ft'i^/ 
Verfttche,    weiche  beweifen,  da£s  die  Kalkerde  in  den 
Eierilcdialen  die.  Menge  der  eingenoiiuEienen  überlteige, 
gebutxte  ^  Meinung^    da£s  brutende  Vögel  Kalk  freflen 
muflen,  und  die  Eier,  wenn  dies  nicht  geTchieht,  keine 
Schale  Erhalten,   ift  nicht  wahrfcheinlich ,   indem  unfera 
KenntniQe  der   entfernten   Beftaiidtheile    d^    Keirpel' 
riel  sm.  «nTollkomiBen  find,    alt  daf &  fie  un|  iSibtr  dei^ 
Urfprung  dei^Subftanzen  im  thie^ilbben  Körper  und  die 
Reihe  der  erlittenen  Vi?rändermigen  bdelucen  konnten. 
UnTtreiüg/  bringen  wohl  Tielmehr  die  organifdien  Kör« 
per  die  ihnen  ^othwendi^n  Beltandtheile  lelblt '  her- 
vor*   Niemand  wird  läugnen,  -da&  Mangel  von  Kalk* 
fubftanz  im   Körper    die..  Urfache   des   Schalenmangels 
enthält,,  dafs  aber  dieJCer  von  einem  innem  ZuTtande... 
und    nicht   von  der   blefsen  Kalkentziehung  herrührt,* 
ergiebt  üch  aus  folgender  merkwürdigen  Beobachtung«     ., 

Einem  Huhn  wurde  das  Schenkelbein  zert^ocfaen 
und   forgfältig   gefchient.      Prei  Tage  dMwd£  umrden 
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/   r       VewniitJ^^  aller  Ä^i:  BUcljang 'Öcai 

SphiU.  t^eftin^i^W.  Kalk  nu»  Wf  W^^dere^eugimg   des 
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ÄA  auch  axid^re  .^»Ijche  .ßrrcheinungexi  dafür  ljpreoheii|^ 

'    hMJLdiiiji.  KnQc]|e^l]|rüdh^,  p^  wäjirend  4eir^SAhwang^i:Ibhaä} 

.niclit  heilen,  und  «der  .llirrcb  durch  Zerbrechün«;  JCeixiB^ 

{r«wreui<es  Inder  BruiiXui^t^Bui^  Fortpflan^njog 
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(Si6  ift  ron  linke  nach  rechts  hinüher  gelegt;  b  ia£s  «flsre 
concaTe  Fläche-  licbibir  unrd«). 

< 

/.    Ductus  f yrticnCL^:. . 

g.    Ductus  hepaticUs» 

L    n&sctexL  fär  den  ip;ii^S(lj£ps^ 
)L    G«]iA  deflblben*  . 


I.  /•    Gedoppelt^  Wurzeln  ^s  Ductus 

«•    Vereinter  Gang  Ton  k  und  m  oBmt  Ductus  üalo» 

•;    2ntBmmtiiti\(täefteShtliL  tiÄt'Aetli  Ditettts  thjbl^o» 
ehus  nnd  genacinfchafilichgs  Ende  im  Dpodenuas. 
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nicht,  fgndern  nicht  einmal  im  embry onifchen  Zuftando 
der  Vögel,    nicht  einmal  beim  Anfang  der  (Äfefcenz 
des  Schnabels,,  eine  Spur  der  angeblichen  Trennung 
wahrnehmen  konnte,  fo  mufs  ich  glauben,  dafe  jener 
Behauptung  entweder  Tätifchüng  oder  eine  blofse  Ver- 
muthung  zi^m^Gtunde  liege.     Ich  bin  vielmehr  Jurch 
häufigo  und  genaue  Beobachtung  der  jüngften  Vögel- 
fchädej  überzeugt  worden ,    dqfs  der  große  Intemta* 
xill^rl^noclien  dießr  Thiere  von.  einerrtt  einzigen  Puncty 
von  iterKmnlddetifpicze  aus,  fick  bildet ^  und  dc^ß  er 
folglich  urfprhnglich  und  immer  ein  ungepaartes  eini-^ 
ges  Stück'  iß.  ' .      , 

Eine  andere  Eigenheit  der  Vögel  ift  der  Mangel 
hefonderer  Naßnknochen.  Die  beiden  langen,  fchma^ 
len;  auf  dem  Schnabelrücken  bis  zur  Stirn,  neben  ein- 
ander hinlaufenden  JCnochenffreifen,  welche  man  mit 
jenetn  Namen  belegt,  ,  find  nichts  als  Fortfätze  des 
eben  erwähnten  einfachen  Zwifchenkieferbeins*  Sie 
find  vom  Schnabelende  aus  nach  der  Stirn  hinaufge- 
wachfen ,  keineswegs  von  einem  eignen  Pünct  aus  of- 
fefcirt  und  dann  erft  mit  deni  Intermaxillarftuck  ver- 
fchmolzen,  v/ie  auch  vneder  rieuerh'ch  unrichtig  an- 
genommen worden  ift.  Dabei  bleiben  jedoch  diefe 
Fortfätze  die  wahren  Analoga  der  Nafenbeipe  (eben  fo 
gut,  als  der  (^uadratknochen  nicht  aufhört  der  Ge- 
lenktheil des  Schlafbeins  zu  feyn)^  ob  fie  gleich  von 
ihrem,  in  dert  Säugthierdn  whandenen  Sinüle  in 
mancher  Hinficht,  befonders  duioh  den  gänzliollen 
Mangel  des  freien  Endes ,  fich  entfernen; 
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Wenn  fonach  ein  vermeintes  Knochenpaar  des 
Vogelfchädels  auf  ein  ungepaartes  ^tück  reducirt ,  ein 
anderes  aber  ganz  aus  der  Zahl  der  Befondern  Kno* 
chenTtficlce  ausgeftricheü  Werden  ^ufs,  fo  find  da* 
für  andere  in  Rechnung  zn  bringen  >  die  man  bishei^ 
Öberfah» 

Nur  ein  einziges  fenochenpaar  ift  feilher  als  dem 
der  eigentlicherf  Obermaxillarknochen  der  SäugthierÖ 
entfprechend  be?  den  Vögeln  angenommen  und  be- 
fchrieben  worden  j  allein  /alle  jungen  Vögel  haben  d^- 
ren  äwei^  nämlich  l)  ^e  Jochkieferbeine  (oJ)a  jugo* 
maxlUaria)  ö)  die  Nafenkieferbeine  (offa  nafo  *  maxil» 

laria)^ 

^  Das  Jochkie/erhein  Jeder  Seite  entfprlcht  dem 
gröfsten  Theil  des  eigentlichen  Öbermaxillarbeins  de^ 
Säugthiere.  An  ihm  find  die  Gaumenßäche  des  An* 
irurn  Highmori^  der  Jochfonfatz  und  auch  wohl  di6 
Cefichtßäche  des  letztgenannten  Knochens  deutlich 
nachzuweifen ;  nur  der  Procejfus  nafalis  fehlte  als 
welcher  durch  das  Os  nafo''maxillare  dargeftellt  wird» 
Es  verbindet  fich  diefer  Knochen:  i)  mit  dem  Imer* 
rnaxülarftücke  ^  in  welches  er  ^orn  gräthenartig  eiit- 
gefchoben  ift ;  ä)  mit  dem  Gaumenknochen  ,  der  gleich 
unter  ihm  fich  in  das  Zwifchenkief erbein  einfchiebtj 
3)  mit  dem  Nafenkieferbeine  das  ihn  zum  Theil 
oberwarts  und  feitwärts  verdeckt:  4  und  5)  durch 
einen )  meift  langen  und  dünnen  Fortfatz  (den'  Pro* 
ceffus  zygomaticus)  mit  dem  Jochheine  fowohl,  ali 
mit  dem  Quadrdtjochbeine.  Bei  einigen  Vögeln,  z.  B» 
^iM  Storck,  wd  der  Sme  verbindet  er  fich  «uch  iiöch 
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niitf  dem  ßleichaainigen  Knochen  Aptf  andern .  Seite. 
Es  ift  der  Jochkieferknochen  nicht  nur  in  allen  jön- 
geni[  Vögeln  längere,  oder  ktlrzere  Zelt  eiri  völlig  un^ 
terfchied^nes ,  gepaartes  Stück ,  fondern  er  bleibt  es 
aucJi  in  einigen  Hühnern ,  namentlich  hebn  Auerhuhn 
b^ftändig.  Von  if iner  Gröfse  und  Form  läfst  fich  Im 
Allgemeinen  wenig  fagen.  In  einigen  Vögeln,  wie 
Z.  B.  in  den  Hühnern  y  ift  er  ziemlii?h  klein,  fchmal 
und  grathenartig ,  und  es  ift  von  der  Kapfei,  welche 
die  kighniorshöhle  bildet,  fafl:  keine  Spur  da;  brf 
andern  aber,  wie  ganz  vorzüglich  beim  Storch p  bei 
den  Raub''  und  vielen  SchwimnrDögehi^  ift  er  von  be- 
trächtlicher Gröfse  und  bildet  einen  grofsen,  oder  den 
gröfeten  Theil  des  Oberfchnabels ,  <leffen.gr öfteren,  in- 
nern  ^  px^eumatifchen  Räume  ihm  immer  angehören* 
"  ^ .  Das  ebenfalls  gepaarte  Nafetikieferbein  ftellt^ 
yrie  gefagt,  die  Nafalportion  der  Säugthierkiefor^ 
hßine  dar.  Diefer  Knochen*  allein  ift  bisher  von  dea 
Anatomen  als  eigentliches  Oberkieferbein  der  Vögel 
befchrieben  worden».  Man  kann  denfelben  nach  feiner 
'Figur  mit  einer  Gabel  füglich  verglei6hen g^ •  un4 v/enn 
man  diefen  Vergleich  gelten  l^fst,  fo  liegt  der  breite^ 
^ache  Griff  der  Gabel  mit  feiner  Unterfläche  auf -der 
horizontalen  !Platte  des  Siebbeins  und  einem  beträcht- 
lichen Theil  des  Stirnbeins  feiner  Seite  auf;  nach 
^ufsep  legt  er  fich  an  das  Thränenbein^  nach  innen 
toer  an  ein  fogenanntes  Nafenbein  an ;  die  obere  Zack^ 
der  Gabel  begleitet  in  derfelbcn  Richtung  nach  vorn 
dp  Nafenbein  j  6ie. andere  aber  fteigt  xiach  unten  und 
dMin  aa^h  vorn,    und'fahielit  Ach  zwifchen   den  Sei- 
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tcnfortFatz  des  Intermaxillafßuch  und  den  Körper 
des  Os  jugo  *  nmxillare  ein.  Mit  dem'  Zygoma  fteht 
diefer  Knochen  in  gar  keiner  Verbiiidung,  nicht  ein- 
*jiial  mit  dem  Jochförtfatz  dc^  Jochkiefei'beiBS.  Bei 
den  meiften  Vögeln  verwäqhft  er  zwar  früher  oder 
fpäter  mit  allen ,  oder«  den  meiften  ihn  berührenden 
Knochen ,  allein  hei  den^  Hühpem  bleibt  er>^,  bi^  auf 
die  Verbindung  mit  dfen  Stirnbeinen ,  mehrentheils 
frei.  Niemals  aber  habfe  ich  bemerkt,  däfs  das  Os  nc^- 
ß-maxillare  \md  Jugo- inaxillare  mit  einandeir  früher 
als  mit  den  übrigen  Stücken  2ulkmm3en>vftchfen,  fo 
dafs  alfo  in  .keinet  Hinficht  die  bisherige  Annahm^ 
eines  einfachen  Oherkt^ferknochenpaaj'es  in^denVogelÄ 
ge^ecKtfertigt  werdeu  kanpi.. 

Safs  die  (jcmmenknochert-j  die  Verbindungsbeine^ 
und  di6  Quadrat'  oder  Gelenkbeine  fämmtlich.  eign^ 

Knochenpaai-e  find,  ift  hinlänglich  bekannt^   und  icli 

< 

habe  über  diefelben  hier  nichts  weiter  zu  fagen.. 

£ben  fo  mangelhaft  aber ,/  als  dife  ünterfuchimg 
der  Oberkieferbeine^  ift  die  der  JöchBögen  bisher  ge-^ 
blieben.  Alle  Anatomen  nehmen  an  >,  däfs  jeder  Joch- 
bogen  ein  eihztges  Stock  fey,'  welches  mit  feinem  hih* 
tem  Ende  am  Quadratknochen  articulire ,  mit  feineza 
vordem  aber  dem  Oberkieferbein  ( worunter  ias  Na- 
Ceiikiirferbeinirrig  verftandpn  wird)  dnwachföi  Allein 
ich  habe  an  allen  jungem  VogeMcliacrern  den  Joch^ 
bogen '  mit  leiclÄÄr  Mühe  in  7nehrer&  Stücke  trennen 
feönnen  tmd  gefunden,  dafö  die^^  Zufämmenfetzung 
^IdTdSmn  bei  den  Vögeln  u^d  Säugthieren  im  Wefent* 
liehen  völlig'  übereinftanmt;      Bei  Nden  Vögeln  vnjrd 


/• 
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das  Zrygoma  gebildet  i)  atf$  dem^  Joc^fortßLtz-  des 
oben  befchriebenen  Jochkieferbeins  ^  a)  .aus  dem  eigeizt'^ 
liehen  Jochbein  (Os  zygpmatlcum),  und  3)  aus  dem 
QuadratjoMein  (Os  quadrato-  ju^ale  )n  Gerade  fo 
ift  'es  bei  den  Säugthieren ,  denn,  der  erft  genannte 
Fortfatz  entfpricht  dem  Jochfortfatz  ihres  Oberkiefer- 
beins  und  das  Qs  quadraco-  jugale  dem  Jochfortfatz 
ihres  Schlafbeins,  welcher  hier,  fo  wie  andere  'JTheile 
deffelbep  Knochens  ^  zu  einem  b^fondern  Stück-  gewor- 
den ift* 

Pie  Art  aber ,    \vie  diefe  idrei ,    fämmtlich   düw 

» 

nen ,  gr äthenartigen  Stücke  bei  den  Vögeln  zum  Joch- 
•bogen  verbunden  werden,  ift  eigenthömlich.     DßsQs 
quadrato-^  jugale ^  welches  als. der  hinterfte  Theii  des 
ganzen  Jochbogens   von  dem  Quadratknochen,    mit 
dem  es  articuUrt ,   herkommt  ,*  verbindet  /  fich ,    ohne 
Pa^ wifchentreten  des  Jochb^ns ,  unp^ittelbar  mit  dem, 
von  vorn  her  ihm  entgegenkomnienden ,  Fort/atz  des 
Jochkieferbeins  y  indem  fich  beide  oft  fo  weit  überein- 
ander Schieben ,     dafs   jedes^  den  gröfsten  Tbeil,  der 
Länge  des  andern  ausmifst.      Auf  diefe  Weife  wäre 
der  Jochbogen  fchpn  gebildet^  .ohne  dafs  das  Hinzu* 
J^pmmen.  des  Jochbeins  ngthig  wäre»     Diefes  laber  Jeg^ 
fiq^  ijun  noch  ^von  oben  ßf\  jene  beidjen  zufaniunepge-j 
fetzten  oberen  Theile«  als  eine  an  beiden  Enden  zu«» 
grfchärfte  Gräthe  :^  an  ^  und  verftärkt  fo  eine  :w6mIicl;iQ 
Strecke  weit  4^n  Jochbogen.     Demnach  kommen  in 
^er  Mitte  alle  dr^  befchjriebenen  Stücke  über  einander 
zu  liegen^. uncj  ein  yerticaler  jpitirchfchnitt;  dea^Qogfns 

Würde  Ae  f ämiattich  «uf  einmal  durchüi^iMidenv  So 

4  •.'  •*     ..•«,••«•. 
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yertxineden  fShfigensc^e  relative  Lange  des  eigentlichen 
Joehbeitfs  fcfei  verljchiedeneri  Vögelarten  feyn  mag,    fo 
erreicht  es    doch   gewöhnlich   -weder  den  Körper  des 
Jochkieferknochens ^  noch  den  Quadratknochen,    ehef 
A^n  erften  als  den  letzten.     Das  Getrenhtfeyri  fämmt- 
licher  Stticke  dauert  wenigfteiis   bis  zürn  Flüggewer- 
den der  Vögel,' oft  viel  länger;  bei  einigen  Htihnern 
wohl  lebenslang.     Ich  habe  Schädel  von  jungen ,  aber 
längft  ausgeflogenen  Störchen  und  Uhus  vor  mir,    an 
welchen  fie  noch  ganz,  imverwachfen  find,     und  an 
völlig    ausgewachfenen    Pfau  -  und    Auerhahnköpfen 
finde  ich  blofs  clas  Jochbein  mit  dem  Quadrätjoohbein 
eines  Theils  vereinigt,  ' 

Was  endlich  die  Unterkinnlade  der  Vögel  betfifFt, 
fo  ift  fchoQ   von   Cuvier  gewifs  richtig   bemerkt  \vor^ 
den,  dafs  fie  wohl  feitwärts  in  ihren  Aeften,  aber  nie 
vorn  im  Vereinigungs winke!   derfelben ,    oder  an  der 
Schnabelfpitze,  'Näthe  habe.  Weder  im  embryonifchen 
Zuftande,   noch  in  fjJätern  Altersperioden  der  Vögel 
kopnte  ich  jemals  an  dem  bezeichneten  vordem  Schna- 
beKt(ick  ehie  Theilungsnath  erkennen,  und  es  offefcirt 
daffelbe  ganz  unftreitig  eben  fo,    wie  der  Intermaxil- 
laiknochen  im   Oberkiefer,    von  einem   ungepaarten, 
mittlem  Punct   aus   von  vorn  oder   der   Spitze   her 
nach  bßiden  Seiten  hin ,  und  ift  folglich  urfprünglich 
zingepaart  und  einfache     Zwar  fagt  der  verdienftvoUe 
Medkel  in  einer  Anmerkimg  zu  feiner  Ueherfetzimg 
von  Cuviers  Vorlefimgeri  (HI.  Th.  S.  13):  „Anfäng- 
lich fcheinen  auch  beim  F&tiis  der  Vögel  die  beiden 
feitlichen  Hälften  des  Unterkiefers  getrennt  un^  an 
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ihxem  vordem  Ende  durch  Knorpel  rereinigt  tn  t^yn ; 
fo  fcheint  es  \wnigftens  in  einer  Abbildung  vota  Unr 
terkiefer  eines  Strauüsfötus ,  welche  Geoffroy  (Mus^ 
d'hift-  nat,  T,  XX-  ay'f.  ag)  giebt;«  .  allein >.  ob  ich 
gleich  den  Unterkiefer  des  Straulsfötus  weder  in  der 
I^atiir,  xtoch  in  der  angeführten  Abbildung  fehezt 
konnte, ;  unct  alfo  bei  Ermangelung  eigener  Anficht 
das  vermuthete  Verhältnifs  geradezu  weder  läugnen» 
*  noch  beftätigen  kaun»  fo  muf3  ich  doch  dafTelbe  fo 
]ange  bezweifeln ,  als^  es  mir  in  der  Natur,  noch  x^cht 
beftimmt  iiachgewiefen  ift.  In  dem  Falle  aber ,  dais 
diefes  gefchehe,  meine  ich  doch»  däfs  vom  Straub 
keih  richtiger  Schlufs  auf  die  übrigen  Vögel  gemacht 
werden  könne  9  da  der  Straufs  in  fo  manchen  andern 
puncten  fich  von  den  Vögqln  entfernen  und  den  Säug« 
tigeren  nähern  konnte« 

'  Uebrigens  ift  der  UnterWefer  aller  Vögel  ur* 
fprönglich  aus  mehrern  Stückienr  zufammengefetzt. 
Cumer  lagt:  aus  dreien;  nämlich  aus  dem  vordem^ 
ungepaartenj  welches  allein  das  Schnabelende  des 
Kiefers  bildet  und  zwei  ßitlichen ,  welche  die  Aefi^ie 
nach  liinten.  fortfetzen.  Dies  find  auöh  ganz  ausge* 
macht  bei;  allen  Vögeln,  felbft  diejenigen  nicht  aus* 
genommen,  wo  Cuvier  ')  gar  keine  Trennung  anzn- 
»ehmen  geneigt  ift,  die  Haujtftücke  des  Unterkiefers. 


tm 


i)  Dans.la  ptapan  des  paJJiremiM^  dans  les  pcs^  I«  plupart  du 
oiseaux  de  proie  diurnes,  on  ne  voit  au9nne  trace  de  rnture^ 
et  la  machoire .  iiiJförieui*e  «ieparoit  foriinte  qne  d*iiae  pidoe» 
Cmv.  Lcf •  d'a».  i^mp,  T.  HI.  p«  14.  ^  Natb»iitid  freilioh  an  der 
lUnolade  vieler»  lelhlt;  gaaz  janger  Vögel»  wo  doch  die  StQclM 
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Allein  bei  den  meiften »  wo  nicht  bei  alleif  Vdgelv« 
kommen  noch  zweierlei  gepaarte,  Nebenßücke  hinzu* 
Das  eine  üi  eine  läagliche  y  bisweilen  dreieckige y  dän^ 
ne  Knochenplatte ,  welche  fich  an  Vüe  iime^re  Fläche 
jedes  Kieferaftes  gewöhnlich  fo  anlegt,  dafe  fie  fowohl 
das  vordere  Haupiftttck,  als  dafs  hintere  ilnrer  Seito 
berührt.  Diefe  Platte  findet  fich  nicht  nuir  beim  Xa- 
Juar^  an  dem  fie  fchon  Meckel  ff.  die  angef.  Anmerk.) 
cleutlich  beobachtet  hat,  fondern  vermnthlich  bei  aUen 
Vögeln.  Wenigfteris  fand  ich  diefelbe  am  Unterkie- 
fer der  Falken ,  der  Eulen  y  des  Kukkuks ,  der  Raben, 
der  Tauben y    des  Huhns,    Puters,  Auerhahns',    des 

Storchs  5  der  Bläfslinge  (Füllca)  und  des  Steifsfiifses, 

« 

und  noch  habe  ich  diefe  Lamelle  bei  keiner  Art  ver- 
mlfst,  deren  Utiterkinnlade  in  ihrer  frühern  Bildung 
von  mir  linterfucht  wurde«  Auch  an  längft  ausge- 
wachfenen  Schädeln  ift  'fie  oft  n^och  an  ihren  geblie- 
benen Umritfen  zu  erkennen.  Das  andere,  lioehhin* 
zukommende  Stück  befindet  fich  am  hintern  Ende  der 
Unterkiefer  äf^ »  und  bildet  da  den  bekannten  bmern 
SeitenfortfatZy  den  Herijjaht  •  den  gri/felfbrntigen 
{apophyfe  ßyloide)  nennt.  Denn  dafs  diefer  Fortfatz 
aus  einem  eigenen  Knochenkem  gebildet  wird,  und 
dafs  er  bei  mehrern  Vögeln  ziemlich  lange  bloCs  durch 
Knorpel  mitfeinemUAterkieferafte  vereinigt  ift,  hab^ 
ich  am  Weihen^    am  Uhu,   am  gemeini^  Huhn  und 


Uioht  von  einander  geben,  »icbfczu  liemsrken.  indem  £ck  die 
Stücke  mit  lehr  zugeCshärfiea  und  leffi  engelegten  Endet»  über* 
e&uuider  fchiebca^ 
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fttiderif,  wideji*  ^IJJes  yermuth^^    wahrgenommen.   Qb 
uide£feH  Jbei  allen  Vögeln,   xind  .insbefond^re  bei  den 
WaJJervö^eln^i  derfelbis  Fall  ift>,  wage  *ich  xücht  zu 
beftimmen;    icl^.  bezweifle  ^s  Jaft,    da  ich  an  jungen 
Storchkopfena  an  denwi  dier  andern  Kieferftücke  Xämmt- 
Kch  noch  yöUig  .liliyjerwachfea  1^      ilichts  davon  be- 
Hierkeri  kam)«  \Jxn.  Gegentheil  ift  der  b6fagte  Fortfatz 
ani  Scorohj  fp.  we  an-  de|ji  xa^Xf^r^  Sumffyögeln  und 
m^blcheil  ^chWii/jmvögcln ,  fo  kuijz  und  fo  wenig  an 
/  dem  dicken  Kieferaftende  ausgezeichnet,  dafs  er  wirk- 
lieh  kein  befonderer  Knochen  gewef^n,  und  von  dem 
^    hintern  ^tüdk  unmittelbar  hervorgewachfen  zu  feyn 
(cheint.     Da  «(bei:,  .Wo  er  anfänghch  ein  eigenes  Stück 
ift  i  verwächft .  diefes  -doch.  i?rüher  mit  ^m  Hinterepde 
des  Aftes ,  als  die  übrigen  ^  §tiicke  des  Unterkiefers. 
Der  i^/er&'e/efybeftelrt.f^p,  wie  im  7^^ 
'    zeigt  ift,    heii.;yiele4  imd  höchft  wahrfcheinlich :  bei 
allen  Vögeln  urlprüiiglich  ,wenigftei;is  au^  /ßw/  Kno- 
chen, nänjJjqh;  j  l) '^us  ^^V^  ungepaanen  Votderfiück 
(Os:mandibulae  fHTcutum)^  2  und  3)  aus  ,d0n  beiden 
VerMngerungsftüt^Ken  ^   welche  die  Aelte  des  vorigen 
Stocks  fortfetzen ;YQ/^  prolongamiaj,   4  und  5^  aus 
den.  beiden  wäai^xik'Sehenlanjeüeri  (Oßa  lamelliformia). 
Bei  vielen  aber  befteht  er,  gar  aus  Ji&ben^    nämlich 
noch:  6  iihd7}  ^«^  den  he^de^ FQriJiu:oiMochen  (Oj^i^ 
apophyßos).  .  ,   '  ' 

Unter  diefen  viererlei  Stflcken  find  doch,    wie 

obenjgefagt,    das  vorderfie  und  die   Verlängerungs-^ 

Jfücki^  immer  afs  die  Haupttherle  anzufehen. .   Die  Zu* 

ßonmenfetzung   des  Unterkiefers  aus  diefefi  ^U^upt<- 


1 1 


fi 


.7 


^u 


(tacken  abeK  eptfpwcht  yortrrfflich  ^t^V  fcbayff^ifu^e^ 
Idee«  dafs  die  Kiefer  am  Schädel,  als  der  Wiederholung 
des  Rümpf? »  gleich  den  Fufspaaren  Jpyjen ;  einer  Tdee, 
die  .fioh  auch  fonft  durch  i^izählige »  bei  V^rgleichung 
dei;  verfchiqdeoea  Wirbekhietfonnep  6n^lb^re  That- 
fachen  insbefondere  betätigt,      FeWt  auch  diefer  Pa- 

ralje^öin  enpiem  Falle  du  fonft'gewöluJicbe$'iyipmentj,. 

» ■*  <         » 

Xo  bietptj  Cch  daSiJx  ein  anderes  dar^  w^s  aufs^rdeiu 
vemiifst  witd^  So  ift  es  hier,  jDie  vordere  Mittet 
flath  ddSi  Unterkiefers ,  Welche  die  Säugthiere  uiicl 
andew  habe»,  wnd  welche. ^öthig.  fcj^eint,  .v!cn,die 
Kinnlade  ztx  einem  Gliederpaar- zu  machen^  fehlt  ^war  - 
d^  Vegeln^  aber  dafür  ift  ia. den  feitüchen  Aefteu 
^ine  Tre^npung ,  deren  die  Säugthiere  ermangeln  un^ 
die  da» /Cfwe, ,  der .  Hinterfafse  darftpjlt«.  Diefes  iCnie 
ikf  K-iffi^.äfte.  wird  zwar  ge^öhnl^ch  »ach  gerade  wie- 
der obliterier  und  .^s  virar  auch  r  vorher  k^in-  wahrejs 
Gelenk;,  ein  jolchßs  (ibef  iß,,  es  und  bhUf^-  es  immer 
Ifeijn^T^gf^äffr  (ßoffrimulgusj  deffen  mf^rkwördiges 
KieferalJtgeJ^k^fchon  m  eia^  .^dern  Orte  '}  von 

i)  In  meinen  »fleographifthen  MtrH^en  zur  NaturgefchUhte  der  Vü- 

9fL  Leipzig  ISII«  .  Ein  Kecenfent  dielet  Schrift  fMllt  die  vor- 

' '  eilige  Vermnthtlng  auf ;  dafa  ich  bei  dci-  fiefclireibmig  wr  Kinn- 

'^ .  !ilade>^a  Ca^pr^nntp^  Köpfe  jonger  V^geL  yb^  'mir,  g^a^t*)ja)p«i^  ' 

mi^e,  ,und  wiirdamit» '\Yeil  er  eigener  Beobachtung  erms^igelte» 

feinen  Unglauben  an  die  Permanenz  des  da  lieixidri^iieii  Knies 

'  1  >^d«i^^ fCief^fte  £«>  erkennen  geben«    Alleiri  äUe  ftöhs  In^vidaBtc 

.  ^.j  dji€^^  ^^«?r^f;l^^alpü^en  Vogels;  .wftfphe  ü;hr^b}s  jetzt  hab^^ynfef 

fuchen  konpen ,  warep  alt , .  m^hrentheils  gleich  nach  ihren» 

BCIckzuge  im  Wuhjahr  gefchoHfenV^eifti  Wai*b?ütcnd  äoFdeiK  ' 

'.  '?^.fb^Ä^^^^^''  ^^  ™Vf)f^älf9.i?^'|Q^^<^il  ^^^^^  ^f^ 
ich  Köpfe  i«ifi^er  TagCphMer  zu  beobachcea  noch  gar  k^ind  I3e<* 
legenheit  &nd;  "   '     '  ^    ^  '^  *^*     ^'  ^ 
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öür  autführÜdh  befchrleben  ^  und  durph  AbbadimgeB 
'därgeftellt  \frord6n  ift.     Bei  Änderh  Vögeln  biegen  ficb 
die  Aefte  etwa  ttur.  mehr  oder  weniger   nach  aufsen 
oder  innen/  oKne  dafs  die  Stücke  an  ihren  Vereini* 
gungsflächen  lieh  im   mindeften  '  bewegten  oder  yer- 
fcBöben,,    was    fchon '  in  Hinficht    der    Art,     wie 
.  diefe  Stücke  da  dftander  berühren,    und  noch  mehr 
in  Hinficht  Wer  gewÄhhlich  bald- eintretenden^tölligen 
Synoftofe  derfelben'fchlechterdings  nitmögÜch  ift.     Ich 
mufs  mich '*daher  geradezu. gegen  die  von  Geoffroy 
imd  Afec*e/  (am  arigeiF.  'Ort  S.  6a) '  gegebene  Anficht 
erklären;  als  trage  die*  Zufammenfetzung  der  Kiefer- 
äfte  zu  eiper  Bewegüng^,  *die  in  einer  bloßen  Biegung 
der  genannten  Aefte  befteht,    und  'deren  die'  Unter« 
kinnlade  der  mehreffeh  Vögel  liicht  einmal  fähig  ift^ 
etwas  bei  J  und  ichi  verfichere' nochmals,    ddis  ixht^ 
der-  grofsen  Menge  Vögel,    die  ich  in  '^oTbiger  Rück- 
licht ^^unterfuclit  habe,     der   Caprimulgus  der  Hnüge 
ift,  bei  dem  das  Vordere  Gabelftöck  dfes  'Unterkiefers 
mit  den  VeflängetungsRriochcti  wirklich  articuUn. 


•♦i 


.1  Dje  Hauptrefultate ,  welche  fipl^  ^us  diefer  Be- 
tra^e^htung  der  / Knochenftücke  des  Kiefergerüfies  »der 
Vögel  ergeben,,  und  näfeh  welchen  das,  was  Tiede* 
mmim  im  .2weiten  Bande  feiner  Zoologie  über  donfel« 
l>tin'  Oegenftand  fagt,  durchgäh^g  berichtigt  und  er« 
fjß^tyfexden  tfivSs^  find  überfichtlich  folgende:  ^ 
1)  J}er'  Intermamllcn'knochen  d^  Vögel  jft  tamer 
ein  einfaches  9  ungepaartes  Stück. 


I       •    - 
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V   e   r  f  u  ,c.  h 

•^     einet.  EbtA«l^k'lü.Äg9geffchichte 

Centruliheilß  des    Neri)knfyftems 

,.   ,-  e  ,     in  den  SäugthiereUt 

''  ■         .   •  "    '•  •     Von'"    .     -      •   '■ 

7.    T.    Me'ckel. 

CV^rtttUung  ^es  im  iftea  Heft  abgebrochnea  AoIEfiats.) 

Die  im  Vorigen  gjpgebenen  Befchreibungert  einzelner 
Ceritraltheile  des  Nervenfyftems  in  verfchiedenen  Ec- 
bensperioden  machen  es  möglich,  einen  Verfuch  zu 
einer  allgemeinen  Darftellung  deix  allmähligen  Ent- 
Mricldung  diefer  Organe  zu  machen. 

Ich  werde  fie  nach  den  verfchiedenen  Momenten» 
wekhe  üe  darbieten,  in  der  Zeitfolge,  in  welcher 
fie  entftehen  und  fich  ausbilden, .  betfachten,  und  mache 
daher  mit  dem  Rückenmark  deh  Anfang. 

!•    Rückenmark» 

Wie  erußeht  das  Rückenmark?  Schon  vor  ge- 
raumer Zeit  habe  ich  c)ie  Vermuthung  geäufeert,  dafe 
das  Rflckenmarlü  anfänglich  entyreder  aus  einer^  oder 
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aus  zwei  neben  einander  liegexfoen  quer^i  Platten  be^ 
ftehe,  die  fich^entweder,   wenn  die  letztere  Meinung 

richtig  ifti   erfk.  vorn,'  dann  hinten  verbinden,   oder« 

'  '  *    -     .     ^  .  *        ■    '  , '    *  . 

wenn  die  erftere   die  wahre  ift,    blofs  hinten  anfangs 
einander    cyatgegen^biegen,  dann  vereinigen '% 

Für  diefe"  Meinung  bertinimte  mich,  daänals  vor- 
züglich die  genaue  Unterfuchung  einiger  fehr  früher 
Kaiiinchenembry qnen ,      wo    ich   bei .  raikrpskopifcher  ' 

Betrachtung   querer  Durchfchnitte  des  RückenmarkeS 

'         I  •  ■ 

fehr  .  deutlich    die  hintere    Furche    ficH    bis    iu    die 

Höhle  (tes   Rückenmarkes  fortfetzend    und    diefe  fo 

*  '  ■ 

anfehnlich  und  fich  fp  weit  nach  Vorn  eiftreck6n3 
fand,  dafs  ich  ungewifs  war,  ob  nicht  vielleicht  das 
Rückenmark  auch  hier  gefpaltenfey,  mithin  aus  zwei 
Hälften  beftehe. 

Ein  ferneres  Argument  war  mir  die  bei  den  Kö- 
gelnimd  SchildkröttJt  an  beftiro^lljßn  Stellen  Statt 
findende  Aufroilung,  das  Auseinanderweichen  tjer 
beiden  Seitenhälften  des  Rückenmarkes  an  der  hintern 
Fläche* 

Aufserdem  fpricht  fpr  diefe  Meinung  die  Entfte- 
hungswe^ÜB-  des  Rückenmarkes  in  der  Thierreihe,  in- 
dem es  bei  mehrern  Infecten  und  Cmftaceen  gariz 
deutlich  aus  zwei  feitBchen,  oft  ftellenweife .  weit  aus 
«inander  weichenden  Strängen  .befteht.  Hier  alfo  könnte 
.man  ßch  das  Rückenmark  [auf  der  niedrigften  Stuf© 
ftehend  denken,  wo  fich  die  beiden  longitüdinälen  Plat- 
ten wenigftens  noch  nicht  iiberall  in  .der  Mittellijpje 


i)  Ovvjir  terg^.  Aaac.  .UelierL  fiä.  a.  6.  x^^    . 
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ZU  einer  ver&IunoUeti»  \d^  x^tnäSfi^  fl^e  gcqrade  Ge» 
ftalt  in  eine  ge^yölbte  verwandelt  und  einander  ent- 
£^engebQgen  hätten»  fo  daCs  ein  Ai^tz  zu  der  Höhle, 
jwrelche  fich  bei  allen  Wirbelthieren^  bi$  jetsst;  fo  viel 
ich  weifs ,  nur  mit  Ausnahme  des  Menfehen ,  aucn  im 
voUkomnmen ,  Zuftande  ^Xs  normale  Bildung  findet, 
noch  durchaus  nicht  vorhanden  wäre. 

Dazu  kommt,  ,da£s  auch  das  Gehirn,  und  diefes 

'  weit  länger  als  das  Rückenmark',  anfänglich  aus  zwei 
weit  vollkommner  von  einander  getrennten,  Seiten- 
hälften  befteht,  als  fpäterhin,  wo  fich  diefe  durch 
crft  entftehende ..  Gommiffuren  imter  einander  ver- 
binden* 

yemer  kann  man  fich ,    nach  fo  vielen  Gründen 

,  auch  der  bei  Bildmigsabweicliungen ,  deren.  Wefen  ein 
Stehenbleiben  auf  einer  frühern  Bildungsftufe  ift»  nicht 
ganz  feiten,  namentlich  von  Zacchiasy  Mangety  Graf" 
tiuisi^Hully  Malacanie  und  Mohrenheini  beobachteten 
Theüung  des  Rückenmarkes  in  zwei  feitliche  Stränge 
fehr  wohl  als  eines  Hälfsgrundes  bedienen. 

^  Gegen  diefe  Anficht  hat  fich  neuerlich  Herr-  Ca^ 

.ritf  *)  in  feiner  mit.aüfseroflrdentlich  vielem  Fleifs  und 

.Geift  yerfafsten  Darftellung  des  Jlervenfyftems  erklärt. 

Weil  das  Rückenmark  anfangs  immer  ein»   mit  einer 

Flüffigkeit  angefüllter  Kai^al  fey. 

Dafs  fich  diefe  Ueberzeugung  auf  Unterfuchun» 
gen  v6n  Säugtliierembryonen  gründe^  findet  man  nir- 

^ r  ,  :  ,g<md^; 
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l^enb;  %ii  ibhaink  vfaltnehr  aiff  vob,  befonders  iVzco« 
ik&9.  Beobacfatungeo.am  bebrüteten  Hfihxicheii  eiftl^nt 
sni  feyn.  ,•  Lidel&n  ^dfll  ibh  fahr  gern  annehmen »' da& 
«Itbc  Schlufs  vom  VogdL  anfi  das  Säagthier  feine  Rlbhv 
ügkeit  hat ,  da  >fls .  ,ln  der :  Sache :  ni<^ht8  ändert J  ^  &^ 
fragj:  fi<?bv'l3äm]ichihmiier,  was  ift  diönndiefer  Kslnal? 
Böchft  wahrlbheiülich  liad  es  doch;  wohl  die'HüUea 
de»'RQpliaej|niarl;£S^>  däs&hleinigewebe,  aus  welclieoi 
fie  iioli'  bilden.  I]lies  mag  immerhin  die  Geftalt  ^life^ 
KanalSihaben»  ohne  da&danms  foIgte,idafs  m'ider  dafia 
eiil;bdltene^  Fklfligkeit  nicht  die  Nefvenfafern  in  €eftält 
von  Platten  anfchiefeeri ,V  wefchfe  örft  •  gerade  find,  'dina 
fich  iWölhea  und  in  der^MittelIzufilblftie^^ 

Heru' Carw.  glaubt j  manijjBüfle' vielbiöhr  thWI^ 
aus  dieir  Beobachtung  des  fich  bildenden-  Rflckenmar* 
kea^  tbells .  iwrcfc,  Analogie^  -äüfc  der  B^aehtutt^^^H^ 
verfchiedenen  Forme»  •  deffelben  i  an*  der  ÄtufeölblW'  j^ 
Thierklaffen,.  Ichliefscn,  dafs  daai  enfte  beftiinliiltf  fe  ÖeU 
bilde  deÜelben  der  Kanal. fe/»  dafs  darauf »  derüch  iiy 
ihn. ^önfenkendea  Gefä&e  wegen»  dae 'an  diefem^ Kanal 
fich  anfetzende  'Nervcnmaffe^  wieder'  iit  zwei  ferdidief 
Stränge. zerfalle,  deren,  jedof  abermaki gewiäennafeett 
die  Urform  des  Rilckönnj^rltes  wiederholt.  «'  i  :  i  i 
.  Aüeiö  das  wijchtigfte^.die  .Beobachtung»  dei?  Eiit^ 
Wi^Wjing  ie$.Rückenmarke*  im  Embryo^  fehlt  geradei 
indem  ich.  unmiöglioh  die  von  Hern»  Cari/*  gegebena 
Darfteilung  der  .äüdlmgsgefchiciite  deffelben  -im  Höhn- 
chen,  als  genügend  anfehen  kann.  Die  EntwickluM^ 
des  Rückenmarkes  in   der  Thierreihe  fpricht,    fpljlte 

man  denken,  gerade  g^e^e«  die  Annahme  diafc* fchorf- 
'    M.  d«  Arohiv  L  $.  X 
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^mog/atk  Cekfarfen;  weaigtUMg  ftoitieiiimch  S&t  jetzt  ^le 

obttl'}  ingefülirteir  Oriuide  oodi  A',  mkibmdas  Sii- 

ckei^efä&  der  Infekten  für  das  (erfto^Rndadept  des 

^^kcmnarkes  in  der  Tliierreifae  iacmfebA  *%  da  däDCd 

^faprcfa  (eine  weitete  Andtildi^;  In  tehem-  Tfiitfren 

deutlich  all  Rodioient  des  Ccfi£rfyfteiiis  ivfchelhtL 

..  '    \Vnd9  was  find  denn,  näher  betrjcklet,' 

Ifa^idien  Stränge   ändert  adls^Siattm?     L^rt  nicht 

die  Beobachtung  ani'HfihiiciKny^läis  die  Bfldni^rider 

PjTerren&iMitanz'desr  Backenniaskes  -  anerii  iBi:-der  on^ 

lerii,  ^leii  WirbelkArpern»  lügeiwäbdtenTIadie  anfii^ 
un4  von, »hier  aus  fartfchrehet?,  M  •:•       "^    .   ,.-     '*!  1     1 

JJe]»XiiJmhdmMX3mc^i6wM.ihal^  die« 

^ß^  1^  Augenblicke  :n«cb  aEn  (ehr  jnngm  mettlcklichen 
ynd  $ch^ffembliy<Hien  mederholjB  Bbobacfttui^ttn  in 
tp/fer»,  Yi»  dfSr  Rkteigkeit  mein^  JLitfiditlibertEeiigt, 
;^ ,  2£^:  4Mun^  .abermaib  -  niit '  der  gt^&tea  BdSimni t* 
TseiK  hf^h^  :wor^bsm\Bn^  "^d&k^  das  Kackenmark  an- 
j^gsjj^ne  bohle  Platte  d^^rftdit:,  «deren  beide^  Enden^ 
;{n^iy?lch^nifie>  dünner  als  in  ihrem  obrigen  Vetlauf 
^^  .zw^ !  hioten.  in  der  Miftellinie  nfSrhe'  an  edM&idef 
j^gcp,  .4kiA,diarchaBi  moht'mit  ejpandar  yerh;i|ttdeA' 
find«  Ich  feite  namentlich  hfi  ^d&ti ,  -  käuin  f onf  •  Lmieu 
l^jft^  :S^a£Mknbky0,  mit'  b§1fvia£fnetem  nncl  ^unbe- 
wufiijfheteiti:  Aug^i^  in  der  Mitten  djor  >^anzen  liäni^  der' 
hiptern  Rückeümarksflache  ^eine  deutliche^  v^haJuijib« 
mäfojg  fehr  anfehnllebe  Furche;  värlaoföii.    ..*'  'Ioj^  . 


'  1)  H.  1. 6:  n  S.  ^ 
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Quei^dürchf^itte  s  durdh  das  Rikjceiiniifurk  un<{ 
das  Hdhk,  worin  es  fioh.  befindet,  gefohrt,.  zeigen 
«swar  eine  aufsei  Hölile ;  allein  dies  find  offenbar  di» 
lungebenden  Theilei  welche  fpäter  in  die  Haut»  dl« 
Wirbel  und  die  Rockenm^rkshuUen  zerfallen.  Ganz 
von'  diefen  getrennt  erfcheint  das  Rückenmark  felbft 
nadt  dräi*>aligegebenen  Typus  gebildet«  Faft  in  feiner 
ganzen  H5he  ift  es  durch  eine ,  vorzOglidi  etwas  übet 
der  Mitte  fehr  weite  »^  im  Ganzen  rautenföicipige  Fur- 
che, in  zwei  Hälften  getrennt.  Nur  tmten^  g^M 
fBe  Wirbelkörper,  £dieint  dide  Furche  zu  febleir. 
Doch  ift  diefer  untere,  uj&paate,  mittlere  Theil  des 
Rfickenin^kes  Siht'dis&nni  weit  drinner  als  die  zu- 
fiä^ift  liegenden  Abfotenitte  der  Seitentheile,  und  es 
*wär4  daher  fehr  wohl  mögiich,'  daEs  .beint  noch  jEirft- 
hehi^  Embryo  anfänglich 'äucli  hier  eine  'TraaniiiQ^ 
Statt  iancie.  £>ie  beidM»  fadidTer  Periode,  wieläl 
fcheiift,  üiiten  m  dep'Mitig  Verwachfenen  Seiteiditäf- 
ten  zerfallen  fchon  jetzt?  iii  £ch-  felbft  i^eder  in  tihß 
untere,  fdwohl  höhiere  als  breitere  und  eine  oberem 
kleäiere  Hälfte,  wnifdurch  die  Abfehdlung  ia  zwei  tot^ 
dere  ukid  zwei'  hintere  Sträige  fcbon  angedeutet  ]& 
Im  Gänsen  ift  jede  Seitenhälifte  nac1i<  liiufö^  :gewdll!^ 
nach  innen  ausgehöhlt,  etwas 'über  »ihirer  Mitte  ab^« 
beim  Anfange  des  obem  Strtoges  ^ '  nach  bufs^i  be- 
trachtl^h  eingefclinart»'  wie  fie  aucib  itf  ihj^m  innerti 
Umfange  j^lötzlieh  hier  Mrker  ausgeböh^lt  wird.  Ueber 
diefer  Steile  biegen  fich-  die^^bbarn  Th^e  der  beidea 
Seitasäbalften  einander  betrS<jit£ch  entgegen ,  find  <d>«r» 
wie  jelkgf  I  difireiiaae  von  ieintader  getrränt. 


»  \ 
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Beim  menfoUfchen  Embiryo.hat^iGfa  aiwat  Öieft 
Bildung  noch  nicht  gefd»n,i,inddfea  be>!reift  ,%6riücht 
geradezu,  datfs  fie  fich  hi^r  mchtän  fEüheraJPeriocIeii 
wirklich  6nde.     Thdls  war  ^ler  jöagfte,  von  wir  ua- 
terfüchte,menich]jehe. Embryo  do|>peIt  fo,  grßfc  ajs ^er 
kifeinfte  Sch^embryof,    thjils  durchläuft  Ijekgnptlich 
Jeder  Embryo  die  medernBildui^rfttrfen  dpftofehjael; 
1er,  je  höher  fdne  Klaffe  fteht;  alfo  könnte  manCehr 
wohl  felbft  hei  viel  kleinernf  menfehlichen  jEi^bryor 
«Bn  diefe  Bildimg  nicht.  find©a,  iohne  (deshalb  i^  dorn 
^SchluiTe  bemihtigt  to  ieyn,.   dafs  M  in  frfthepi  Pe, 
räoden  nicht. dennoch. Statt  fän<fc>   ..^  -,       ,  .     j'     • 

Wirkliehaber  |ft  da?  rRüekenfaiark  J|>ßim,  ^bt^^ 
;wöch«itUdhiBn ' .menßjlJichepr .  Embryo  £b  ftug^o^^net, 
•dals  diefe  Vennuthung-auffÄllescl  fejeftgtigt  wird ,  ^.udb 
$^  : verläuft .  mitteö  idwrph ,  d^  Röpkeni^iark  wia. ^ 
Richtung  von  der  RiJck»^aw.  Untei?leib§fl^cfte  eine 
anfdhnliche  Lücke,  die  .fi^  gegw  ihre  h^Hjpn  j5n<#n 
-allmählig  zufpit^t.    Diefe  LQoke,  habe  ich  :?w.,nifiljt 
fiberaU,   «la  Stücke  äu^  4^  verschiedenen , hegende» 
,des  Rückemn^k»s  {uaterfttcht  wurden,  h}> [Zum.  .Um- 
fange   dos.  Äöfik«»uparks .  mit^  JBtftiinipitheit,  *iigei| 
^ehen,    aHeükrfelir  deutlich  bemerkt,    d^,i)  ifisdef 
«ftfilite  der/  Baurfhrfiffid  der.  Rückenfläche  des  Rlicjken- 
mtok«äodie;Subftaii?&..wei|  d^rct^ichHiger  als.  auf, -den 
Sekcii  war;;  a)  dfe; Spalte,  jßch  »naqh  »dem  llOpfen  «iel 
>«^it*  als  na<*,vfin>.ft)rtfet35tfi.    Jn  einüg^  AUfQ^öUtr 
ten  aus  der  Leuffe^fjgwid  verlief  ,fogar  benimmt  hjer 
€tea  fehr  feiiie  .Sp%l^,l?}R.;gÄr,^it>»  der  hintern^ 
des  RttckeiUö«r%S|    i[a  :^  .h^Rf^.^^ili^f^lbft^ß^^ 


*• 
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wdobe  fieh  boi  dem  jiuigeii  SchdJEsf oUis  auch  in  an« 

deirn  Gegenden  findet,  vorhanden  war, 

.  Herr  Carus  yefmuthet,  dafe  meine  Meinung  aus.    > 

der  •'tiefe  der  hintern  Spalte  des  Rückenmarkes  im 

Fötus,  befond^s  d^n  der  Nagethiere,  entftanden  fey* 
Wahrfth^nüch  glaubt  er  daher,  da&  ich  entweder 
cliefe  Spalte  for  die  JE^öhle  ange&hen ,  -  oder  fie  wenig- 
'ü&as  bis  in  die  wahre  Hühle  verlängert  babej  allein. 
die&r  Vem\uthun^  liegt  eine.,  nicht  völlig  richtige 
An&M  der  Bildung  diefer  JSpalte  zti  Grunde,  ein« 
BemerkiHig ,  die  ficb  auch  .  auf  <  die  vordere  anwen« 
den  läfst.  ^         ^    '  '      , 

Nach  Herrn  Carüs  Darftellung  nämlich  fcheint. 
es,  ^s  feyen  dide  «Spalten  defto  tiefer,  je  näher  der 
Organismus  feinem  Entftehen  i£t,     indem^  er  in  dec 
Lehre  von  der  Bildung  des  RückoDmarkes  der  Saiig->  ' 
thiere  (a.  a.  O.  S«  217O  angiet^,  dafs  die  hintere  Spalte 
der  Nagetbierfötus  befond^s   tief«     beim  Ktdbe  be- 
trächtlicher als  beim  Ochfen  fey^    bei  der  Entwick«  •     ' 
lungsgefchichte  des  menfchlichen  Rdckenmarkes  gleich- 
falls der  befondem  Tiefe  derfelben  in  der  Schulter-    - 
und  Lendenanfcbwellung  erwähnt  (a.a.  O«  S^dSsO;  al« 
lein,  ungeachtet  diefe  Angaben  richtig  find,  vrenn  fpä- 
tere   Embryonen   mit   dem    Erwachfenen    verglidien 
werden,     fo  mülfen^  fie  doch  eingefchränkt  werden» 
w^nn    auf    die  fridiern  EUtwicSdungsperioden  Ruck- 
ficht  genommen  wird.     Hier  fehlt  in  der  That  fo- 
wohl  die  vordere  als    die  hinter^   Spalte   durchaus^ 
Beide  bilden  fich  eri^t  lange  nachdem  fich  die  Rflc^er 
tnarkshdhle  £ehr  beträchtlich  verkleinert  hat^  dje  vo) 
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dere  oivdt  frfihdr  aU  die  hintere.  '  Jmne  ift  ittideni 
Mause  flaoher  und  breiler^  erfcbeifit  mebr  als  ein  längs 
der^  vordem  Flädie  des  ftücke^markes  verlaufender 
flaeHer  Eindrack,  je  jünger  der  Embryo  ift  und  ^an- 
dek  fich  erft  allmahlig  in  eine  Spalte  *  iim.  Loage 
niateiidem  dirfe  y^ändeniBg  an  d^r  vordera  Fläche 
gefchehen  ift»  fehlt  durchaus  npch  yiA»  Spur  einer 
S]^Ite  an  der'  hintern  und  die  Rackenniarkahdhle  er- 
feheint  alseuie  (charf  al^egränzte  runde  Oeffnung. 

Dies  habe  ich  ?sdl  menfchüehen  und  Schaf sembryo- 
nta  mit  der  größten  Beftknmtheit  mehrmals  beob- 
achtet,  P^i  alfo  in  der  Zeit,  wo  die  Höhle  im  In- 
nern des  Rückenmarkes  noch  eine  longitudinale  LOclce 
ift,  fidfi  noch  gar  keine  hintere  Spalte  findet,  (o  fällt 
üatCirlich  die  von  Herrn  Carus  angenonunene  Veran« 
,  läffung  zu  Entftehung  meiner  Meinung  weg  und,  wenn 
ifeh  niich  in  det  Annahme,  dafs  die  Höhle  anfänglich 
eine,  wenigftens  nach  hinten,  offne  Spalte  fey,  irre, 
fo  kann  der  Irrthum  nur  dadurch  entfteheii,  dafs 
die  fehr  weite  l<^gitudinale  LOcke  durch  Eiiveifsen 
der  höchft  dünnen,  fie  von  hinten  fchliefsenden  (aber 
durchaus  nicht  vertieften.)  Marklage  in  eine  völlige 
Spalte  verwandelt  wird.  Dies  ift  möglich,  indeflen 
mufs  gewifs  diefe  hintere  Marklage  anfänglich  aufser« 
erdeirtÜch  dünn  feyn. 

./  Nach  meiner  Anficht  findet  fich  alib  anfänglich 
ehie  nach  hinten  offne  Spalte,  weldhe  faft  durch  die 
ganze  IKcke  des  Rtekenmarkes  reieht,  indem  fioh  vom 
nur  eine  fehr  kleSne  Lag^  von  Nervenfulilftani  findet, 
die  auch  vielldcbt  anfänglich  ganz  fehlt.    Diefe,  Spähe 
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filfiiefst'fichy  im  FaH  fe  htir  liintan  ü£^  ift»  von 
aiifeen  nach  innen  fcT^^  dafi»  fie  zuletzt  beim  Meafchea 
g'ffiiz  vefrfchwijfidet',  uiid'bei  den  Sangthieren  tuud  deipi, 
übrigen  Kläffen  nur  eine  rnindUcbe,  überall  ydn  Marl^ 
Cubftanz  umgebene  Höhle  abfig  bleibt.  WähMnd  die^ 
fer  Verkleinerung  und  Verwandlung  der  Spalte  ia 
e^  H&hle  verlieft  fich  erft  die  vordere ,  dann  aücl^ 
^rfie  hmtere^  Wand  Ai^%  Rückenmarkes  zu  der  vordera 
imd  hintern  Spalte ,  dfie  aber  mit  dem  ^Kanial  dwrdir 
aus  nie  commütuoiren  und  eben  fo  weni^  mit  der  an^ 
lanj^liehen  grofsen  Spalte  ^twa$  gemein  haben« 

Für  die  Richtigkeit  diefer,  Darftellung  ftehe  ich/ 
Diefer  Entwicklungsgang  ift  in  fo  fern  höchft  wichtig, 
als  er  völlig. nach  denfelben  Gefetzen  mit  der  Ent- 
wickiuug  (tes  Gehirns  g^fchieht,  wo  gleichfalls  fro- 
her die  fpäter  getrennten  Seltenhälften,  namentlich 
das  grofse  und  kleine  Gehini,  die  Vierhügel  und  die 
Sehhügel  nicht  in  der  Mitte  durch  eine  Langenver« 
tiefung  getrennt  find,  etwas  fpäter  aber  diefe  longitu^ 
dinalen  Trennungsfurchen  deutlicher  und  tiefer  find  ^ 
als  in  den  folgenden  Lebensperioden  9  fie,  wie  in  den. 
aljerfrüheften  Perioden  höchft  wahrfcheinlich  äuph  die 
Höhlen  des  Gehirns  oben  nicht  verfchloffen  waren, 
wovon  weiter  unten  die  Rede  feyn  wird. 

1  Wichtig  ift  auct^i  der  anflnglidhe  Mangel  der 
vordem  und  hintern  Rockenmarksfpalte  in  fo  i&ax^ 
als  er  mit  der  anfljpi^fchen  Glätte  und  Windnngslofig* 
keit  der  OberAich  «^heile  zuJänfunea  za  fal-* 

kn  feb^int. 


.  ? 


144      • 

r  Ich  li^te  daber  fOr  fjet»!'  doi  Sktzi  'i;d^das 
^Rudtemnark  anf anrieh  aus  zwei  j  nur  in^  ihrem 
^Untern  Theüe  an  'dner  ßhmaim  Stelle  twremigt&^ 
5)  in  hoch  fr&imm  .Berwden  vielhkkt'  aufßt  hier  ge^ 
j^irenmen^i  und  auch  '4a  y  we  Mt'umere  Vm'eifdgung 
^Statt  ßndiet\  fiiß  in^  ihrm^  ganzen  übrigen  Höhej 
f^alß  auch  jeiz^  noch  fiift  ^'gar  nkh^  thii;  einander  ver* 
^btmdnen  SträBger^.  b^eke ^  welche  fich  von. beiden 
jySeken  idäreh  vermehrten  Anfaisz  von  Nerven^iAfianz 
yyeinahäiery  mit  Verminderung  ^dtr  Capadtüt  der^zwi» 
jyfchen  Urnen  hefiniÜchen^ljüeken  dergeftalir  nähern^ 
y^dafs  fie  zuerfi  in  der  Mittellinie  zu  einem  ver* 
^yjchmelzen^^^  mehr  als  je  för  völlig  erwlefen. 

,    ,  f  45.  : 

Die  Unterfuchung  etwas  älterer  Embt^onen  dient 
zmr;  Beftätigung  diefer  Anficht  und  belehrt  über  die 
Art  der  weitern  ^Entwicklung  des  Rackenmairkes. 
Später*  nämlich  verwandelt  fich  die  anfangs  vor» 
handene  Spalte  in  eine  durch  die  ganze  Länge  des 
Rückenmarkes  verlaufende  Höhle* 

Dieie  ift  anfangs  bedeutend  gröfser  als  in  fpatem 
Pejrioden ,  .ilellt  eine  von  vom  nach  hinten  verlaufende^ 
in  der  Mitte  angefchwoUene  Lücke  dar,  die  fich  bald 
'^egen-  ihre  beiden  Enden  beträchtlich  zugefpitzt  ^  und 
,  in  e|^e  rundliche,  sdemlich  in  der  Mitte,  doch  mehr 
fiaeh  unten  liegende  Höhle  verwandelt,  die  In  dem 
Mafse  enger  ift,   ate  der  Fötus  reift» 

Indexen  ift  fie  immer  noc^  beim  reifisn  Fötus 
und  höchft  wahrfcheinlich  noch  in  den  erfien  Momen« 
leiq  nach  der  Geburt  vorbandeA»    IWenjgfteiit  bebe  iob 


I 


fid'  in  den  eiAeü  drei  JM^nateh  »adb:  dAtrG^biirt)  fpSteC; 
dng^gen.  nlicbt  immer  gefund^,.  .  Herr  IJedeirt^ßnm, 
fdielst.  ü^  zwar,  nur  Jbeis  zkr  zwölften  Schwanger-* 
|B)i4£i;swoche  anzimeluDen  '), ;  al^^ia  ^ph'faad  fie  ia 
dcar  Thjat  bis  zur  aqgs^^b^en  Periode»  und  fuqb  Herr. 
Cänu  fcheiot  d^ch .  i{<«ji^e  Unterfuchimgen'  auf  da£- 
felbe  Refult^t  gekit^  worden  zu.  leyn»  indem  er  au^- 
drficklich  bemerkt,  dafs'er  fie  bei  aUeo  Embryonen 
gefunden  habe  '). 

Ob  fich  vielleicht  diefe  HiSble  "anleinet  Stelle 
früher  als  an  der  andern  verfchlielst,'  kann  ich  nicht 
beftimmen,  da  ich  fie  in  allen  Penoden,  wo  ich  fie 
fand,  durch  das  ganze  Rückenmark  verlaufen  Iahe. 
Indeffen  ift  es  nicht  unvi^ahtfeheinlldi ,  dafs ,  wenn  fie 
fich  an  einer  Stelle  früher  als  an .  der  andern  ver- 
fchlielst,  dies  im  Bruiltheile  gefch^hen  werde,  theils» 
weil  der  obere  Theil  mit  der  vierten  Himhöhle  ani 
n^chften  in  Verbindung  fteht,  tbeils.  Weil  fich  in  der 
Lendengegend  die  in  den  frühem  Perioden  vorhandend 
Spalte  am  fpäteften  fchliefst,  und  hier  am  hättfigften 
die  Bildung  des  Rückenmarkes  fich  nicht  auf  den  nor« 
malen  Grad  erhebt. 

So  gev^  ,nun  nach  diefen  Unf^rfnchnngen» 
welche  mit  denen  von  Herrn  Carus  übereinftimmen, 
und  einander,  um  fo  mehr,  da  fie  unter  einander  völlig 
unabhängig  find,  gegenfeitig  heutigen,  die :  An we£eii* 
heit  einer  Höhle  im  Ructaenmiffk  im  JPötusziiftaade  Ut, 


I)  ZooL  Bd.  |.  6.  ^f. 
ai)  A.  a,  4}.  S«  af  5, 
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ft^  g^wifo  fft^t  liiif 'der  ^dern  Seite,  ctidfe  Mshle  ntir 
0inßBicfi:'9  tkd'kh  hs^e/trot^dei-forgfältigften  Unter- 
fttchüBgi  cRe  ieb'ki  dllm  Lebensperioden  am  Kacken- 
merk  de$  Meufcböif  und  mehrerer  Säugthiere  enftellte, 
die  i^o^^Ga>/ ^ul^ftellte '  Behauptung ,  dafs  )ti  jedem 
Strange^  fDgar  t^im  Et'waclifiBaeki,  ^efifi  Kanal  verlaiife  '), 
fb  w^ig  als  £r^F  teft£t]gf '  gefunden  ^>     . 

$•    46. 

.  'Das  RacHenipairk'  «aterfchoidet  fich  in  den  frfihern 
Leben^perioden  von  fich  fel.bft  in  fpätern  auch  durch 
yerhältnilsnaäfsig  anfehnlichere;  Gröfsci  fofern  es  anfangs 
f(^>yohl  länger  A^  ßiqker  ift.  ^chiffiWrisberg  hat 
4iefe  Bemerkung^  in  j5eziehui^g  auf  die,  Länge  deffel- 
h^jx,  geniiacht  }\ 

Auch  h^be  ich  diele,  Beobachtung  fchon'  vor  ei* 
9J^er  Zeit»  fowohl  b^i  einer  Darftellung  der  Parallele 
iz^wifchen  dem  fümbryo  und  permanenten  niedern  Bil- 
dungen 4)^ .  als  bei  der  Erklärung  der  meilten  Mifshil- 
düngen  aus  einei:  Ue^imuJi^  auf  Durchgangsbildun- 
ge9  ^benutzt  J)*  . 

IndelTeti  fcheint  Wrisberg  diefe  Anordnung  des 
Ruckenmarkes  nur  durch  die  Bedeckungen  erkannt, 
nicht  nach  Weg^hme  derlelben ,  näher  unterfucht  zu 
hs^bien»  und  feine  Beobachtung  könnte  daher»  vorzOg« 


fl)  Beitr.  zur  vevgL  Ana«.  Bd.  s.  H.  i. 

3)  Defcr.  anat.  etelir,  p.  %^,     Bei  einem  zehnwSohend.  Enlvryo, 

4)  Beitr.  zur  vergL  Anat«  B.  d.  H.  l.  8.  }a 

5)  FathoL  anat  Bd.  i.  8.  }${.  -    / 
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Ikh  da  er  gär  nichts  nähwes  därSber»  vtnA  nsoanent* 
Ikdb  niclits  über  das  Vcrhältnifs  da:  rNforrenr  2u  de». 
Rückemnark  fagt,  defto  ungenQgender.  ücbeinen-,  de^ 
er  bei  den  librigea  Ea^ryonoü»  die  er  unfterfucbt^ 
2war  ekliges '  über  das  Gehirn ;  über  das  Rttcikeaitiark 
dagegen  <gar  nichta  bemc^rk):. 

An  den  angefahrten  Stellen  habe  ichzngleieh 
berqjerkt,  dafs  ich  bei  >aiehrern  Sängthierembryonen 
das  Rückenmark  regebnäfsig  durdi  die  ganze  Wirbel*, 
faule  verlaufen  gefehen^  allein»  da  ich  fpäter  iahe» 
dafs  es  fich  auch  im  vollkommnen  Zuftande  bei  meh» 
rem  Thieren  diefer  Klaffe  viel  tiefer  herab  eribeckt 
dls  beuu  Menfcheh  '),  fo  worden  auch  die  von  mir 
an  Säugthierembryonen  gemachten  Beobachtungen  nicht 
geradezu  darthun ,  dafs  beim  >  menfchlichen  Embryo 
diefe  Bildung  vorkommt. 

Die  Analogie  mit  dem  vollkommnen  Zuftande 

diefes  Organs  bei  niedrigerii  Thieren ,  namentlich  den 

Vögeln^  mehrern  Reptilien j  den  meifien  Fifchen^  bi^ 

fecten  und  Wühnerrty   ift  zwar   gleichfalls  ein  Grund 

für  diefe  Anficht;    allein  theils  darf  man  fich  diefer 

gerade  in  der  Entwicklungsgefchichte  nur  mit  der  au- 

fserften  Vorficht  bedienen,  theils  bietet  gerade  die  Form 

des  Nervenfyftems  in  diefer  Hinficht  zu  viele  Abwei* 

chungen  von  der  Regel  dar,  indem  bei  mehrem  Fifchen 

tmd  Reptilien ,  und  fehr  vielen  Infecien  das  Rücken^ 

mark  fich  bei  weitem  nicht  durch  die  ganze  Läng^ 

des  Körpers  erftireckt.. 


l)  Ari;aky  de  pifc.  cecebro»  Hai.  ISl|.  'p.  4^ 


/ 


r 

gtnttBwi  sBfft  'menfehiic^en  EnApyo*  \zu-  protot.  «  Die 
Uftterftfchung  isöfareprer  Bmbryonen  van  clär^fieberiiten 
Sehwangerfehaftswöche.  aa  hat  mii?  mit^  SeAimii^heit: 
dit^ßatsAy  (ia%  clas  Jtackenniärk  wirklich  :{Bifaiig9^:  die 
ganze  Länge  der   Wirbeliaule,  ,bü  z^  den  Schwanz«, 
bidnen:,  eiiinunäitJ    i       .      /.    •     .     - 
2v    3eiim  fiebcfnvHSneh^tlichen  Embryo  hat  es  Völlig 
dtefe  Län|e  und  ift  fogar  'bis   aii-das  Ende  betfächt- 
Uth  click;     Auch  beim,  eilfwöcbentliöhen  reicht  es  noch 
{0  weit,'  und  Tdrd  frtlhet  etwas  dünner  als  dort«    Nach 
Mterri   Unterftichüngen  kann  ich .  mit    Beftimmtheit 
feftfetzen,    dafs  das  Bflckenmark'  bis  .ih  den  dritten 
Monat   die  ganze  Länge  der    Wirbelföule  einnimn^t. 
Sofadn  in  diefem  äbear  fängt  das  M^k  Jn  dem  untern  ^ 
Theile  deffelben;  beträchtlich  xvl  fcbwiiKlen  an ,    vthd 
dfer  um  die  Unterfiichung  des  NervenfyfteAis  fo  wohl 
'  verdiente  Carus  fcheint  mir  d^er  die  Periode,  in  wel- 
cher, das  Riickenmark  beim  menfcbJiQhen  Embryo  die 
^  ganze  Länge  des  Wit'belkanals  einnimmt,  etwas  zu  lang 
anzünehTiten ,    wetan  er.fagt,   .dafe  ße  bis  zur- Hälfte 
deir  Schwangerfchaft  daure  *).  '     ' 

Das  Rückenmark  ift  alfo^wirkhch   anfangs  be-  • 
trächtlich'  länger  als  in  fpätem  Perioden. 

Eben  fo  ift  es  anfänglieh  auch  bedeutend  dicker, 
fowohl  im  Verhältnlfs  ziun  Gehirn  als  zum  ganzen 
Körper:  eine  Behauptung,  von  welcher  keines  der  von 
mir  unterfuchten  Säugthiere  eine  Ausnahme  'macht. 


I)  A.  4. 0.  S«  26U 
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JEs  iSt  alfa  iß  der  .Tlfft  ix^.^BafcoraiP^iödeÄ'^^/ifrt. 
Jßeim  Mepfchen  um^rfcbeid^t  ^^i.ifeki^AQh  in^dMi^ 
Hinficht,  /yorisügUich  aber  iH  JB^ziehmg  ^ayf  faiiif; 
hfißg^>,  VP^  ^^^  ÜB^bft  in  den  yerichierienen  Iieb^iM%- 
perioden  bedeutei^er  ab  bei  d^jp  üi;)rigea  Säug^^ren» 
^eil  es  beiid|ef(^  das  ganze  Leh^n  hi^dviroh  v?^  rtiei- 
fer  als  bei  ihm^  heri^bi]eiclit.  -      .       .-    r.^^ 

.  flach  Herrn  Qarus  :finfl^  •  iicji. :  i|i  :HSö§4a»  ^uf 
ctes..VerhÖtni£§..dcr:  MaJJe  des  Ij^^^i^mark^s  s^n  ^^  .  ' 
.d/ft$.;Gehims  nur.  eiiie^.iiihir.  unbedeuteAde  Y^rfchieicl^n- 
^elt  ^wifcl^^n  dem  Fotua  und  c|^;jErvvacbreiien  ?.). 
Dies  bezieht*  er  vorzüglich  au£  dje  «iQ^i&,>,inde^.'^ 
fillbrt  anführt^  dafs  diei^  Lsinge  jdefibl^ie^rbis  zva^M^ß^ 
der  .Schwangez^lchaft  ^der  des  ganz^  Wjr^elkaiTalsi  ent^ 
Igricht.  Doch  fftljfl:  er  £el\)ft.  auch«  mehi^re  Tbatf 
^(|:bgn  an^^  welche  l^We^^^  «i^^das  I^ilch§jBma»k  an*, 
f^ngs  verha^firaafsig  «öc^T?  ifiK  ,;,    \.v      >.  r-   ;,..J 

DieBetrachkutag  der  TerhäItni%i§fsfgenDi^l^6.:^f$ 
embryoxüfchen  Reckenmarkes  ffi^t  zimächft  zu  Ün«v 
4?firfuchungen  über' das  Verhältnifs*,  vrdches  in  diefer 
Hfnficht  zwifehen  d^ii  verfchied^en  6«^|^deh  defi^l- 
bto  Statt  föidet."  Das  RtckeäMäfk^'diss  J^achl'en!^ 
ift  b^nntlich  la .  ehf^'  Mitte  äih  dOtttfiStteiäf  %M  fclft^ui 
^ •  fösiem  Ämtern  und^  cflWn  Endb^  süi  äiät^  bbi  wef ^ 
tem  ^in  ftärkft^,-  anJ  BiMi^'  AiäfcbwdFIungen  ftehen 
mit  der  ^dfsem  Stärke  der  ah  dl6leh  Stellen  ^Ibrfl  - 
treiendeh'  Nerflen  der  Extremität^  in  Bezfehtin]gr,  '  £i 

I)  A.  •»  O«  8.  flia. 
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flUeh  in  den  fr ökSdiIeJi »  fixK^en,  und  eben  fo  &c6  gegen- 

fSläg  Z4l  eiAänff^  ttlid  *^u  dem  ^tfitmern  Theile  imliver 

W  di^fdbe  Weffe  •  verHalten?     Das'  Rüekenmark  ift 

1^'  vQlll<:0nimneii  Zuftande  to  verfch^enartig  befchtiet- 

1>en  ftrördeti  j' '  4^[s  mm*  kaum:  erW^en  'kann;    didfe 

Frage  von  allen  Beobachtern  gleichmälsSg  beantwortet 

Hu  f^lHsni'   Bd  meinen  Unterfucliüngeh  fand  icfi,  wie 

.ficli  Mt  imt  0^6w^eit  voraus  la^en  liers,  den  Untelr^ 

;üe!tiied  zwifch^n'd&n  ängefchwoUenen  und  der  ^^ij<^ 

iögenenStelle^y^ftö' geringer,    jeiiäher  der  Eihbryxi 

JSneriEntftehttng  Si^ari    uriftreifig' wohl   wegen  der 

Htm  £<^  gefingefiy' EnfWickhing^  der  Gliedmafseh'  tihd 

ihref  NWven  und  d^i*  flberhaüfit  verhklthl&mäfsig  äiU 

;febhlichei^n  Di6ke  des  l^keiüniäcl^es;^    Sobald  dMe 

^&h  ö{^  «twai  tie^öWd  idntWibK^^^  haben,  wikl'det 

Unterfcbied  Sufserft  ^ttfföli^d.  :    Man  r^r^Ieitbe'  tn 

diefem  Behuf  z.  B.  die  9te  mit  der  diften  und  saften 

Äfablltte'ngaüf^Ä^'^'äl'-  '•    ^  .--  l'-  »■'  '^-'  *^  •'*^* 

-<,:  Ü^'^?*^/^??  VerhältnifezTO^c^pder  pj)fap^ 
uii^n  ,Anjfcte58Miuig  i^.^Hpn  ^e^nsi^ftQdeA  daiSrtbf? 
f^^^^^f^mi^^^  4Qf»e^  Siwojifbi^,;^,  ^ 

tp?»?;    Sfe  kMAjber;aucIiiimeiis^:^i^ 
fchw^ung  immer  4;9lmr  als  die  uatora,    oder  jft.fio 
njf ht  .yielleiqht/f;^pr  dünneir  als  iße^,  odtt*.  ibi'/iiienig«^ 
ftens  ileich  ?    Dia  erfte  kghx».^aatarÜah  nur  nach  di^ 
fer  beantwortet  werden. 


J5SS 

4l|iSi(.  da$ 'lUtcJi^ejitnarUr' fch^'nt  -fiah«  cblter.s mit  «einen 

^eritofhung  Imtie'  iQhc.«iooU  bis  «in  jden  .fiBBhftoa  Ji^iooat 

IcOniien,     dnd::rsKdck  voa!'didfec.iP«riddcu  aat&idftich 
^cht  fowohl,  dafs  dif  bmtei^.  Märkibi&ijl^ 
liÖiM-als  die^ubterooL»'  als^dais  üfi  g^ea  idoef  W^t0 
SndeidesAüdcänilxavkiM^Btu^  A^^    des^Londepid^ile^ 
tb  ROekeämark  der  Vögel  aji^neiiianider  rwincben^  r-, 
"   '  'DBgtgeq.'bfldet:  4Ü  obac^vutid'hslitQKe^^eil.da: 
ötierft '  ods^  Idutisra .  Robkdnmatkäftnii^'i  ai^u:igS:4nl 
ganzen'  ^etJauf  des  ROokeämarictsieineii ^»^ 
fchmakn  Vori^ngp  fth^^  deb  lüniemf  i^a.  da{s.  diefer 
Theüiiiui^iaü£.doQ:uati^n,aofgefeizi!:ibliei^^^    lAlknälH 
lig»iV6rfdi^indet\)lolitfe8  An£^iea:^»defi(8i]L.  findet  6ch 
.sldtfti,' bein^  reiftoi^  Eftt^  ün  oberü  Tlkeile  des  Rikdcftm 
inarkes  ein  tplcher^  w«äa  gleid^' AYenjgtr^naflrklJcbor» 

'  tu  4Diefe  iBkhibgM  Asii^ti^cli  bei.4<o^Pifohe]tfi.{b  wior 

all'  das^, VorkcsnMiuiddfMb^  imt  Iicodenn 

dleileiitre^'  Rüoköniharkfe8.>tlMdngid(li<i4)^  ^te«^Qldk 
U&nim  hätt^en  bdch<M«bteVlliBte#i^^ 

Das  Räckewjiiirk  der  Säju^thiere  durchläßt  daher 
aUt.bkibendeii ,  vol»i^1]liAei^j|Kel)im(^^  lölJMfegfeP' 


~'  tif. 
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-In  den  frflli^en  Perioden,  wo  es  aus  zwei  Sei- 
tenhälften befteht ,  die. wenigftens  hinten  nicht  gefchlof- 
fen  find,,  entfpricht  es  dem  Rückenmark  der  Infekten 
und  Krußenthiere.  Bei  mehrern  Reptilien ,  nament- 
lich den  Schildkröten  y  vereinigen  fich  die  beiden  Hälf- 
ten hinten  in  der  Gegend  «Jer  Arm  -  und  Schenkel- 
anfchwelluDgen,  bei  den  Fögeln  nur  in  der  letztem 
nicht.  Damit  hängt  es  wahrfcheinlich  zufammen,  däf» 
auch  bei  den  Säugthieren  diefe  Vereinigung  hier  am 
fpätdten  zu  geichehen  fcheint,  ,^  ^ 

Nachdem  diefe  Vereinigung  gefi^ehen  ift  befteht 
bei  den  Säugthieren  das  ganze  Leben  hindurch  die 
dadurch  gebildete  Höhle,  verfengt  fich  aber  aUmähhg 
bedeutend.  Die  gröfsere  Weite  der  HöKle  ftellt  das 
Säugthier  in  feinen  frühem  Lebensperioden  deaFifchen 
Reptilien  und  Fögeln  *)  parallel. 

Beim  Menßhen  verfchhefst  fich  ichon  im  wftea 
Lebensjahre  der  Rflckenmarkskanal  und  nur  alg 
regelwfdriges  Verweilen  auf  einer  frühem  Bildung^, 
ftufe  bleibt  er  bisweilen  in  einer  grölsern  oder  ko» 
zern  Strecke.  .. 

Eben  £0  entfpricht  das  /rohere  Verhältnife  des 
Rückeiunarke«  zürn  Gehirn  und  Körper  in  Hinficht 


w^a^m 


1}  Nach  Herrn  TU^nmm  ßheint  «war  das  Ractoimtrk  der  Vö- 
gel nur  in  den  frvheftcn  Zeiten  einen,  mit  einer  klaren  lympha- 
/tilchen  Hüffigkeit  angefüllten  Kanal  so  enthalten  (A.  a  O 
fi.  644).  Allein  ich  habe  bei  allen  meinen  ünterfuchnngimdi* 
RiiOitigkeit  der  Abgabe  yon  Cew,  dals  bei.  den  yögeh  daa 
Kfickcnmärk  beftandig  einen  Xblchen  Kanal  f ntfaalte  CA  a  o 
S/  x^)  bei  tatigt  gef ondeo.        .  '  ' 

M.  d.  Archiv^  L  2*  Z 
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auf  MaCTe  deftQ  niedrige^a  Bfldungen»  je*  jfinger  der 
Embryo«  ifi.  Doch  findejt  in  {Uofiptit  kuf  die  Länge 
^es  RacKeninarkes  b6i  den  m^iften  Thieren  fehr  gro&e 
Jlchnlichkoit  in  f o  f ern  Statt,  als  es  faft  bei  allen  die 
ganze  Länge  <  der  WirbeUatile  einniio^t,  und  der  voll- 
kommen entwickelte  Zufjtand  des>Ienfchen  unterfchei- 
det  fich  durch,  die  JBuirze  feines  Rückenmarkes  faft  von 
.dem  aller  unter  ihm  ftehendeif  Thiere.  Ich  fdge  mit 
Bedacht,' yo/Z*. aller,  .denn,  ungeachtet  ich  bei  meh- 
rern  JSagethieren^  Wiederkäuern  und  Zehengehern 
das  Kückenmark  durch  die  ganze  Lendengegend  fort- 
gefetzt fand  *),  und  fchon'  früher  ben^erkte  '),  dafs 
bei  den  Vögeln  und  Fifchen  fich  däffelbe  durch  die 
ganze  Wirbdföule  erftredkt,  auch  bei  mehrern /l^;;/i- 
Men  fich  ein  ähnliches  Verhältnifs  findet,  und  Herr 
Carus  3)  die  Anfüllung  der  ganzen  Wirbelßiule  durch 
das  Rückenmark  als  allgemeinen  SäugtHiertypus  auf- 
hellt, wovon  höchftensvdie  menfchenähnlichen  Säug- 
thiere  eine  Ausnahme  machen  dürften,  fo  bemerkte 
ich  doch  fchon  früher,  dafs  einige  Pifche  von  meiner 
frühern  Regel  eine  Ausnahme  machen  4)  und,  indem 
ich  dies  fchreibe,  bietet  mir  der  Igel  unter  den  Säug- 
^  thieren  eine  nicht  weniger  merkwürdige  Ausnahme 
dar,  indem  bei  diefem  das  Rückenmark  nicht  einmal 
bis  zum  Ende  des  Brufttheüs  der  Wlrbelfiule  reicht. 


l)  Arlaky  d«  pifcium  cerebro.    Hake  igi|.  p.  4. 
'  a)  Orwrr  Vorl.  a.  cL  veigl  Anat,  fid.  a.  8.  lp|» 

3)  A.  a.  O.  8.  315. 

4)  Arlaky  .a.  «•  O.  p.  4  und  {•. 
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fondern  fchon  det  fiebenten  Rippe  gegenüber  aufhört» 
alfo  kaum  den  vierten  Theil  der  ganzen  Wirbelfä^le^ 
vom  Atlas  bis  zum  Ende  deirfelben,  einnimint*     Ob  an^ 
derö,  namentlich  durch  ihren  Qbrlgen  Bau  verwandte 
Säugthiere  diefelbe  Beugung  darbieten,  weils  ich  hif 
jetzt  noch  nicht.     Bei  den  Mardern  ift  es  nicht  der 
Fall ,  iodem  auch  hier  das  Rückenmark  bis  zum  Becken 
reicht,      'Dagegen  findet  fich  bei   den   Fledermäufen^ 
namentlich  VespertUlo  auritus  >  die  ich  gerade  vor  mir 
habe,  ^  ungefähr  diefelbe  Bildung.      Eine  Abweichung 
von  dem  Gewöhnlichep,   die  unftreitig  iotereflant  ge- 
nug ift,  um  weitere  Nachforfchungen,  zum  Auffinden  des 
Gefetzes,  nach  welchem  fie  fich  richtet,  zu  veranlal^Ten« 


II.    Verlängertes    Mark» 

$.  50.  ;   , 

Das  vertan gene  Mark  bildet  ,n  in  den  fraheftea: 
Perioden,  in  Verbindung  mit  den  VierhOgelti,  den  gröfs» 
ten  Theil  des  Gehirns.  Es  biegt  fich  unter  «inem 
defto  mehr  rechten  Winkel  vom  obern  Ende  des  Ro- 
ckenmarks  nach  vom  ab,  je  jänger  der  Embryo  ii^ 
und  ift  in  demfelben  Verhältnifs  länger,,  breiter,  und 
weiter  offen ,^  theils,  weil  das  kleine  Gehirn,  das  feine 
Höhle  von  oben  bedeckt,  in  gleichem  Maafse  kleiner 
ift,  weniger  weit  nach  hinten  reicht ^  theils,  weil  feine 
Wände  nach  hinten  in  einer  gröfsern  Strecke  voä 
einander  getrennt  find,  .  Die  Strange,  woraus  es.  be-' 
fteht,  find  anfänglich  niedriger,  aber  verhältnlismäisig 
breiter  y    wenden  fich  aber  mit  der  Zeit  nach  innei^ 
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und  verdicken  fich^    Vodurch  gleichfalls '  die  HdUe 
verengt  wird.     Al^nählig  bilden  fich  von  hinten  nach, 
vorn  mehrere,  in  d^  Richtung  von  vorn  nach  hiiiten 
eonvergirende  Anfchwellqngen  zu  beiden  Seiten  der 
Höl^e  an,    veelche  iie  i|och  mehr  verfchliefsen*     Bei 
den  Schafen  finden  fich'zwpi  Paare >  ein.  inneres,  hö* 
beres,  didieres,   aber  fchmaleres^^    ^n^äuCseres  mdr 
breites  ,*  aber  zugleich  niedrigeres.     Hinter  beiden  Paar 
i^n  üegt  bisweilen  eine  nnpaare,  quare»  etwas  breite 
Erhabenheit,  wovon  fich  bei  inehrern  Fifcheo  etwas 
ähnliches '  findet.  .    Höchft  wahrfcheiiilich  findet  fich 
<liefe  in  f rahern  Perioden  immer ,  wenigftens  fehe  ich  fo 
eben  in  einem  i^'  4^^'  langen  menfchlichen  Embryo  fehr 
deutlich  die  hintere  Wand  des  verlängerten  Markes  bach 
oben  bis  ztim  kleinen  Gehirn  in  die  Höhe  ragen  und 
^zwifchen  "beiden  die  Gefäfshant  in  die  vierte  Hirnhöhle 
treten.     Diefe  hintere  Wand  verfch windet  bald,  allein. 
noch  lange  erhalten  fich  an   den  Seiten  der^  vierten 
Hirnhöhle  anfehnUche,  nach  innen  gewandte,  ficli  von 
deiv.  ftrangförmigen  Körpern  erhebende  Falten  >  wovon 
man  noch  beim  reifen  Fötus*  fehr  deutliche  Spuren 
findet.      Beim  menfchlichen  Embryo    finde  ich  'drei 
kleine  Paare,    von  denen  die  beiden  äufserü  und  er- 
habenen Stränge  in  die  vorher  erwähnten,     die  auf 
der  hintern  Fläche  des  Rückenmarkes  verlai^en,   über- 
gehen.   Diefe  Erhabenheiten  Jind  die   hintern  Schen- 
kel des  kleinen  Gehirns  oder  die  ftrickförmigen  Kor- 
per.    Die  Pyramiden  und   Olivenkörper  werden  jarft 
Tpät  deutlich ,  fpringen  aber  dann ,   befonders  die  letz- 
tern ^  beim  Mi^nfchen  ungefähr  vom  ^fanftto  IVionate 
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an  i  ftä]^er  an  der  untern  Fliehe  ^  herroi?  und  haben 
^e  mehr  längliche  Geftalt.  ^  * 

Diefe  Anordnung  des  verlängerten  Markes  ift  be- 
fonders  der  Aehnliohkeit  mit  niedern  TfaterbilduDgen 
Hvegen  merkwürdig,  indem  dies  genau  auf  diefelbe  Weife 
fich  vei^röfeert,  feine  Höhle  in  einer  läbgern  Strecke 
vom  kleinen 'Oehirn  nicht  bedeckt  ift,  als  das  Thicr- 
^l1iedriger  fteht.  Auch  di^  Oröfse  der  ftrangförmigea 
Körper  ift  offenbar  eine  'Fifchähnliehkeit,'  indem  bei 
inehrerh  Fifchen  diefe  äufserft  anfebnllch^nd 


*,'  .3        <     » 


.  Die  ,Brficke  oder  Erhabenheit»  welehe  in 'Ven 
f ruber a. Perioden  von  {lern  , einen  ftrangförmigen  Kör- 
per  zum^  andern  geht,  und  die  vierte  Hirnhöhle  von 
hinten,  fchliefst,  ift  befonders  infofern . fahr  merk« 
wufdjg^  '^s. diefe  Bildung,  ganz  der  bei^ mehrern  Fi« 
fchen  und  auch  der  bei:  den  Vögeln  vorkommenden 
entfpricht.s  Jßei  den  erftern  find  anfehnliche  Knoten, 
.welche  hinter  deni  kleinen  Gehirn  liegen,  und  die 
unftreitig  jenen  feitlichen ,  Falten  enlfprechen,^  durca 
eine  fehr  deutliche  Brücke  ynter  pibapd^r  verbun* 
det),  durch  deren»  Durchfchneidung  ,die;  vierte  Hirn- 
höfele-^fli^ffnetrSyird  *).  -Auch  bei  den  Vögeln  wird 
der  hintere  Theil  der  vierten  Hirnhöhle  durch  eine 
4(lnne,  dreieckige^  fehr  deutlich  markige  Brücke  ver«» 
i^chloffen ,  die  bei  den  Säugthieren  und  auch  beim  Men« 
jchen  im  yoUkommnen  Zuftande  nur  aus  Gefäfshaut 
gebildet  ift. 


I  ^ 
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Hli    «Kleine«  <J6iirn. 
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tias  kleine  Gehirn  i£t  vielleicht  unter  allen  Thei- 
l3a  des*  NerreniyXtezns  in  den  verfqfaiedenen  Bilduogs* 
fkii%i,  welche  e^  durchläuft  9  am  zneifteti  yod  fich 
felbtt .  v^irfehi^deUi^  Uaftr^tfg  ge^HOrt  es  zu  den  jatm 
fjpatöften  entftel^etiden  Tbeilan  der  Gentralotguhe  des 
Ner?Qni^y:fteaisl»  «rBei  c^n  frahqften  Schafsewbryonen^ 
wo.  ich  'die  Qbmgen  Hirutbelle  tcl^on  angedeutet  finde, 
fehe  ich  .dooh  !y.^<  ihm  xiop};^.  .keine  beftimmte.  Spur. 
Bei  dem  einen  kann  tnan  höchftens  eine  von  dem  hin- 
tWnEnd^'d^i^Viörhfigel  etwas  ^gefetitc,  kleine,  quere 
Piäffei  weiche'dön  vordem,  bei  weitem  fcleinftei  "Hieil 
der'Efohle  ctesVeäängerten'Mairkeis  bedeckt,  d'afilr  an* 
fefen/  In  der  Thät  ift  dies^t^ie  fpätere  Embryonen 
i}^wäl?eiQ;'däs^^i^iteRirdimeiillies^  kleinen  Qehirni  wel- 
ches fich  alfo^^ierff  als  ^eine;  hinter  den  Vierhagelti  lie* 
gende,  in  fie  Üböfjgeliendd  qüerfe  Tlatte  bildet*  Diefe 
quere  Platte  geht  iügleich  i,VL  beiden  Seiten  in  die  Sei- 
/enfiränge  des  verlängerten ^^Matlces' Über.-  Sowohl  bei 
Schiz/s  '  aJs  Kaninchen ''y  *Kuk^  und  Menßheriembryo* 
nm  ficht  üiän  deutlich,  daß 'dJefe 'Platte  aus  zwei  Sei- 
tönhäl^teh  eiitfteht,  welche  fich  anfänglich  erftjiäKernt 
^nfi  aböi*  über  einander  fchieBen ,  ohne  lioch  verwach* 
fen  'zu  feyn.  Öeh  erften  Grad  zeigt  der  früheft6  Schafs^ 
embryö :   dcfri  zweiten  der  eilftägige  Kßninchänfdtus. 

Bei  fpätern  Schafs '  und  rnenßhlichen^mbryonen 
fieht  man  noch  fehr  deutlich  .eine  Längenfpalte  und 
findet  den  hintern  Rand  auf  beiden  Seiten  gewölbt, 
in  der  Mitt^  vertieft  ausgefchnitten«. 
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Anfangs  geht  diefe  quere»  -wagfecbte  Platte  im«' 
Hii^bar  von  dem  faihtern  Ende  der  Vietktigd  ab: 
ball  aber,  und  noch  ehe  ihre  beiden  Hälften  völlig 
mit  einander  verwachre^,  wird  fie  von  denfelben'  etwas 
in^r  abgefondert.  Dib  VierhOgel  nämlich  rhckeiii 
weiter  nach  hinten 9  und  mit  ihrem  hintern,  anfäng« 
lieh  mehr-  ohern  Ende  etwas  weiter  herab,  wodurch 
ditfes  über  die  Platte  des  kleinen  Gehirns  etwas  hin- 
ausgefchöben  wird.  Zugleich  erfcheint  eine  Spur  der 
Hirnklappe  9  indem  fich  zwifchen  jenem  wagrechteti 
Blatte  und  den.  Vierhügeln  ein'  kleines  fenkrechtes 
Blati  bildet.  Dies  ift  ^anfangs  fehr  klein  und*  kaum 
von  dem  fruheften  wägerechten  zu  unterfcheiden ,  geht 
auch  unter  einem  mehr  ftumpfen  Winkel  in  daHelbe 
und  die  untere  Flächfe  der^  Vierhfigel  üben  Allmäh- 
lig  aber  vergröfsert  es  lieh  in  demfelben  MaaCse  als 
ßch  das  wagerechte  Blatt  verdickt,  höchl't  währfchein-» 
lieh  mechanifch  und  auf  Koften  des  hintern  Endes  der 
Vierhügel,  die  in  demfelben  Maafse  verkürzt  werden» 
£b  dkfs  die  Hirnklappe  auf  Koften  der  letztern  dadurch 
gebildet  zu  werden  fcheint,  dafs  das  kleine  Gehirn 
fich  von  unten  nach  oben  zwifchen  ihr  und  den  Vier- 
högeln  entwickelt. 

Die  wagerechte  Klappe  ift  anfänglich  von  oben 
nach  unten  bei  weitem  am  dünnften,  von  vorn  nach 
hinten  beträchtlicher,  allein  von  einer  Seite  zur  an- 
dem  am  anfehnlichften ;  hat  alfo  eine  geringe  Dicke 
und  >  bedeutend  mehr  Breite  als  Länge., 

Sie  verdickt  fich  allmählig  von  oben  nach  unten» 
ift  aber  in  der  Mitte  noch  lange  am  niedrigften,     an 
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dünner  Rand  biegt  fidb,    ftatt  A^  fia  vorher  gerade 
und  f in£ach  war^  g^g^n  &<^h  lelbft  um^  wodurch  ene 
Yeitji^fung  entfteh^,  wekhe  nach  unten  in  die  l^^itÜA 
d^s  verläogerteo  Markes ,  unter  die,  /vierte  HirnhöU^ 
geöffnet  ift.     Später  noch  wird  die  obere  Fläche  die* 
£sr~  Platte  '  durch  quer  verlaufende  '  Vertirfungen  vn* 
gleich*     Diefe  find  aofiings  in  geringer  Menge  ^orjuii- 
deQ  l^d  flach ,    vermehrea  und  verzweigen  ficfa  aber 
\^d,  bedeutend«      Zugleich  erhebt" fich^  allmähBg  der 
mittlere.  Theil,  de^  Wiurm,  beträchtlich  über  die  Sei- 
^ntheile  und  hängt  mit  ihnen-fpSter  durch  eine  etwas 
^Ingefch^ürte  Stelle  zufamnien.  ^  Bei  diefer  Verpö&e^ 
rung  wendet  fich  da^  kleine  Gehirn  ,<ragleich.  mit  der 
Spitze  ftärker  na<^  vorn,  ftatt  da&  diefe  an&ngs  nach 
leinten,    dann  gerade  nachioben  gerichtet  war»      Da- 
durch wird  die  Vertiefung,    welche  erft  nach  hinten» 
/dann  nach  oben  g^vandt  war,    allmähh'g  etwas  nach 
vorn  gerichtet,  die  Hirnklappe  immer  ftarker  verlän- 
gert,  ausgedehtft,  mithin  dünner^  herabgezogen,  ^to^ 
gleich  den  Himfchenkeln  genähert,   midiin  die  Wa£* 
'  ferlejtyng  verengt,    auch  die  hindern  VierhOgel  aus> 
einander  gedrängt. 

,  ',  Die  innere  fehr  unbedeutende  Verlängerung  der 
vierten  H^ble  in'  das  kleine  Gehirn  abgerechnet,  er» 
fcheizit  daflelbe  durchaus  nie  hohl.  Die  Entwicklung 
dejTelben  Scheint  daher  nicht  nach  Art  des  grofsen 
«Gehirns  zu  gefchehen,  wo  IGch  anfänghch  eine  weite 
Hohle  findet,  die  allmählig  fteUen weife  einfinkt,  ijpn* 
dern  eine  ^dicke ,   folide »    einfache  Mafle  ^  fpaltet  fich 
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dttmSUig  imcl  bctAbtj  >  weas  ich  (b  &gm*  därf>  Aelte 
ufld  Zweige  von  laben  nach  au&en;  .  .    \        - 

Zuerft  erfolgt  diefe  Spaltung  und  FarchttabiU 
duDg  im  nüttlam  Tlieäle  des  kleinen  G^in-ns ,  daranl 
an  den  Seitenhälften  und  nameiitlich  im  vordem  Tfaeile ' 
jdierfelben«  Früher  erfcheiiien  die  Spalten ,  wodttrch 
die  Hauptabtheilungen  von  einander  dbgefondert  vreis 
den »  als  die  kleinem ,  welche  die  einzelnen  BlSttchea 
JbädjBn;  !fene  gr^£sea  Spklten  find  daher  in  fröl^rii 
Perloden  merklicher  ^ 'und  das  kleine  Gehirn  hat  dah» 
dann  AehnÜcUceit  mit  der  von  Kelch  ' )  beim  i^r  wach- 
Jenen .  gefehenen  regelwidrigen  Bfldung  ^deilelbeh,  wo 
die.ob^e  von  der  unt^n  Hälfte  durch  einen  bis  zur 
MittfL. dringenden  Ekifchnitt  abgefondert  war*    - 

Die  Flocken  find  noch  lange  verhältnifsmäfs}g;be« ' 
trächtlich'gröiser  und  liegen  freier  als  bei  vollkomm« 
jier  Entwicklung,  eine  Bedingung,  welche  auf  eine 
iiitereflante  Weife  gleichfalls  an  eine  v'on  Ke/ch  ge« 
fehene  Bildungsäbweichung  erinnert, .  wo  bei  einem 
fünfzigjährigen  Manne  auf  beiden  Seiten  an  der  vntera 
Flache  des  Gehirns,  da,  wo  die  Anthtz- und  Gehört 
nerven  zum.  Vorfchein  kommen,  ^ein  aus  gpaueir  und 
Markfubftanz  beftehender,  windungslofer  Anhang  von 
der  Gröfse  einer  weifchen  Nufs  gefunden  wurde ,  der 
mittelft  eines  markigen  Fadens  an  8en  Schenkeln  ziir 
BrOcke  hing  'J. 

Das  kleine  Gelum  dui^chläuffc  alfo  fehr  v^fchie« 
dene  Perloden,  und^,   was  befonders^  m^kwOrdjg  a0^ 


0  fieitt.  zur  patli«  Anit,  ItlS*  .& 
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e$  erfc|;ieint  fich  fel&ft  in  {jpfttrn  juiid  fralierDuiiiiHUi» 
eher  Hinficht  ähnl^eber  als  in  initfttecn;    cl^cin  ^Seit- 
tfaf  tft'  feine  Tbeil«ipg  in  zwei  Seitenbälften  bis  zum 
dritten  MbnEale  äeutHdier  -als  -  (paterhio ,   wo  fieh  der 
oüttläre  Theil  '^orh^h^fcheDd  Mjtwickeltv  und  diefes 
V&Ai^tdchßtk  deß  \  mittlem .  Tbeiles  dinunt  bei  voll« 
kommner/er  ilLptwicklung  wieder  siv  .    . 
ii     .Diefe  .9ediogfing$n  febeiaea  wohl.  in.  .dem  Um» 
ftande .bekundet)  zu  üeyp»  daß  derzuerft  vorhandene 
9CbdI  deis:  kleinen  *Qebirn^  baup^cbiich  dem  unfern 
Theile  deffelbed,   vorzögHcfa'den  Flocken  nnd  dem 
MarUfegeü,  ebtfpridbsi  und  fich  auf  ditfem  erft  die  ui^l. 
ge^  Theile  anbilden.      Durah,  diefe  :^Jioabnie  laflen 
fich  die  anfangs  .widerfpreehendto  'Ecfebeinungenr  «er« 
eidigta».  wovon. weiter  unten.; 

$.    53.    . 

.^  .  Ao^  eln^  Z^i^n^enftellung  diefer  Angaben  mit 
4»9(\t^  ^^  ^  k^i  meinen  Uutei^ucihungen  f^d,  «er- 
gi^l;  fich.  S5^nächlt  die  BJeftätigupg  dervon  Herrn 
£;^;rt/4  gegehepen  Parftelloog,  dafs  das  kleine  Gehirn 
lEuerft  als  .eine  kleine,  den  vorder»  Th^l  der  vierten 
üirnfaöble  bede^^kende,  Platte  erfcheint. 

pagegen  gkube  ich  kaum  Herrn  Döllinger*^  An- 
fit^t:  völlig  beitreten  zu  können»  der  zu  Folge  das 
kleine  Gehirn  die  Theilung  in  zwei  Hälften  deftp  we- 
jiiger,  je  )ünger  der  Embryo  ift  und  in  den  frOheften 
Perioden  nocb  gar  nicht  zeigt«  ]^  ftUtzt  fich  hiebei^ 
wie  es  fcheint,  vorzüglich  auf  eine  AutenrieMSch^ 
Beobachtung  j   allein  unftceidg  wurden  hier  die 


\ 
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hügel  für  das  kleine  GclArji  angefehen.  Wirklieb  ift, 
wiß  ich  fchon  i^euierkt  habe»  die  Platte  aitfäogtich  ia 
zwei  Seitenbälfteu.^elrennt' und  Spuren  die%.  Bildjing 
finden  iich  auch,  noch  f|>äter2  fofern  fie  i^och  l^ge  io 
ftei;  Mitte  atn  ^dünnften  und  niedrigften  ift*       ^  ,  ,^ 

Eben  fo  vrenig  Ift  die  Angäbe  der  Herrn  ^Wifntei 
^ichtig^  dafs  das' kleine  Gebirn>de$  Menfchenr  in  allein 
Lebed^edoden  'mehr  häag  als  breit  iey»  Das  Gegeil* 
thdl  b«weifai  fowohl  des  Herrn  Carus  als  meine  ün-^ 
terfuchungen.'  /  Indeffen  bevmft  die  Angabe  der  vön¥ 
Alter  abhängigen  Verfchiedenheit  des  Verhältniffes-tei- 
4^b.  Dimehfiöneii ,  welche  die  tletrti  Wenzel  ^  liefern, 
dofe  fie  dem  Außindto  der  Wahrheit  fehr  nahe  wahren»  »^ 

t 

"  Eäiie' Höhle  an  der  Stelle  c[esTautenför:migen  Kör-» 
päriy  welche  Herr  Cari/^ 'tfÄitridreimonatlicheffSm. 
bryo  fand,  habe!  ich^  tiifcht  thit  öewifsheft  gefehen/ 
vielleicht  Weil  ich  keinen  Embryo  aus  der  Periode  un- 
tetfuchte,  in  vi^elcher  eV  fie-fahdv  * Höchft  währfchein- 
lieh  aber  ftammt  fie  aus  dei:  Periödef,  In  welcher  das 
Kleine  Gehirii^' nöbh  eine  Qubrföltt  ift,  welche  'fecli 
an  den  Seiten  umfchlägt ,' '^^ndem  dfeÜe 'umgeichlage- 
rien'Theile  'höhf-find  und*  fich  nach  innen  offnen. 
Dlefe  Bem^kung'itt  aber  infofern' fehr  inter^flant'  und 
einer  nähern  ünterfuchung  werth  ^  als  Kelch  bei  einem 
Erwaehfenen  Einmal  im  kleinen  Gehirn  an  der  Stelle, 
Wo  es  den  ünken  Oli^enkÖrper  beröhrt,   einekl&ne, 

überall  veHchidffe'ile 'ftöhle  von  der  Gröifse  einer' Ha- 

•       ■♦-■. 

felnufs  fand  '). 
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Die  Entwidklnng^efchicht^  At^  Meinen  Gehipis 
iSt  in  mehrerer  Hinficht  merkwürdig.    . 
-  r  Örtlich  erkennt  man  1}  Annäherung  feiner  ficü- 
heften  Form'  an  niedrige  Bildungen.^    Die  quere  Platte» 
•melobe  es  zuerft'datftellt,  und  die&h  an  den  Seiten 
%)$ter  gegen  lieh  fe&Ct  fo  umfchlägt,    dafs  daciurcfa 
apf  jeder  ä^te  eine  Höhld  enftft^ht,  jveldie  nadi  hin« 
tea.  offen  ift  und  mit  der  Vierten  zufampenhängt,  fin* 
4et  man  fehr  deutlich  l^i  vielen  und^  vermuthlieh  hd 
aJl^Qi   Fifiken*  r  .     .  - 

,  .  ,  Hier  liegt  indeffen  fireilich  iiocl^  über  diefer  iPlatt^ 
ein?.  Thell,.  der  mit)  dem  kleinen  G^ro  der  höhern 
Thierj^,  ^ine  grüfs.ez:e^  Aehnllphkeit  bat,  bei  den  nie- 
d^i^rn  ]^ifchen ,  wie  heilet  frttl^ern  Embryp  das  Kl^ipe 
Gehirn^  glatt  und  faft  fqlide  >  bei  den. hohem  Knorpel« 
fifch0u>  wie  bei  dem . fpätern  Embryq  der -höhern 
Thi^ri?.  in  mehrei?f  Lappen  getheiit  ift;,  rf^r^p  Zahl  und 
vV^?wi5igung  ijacb  Verfphiedenjieit  der.. Arten  variirt» 
fo  flafs^  alfo  auch  Kijer  wiedor: .  gradweife  Verfcbieden« 
heit^n  einander  entiprechen«   ,       \ 

Uebrigens  hat  beim  Frofch^  wie  Herr  Carus  rieh? 
(ig  bem^trkt  hat^^s  kleine  Gehirn  noch  ganz  die  Oe- 
ftalt.  einer  dnfachen  Platte.   . 

Fol^t  nicht  aiä  diefen  Thatfachen  zunächfe«  dafs 
das  f .  was  zuerft  an  der  Stelle  des .  kleinem  Gehirns 
vorhanden  ift,  nichts  anders  fey;9  als  die  groCseHirn» 
klappe,  aber  in  ihrem  ganzen  Umfange,  4  h.  mit  dem 
Markf^gel ,  und  daSs  fich  erft  auf  diefem  die  Qhrig||ii, 
fle  fpäter  fo  bedeutend  Oberwi^ndm  Theile  des.kki- 
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mtk  Gehirn^  n^ch  oben  entwickeln?  In  dem  Maafge 
als  dies  gefcfaiefat»  wird  der  hintere  Tfaeil  der  Hirii- 
klappe  nach  hinten  gedrängt  und  fchlägt  fich  Von 
hier  nach  vorn  tan»  oder  fi^  verdickt  fich  nach" oben 
tind  der  hintere,  dünne,  umgefchlagene  Theil  ift  einrf  ' 
Deue  Bildun^g«.  Doch  ift  mir  das  erilere  wahrfchein^  « 
Sicher. 

Darf  ihan'  aber  nfcht^  auch  ferner  weiter  fcblie- 
fsen ,  da£?*  das  kleine  Qehirn  und  die  Vierhügel  we-* 
fentHch  zu  einem  Ganzen  gehören»  'unter  einander  in 
einär  nähern  Beziehung  ftehen  als  mit  dem  grofsen 
Gehirn?  Wenigftens  Icheint  für  diefe  Vermuthung 
tler  bei  3en  Grätenfifchen  mit  weit  weniger  ent Wickel-, 
tmn  kleinem  Gehirn  vorkommende  ziiiammengefetztere 
Bau  cler  Vierhügel  zu  fprechen,  wogegen  bei  den 
Knorpelfifchen  die  Vierhügel  weit  kleiner  und  unvoll- 
kommner  find.  Die  Richtigkeit  diefer  Anficht  ward 
befonders  infofern  feht  wünfcheiis werth ,  als  dadurch 
'die  gTofse  Verfchiedenheit,  welche  in  Hinficht  auf  äie 
Entwicklung  des  kleinen  Gehirns  zwiüchen  dem  Em- 
bryo der  Säugthiere  und  der  Thierreihe  Statt  findet^ 
einigermafsen  ausgeglichen  würde.  '     . 

Die  Entwicklung  des  kleinen  Gehirns  m  der 
Thierreihe  bietet  auiserdem  noch  eine  Schwierigkeit 
dar.  Bei  den  Fifchen  ift  diefes  Organ  fehr  vollkom-  / 
naen  ausgebildet;  auffallend  ift  daher  feine  geringe 
Entwicklung  bei  den  Reptilien.  Hier  erfcheint  es  beim 
Frq/ch  in  der  unvollkommenften  >  einfachften  Geftalt» 
die.es  beim  früheften  Embryader^öhern  Thiere  hat, 
da  es  doch  bei  den  Hfchen ,  vorzüglich  den  Rochen 
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titid  Hayen.y  fo  g^nz  "i^ogelShnlich  entwickelt  ift,  tind 
audh  bei  den  böhern  ReptiRen  erhebt  es  lieh  nicht  zu 
dem  Grade  der  Ausbildung,  welchen  die  letztern 'dar- 
bieten, eine  wiflclich  fo  auffallende-  Erfcheinung»  *dafs 
ich  dadurch  lange  verflicht  gewefen   bjp,    das  kleine' 
©ehirn  der  Fache  gar  nicht  dafür,    fondern  für  die 
Vierhögel'  zu   h^äten.  ■   Mit'  diefer  Annafime  worden 
fich  mehrere  Bedingungen  fehr  wohl  vereinigen  laffen» 
vorzüglich  die  anfehnliche  Gr^e  diefes  Tbeiles,  feine 
Einfachheijt,   föii^e  Geftalt  und  Lage  Oberhaupt,    wo- 
durch er  fich  auffallend  dem  Viferhögel  des  Säugthier* 
embryo  nähert,  wenn  er  nicht  auf  der  andern  Seite 
durch  andere  Bedingungen  fQwohl  bei  den  Fifchen  als 
.  den  Reptilien  zu  deutlich  mit,  dem  kleinen  Gehirn  der 
hohem  Thiere  übereinkäme. 

'Man  mufs  daher  hier.   Wie  bei  mancher  andern 
Gelegenheit  geftehen,  dafs,  wenn  gleich  die  Analogie 
zwifchen  der  Entwicklung  des  Embryo  und  der  Thier- 
reihe  fehr  grofs  ift,    fie  dennoch  nicht  voUftändig  ift 
und  dafs  oft  Thiere  aus  einer  höhefn  Klaffe  in  man« 
eher  Hinficht  fich  auf  einer  niedrigem  Stufe  befinden» 
als  unter  ihnen  ftehende  Klaffen.      Ein  Verfuch,   Er* 
fcheinungen  diefer  Art  zu  erklären,  kannte  vielleicht 
durch  die  Annahme  gemacht  \verden,  dafs  ein  Organ 
fich  nur  von  einzelnen  Stellen  aus  vervollkommnet« 
Namentlich  würde  dies  fßr  das  Gehirn  gelten»  und 
auf  den  vorliegenden  Fall  anwendbar  feyn.     Das  grofso 
Gehirn    ift  bei  den  Fifchen .  fehr  unvollkommen  ent- 
wickelt.    Dagegen  erfcheinen  das  kleine  und  die  Vifer- 
hügel bedeutend  grofs  und  auch  in  andrer  Hinficht 
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vollkoimneh.  Bei  den  Reptilien  -Mxd  auf  einmal  die 
Bildung  des  grofsen  Gehirns  weit  völlkpmmner,  in^ 
dem  nicht. blp£s  Höhlen,  fondern  auch  geftr elfte  Kör^ 
per  erfcheinen,  ein  .Grad  der  Ansbilching,,  der  aber 
nur  auf  Koften  der  Entwicklung  des  kleinen  Gehirns 
erreicht  zu  werden  fdieint,  weshalb  diefes  unter  die 
Stufe  heratifinkt,  auf  welcher  es  bei  den  Fifchen  fteht^ 
Diefe  Anficht  ift  defto  wahrfcheinlicher ,  da,  wie  fchon 
bemerkt ,  die  Ausbildung  des  kleinen  Gehirns  und  der 
Vierhügel  bei  den  Fifchen  in  einem  entgegengefetzten 
Verhaltflifs  fteht- 

,  Uebijgens  1)ietet  die  Klaffe  der  Reptilien  eine 
Mei?ge  andrer  Belege  jEQr  diefes  Ge£e1;z  dar.  So  ift 
offenbar  das  Syftem  des  Kreislaufs  und  des  Athmens 
hier  unvoUkommner  als  bei  den  Fifchen  und  felbft 
den  Mollusken,  eine  Erfcheinung,  welche  höchft  wahr* 
fcheinlich  daraus  zu  erklären  ift,  dafs  bei  ihnen  zuerft 
unter  den  Wirbelthielren  theils  die  Luftrefpiration  und 
ein  in  allen  Theilen  doppeltes  Herz  zum  Auftritt 
kommt,  theils  die  «brige  Organilation ,  vorzüglicli 
Knochen  -  und  Muskßlfyftem ,    fich  plötzlich  yervoU« 

Komninet. 

Die  Ptotte,  welche  das;  kleine  Gehirn  der  Profite 
und  des  früheften  Embryo  allein  bildete,  entfpricht 
höchft  wahrfcheinlich  dem  untern  Theile  deflelben  bei 
den  töhem  Thieren ,  und  bei  weiter  yorgefchrittnei: 
Entwickhing ,  namentlich  :  den  Flocken  und  dem 
Markfegel.  Die  anfangs  grofse  Breite,  geringe  Hohe, 
tind  wagerechte  Stellung  reimen  fich  fehr  wohl 
mit  die(er  Anficht,      Auch  kommt  mit  diefer  fehr 
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wohl  diä  Anordnung  diefer  Tbeile  bei   den 
fiberein»    clez^en  feiUiche  Knoten  des  kleinen  GeEirns» 
sebft  der  ofaern  Brücke  iqh  als.  diefen  Theilen  eatfpre- 
^thend  anfefaen -«u  können  glaube,  t 

>  Darauf  bildet '  fich  das  Gehirn  weiter  nach  oben 
auS)  und  inun  tritt  eine  .Periode  ein«  worin  der  mitt« 
lere  Theil  die  Seitentheile  überwiegt,  wie  es  bei  den 
Säugthiereiä  und  Vögelii  der  Fall  ift.  Diefe  Periode 
ijpricht  fich  durch  geringere  i^blonderung  der  Seiten* 
tiälften,  rundliche  Oeftalt  des  Gehirns  und  fchos 
früher  ditrch  den  Umftand  aus,  daüs  im  nuttlern  Tlteile 

.  die  erften  Furchen  erfcheinen. 

Die.  Entwlcklnngsweife  des  kllinen  Gehirns  ift 
auch  für  die  Lehre  von  den  abweichenden  Blldun- 
gen  wichtig ,  iof em  fie  ?•  B.  erklärt ,  we$halb  anch 
bei    fehr    groiser   angeborner,  Hirnhöhlenwailetfucfat 

,  das  kleine  Gehirn  fajft  nie  ausgedehnt,  fondern  im* 
mer  normal  ift.  Zugleich  wird  iie  ein  Grund  mehr 
für  die  Annahme,  dais  die  Hirnhöhlenwafferfucht  faft 
immer  ein  Stehenbleiben  des  Gehirns,  auf  einer  frohem 
Büdungsftufe  fey«  ^ 

^  Die  geringe  Höhe  des  kleinen  Gehirns  ili  den 
frohern  Lebensperioden  erhält  fich,  bei  imvoUkomm- 
ner  Entwicklung  des  Gehirns,  bisweilen  das  ganze 
Leben  hindurch.  So  fand  es^  Klein  ')  bei  einem  zehn« 
jähiigen  Knaben  mit  äu&erft  kleinem  Schädel  nicht  ge« 
wölbt,  auf.  beiden  Seiten  in  die  Aushöhlungen  des  Hin^ 

l;erhauptbeins  gedrückt,  fchmal,  lüerenförnyg,  keine 
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Spur  desWomies  wtkä  dislSmkhxA^^zy^ikhiet  bei- 
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IV*    Die   Vierhügal. 

'    f    64-       ^       .      / 

^Die  Piefhügei  haben  in  den  früheften  Perioden 
de5  Embi'yo  ein  fo  bedeutendes  Üebergewicht  übet* 
alle  übrigen  Theile  des  Gehirns ,  daTs  es  ünbegreiftich' 
fcheint,  wie  ein  In  fpäterer  Zeit  fö  unbedeutender 
TheiJ  einft  die'  Hemffphären  an  M&iGte  bei'  weitem 
übertreffen  konnte.  * 

' '  Hierauf  hated  fchon'  die  Herrn  Wenzel  einigerma- 
fseö  aufinerkfam  gemacht  *).  Sie  fondc'n  fie  beim  drei- 
monatlichen menfchlichen Embryo  4|"'  lang,  gf^ breit, 
da  das  gro%e  Gehirn  nur  i''  a'''  feng,  i''  i'^  breit, 
das  kleine  nur  4^"  lang  und  7  '^'  breit  war.  Briim  neu, 
gcbornen  Fötus  find  fie  nur  5^ '"  iang^  die  voifdern 
6,  die  hintern  7'"  breit,  Wahrend  die  Länge  des^To-^ 
fsen  Gehirns  4"  ^^^  feine  Breite  4''  7'"  beträgt. 

Herr  Caru$  hat  diefe  Entdeckung  weiter  .verfolgt 
und  richtig  bemerkt,  dats  die  Vierhügel  beim  drei-, 
monatlichen  Embryo  von  den,  Hemifphären  nicht  völ- 
lig bedeckt  find,  eine  einfache  Erhabenheit  bilden, 
welche  eine  anfehnliche  Höhle  enthält  und  den  Gan* 
glien  der  Hemifphären  an  Gröfse  gleich  kommen, 
aber  fchon  im  vierten  und  fünften  Monat  nicht  mehr 
an  der 'äulsern  Oberfläche  des  Gehirns  fichtbar  find  und 
an  GroCse  von  nun  an  k\iT  unbedeutend  ztinefamen»  ^ 
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Dd  Mb  Herrn  Wewel  mu;  der  a^fiAiiUiäietttGj^ü&e 
der  Vierhügel  beim  frühcB  Embryo  und  aus  4^:  fp£- 
tern  Periode  nur  der  £eitldcEen  und  untera  Grübolieii 
im  Kanäle  unter  den  Vierhagehv  Erwähnung  tbun« 
fo  wird  QS'ltnir  erlaubt  ie;^,  hier  auf  das  aufmetkfain 
zu  machen,. was  Schw  mehrere  Jahre  vor,I(errn  Ca- 
riiS'  ein  SchQ}er  v<m  mir.  über  die£en,  Gegenstand  be- 
Äaerkte  '>  ..    : .    .  . 

DaEs  es  fich  beim  menfchlieh^  Embryo  ebeii  fo 
verhalten  würde 9  li^s  fiob  von  feibft«r warten,  in- 
deffen  bemerkte  ich  erft  fpäter  *)»  ;Qap^dem  i9h  es 
vrirklii^K  fo  gefunden  hatte  >  dafs  die  WenzeHtchea 
Grübchen  uaftreitig  UeberbJeibCel^  je;ner  aofäjoglichißii 
Höhlenbildung  feyen»  was  naphh^  von  Herrn  Carus 
gleichfalls  vermuthet^woicd^L.iiJ:  ^>      ^      ^ 

Bei  Üntörfiichung  des  Ganges  det  EntwiclUung 
äet  Vierhügel  fragt  es  fich  zuerft,  ob  fie  immer  tfie 
GeftÜlt  einer  Höhle  hatten,  oder  nicht  vielleicht  auch 
ftire  'Seitenhälften  anfänglich  oben  nicht  Verfcfiloffeii 
,  W^en  i  Zti  dieFer  Vermuthung  berechtigt  ihre  Ge- 
/fcdt  "hei  dem  früheiten  ^chäfsembryo  *^„*  wo  fie  an 
fcrer  obern  Fläche  fehr  deutlich'  offen  waren,  die 
obern 'und  Innern  Ränder  ihrer  Seiten  wände  weit  von 
einander  abttandeiK     Auch  bei  viel  {pätern  verläuft 
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hier  der  Läaige  ndch  «in«  zwar  fchrailere »  ab^  doch 
noch' fahr  deutlicha»  ganz  ditrchfichtige  Stdie  '^,  de« 
ren  Dfinne  man  felbft  bei  Embryonen  wahrnänmt ,  di^. 
lange  in  Weingeift  gelegen  haben»     Ganz  ähnliche  Eft 
ücheinungen  bieten  auch  die  VierhOgel  des  Kanin  cbem 
embryo  noch  bis  beinahe  zur  Mitte  der .  TrSchtigkeiC  j 
dar;     Sehr  deutlich  verläuft  hier  in,  dc^  Mitte  voi^ 
vorn  pach  hinten  eine  ^  von  hinten  nach  vorn  allmäh»  - 
lig  fich  verengernde,  fo  dqnne  Stelle)  dafs  man  fie  ivcht 
für  eine  Lacke;  holten  kann»     Be^  menfchüchen  Em« 
bryo  habe  ich'^nichts  ähnliches  gefehen,  eine  longitu«» 
dirale  Vertiefung  ausgenommen ,    welche  fich  an  det* 
felben  Stelle  an  den  VierhOgeln  eines  ungefähr  zehn« 
vröchentlichen  Embryo  findet,    die  aber  höchlt  wahr« 
fcfaeinlich  di^efelbe  Bedeutung  hat» 

Bd  den  frühem  Embryonen  fehlt  dlefe  Spu^,  ver^» 
ttiuihlich»  yml  fie  fchon  zu  lange  in  Weingeift  &uf> 
J>ehalten  waren* 

.  Die  Vierhögel  bilden  ätifatig§  die  höchftfe  Stelle 
des  Gehirns  und  ftellen  eine  völlig  einfache  ^  Uäng^ 
Üche ,  nach  oben  gewölbte ,  nach  un1:en  vertiefte,  hohlei 
Erhabenhdt  dar,  welche  auf  dem  obern  Theil  der  Hirn* 
jbhenkel  auffitzt,  fo  däfs  man  fie,  wie  bei  den  Vögeln^ 
Reptilien  und  Fifchen  anfänglich  beim  SäUgthierembiryo 
^richtiger  Zwei"  als  Vierh&gel  nennen  kann» 

Ihre  Wände  find  anfänglich  Überall  äufserft  dOnn^ 
Ciberall  gleidbma£sig  gewölbt  und  man  pi^xunt  Keinet 
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Spur  einer  Abtheflubg,  vvfeder  in  ein  vorderes  uuJ 
hint^es  Paar,  noch  in  eifi0  rechte  und  linke  Seiten- 
hälfte wahr.  Die  Scheidung  in  eine  rechte  und  linke 
Hälfte  ent\yickelt«fich  ietwas  früher  als  die  Abtheilung 
in  ein- vorderes  und  hinteres  Paar.  Die  Wände  der 
Vierhligel  verdicken  fich  ajlmählig,  tefonders  vora 
tind  in  ihrem  mittlem  Theile,  Der  hintere  Theil 
bleibt  lange' tveit'  dünner,  ünct  fowöhl  feine  äufsere 
ils  feine  innere  j^läche  erfcheint  daher  etwas  abgefetzt 
von  dem '  gröfsern  vordern,  feine  Höhle  verhältnifs- 
mäfsig  2u  feinen  Wänden  gröfser,  wenn  gleich  die 
Wände  fich  an  ihreri^  Innern  Flächen  (ak  berühret!. 
Dadurch  entfteht  die  Abtheilung  des  anfangs  einfachen 
Vier-,  oder  eigentlfcjh  Zweihügelpaares  in  eine  vordere 
und  eine  hintere  Hälfte.^  Diefe  bleibt  auch  äufser- 
lich, ,  weiw  toan  auch,  wegen  Verdickung  und  Zu- 
Dunmenziehung  der  Wände ,  keine  Spur  einer  Huhio 
wahrnimmt. 

Die  Vierhügel  werden  allmälilig  veAältnifsmäfsig 
zu  ihrer  Länge  bedeutend  breite  theils,  weil  fie  in 
der  erften  Richtung  ftärker  wachfen ,  theils ,  weil  fie, 
befonders  das  hintere  Paar»  dmxh  das  fich  ftärker 
entwickelnde  kleine  Gehirn  weiter  aus  einander  ce* 
(li:ängt  werden. 

*  Die  Bedingungen,  welche  die  Ent)?dcklungsge. 
fchichte  der  Vierhügel  beim  Embryo  der  höhern  Thiere 
darbietet,  find  befonders  infofern  höchft  wichtig,  al^ 
fie  wieder  einen  Beitrag  zu  der  Gleiohung  zwifchen 
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ifer  EatvnMnng  de^  letztern  .und  'der  Thierreilie 
abgeben.  DaCs  die  Theile  des  Fifchgefaims^  welche 
Ctti^r  .fOr  die:  Hemifphären  >luät,  nicht  diefen^ 
Honderii  deh  Via?h8geki  entfpr^hen;  hat  fchön  ^ü 
Schüler  von  mir,  Herr  Arjäkj'-^'  au^'ihrei^  G^xslt 
und  Lage,  ihrem  VarUältniis  2um  Sehnerv^en  lind^zu 
den  Viexiiflgehi  des  EmbryQ  gerchfoffei»^')^  und  nach 
flun  hat  Herr  Cari/i  diefe  Anficht' vorzoglieh  aut  Be» 
ftinunuag  der  Theile  6m  ^}>tiliengbhifti$  benutzt  *).>  > 
Wie  beim  früheften,  Etnbi^yo  find  bei  vielen^iOtt 
-fißmi  die  VierhiVgel  nur  'eine  grofte,  Kilifäche,  in  der 
Mitte  1^- nicht  In 'eide<  rechte  nndf  linke,  «otd  nodi 
weit  weniger  nach  hinten  in  ein^  Vordere  und  hintere 
Hälfte  getrennßf  HdUe,'  die  von  vorn 'nach  hinten  i 
beträchtlich  länger  als  breit  ift,  h<Sch{t#äs  einen  der 
liänge  nach  verlaiilenden  Einfohnitt  zeigt,  aus  feh^ 
dftmiea  Wänden  gebildet  iff,  ystridt  die  vprdern  täacl 
4)isdem  Theile  des  Gehbrns  bedetf^)id-an  Malle  und 
iVtöbiMuÄg  überwiegt.  .? 

i  den  höhen»  Fifehen^  den  ^  jR^ft^'und  flayeti 


Verkleinert  ßch  djefe  Mafie  bedeutend  uAd  zugkioK 
^rdidken  fich  ihre  WSnd«  beträchtlicbi  fo  dals  aücft 
die  Höhle  fich  fehr  verringm,  gerade,  ^¥ife  auf  diö* 
felbe  Weife  auch  beim  limbryo  der  Säiigthiere  aÜ^ 
mähiig  die  Vierhügel  einfinken,  "■'  ^C  •  '^ 
'  :  Bei  de^  Vögeln  haben  diefe  Theile  v&Ilfgdidfelb* 
,T>eftdlt,    daifelbe  Verhaltn^  der  Diäke^  itirer  Wii»3^ 

L.  -       ,  ..        1     )  ■  ••)  '       '  j       ? ..   }  1    .  .    .        «^ 

V  -  ...      r'i«^ 

r  -IT-         r"li  rn  './ri 


'-^«>fc^  --4\   ^  Jl'  VcV.'i/    1I>     ^"      •/.Uli':*:  .0   ■%      ''*•     I/'f 
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«H  4i&fiälLtmba  MtlhahdiMai  Höhle  aii  bei 'den  Iiölieni 
Fifohfn^  Eben  fö  wenig  ^hd  fie  hfer  in  eäie  Torctere 
.md  hintere  Hälfte  abgeth^V  :Mi»m  £e  gleirJt  nefar 
ftUf  icUe  SeiM  gei9$a&a  find  und  ottr  dareh  eineddxe 
nero^Markbraotu^  uptdr  ilinan^ler  zuWmeahängen* 
.  .,,  ,  JW  d«.««,*™.  fad  fe  «r.  aid«  «* 
]lc4Ü9  alkin  ihm,  um  Verbahnäs  zu  den  Otoigen  Hirn«* 
lallen»  nnfehvitiph^. GrAise  ktilt  doch .  athphsßc  die 
fp^^Qcn  Perioden  ^es  n^enfidUiehen  Embryo  dar^    wo 

I        M  ^nau  dielielben  Badäigiüigm'  darUeton»       .  / 
^^  r      ^juch.JbiMT:  ^.fiod'jdie  rerfabiedenen  fiildw^s« 
fiiufen  in  dein«  Maa&e  niedenn«  -Thiertttidungi^.  ahn* 
liob^  ala  üe.  fi!öber  find.     ;;•-.: 

Die  ni^K(en  F^/^  unterfcheldw  iich  van.  den 
Mkeri»  Rook^m  i»nd  üftj^/z » ,und  ebm  to  von  den  Rep^ 
$üktn^  vuad  Vo^ln  ;ni?ht  blofa  duixli  geringem  Umfang 
derr2i^6jibä^^  nnd  beträchtlichere  Dicke  ihrer  WäBde 
)^.  dlefen,  fJondj^TA  anqh  d«rph  die  Einfachheit  ihrea 

f  innern  Baues»  indem  fie»  eine  Jieitvojri^gung  ^  Ihrer 
Intern  }Clac)iet  abgerechnet»  Y&IHg  glät«  und  lee^  finci^ 
U^h?rend  iß  bepi^deni  meiften  JJlfchBn  mehrere  Windm* 
g^P«  lK?}c]b^  ^l;]['}/;on  ihrenohJbixtterÄ  Ende;  nach  vom 
'  ^{(i^^ex|3^/ei^tb<ä^ui.  .  <la  diefer*  Hinficbt  find  fif  alib 
4^ta  .%^piipe9g#i^(zter>  }e  xuAdriger  <las  Thier  fteht 
Beim  Embryo  der  Saugü^ifir^  iaAsX,  fi^h  von  ]eoinr 
I89dra^]^  j^du4grike|n^)  3pnr »  nnd  nm  die^  geringe 
VSf^^iiW^^  lind  .der  latifehnijohe  Umfang. dieser 

4^btheUung    d^s   Gehirns  erinnert  an    die  niedrigere 

V       Thierbildung.     Die  VVindimgen,    welche  ich  biswei* 

Ion ,  hei    Schafsembryonen  an  der  gb^n  ^l$c^e  ho» 


/ 
I 


üi  cten.fliedrisent  ^ifiobeji  iiut;4eff ^  welche  fie  bei  <ten 
Iiöhete  imiA  vilM*' V4^^1ii  ^tasgen.  ;  Dort  giMngon 
CiQfce^-MlBiflel  m  Wimiiii^  im  MeiMii 

f^fifaeF^ltibg  iind;  VerSffd^iiB'.dQS  kleine!^  Gthiros 
l^|(J]lkke  <fer  W£iide:9'9ttrii3gereni*UmfiMige  tmd  Kleäir- 

al§;jgdiQrteii-di<i  .:m  j  As  •  Jni»eitt;' der '  -^erhOgelfadfale 
h^x  den  ni^dcigmaitFafdäienilEuigieQdim-^^  dem^lüei^ 
Ü^ 'Or^bir^nao ^r«^  isoUrden^iie  bei ^deia  äöhei^'flUclieQ 
pur  ^«wflei'ma&^il  .be^x)cgezQgeii,  uml  Jentsv^^r  zur 
Bildung  der  Maüe  de0elben  verwandt,  oder  we«i|^ 
SieniS.i^gerfMei  geftnMJtt»(!.\Mm  b^  Him» 

)!cI^^.au90e3Ogeib..Mräiil,.  amlc^  io«  dem 

S^^0  ftlNr^rlgfftrei^  wird^,  'fds:fiohida&  ^eiw  Ge!> 
l»iqn  r.  vergt^eili^  wm!  ^  iiaeb  k^>^  .zwSliiheii  ^die  Vieiri^egejl 


^        » # 


,^V,..  GxQUqs    Gehirn, 

.1. .;  fP«)  •  t^^^ofigj^.  bsMMi>itofiKiig]u<k  bei:i*^^ 
.M^nf.^.  fl^bfOlpto  verhillpiteiSCsSe**  QMfid .  ek 

^   fänglich  im  Verhatuifs  zu,  den  Heoufpbär^  und^d» 
geltreiften  Körperj;!  gröüser  find^s  ia  i^ß^f^'^^f^fiAf^ 
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•  •     Sietabfapunfiaaigs  den  norüam  wmI  .ii»lietii>  «W 
fte^snden  Thafl  cmer  groisen,  hnfeifenlarinigeii  I^röiii* 
tnittig^,  de^n  liiQ^tam  und  obeni  dk'Vje^hogel,  tiar* 
fiirileii  tmd  mit  dieijm  za&nunen  eine  einfacbe  HqUe 
tnit  ibinnm  Wtoulem    AUmählig,   und  zimaSiA  üSAk 
^etdictom  Sah  «iber  die  Wände  diefisr  Häilairtd  6tt» 
fte»  nach  imi^n  in  ihrem  grdüsera  nalern  Theile.ntid 
wa^«i  eilJWder  entgegen«      Ihre  innern^   eidahder 
entgegen  geWanrlteö  Fliehen  werden  fo  erft  gerade^ 
gl'att,   dann  etwas  hervorrageäad  und  venvaohfen  si»- 
letz*  in  der  Mitte  mit  einandtr...  JUnge  wrher.aher 
fitfd  äire  -obcKn^Ränder  ndt  einandei;  dnrvih  tiiie'dünne 
Brücke,  von,  frie-  ei  wcnigften«  fidir  häufig  den  An- 
l^hein.  hat,  wsihi»'  ^Nervenfubftaro  verlfunri«..    Diele 
geht  naeh' hinten  in  die  Wände  der  Vierhfigel,    nach 
Vorn  äi  ^dlOK.'BrUcke  zwÜcben  den  beiden  Hcndfpha- 
ren  über,  aus  welcher  fich  Balkeni,  'Scheidewand  tind 
Bogen  entwickeln,     Zwilchen  dem  mittlem ,  von  den 
Soften  ^  nach  Inncaa'vorfpnngenden  Theile  der  i  Hirn* 
gangUen,  {obald;  die&ifich  hiidanglit^  »verzückt  haben, 
^om  einen  {cdohen ,  Vorfpruhg  zu  bilden,  und  xUe^lf 
-Aisknea  Brocke  nach  oben,     fo  wie  dem  Bodw  der 
^^ttM  HirnhüUe  'nadi-unte»,.- findet  fieh;  immer ^eine 
(dMtlicbe  XiQcke',    zwei  Kanäle,  jdmtSbtT  und- unter 
-A^m  ^mittlem  Theila  /der  Hivngangiien  weg,'  dni^  die 
-''^Mtt^  üätMN^e  ivon  der  üdhiipjdenVierhiigel  au  den 
;j^f^ft^'ääit»tiliMfle2KM^  >^  1 

^  : /v  ]^ie  'obere  rBfcüifka  if^  inde*  fttdi^n  landen 
^W^  i^oUfiiandiger '  als  in  eHwasi  fpäedrn*'  Sie  vetMh^^- 
nük  io^ri^aümählig^^v^n  vMfn  «laebihtaii»^  e^ebtint^Üs 


»0 


beim  Fötus  nur  feiten  und,  wo  diesvdeir  Fall  ^,  ia 
mm^  tf^km^VmiffPti^  mit 

eikiaBidev  verwadifeiLfejrm»  b^merjct,  ^b  et  diefe  Ver* 
'^faMng  nw :  ^m^ ,  ^^09(  h^ltm    wAd.tügt  hinzu, 
da&  er  fie  weder  jin   SvSlki^  ^.ni^h  :  ipät^tt  Perioden 
,   des  iC^tpslebei^  }i\0/  ;eu  fyiii/^  üpl  Stande  gewefen 

.        Jlach  Herra  Carw^  find  diefe  Tliejle  ^  ihrer  in- 
"nern  Fläqhe  beim  Jfotus^  überhaupt  fefter    als  beim 

Erwachfenen«. mit  .einander  verwacbfen  ^)... 

ynftreit%  find   c^^  2» 

der  Amiahme  zu  vereinigen ,  dafei  ^#üiglich  die  Him- 
ganglien ,  den  öbern  Rand  aüsgenonunen  (worauf  aber 
J«inef''d«p  früherh/Sciir  bei  Üiiterfuchung  die- 

for  Frage  Rfickficht  genommen  bat) ,  jouner  von  ein- 
arider  gelrennt  find ,   üäd  nur  allmahBg  in  der  Mitte 
zufamnienfliefsen,  diefe  Vereinigung  'fich  aber  äUmSh* 
l]ä  in  fpätem  Perioden  wieder  etwas  vermindert*    Da- 
lier^fönd  auch  Herr/ JTe/jie/  fie  vor  dem  fünften  Mo- 
naV  immer  getrennt,  und  wenn  Herr  Car«^  nicht  hla& 
diefen  Theil  der  WenzeFtchen  Beobachtungen  benut2t 
Jßette,  fo  würde  «r  tmftreitig' nicht  ein^,  da:  Wahr- 
heit fbgan^  zuwi<Sei*  laufenden .  Siftz,    voa  weleMem 
dIO'Henti   Wenzel  unci  noch  mehr  Hetr-  DöUbi'ger 
fchoto  "tot  ihm  fo  richtig  das  O^eatHea  fd^efetzft 
hitteii'irÄrfgefteBt haben.-  ,      ,L  ' 
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Eben  fo  ift  atich  wohl  Henm  DdlHngen  Metnon^ 
Ober  die  beftändige  'Solidität  der  Sehhügel  ^  rfiodi* 


ficiren.  Offenbar  nämlich  enthdten  zwar  cüo^Se 
hilgel  nichts  wie  Oall  ganz  falfeh  angegeben  bair**), 
in  ihrem  Innern  eine,  etwa  mit  den  Hirnfchenlmlii 
und  der  angeblichen  Rückenmai*kshöhle  zufatnmen« 
flie&ende  Höhle;  allein  eben  fo*  deutlich  ift  es^^^dafil 
fie  anfangs  völlig  auf  diefelb^  Wel%  hohl  find  als' die 
Sehhügel,  indem  fie  zuefft  aus  d&nnen  Winden  ge^  ^ 
bildet  erfcheineh,  welche  fich^  alimählig  iiadi  itm^ 
wachfend,  verdicken*  ^* 

Merkv^rdig  ift  die  Gleichung  zwifchen  der  Ent* 
Wicklung  der  Hirnganglien  beim  Embryo  der  Säug* 
liiere  und  in  der  Xhierreihe*  Die  frühefte  Bild'nng» 
wro  fiel  gewifÜel^ma&en  nur  als-  vorderer  Theil .,  4^t, 
Vierhögelhöhle  erfcheinen  und  aus  fehr  düimeh  Wän» 
den  gebildet  find ,  entfpricht  offenbar  dler  Bildung  der 
Hayfißhe  und  Rochen.  Darauf  folgt  die  Situfe ,  welche 
der  Vogelbildung  entfpricht,  wo  fich  die  Wände  di^- 
fer  Höhle  durch  Anhäufung  von.  grauer  Sübftanz  zu 
Ganglien  geftdtet  haben,  die  aber,  noch  nicht  in  der 
Mitte  vereinigt  find.        ^  ,     ' 

Wirklich'  aber  find  fie  bei  den  Vögeln  in  ihrer 
ganzen  Höhe  getrennt  und  nicht,  virie  Herr  Carus  ^) 
angiebt ,    verwachfen :    eine  Befchreibung  der  Anord* 


i)  Anat:  ur  Vhyt  des  Kerrenf.  PaT)l&  itio.  B<L  f.  S.  144. 
a)  A.  a.  O*.  S.  199- 
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9mig''4i6lerThMle^^r^l  beinahe  eben  to/uBdcl^g  als 
4bt*Angi94>d  .'fibe^'  ihirf -BedafHtupg^/ift^  ynlick^^  ihm  zu 
S6]ger  bishtr  £aft  firofti  i^U^ .  Zootometi  .giazlich  vsr. 
HUntitl  wcwrdeÄ  ift  *i)^  Pa  er  di^^^welqitie,  diefc^  Aus* 
Ipraish  trifft  5  VFul^tliab  aofiElhrt  ^  £o  tft  es  fohwer  zu 
enrilh^^  ,  wari^ti  ßir  flie  Namen  derer  verschweigt, 
wekhß:.  die  ^w^lure: /Bedeutung  derfelben  enthüllten» 
EUerf^Ücbah  fchoa.iwge^  dmcch  Gull  ^)y  welcher  fie 
am  iti^'Iiage>  Subftan?:  nBd  Oeftalt  derfelben 'alN^og» 
Gmlfor  mivtti^^^t  dui^h.4iekfe  Gründe  bewogen,  feine 
frühere  Erklärung»  dafi»  die&n  Themen  nichts  im 
menfchlichen  Gehirn  entfpreche ,  zurack ,  und  ich  trat 
diefer  Anficht  gleichfalls  fchon  lange  öffentlich  bd  ^> 

•  •  Aiif'dtefe  Stufe  folgt  die>  wo  die  Hirn^anglien 
i^i^ker  al^  fpäterhin  an  Ihren  innetli  Flächen  ver« 
trachfen'  find  und  ^diche  der  bei  den  Säuglhieren  im 
voUkofnmneft  Züftahde  Statt  findenden  Bildung  em^ 
fpriöht**    ^        '  '       • 

Üie  Verwactrfung  der  Hirnganglien  Ift  ObHgens 
iuch  beim  Menfchcn  Attribut  der  noripalen  vollende- 
teri  BHdurtg.  Ich  habe  durchaus  bei  Vielfaltiger  Utt* 
fcrfüchüttg  nie  die  -w^rdhe  Comtniffur  fehlen  gefehen» 
Wb  fie  aber*  Vonr  Jguteri  Beobachtern  vermifst  Vnirde« 
ift  unftreitig  der  Mangel  derfelben  filr  ein  Stehenblei« 
ben  auf  ehier  fifüheiln  Bilclungsftufo  zu  halten ,  (b  wie 

I 

3)  Rech,  ivxt  \t  fyrteme  nerveux'.  Pirii  xko9.  p;  19|. . 
1)  UeWH  d«i  «ng.  Werkes  S.  219* 

4)  twiit  VorL  fibe»  vtrgl  kmtx.  Uebtrt  fid.  a.  S.  |}o  u^  17». 


die>  yoA  Mi>rgägniy  Weazeljmdamh  von.tnir.^sige*- 
mal'  beobachtotea  Falle  irpu  Dvplicitit  dei&lben.  yM^ 
leicht  .  ein  Ueberbbibfisl  der  fpitenv  Dorcbgoiq^sbil«^ 
diuig.fiiKL 

.     §•    59-  ' 

B.     Gef er  elfte  Körper.    . 

Üie  geftfelften  Körper  find  anfangüch  gv-  nidit 
TQi^aiiden«  indem  die  Hemifphären  durchaus  nur  al» 
einfache ,  dünnwandige  Höhlen  erfcheinen*  Doch  ent- 
wickeln fie  fich  fehr  früh,  und  erfcheinen  dann  weit 
deutlicher  als  in  fpätern  Perioden  von  den  Wanden 
der  Hirnhöhlen  fowohl  als  von  den  Himganglien  ab* 
gefetzt  und  durch  tiefe  Furchen  von  ihnen  getrennt. 
Sie  laufen  nach  vorn  in  2wei  Spitzen  aus,  die  üch. 
allmahlig  weiter  von  einander  entfernen,  imd  deren 
hintere  fich  nach  innen  biegt«      Unstreitig  iUelst  diefe 

« 

mit  der  gleichpamigen  der  entgegengesetzten  Seite  zu- 
{•miroen  und  ift  die  vordere  CoinrniJJiir.    , 

Die  geftreiften  Körper  find ,  nachdem  fie  entftan-» 
den,  verhältnifsmäfsig  dei^o  grofser  zu  den  HenÜfphä* 
ren,  je  jünger  der  Embryo  ift,  indem  die  Wände  der 
letztern  in  demfelben  Verhältnifs  dünner  find.  Nie 
enthalten  fie  *  in  ihrem  Ipnem  eine  gefchioITene  Höhle 
und  eben  fo  Wenig  entftehen  fie,  wenigftens  ?o  weit 
bis  jetzt  meine  Beobachtungen  reiciien,  durch  Ein- 
wärtsfchlagen'  des  untern  Theil^  der  Hirnhöhlen- 
wände, nach  Art  einer  Windung,  die  nachher  ver- 
wüchfe,  fondem  blofs  durch  allmählige  Verdickung 
der  untern  Wand  der  Hemifphärc» 


"  I 


I 
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Cams^  gegebene  Darftelltmg  ded  Fbtu^erhaitniffed  die- 
fer  Theüe  habe,'  ergiebt  fich  hietatus  üöiclit.  Effagt 
über  dlefelfae  mxt:  „Anlangend  die  geftreiften  jf örper, 
^fo  isrfcheinen  diefelben  im  Fötus  b|ofs  als  wulftige^ 
„den  anfsern  Rand  der  Ganglien  der  Henlifphären 
i  ,j  iimkreifende  ErKabenfaeiten ,  fie  gehen  nach  aufsen 
„failt  länhärkliöh  iii  diie  Wände  deft  *  Hirnhöbleh  fiber, 
,,find  nach  innen  nur  durch  eine  Blutad^  von  «den 
»Gän^eii  ftlr  die  He'mifphären  getrennt"  *> 

Richtiger  fägten  die  Herrn  Wenzel  fchon  froher : 

„  jEani  corporum  ftriatorum  ihäffae  partein  y  colliculis 

„  opticis  fuperimpofitam  >   cultri  manubrio  elevarl  poITe 
♦  ^  •  ' '         *.  ,       .         » 

'^lacile  left,   que   facto  prope  Verum,  cörpora  ftriata 

.»^inter  ,et  coUiculos  opticps»     terminüiti   nitida  quae- 

'  .      ♦         •  •        •      .  '  •,  • 

„dam   aniniadyertitur   linea,     quae   poftero    tempore 

„ftria  Cornea  exiftit««  *).*  '     ** 

Noch  beffer.Herr  DölUngert  „ Ueberhaupt  ift 
„dir  geftMifte.  Körper  in  feiner  ganzen  Ausbreitungr 
„und  Lage.  Viel  deutlicher,  'in  feinen  Umriffen  be- 
^ftimmter  beim  Fötus  al^  beim  Erwachfenen,  wo*  er 
„^t  dem,  anftofsenden  Sehhfigel  inniger  verwachTen 
„und.  zwifchen  diefen  und  der  Maffe  des  grofsen  Ifirn« 
„  Wttlftfts  (den  Heniifphären)  gleiohfam'  eingekeilt  ift.*« 

•  «  i 

I 

y^B^i  fortfchjreitender  Ausbildung  verbinden  fich 
„  die '  Sehenerveohi^el  und  geftreift^  Körper  immer 

H  inniger 
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i^fn^ig^  nüt  einander:  die  Grabe  MifclMn  fimea  ver« 
y^fchwüadet«  und  t%  bleibt  nur  npch  eiae  oberflacth 
),  liehe  Furche  ttbeilgi  in  welcher  eine  von  der  innem 
» Hirnhaut  bedeckte  Vene  verlauft,  wodurch  die  Tee- 
),  nia  fenucircuiaris  enifteht  «  •  •  ^ 

Mlm'Einbryonenruftande  ixLA  die  Sehnenrenhüget 
,2  noch  tndir  von  den  geftreiften  Körpern  getrennt '  }.^ 

C*     Entwicklung  der  Scheidewand  y    der  Windungen 
und  Höhlen  des  grofsen  Gehirns^ 

[  Ueber  die  frahfte  Form^  des  groCsen  Odiir as ,  £> 
wohl  beimmenfchlichen Embryo»  als  dem  der  übrigen 
Säugthiere  und  felbl^  dem  der  Vögel  ift  bi^  jetzt  noch 
fo  gut  als  gar  nichts  bekannt    und  man  weifsnuTs 

4 

nnd  dies  fchon  feit  langer  Ziüt^  dvtls  die  Hemitpharen 
anfangs  dflnnbäutige  windungslofe  Blafen  find. 

Schon  £rfiher  *^  habe  Ich  die  Vermnthtmg  ge» 
äufsert»  dals  diefe  Blafe  anfänglich  einfach  feyn  möchte 
indem  Malpighi  und  ich  beim  bebrateten  Höhnchea 
ErAhelnungen  gefehen  hatten,  welche  diefer  Meinung 
das  Wort  redeten  und  krankhafte  Bildungen  diefelba' 
höchft  wahrfcheinlich  machten.  Den  fraher  angeführt 
ten  pathologifchen  Fällen  lonn  man  noch,  wo  ich 
nicht  fehr  irre,  die  angeborne  Hirnwaflferfucht  int 
Allgemeinen  und  die  Abweichungen  des  Gehirns  bei« 
fügen«  welche  man  mit  fehr  ünvollkommner  Entwick« 
lung  des  Schädels  und  Oe&chtes  da  findet,   wo  fich 
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■  eiitif^feder  kein  oder  nut  ein  Auge,,  und  oft  Weder 
I^afe  noch  IVfund' finden,  das  gfoCse  GeUm  aber  nur 
'^inc  einfache ,  dünnhäutige  Blale  darftcHt. 

Herr  DölHnger^)  hält  diefe  Meinung  nicht  für 
wahrfcheinlich  9  inden^^«?  icfaöh  beim  fechswöchent- 
^hen  men&hBdien  Embryo  das  grofee  Gehirn  fcharf 
JB  zwei  Häuften  gethcilt  fahe,^  ' 

Auch  idb  geftehe^  ^Ms  i«h  in  meiner  Vorftelluiigi 
Shells  dttth  diefe:;Aosahe  eines  (o  glihnhlichm  For- 
fchers,  the&ls  «Imrch  das ,  was  idi  Cdbft,  nachdem  ich 
iwe  Vei'i^ttthung.vptgßtragenhattei  foifV^ool  in  sienfch- 
,}ichen  alß  tlueri&hen  Embrjrwen  iahe,  irre  wurde, 
Jbi$  iph  £ie  ii/den  £vfih^»n.KMnmohemenibryone^  und 
^chfifaembryonen  i  wo  lyüch  nicht  alle^  taufpht,  voU- 
^fe»iinen.höftätigt  fand.  Denn  ^feöbar  ift  hi^x  <ia^ 
gro&e  Gehirn  nur  eiste*  einfache^  bei  den  Kamndiea' 
^^mbryonm  S^  nichts  >  bei  dan  letztem  In.  der-  Mitte 
liuüs^ft  .wenig  eingefc^inarte  .Blafe»  und  von  ioxeni 
.Wanden  £xidet  .fich  ebenfo  wenig  .eine  .Spur;>  als  tod 
meiner  Scheidewand«  Hochftens  lunn.  ;n^n  den  kleinen 
yorlprung  am  .unteirn  Theile  der  vordern  Wand,  den 
jiph  bei  den  frfihikn.  Schafsembryoneu  land^  dafür  an- 
Ishen^  der  aber  hier  noch  f o  unbedeate^id  ift«.;  dafs 

.  loanwohl  mn  famehr  zu  der  Annahme:  er  fey  irix- 
her  noeh  gar  nicht  vorhanden  geweian»  undanch  die 
mittlere  f  unbedeutende  Einfchnünrng  ^wifi^ian  den 
beiden  Hälften. des  .groüsien'  Gehirns  habe  fioh  erl\ 
fpäter  gebildet,    berechtigt  ift^    als  bei  den  jängfie^ 
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Periode  find  »v  keine  %W  da  Von  Viriahr^iihefamen  ift.  ^ 
Diefe  einfächis  Blaf<d  ift  aber  jetzt  iü  der  Mittffr 
an  cter  eingefchikaften  Stelii^  deütüeh  von  oben  vef- 
fcMoffeni  Wofbr  itt  ^diefo  mittlere  Steile  !iü  halten  ? 
Ift  fie  G^ä&hant  odef  \^re  NertenfüMtan«?  Irit 
letetern  Falle  ift  fie  offenbat  Balken  oder  ein  Theil^ 
der  die  Stelle  cter  teriehiect^nen  Gebilde^  Welch«  hu 
vollkommnen  Zuftande  Balken»  Bogen  ünct  Seheidd» 
wand  äaiHttellen»  Ve^ttMi 

Allein  Wenzel  fagt »  aiif  mehrere  Btobafihtnngeft 
an  dt^i  bis  viertaonätlicHen  Embiyonen  gSftntzt,^  ^etan 
gkich  feht  Vorfichtig»  docih  fehr  bfeftiibntt  ,j  Nullt 
>jideo  hatum  irernhi  (da(s  ^  nämlieh  niehlinals  den 
Balken  nttf  vorn  und  itemet  in  äem  MaaJTs«  in  einef  ^ 
gei*ingen  Strecke  verwäcbfen  gefunden  faübö  ^  äjs  dat 
Embryo  jitog^i^  gö'^iiefön  fef  ^  und  die  lUnd^  de^ 
l^lte  innnei^  glatt  und  fcharf  l>egf än:!t  ^  lirfthienen 
teyen)  ,f  obfertatoH  malam  in  iptstHaxi  verti  debere  c^n- 
j^furimüSi  fi  ejt  ptolatiä  hucttsque  coUcltidät:  cöi^j^u^ 
,»)callöfuih  noxmifi  fnb  feptimuin  graviditatis  Inen^eui 
»,  unam  mafläni  formaf'e,  ante  Koe  tempus  in  duä^  fit 
^fum  Ikfle  {larteS^  ab  änterlori  ad  ^ft^iod  dii'ectaä 
j^etihoiiun  partium  coälefceniiaöi  anterius  läcboiEid^ 
^pofteriuS  terminal  •)•"       "  •       • 

Atrch  He*r  Dötling&f  nimmt  an*  dafe  anfänglich 
die  beiden'  Öemif]^haieen  getrennt  feyen^  d^t  fialkeib 
fich  durch"^  um  den  ££inhen  Monat  beim  tnenfehücfaen 

1)  D«  ^t,  eer;  ftnicti  p.  ieii  <    '    ''  •  '   '"* 
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^Embryo  fchon  gefchehene ,  Vervrachfung  eines  Theäes 
der  Innern  Wände  der  HoDaifphsiren  bilde,  halt  es  für 
möglich ,  dafs  diefe  Verwachfnng  von  vorn  nach  hin- 
ten gefchehe>  indem  hi^r  die  vordere  Commifiiir  an* 
fänglich  als  alleiniges  Verbindungsmittel  der  beideji 
Hälften  vorfaaftden  fey  und  glaubt ,  dafs  die  Scheide- 
wandhohle  daher  anfänglich ,  ehe  der  Balken  ficb 
durch  jene.  Verwacbfung  gebildet  hat,  nach  obeo 
offen  fey   ')• 

Herr  Carus  ftellt  hierüber,  bei  Angäbe  der  Eot- 
lyicklungsgefchichte  des  menfchliphen  Embryo,' nur  all- 
gemeine Betrachtungen  an 9  bemerkt»  da&  die  fpatere 
Entftehung  der  Con^nUTuren  im  Gehirn  dem  einfachea 
Gange  aller  Naturhilduhgen  vollkommen  angeoieSen 
und  als  alleiniger  Unterfchi^d  derfelben  im  Fdtuszu- 
Xlande  von  den  Bedingungen,  welche  Se  nach  vollende- 
ter Entwicklung  darbieten,  ihre  gröfsere Zartheit  anza- 
fehen  fey,  indem  ihm  auCserdcaa  kein^  befonders  wich- 
tigß  Abweichung  von  der  bekannten  Form,  ibwoM 
rQckfichtlich  der  vordem  Commiffur,  als  des  Balkens, 
ttes  Gewölbes  und  der  durchficbtigen  Scheidewand  be- 
kannt gewoirden  ißy  *)•       ' 

Dafs  kl  der  Entwicldungsgefcbichte  des  Saug- 
thiergehirns  hierüber  nichts  vorkommen  werde«  licis 
lieh  im  voraus  erwarten. 

kh  habe  zwar  gleichfalls  den  Balken  im  Allgc- 
mdnen  ist  dem  Maafse'  (jenen  erften  Zuftand  ausgc- 
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siioittmen)  kidner    gefunden  als  der 'fembryo  jünger 
>var,    glaube  mich  indeflen  dpch  kaum  zu   der  An* 
iiahnie  berechtigt,    dafs  in  den  frühTteh  Periöden  die 
Hemifphären  völlig  von  einander  getrenht  feyen,    d^ 
offenbar  jene  dünne  Brücke  ftber  dejr  eingefchnörten 
Stelle    eine  Varlnndung    vermittelt      Möglich  aber^' 
und ,  aus  der  Befchaffienbeit  yief^  gut  erhaltener  fpä- 
terer  Hirne  fofi^är  v^ahrfcheiiilich  ift  es>  dafe  bei  wei- 
t«rer  fentwicklung  cteefe  Brücke  wrid  25«gleich  ^ie  Ver^ 
Wndühgsftdie  de« ,  obem  Rancles  d^^  Hirngangiien  ver-* 
fch\'HWet,  enfnrejfst.     I>ä»njS)id  d9^  Hemiip b$r^  ganz 
getrennt  uxid  durch  die   LWke  drängt   fichdie  Oe- 
Mi^tA  nach  innen-^  '  wäohft  hier  s^üm  Adernetz  an>' 
w^khes   man   in   der  fri^ftti»  Periode    nicht  findet:^ 
Nachdem  diefe  Trennung  eine  Zdtljing  gedaue'rt  hat, 
iiCickeB '  dnaiidesr  die  Heix)fiph|[reii  näbei^  undverwacH- 
fen  Tön  imten  nach  oben.    Am  frühften  vnrd  die  Ver- 
eiitigimg  Tunftreitig^  blofs  durch  die  Vordere  Göpimif- 
fur  gebildet.     Diefe  ecfcheixit  da,  wo  noc|»  keine  be^ 
ftimjnte  Spur  von  anderweitiger  Verbindung  vorhan^ 
den  ift,     ak  eJn  loeker  eingelegter  markiger  Streif^ 
dl^-(^et    die   untern  Theile   der  beiden   geftreifte^ 
£5rper  nach  vorn  «soit  eiiimd^y  YCJrbindet,!      ' 

Zwt  Bildung' ^de5  Oewölbes  tragt  wahrfcheinlich 
der  geftreifte  Körper  bei,  ixidemt  von  der  innern  Fläche 
fdnes  vordem  Endes  fich  ein  Theil  alhnähh'g  lös- 
trennt imd  gegen  die  Mitte  fich  dem  entgegengefetz^ 
ten  in  demfelben  Verhältnj£s  mehr  nähert»  Dies  fmä 
vorzüglich  die  Säulchen  des  Gewölbes  :i   wej^l^e  weh 
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ollen  •init,.d«Ä'Ainino]:is]horö.  vtld  dem«  Balken  2tt£Eun- 
ineit-^lsep, 

;,  ,  Diefey  fche^t  ^^H  sIAnShÜg  vax|  wwten  i|«ch  pl>cii 
!p»,  ciitvviqkel».,  UAd  Jftr.dwifttoeA  WUafeo  wird  die 
Ipaltß  der  iid^erQ  ,Flli^  iehwä^er  ipd  :TerfchvvJbadet 
(«(ttiich:  hi%  f^nz%  •  :^i^  ^heiiit  aUip»  zum  Täeil'  auf 

.  Da  4c^  k^Q  Spi3lS\l»mö^Sfgl«Jd9v«Ad^^ 
ift  ncitOjrJiph  Weh  wn  Jsßiapr  ,S^heuteff^ildfc!fth je  <&e 
Bfide^  poch  wird  .^jpcWl/^v^hjfehetoftc^  ^  TMl  der 
g^ea  mittjterxi  Q^^«?^  ^lu^  SK^he^d^w^hild^«  yer- 
ysaxiddt  fich  nicht;  g^Q^i  )n  die  ^ammimcatipaaOff' 
TßmS,  zwtfph^  4$Q  bdkien  §^twhöhl9i^»  ufd  ma»  lama 

^^  gftv^im^^.  %9nv  d^Cs  jetst  «ita  M&bim 

tjoch  eine»  «imMifshm^  -  ' 

.  ,    Schon  die  Hi^  n  J9>i9:9^l  hfthim  Yf^W  daft 

'di0  ^chtjidcwwjic^öhte  mit  d«  abriggn-n»d.  imiQBt- 
lic}^^  niit  der  dritteiPi  H^rnhöh^  ivxck  e^mn  (i;^  ftj. 
nen  Qiuag  zid^nin^enhäflgeji  d^  .yon^iner  ^MPQiternog, 
Jn  wflch^  die  S<3heid^W9ndhQ.hIe  fich  vorn  Z?i  mtfign 
fcheint,  ?jackwrtÄ  verjä^nfe  nftd.  fich  h«5<*ft  W^. 
f^heinUph  9^pben  4er  vord^i^A  Grannitriir  ^ß/d  dm 
Schericeln  de«%  Bpgws.  ^  je^ie  ^öWo  itf^ft  «},      , 

Diefen  Gang  habe?  ich  gfei^hfalb  einigemal  heim 
^rwa^h^Nm  Wi  ähn|ic^9  W^iür  verMin  f^fehen, 
tigid  n^ohrere  der  phmi>U)rgeCah«ten  JBeöb^^htm^cfii 
fbh^nen  fchr  deutliqh  für  (tief  ai^ngücb^  W9|l  anMm- 

liQheri;  Qiö&e  diefc^  Kwik  %n  iprec^« 
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,       I)if  verfchiedenea  Foripen, /.wiche  diefe  Cfg^ 

((urch^ttft,  iich^en  fc^gend^  zu  feyn: 

Ao^in^  fipd.  Mparp'khfi  O^fnui^  and  Schei- 

xiewandhöhle^  eins»  .u^d.an  Uurer  Stelle  findet  ficb  eu^ 
^Q^  Qef&uiii£^,  d|e  i^af^s^ar  nicht »  alixnahlig  nuc 
*g^  €^gefc^«r):  )vird.  .,. 

Darauf  fonderA  Qch  b^de  alli^ählig  von  einander 
^ab.,  indfifa  von  oben  nach  unteA  und  von  uaten 
.jaach  <>bm  Fprtfätze  {1er  Hjri^^  entg^, 

g^W2(iChfen,  und  f^  .fin^if^^  nur  ein  Zutsümaepifsua^ 
dftch  ejiieii  eogtos  von  yor^  x^ch  hinten,  verlaufen«-^ 
ll!|i|j..>ai]^apg$  v^e^lern^  allmahUg ,^i^ch  verengende^ 
G^g  .zvni^jken  j)^aisü  «Statin  Hj^her  gehört  unftrei^ 
tl«.4fÄ -Weine  »Wulft  an  der  vordem .  Fläche  ^der  He- 
^fphäiren  b^im  erften  SkiiafsembiyQ.  Ob  diefe  Fort-, 
föt^e  einander  )e  (q  völlig  enf eichen,  ,da(s  dadurch  dei; 
yw4^^  gröfs^r^  X}>eiV  d^r  OeFfnung  ytedeni  hinter^ 
^S^gf^wdeft  wird^  läGst  fich  nach  meiiiien  B^bacl^ 
tttugea  i^P  ib.  vfieni^  al$  ^aph  de^  W^ni^Cic^ea  füi: 
jf^tM  icnit  Gewilsheil;  beftimme^« 

.In,  eine  H^e  ¥^wa9cl|el|  geh  d^r  vordere  Theji 
]ffßßt,QeSimVi^p  iftde^,zi;ihrefl.  beiden  Seiten  ück 
if«i^  FQrtiateft.erhi|hß|i, , 

_    iaifangUch  £»d  <tte  (eitUcheo.WSpd(i:äeirfeIbe]^ 
fr^tex  von  einander  entfiernt»  gis  ^äter,  jragQ»  dahw 
«twaSiViruUtig  iJA  die.groften  Seitenhöhlen  hit^ein  up^li 
4lr  Schcädewandbahje.  \ii^\  daheim»  1f oirzOglicJb  in  ihrew     > 
oborn  Theileji.  eine  beträchtliche  Breite« 

Diefe    DarlleUung    der    Entwicklung    dar  Sei* 
tenhöhlen^    nebft   der    Scheidewändhöhle   und  allen    ^ 


/ 


te^idrfibl^  üb^liättpti  ift,  wo-kli  iifehl  jffe^  wohl  * 
ixifofern  intere£Eant,    als^  fie*  einen  Beitrag  mehr  sa 
(£ter  Gletehttog    t^chea  OMcn  ttdcl  ibrz  aiigiebt, 
c9xte  Paralleles  welche  iA  fchon  iror  einiger  Zeit  ge* 
ssögen   und    fpäter    ycm '  Hisrra  Conitf  angdtoBaaen 
finde  ').    Anfangs  eine  groikf,   efatfaislie,  dSkmwtiH 
dige  Höhle,    vrie  beim  Herzen  des  Embryo  und  der 
üi^fdeta  Thiere  t   darftnf  Verengcmg  .  undi  AMieiliu^ 
derfelben  in  mehrere  Zellen,    Mrelche  durch  enjgere 
OdSbimgen  zufafmnenhSfl^ear;  endlich  ij^llift  gSnriiche 
AbfchnfirUiig  eines  Thelles  därfelbeir  von  dem  fibrigieii, 

« 

tHe  fich  die  recltte -und.  linke  Hälfte  des  Ha^zeoScVon 
einander  durch  die  Scheidefrand  abfondern. 

Die  Wände  des  gro&en.  CleUrna  BAd  i^itfliff|i|^klt 

ttbetall  ganz  glatt  imd  die  UiigleiehhdteBi  wddiefie 

darbieten  f  and  Pri^dukte  ei^r  fpa^nBOdmig.     Alb 

efitÜtthen  ei&  nachdem  fich  die  geftreiften  Körper  cnt« 

^  i^ekelt  ^haben.  ^  Die  Ungleichheiten  der  JÜrawimb 

'find  Von  ni^rfacber  Art  und  es,  fragt -fich  dafair  su- 

eri^ ,  ob  alle  auf  diefelbe  Weife  nnd  zu  der&Iben  Zeit 

iKatTtehen«    Vom  geftreiften  Kdr^^  ^4  hier  fo  weo^ 

^e  Rede  als  von  den  HirngangUen,  fondem  nur  von 

d^nen,    welche  darin  mit  eimnder  ^ibeMliokemaMM^ 

rilafs  fie  als  Falten  der  anfangs  gliitten  HinwAade  er* 

/fcheinen«     Die  hierher  geliörigen  Ufigleidiheiien  fimt 

Ae  Windungen  und  IVälße  4es.  OMms  mit  den*  zwf* 

Ibheu  ihnen  be&ldlichen  Furchen^  v<9i  wviclim  jane 


t)  «rtfr  Arcliiy  Bd.  XI.  H.  |«  iSii.    Uelifr  Zwim^iUilflflA  im 
AaflBy.   dm  A.  a.  0,  An  «•  AX«*  ' 


t>m 


vrjg^  iißt  lofrtrn  Flädie  als  VoK^pttoge  fithtbffir  findv 
iiiid^^-7h«6k>  /t^^ekhe  an  der  itmdm  Fijk;he  der 
grd]sMii  B&hle^al^  Vorfpr(lcig& * erfobeiAdii',  aHo  ifes 
Ammonshofrn  iisJ^'  feia^aiAübdtigeii,  /dem  Saunt  und 
der  Net&Mfhal»mh&U  (eminentiaicollaterplijs)  im  mii^^« 
JiK»',  die.  l&igfdWaiie  oder  ^fts  Jilleine' ilmmoTuftorit  JUn 
Biofem  HprkeK  • 

..  r  iGfvr&faiii)^  £ekt  man  dlbft  Thejlc^  als .  gleichbe« 
dwt^d  «n« '  "' 

Vr  n^^StämmfVUftf  d^äxyr  Ibhl^  au$  der  BeSchal^exihdt 

W.jelae  ^JHiriimndiuig  fey»  (üe  fioh^  in  emer  nach  au«. 
&aa  von  d^  Sdihagel'  «od  4ein  -geftr^teir  Köiperl 
Üegeiidea  Vertiefung  befinde,  hderen  gewölbbtt  *JIbeil 
dwch  !MiarkiiUiftanz  •  gebildet  fty  ^md  die  Och  ^i^tL  den 
i||xr^E!e(a,;]Krnif^indtii^en  nut  IzufBllig  durch  ihre  Qq^ 
{bik  joütarfcheide ,   *fo  «la&  !die    beicten    Suhftanzen> 
'    wwalke  iie  beftehty    ohne  Unfterbreohung  mit  denea' 
des  iQ^era  La|i|feihs%    Uer'^e  mngieht,  '  zuSamxpßa-^ 
hi8ge»MF*).    .»^i    ...;.•  i   "  :> 

Na^^hher  hat  Herr  ]^mM{4iefeibeMeinu]%, 
auf  den  2u&^d  der  Tbeüe  ihvierwaohfeneti  ZtJifiancle, 
iftüils   auf  die  Befchaffoüd^it!   derfelbto  iJkim  JiHiis> 
täMil»^atif  krankhafte  Bediagungen  ^eäüiiipi  angmam*- 
inctt'  und  erkMrts*  < 

^  '  Hippocanlpus  ergo  inanifefte  nihif  aliud  eft,  iD^ü^ 
oMtin^aüo  fttperficiei  ccxebri  jntBofle^xa,'  five  in  viixm^. 


\ 
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i)  EecbcTdies  fiur  la  ftracture  du  coveav  clc  itkmhiu^lfmh: 
an.  I78I.  p. 500.  K.t  .      •  ,t    ^ 
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'  ficato  fitarum.ixi  uit<ria&',9«retoi>  five.in  ^iimdmi  ia- 
terdiiiia  T0nt^:iilorwp  paiMin  pcolaiigatiQ. ')«  •  Scuia 
IdwseA  Ammopsbom,  ift  .je&  ^nch  rr  ¥*^frfimrnrttn 
Zuftaip^e .  noch,  Isiditttr  ^bK^veuw^ifiiii,.^  djrfs.es  dof. 
nacb  innen  gefchlagene  Hirnwindung  iftiiackm  caTer? 
f(A,wiii4ets  yrmm  die  <%ß£gfiil»«t  inrc|;ginonai|ien  ift 
Belbnders  merkwQrdig  ift,  dafs  di«  pathologÜdieikZ«* 
ft&u^  die&r  TheÜQ»  /vrelpjbte.  H>wW  Imci,  OdolKit 
odf^iB  MsK^^  derfeJNa,.  ini^  Geji^esvcrvfirvftng  .Torkir 
mnn,;  amd  düds  .in.;d(eni  .ein^n  ^aUe.,  -wo  das  Jikii» 
Uam  yfetijtes^   d^  .faintöi^   HirawifiduiigOii  liufiserit 

H«rr  Caru^  tritt  diefin;  Anficht  |^liip)iadis.b^ 
ijid^m  er«  auf  dio  Atitodtät  >der  Hcita  H^«a|  g^^^ntt 

\  diA  Ainnioash&rner  au«^en  an  der  inntm  FXichQ^des 
tSabims  veriauCäiden  Fallen  hiurlelMs  «diefe  not  dev 
QbiJgMi  Windiuig^.ia  eiüe  ]Qa{&  üatat«  und  firimulri^ 
daüs  Ae  fich  von  den  Obrigen  mir  durch  fxflbvii^go* 

.   res  Erfclieinen  untwtCahddent. 

*  £Mgegpn  find. nach  Bwcm  DiUlingecdieSd  Xheik. 
durchaus.  keiiieHimwlndiingan»  wenn  fi» gleich  dttidi 
FatettOf  der  HimwSncte  entftehen*  Er  untarlcbaidat 
die  Falten,  woraua  nicht  nur  das  Aminonshom,  Ion- 
dem  an«h  der  Balken  ^i  die  Schajdewavd  und  «der  Bo- 
IjM  hervorgehen,  droit  den  Wiadungeut  und  bemedib 
dafa  iqde  urfprOnglich  vorhanden  Andji  diefa  dafegen 

^L.e.r.141. 
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xaelil  und,  ihr  fiilMnairtiger  Bdu  Im  Him  des  Erwaob« 
fe«cn  nUht  dai^eftdSt  werden  könne«  Jene  grofse 
Hirnfaite  liegt  an  der  innern  Wand,  biegt  fich  naob 
inMn  und  wieder  r&^cwfirts  nach  anfoeq»  vm  in 
dem  $u&em  IJn&ng  des  Oebims  überzugehen«  So 
weit  fidb  die:  Hemi%bären  b^Obren^  verwächft  fiei» 
und  .  fo  ^ntftehen  d^  BaSken«  die  Scheidewand  tind 
dar  Bögen«  Hinten,  vro  fie  jius  einander  weichen,  fin« 
det  keine  Verwadi&ng  Statt ;  .  hier  entftehen  •  durch 
d^efii  Falten  die .  Ammonshorner« 

•  -So  vieliift  auf  jeden  Fall  gewifs,  dafs  die  ^von 
H^n  DölUnger  angegebene  urfprtoglicbe  Falte  wirkr 
lieb  voi^handei»  ift'  und  mit  der  £ntftehung  der  in^die' 
Müteljinie  fallenden  Birntheile^' des  Antpionshoms,  und 
der  f^dyU<tu^  in.Bfizidiung  fteht«  ^^ 

i'     3ie)€ndet  äoh'fehr  b8dd'na<^h  dem  Sichtbarwer* 
de»  det  geftrelfi^n  Kor|>ers,  weit  frfiher  als  irgend  ^ne^ 
Whidung  an  der  ißbiigen  Ob^flacbe  des  Gebiri^  ficht- 
bar oft  9    fa^  ^h  von  i^r  unterfucht^n  Saugthier« 
ettibr^niieti  und  hat  eiti«^  defto  grdfiere  Ausdehnung» 
je  yOogef  der  Khihryor  itt«    Sie  bilfilat  einen  nach  <>bea 
gewebten  >  Hfich  niiten  ccmcaven»*detti  geftnnCten  Kör«- 
per  cont^ntrifehen  Bogen,   der  m  der  iiM^ern  Flache- 
ftark  vorfjpffatgt,    'den  geftreiften  Körper  fieträohtlieh 
fiberragt  und  vom  vordern  Ende  derHemiifhäre  bia 
zum  hiöterii  reicht '  Br  ift  hei  Thierembryonen  Ifebwä-. 
dter  ipuKf  einfaeher  als  beim  menfchlichen«     Hier  bar 
fie  zwar  gleichfalls  bei  ihrem  erften  Enftftehen  diefeSb«; 
O^ftalt^  als  heim  tbjerüibben  Embryo,    die  einea  ein- 
i^ha«-BogaMk.  «Uebi  bald  naehhep  gehm  am  ibi«i 


* 
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vördern ^  und-  liiiiiBrnrEnde*  fowpMkols' »adi  oben  Fort- 
{atze  ab,    welche  e^n  fo  ftark  fk  das  lütlNre    der 
Höhle  vorfprmgen.     ASlmäfalig  Terfohviriiidet  erft  der 
mittlere,  .dann  der  vordere  Tbeil  und  es  bleibt*  oar 
dei^  hintere  übrig;.     Diefer  ift  bei  deh>  liidften  Säug- 
thiereh  einfach  tmd'fteigb  ntch  nuten  nund  vom:    er 
ift  das  Ammonshorn^  Beim  Menfcfach  sAer  fpahet  Icbon 
fehr  früh  das  hintere  Ende'deV  fepkrediten  Theiles 
der.  Falte  fich  in  mehrere.  Erhabenheiten,    zoerft  «eine 
untere,   greise,  das  Ammomhorn^   iind  eine  hintet«, 
gleichfalls  anfehnlicbe,  die  Vogiflkfaue':  daranf  ia  meh* 
rore,  eine  obere,   "^Iche  fpatär,z^  der  ]f leinen  Falte 
verftrichen  wird ^   'welche  fioh  über  der«  Vogelkleue 
findet   und  ein^  untere,    die  Nebenerhabenhmt^    dio 
gewöht^Iich  nicht  fo.tiefiheffabreicht. '  :  AUmühlig 'ent«< 
wickelt  fich  *  attc&  vor { d&xi*^  Ammdnäidrn  ton  oben 
nach  unten  der  kleine  mamige  Vptljinuigy«  ietSiOun. 
Alle  diefe  Wfllfte  Imd  anfiNglieh,'  ja  dae  ganze 
FOtusleben  hindurch  und  noch.*  in  dexi  .etfttn  lafaren 
d^  Kandheii  ganz  hoUi»      AUinäUi^  ^wird  erft  der 
Eingang'  ihrer  Höhlei lenger ,  dann,-  indem  ikh  inamer 
mebr  folide  Subftenz^ia  ihrem  Innern  'anhäuft»   diefe 
beim  Meikfchen^   nidbX  aber  beim  Thiere^  verüijiloiren. 
Indeffen  ze^  dock  immer  nodi  ein  querer  Dutdi* 
fchnitt  ihp'We&n  deutlich. 

..Diefe  Faltra  finden  fich  auch.ibel* Slugthiei^e* 
hinfcen  deutlich,  die  durchaus  kdnie.  aüdera  Winden- 
gea  haben»  z.  B.  bei  den  Nagern^     '    . 

. .    Der  Grund  ihrer  Entf^ung  Ük  weiU  tiätmt  aus* 
fzumitlela.«  tVieUeicht  fbirf  man  sanehi^eiii  däs/fi^ia 


-  ft  ' 

I^Ige  ^des  AaseioandierWeicIiens  der  aiifariglich  ver- 
biindenen  Hemifpbären  entfteben  %  fofern  die  Wände 
derfelben  bei  dem  Auseinandetweichea  aogefpanift  und 
,  dadurch  verhältoifsmäjOsig  zuf  grofs  werden.  Der  hin- 
tere Tbeü,.  wefoher  'zum  Ammonshorn  wird,  ent- 
fj^icbt  überall  fo  genau«  den  Sehhflg^eln,  dafs  maa 
kaum  die  Vermuthung  unterdrücken  kann,  dafs  diefe 
ap  feiner  Be&ehung  Antbeil  haben ,  indem  fie  an  diefer 
Stelle  die  dunere  Wand  nach  aufsen  drängen»  Bei 
den  Säugthieren  liegt  das ,  das  gan^e  Leben  hindurch 
hohle,  Ammonsborn  immer  auf  diefen  Theilen  auf 
'  und  bleibt  vielleicht  eben  darum  hobi.  Sq  *  könnte 
vielleicht  diefer  Tbeil  die  Veranlaffung  zur  Eht- 
{tehung  der  ganzen  Falte  feyn ,  indem  er  anfangs  wei- 
ter nach'  vorn  ragt.  Merkwürdig  ift  in  diefer  Bezie- 
hung auch  der  Mangel  des  Ammonshorns  mit  äufserft 
unbedeutender  Entwicklung  des  Sehhagels  bei  den 
Vögeln. 

.  Doch  verfteht.es  fich  von  felbft^  daüs  hiermit 
flicht  geradezu  ein  Caüfalnexus  behauptet  wird,  in- 
dem beide  Bedingungen,  fehr  wohl  Wirkungen  einer 
XJriache  feyn  können« 

Wtit  ihnen  zugleich  findet;  $ch  beim  menfchlicheÄ 
Embryo  die  fehr  tiefe  $pa}tung  des  Cehirns  in  einen 
vordern  und  eineq  hintern  Lappen  *  die  hier  ftärker 
£is  iü  irgend  einer  Leiit^speriode  ift. 

Au{sei;dem.  aber  bemerkt  man  noch  Falten  und 
Windungen  an  der  oberp  Flachp  ^  welche ,  anfänglich 
zablr<ädher»  2d)er  niedriger  und  kürzer,  nur  vom  obern 
Aaode  auslaufen^     mit  der  grofsea   Falte  mehr  oder 
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abnafaHen  i  ab^  liefer  W^ijeti » ttiid  von  clerfdben  ge- 
trenofc  an  d^  äufsem  md  obem  Fläche  des.  Gehirns 
erfcfaaiuem    Zugleich  Kt. das  vordere  Eode  des  hintern 
Bappextö  ftark  üach  hüiteti  und  innen  gefcblage|i.    £bed 
£o  biegt  &;h  hinten  der  Tbeil^  welcher  fpäter  bmteres 
Uorn  Wird)  nach  intien  und  vorn«  woher ibwohl  die 
vethalüu&mäfi^g    geringere    Länge  als   die  deutliche 
Trennung  des  vordem  und  ^hintern   Lappens^  wenige 
fteas  eiim  Theil  rdhrt    Alle  Erhabenheiten  uifd  Ver- 
tiefungen erfcheinen  jetiet»    doch  in  entgegengefetzter 
X Ordnung^  an  der  äufsern  und  innern  f'lSche  des  Ge- 
hirns mg^eich  als  fehr  dentlicl^e  Falten»  deren  innere 
Wände    didrchana   nicht    xufabtmengehatteH    tflrorden« 
fiber  W^he  die  Gefäfsbaut.  glatt  Weggeht  nnd  die  man 
fehr  leicht  a4is  einander  ziehen  kiihn;     Zugleich  find 
die  Wände  äülserft  i&xin. 

Alle  diefe  Windungen  und  Furchen »  mit  Aos- 
nahme  des  Amttiönshorn  und  dei*  Vögelkladä  aber 
verfchwindeü «  oder  werden  wenigfeens  höcbft  undent^ 
lieh)  zugleich  verdicken  lic|^  die  Wände  anÜfaUeml 
und  plötzlich  und  werden  wieder  gl§th  Voa  dner 
Abtheilung  in  vord^rtf  und  hintern,  tiappeni  die  vor* 
her  fo  deutlich  war^  iieht  man  kaum  ein^  Spiun  Der 
Hergang  diefer  merkwürdigen  Veränderung  fchesnt 
darin  begründet  zu  le^n,  da&  von  oufiten  und  voit 
innen  *  zwiich|en  die  Wibdungen  Hirnfubftanz'  von 
der  Ge{äfshai(t  abgefetzt  wird«  Wenigftens  folgte  be! 
einem  viermodatlichen  £mbryoi  deflen  Himfläche  auf 
dem  erften  Anblick  glatt  erichien,   die  Hitnfuhftant 
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Süds  den  VWrtieJFiuigte  zWffc&M  dik  Wincfaiiigtti»  und 
nur  hieii  der  Güä^fxX  ttoäl  «rfehiett  iMt  dörfelten 
feft  verbupden«  vmd  eben  fo  drang  das  AderMts»^ 
weldfieis  vbrfaeir  glatt  ift,  ^wifcben  die  Windungen  ein 
Und  erfchien  nach  llketi  gefaltet«  Hier  waren  £e 
Wände  siöch  att£fallend#dann»  bei  darauf  folgenden» 
etwas  üt^n.  £mbr^nen  dagegen  ttnverhätnifsmSfsig 
dick»  wenige  fchwacbe  Furchen  am  vordiem  Lappen 
ausgenommen»  völlig  glatt  und  erft  allmläilig  ent- 
{tehen  von  nun  an  fchwacfhe  Einriffe»  die  erft  flach» 
feicht  find»  dann  tiefer  Werden»  und  nie  an  der  in* 
nern  Fläche  fichtbar  find* 

^  Hierdurch  läfst  fich  die  Verfchiedenheit,  welche 
2wifchen  meix^n  und  meiner  Vorgätiger  Beobachtungen 
Statt  findet»  ausgleichen. 

Nach  Sömfnerring  *)  und  IVMzel  *)  fehlen  die 
Windungen  beim  menfchlichen  Embryo  bis  zum  vief^ 
ien  Monate  gänzlich»  aufser»  wenn  das  Gehirn  in  ftar« 
ken.  W^ngeift  gelegt  wind.  Beim  dreimonatlichea 
Embryo  finden  fich  nach  Wetzet  liüteir  letzterer  Be- 
^dingung  nur  wenige  und  fehwache  binnen  in  der  Nähe 
des  innern  und  obern  Randes  der  Hemifphäreiü ,  die 
man  als  Spuren  fcanftiger  Furchen  anfehen  kann ,  die 
ganze  obere  FlSche  aber  ift  durchaus  glatt.  Auch 
beim  fünfmonatiidien  Embryo  fieht  man  hur  in  der 
Mitte  dei^  Oberfläche  des  grofsen  Lappens  einige  Ein- 
fchnitte«     Nach  dem  feofaftini'  Monate  findet  fifh  eine 
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platte  J^urc^e  i«  d^  Geg»4  ^t  Sylvifehto  Grube. 
Jm  fiebenten  Mobate  fiod  die  Fürdien  ui|d  WoKtt 
detttljdi» 

.  Aacb  nach  •  Herrn  Dd/ZZ/fge^  find  beim  £3ofino* 
Aitlicbett  Embryo  nur  hier  MnA  da  Riffe^  aber'  noch 
^e!ne  Furchen  und  Windungen  vorhanden.  Die  :iuer(t 
erfcheinenden  find  die  tiefftan  uod  bringen  nicht  fo- 
:w:ohl  Win;Jtingen  als  Hauptiappen  hervor  *). 

Eben  fo  -  erfcbeinen  auch  nach  Herrn  Carus  die 
Windoiigto  /an  ^der  IBafseni  Fläche  des  Gehirns  er& 
jm  fünften  Monat»  früher  am  vordem  als  am  hintenn 
Vappen  *). 

Meine  Beobachttingen  geben  7.um  Theil  dafielbe 
Rafvdtat»  ^fttfernen  fich  aber  zugleich  .bedeutend  von 
diden  Angaben.  ' 

£5  ift  nämlkh  keine  Frage,  dais  die  Oberfläche 
de&  gro&en  Gehirns  w^nigßens  bis  zum  fiünfteii3chwan« 
gßrfchaftsmonate  gaos  glatt  ift  und  dafs  in  ^efer  Zek 
die  Einwirkung  des  Weingeiftes  nur  fehr  leichte  und 
.weilige  Vertiefungen  hervorbringt. 

*  Allein  gan;^  anders  verhält  es  fich  in  frahern  Pe- 
rioden. Den&t  ungeachtet  ich  das  Gehirn  beim  fechs- 
bis  fieben wöchentlichen  Embryo  ganz  glatt  finde »  fa 
fcheinen  fich  doch  beftandig  um  die  achte  bi^. neunte 
Woche  die  noch  fehr  dünnen  Wände  der  Seiten* 
Iiuhlen  zu  äufeerft  vielfachen  ^md  tiefen  Windungen  und 
Furchiyi  zu  ge&alten ,  wie  fich  aus  der  Befchreibuog 
'  des 

2)  A.  a.  0.  8.  itf.  , 

i)  A.  #»  O.  S.  9Si^ 
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des  grafsen  Gehirns  917s  Deim«*  und  zehn  wöchentlichen 
tmbryonea  ergiebt.  Diefe  Windungen  und  Furchea 
find}  bei  dem  etwas  fruhop  Embryo  niedjciger  als  1)ei 
deqf  fpätern ,  hier  aber  tiefer  und  jbreiter.  Bei  beiden 
find  die  Windungen  und  Furchen  an  der  jnaern  Flache 
der  Uöhlentarände  überall  eben  fo  deutlich  iichlbar  als 
'  an  der  gufsern  und  die  Wände  erfcheinen  d^ber  durch« 
aus  nur  als^  vollkommen  hohle  Falten  cier  Hirnfub* 
ftanz..  Die  fpäter  im  fünften  Monate  zuerft  durchs 
Einwirkung  des '  Weingeiftes  entftehcnden,  kaum  merk« 
liehen  Erhabenheiten  und  Vertiefungen  laffen  fich;  gaV 
nicht  mit  diefen  vergleichen»  indem  diefe  fcharf  be*» 
gränzt,  fehr  tief,  eng,  jene  flach  und  breit  f^  und,. 
unmerklich  in  einander  fibergehen. 

Wie  läfst.iich  diefe  Abweichung  von  den  gewöhn- 
liche^n  Angaben  und  die  noch  viel  fchwerer  zu  er- 
klärende V#fchiedenheit  der  frühern  und  fpäter».  fpr- 
^len  i>egreif en  ?  ;  .. 

Der  erfte  Verfuch  zu  einer  Erklärung  ift  die,  Aa- 
iialune,  dafs  jene  frühem  Windungen  durch  die  Ein- 
wirkung des  Weingeifts  ,  hervorgebracht  feyen»  eine 
Annahme,  x>^elche  das  für  ficA  zu  haben  fcheint»  dofs 
fpSter .  nach  der  Angabe  andrer  Schriftfteller  und  mei- 
ner  eignen  Erfahrung  Windungen  auch  da,  wo  im- 
frifchen  Zuftande  keine  vorhanden  find,  ^entfteben, 
woran,  fioh  auch  die  oben  angeführten  Beobachtungen 
der  Windungen  an  den  Vierhügeln  von  Schafsembryo-. 
xien  fchliefsei].  Ich  kann  hierüber  zwar  infofern  nicht' 
n?ili.Beftii|iri:^^heit  abfprechepi  als  |ch  gerade  jene  Em* 
^'"TOP^  bei  welchen  jxh  ^  fi)n4«;  «ücht.im  jBrifch^ 
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^ftande»  fonderh  erft,  nachdem  fie  eine  Zeitlang  in 
'  Alkohol  gelegen  hatten ,  erhielt  und  unterfuchte ;  alfo 
nicht  wdis,  wie  ficfa  das  Gehiri^  im*  frifchen  Zuftande 
verhielt.  .  Allein  ich  gestehe,  daß  mir  diefe  Ver- 
muthnng  unftatthaft  fcheint  >tind  zwar  aus  folgenden 
Gründen: 

i)  Waren  die  Gehirne  der  Embryonen  in  den 
unverletzten  Schädeln  enthalten  und  füllten  diefelben 
ganz  an»  was  unftreitig  nicht  der  Fall  gewefen  feyn 
würde,  wenn  fie  früher  nicht  vorhanden  gewefen  wl- 
ren,  indem  dann  nothwendig,  vorzüglich  wegen  der 
fehr  bedeutenden  Zufammenfaltung ,  eine  fehr  anfehn* 
iiche  Lücke  zwifchen  der  Schädel  •  und  Hirnhöble  enU 
ftanden  feyn  würde. 

.  a)  Bei  Schafsembryonen ,    wo  ich'  in  einer  fehr 
vollftändigen  Reihe  die  allmähligen  Veränderungen  des 
Gehirns  und  die  Befchaffenheit  defTelbeh  im  frifchen 
und  dem  durchs  den  Weingeift  hervorgebrachten  Zu- 
ftande vergleichen  konnte,    habe  ich  nie  etwas  ähn- 
liches bemerkt.     Zwar  bringt  hier  der  Weingeift,  wie 
bei  den  fpStern  menfchlicheii  Embryonen ,  in  gewiffen 
Perioden  auch  da  Windungen  hervor,     wo  fich  im 
frifchen  Zuftande  keine,   oder  wenigftens  nur  fchw£« 
,chere  wahrnehmen  löffen ;    allein  diefe  find  ohne  Ver- 
gleich kleiner,,  flacher,  unmerklicher,  in  weit  gerin- 
gerer Anzahl  vorhanden  als  in  fpätern  Ferioden  und 
zugleich  bildet  fich  dann  eine  verhältnifsmäfsige  Lücke 
zwifchen  Schädel  und  Gehirn. 

3)  In  frühem  t^erioden  finde  ich  fie  unter  keiner 
BidingiBÖg*  bei  irgend  ei^efli  Embrjro,  ungäichtet  di« 


Winde  dflniker  und  die  B5lile  geriumiger  ift^  mithifi 
die  VeranlafTuDg  zu  Ihrer  Entftehung  weit  leichter  g&* 
wefeo  wäre.  Eben  fo  wenig  entftehea  an  den  dünntö 
fiirnwänden  der  Reptilien  oind  Fifche  durch  die  £ini 
Wirkung  des  Weingeiftes  ähnliche  Ungleichheiten. 

Grund  genug,  wie, es  mir  fcheint,  um  diefe  An- 
nahme zu  verwerfen  und  die  Meinung  aofzuliellen, 
da/s  diefe  Windungen  urfprüngliche  Bildungen  und 
in  die  Entwicklung  des  Gehirns  noihwendig  verwebt 
find.  Ift  diefe  gegründet »  fo  giebt  es  >aIfo  in  der  BM- 
dungsgefchichte  des  Gehirns^  wenigftens  des  menfch« 
lieben,  eine^  Periode,  wo  fich  die  dünnen  Gehirn  wände  • 
;su  .zahlreichen  und  tiefen  Windungen  zufammenfalten^ 
deren  innere  Wände  zwar  dicht  an  einander  liegen, 
allein  nicht  mit  einander  yerwachfen  find.  In  welche^ 
£ch  daher  die  Höhlen  erftrecken«  Auf  diefe  Periodf 
aber  folgt  eine  andere,  in  welcher  diefe  Windungen« 
fowohi  an  ihrer  äufsern  als  Innern  Fläche  dergeftal( 
init  einander  verwachfen »  dafs  die  Oberfläche  des  Ge- 
hirns, fowohi  inwendig  als  auswendig,  von  neuem  > 
glatt  wird,  ,£rft  nach, mehrern  Monaten  tritt  wi^er 
eine  zweite,  jener  frühen  ähnliche  Periode,  eine 
zvifeite  Bildung,  von  Windungen  und  Furchen  ein,  die 
fich  aber  v^n  d^  erft^  durch  den  merkwürdige^ 
Uipftand  unterfcheidet ,  dais  nur  äufsere.  Iceine  in- 
]peren  Furchen  erfcheinen  und  die  Windungen  nur 
^  ihren  äufsem  Flächen  von  einander  getrennt,  in 
ihrem  Innern  dagegen  folide  find  und  iich  die  Seiten- 
höhlen  d^rchau$  nicht  in  fie  fortfetzen.  ^    ^     ' 

\  -.  ^  '  •  '  '        t         / 
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Jene^erfte  PerioAd  wäre  demnach  ein  Mittd  zor 
Verdickung'  xler  Wäfidc:.  und  zur  Vermehrung  der 
Markf iibftanz :  eine  Anfi<^ht^  weiohe  durch  die  .fae- 
kamite  Bedingung  >  dafe  ikh  bei  kemem  Thierd  die  fo- 
genannteungeformEe.Markfubftanz  im  groüsen  Gdiirn 
in  fo  änfebniicher  Menge  findet ,  als  beim  Menrchen 
vielen  Schein  erhält.  ' 

Wahrfcheinlich  tritt  daher  auch  nur  bei  ihm  jene 
erfte  Periode  der  Bildung'  von  Windungen  ein,  bei 
den  öbrigcn  Thieren  fallen  beide  zufammen»  Dies 
wird  wenigfteiis  durch  den  in  diefer  Hinficht  *ganz  ver- 
fchiedenen  Gang  der  Entwicklung  des  menlchlicfaen 
ijnd  des  Schafsgehirns  höchft  wahrfcheinlich ,  Jhdein 
liier  offenbar  die  zuerft  erfcheinenden  Windungen  fich 
ällmählig;  aber  unüicfterbrocheh  vergröfsern  und  verviel- 
fachen, don  dagegen  ganz  verfchwindeii,'  und  fich  erft 
tpäter  neue  bilden. 

*|      'Ich  halte  diefö  Erfdheinuxlgen  um  fo  weniger  för 
«i^föllig  und  felbff  nicht  eihnial'  ftsr  blofe  individuell, 
cta  die   EntVelcklung   anderer  ^  Theile   ganz   ähnliche 
Üarbietet.  Hierher  gehört  öffferibar  die  Bildung  desHin- 
terhauptbeines aus  mehrern,  völlig  ähnlicheA,  nachein- 
ander erfcheinenden  Paaren  von  Knbchenkernen,  welche 
unter  einancier  Verwachfen  und  fich  Über  Einander  entwi« 
ickeln,  das  glieder Weife  Hervotwachfeh  der  Ej^iremitäteD. 
'Die  fpätern  und  daU  gan2e  Leben  hindurch  Üei- 
Senden  Windungen  entIteBen  zuerlt  ün  der  bberh  Fläche 
des  vordem  Lappens  und  verlaufen  der  Länge  nach. 
Anfangs'  finden  fich,  bei  dem  Schafe  wem'gftens,  nur 
avrel,  welche  eine  kleine  der  L^ge  iiabh  verlaufende 
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ErhafatenBeit  9  .die  Weiter  nach  u(neii  liegt  9  .  von  iden 
übrigen  Oberfläche  .  des  Gehii^qs  abfon^dern.  .  Darauf 
ver^öf^ert  ficb  die  .  Zahl  ii|id  Tiefe  der  Wiqduz^ea 
zifihlicb  fchnell,  .es  fliefsen. mehrere^ zu&knmen»  £e 
veräfteltt;  fich^  ftatt  dafe  fie  vorher  getrewt  und  em^ 
f  acher  .waren.  . 

Die  Wäqde  der  Hirnhohlen  find  anfänglich  au« 
fserft  dQnn  und  der  R^upn»  welchen  fie  einfchUeCsen, 
yeifhältoiisinäisjg  febr  gröä ,.  dies  um  fo^  mehr ,  da  an* 
fänglich  weder  geftreifte  Körper  noch  Windungen  vor« 
hande^  find,  wpdur<:h  er  verengt  wQrde.  Dafs  fich 
anßlnglieh  .nur  eiqe  grolle  voniplere  Höhle  findet,  glaube 
idi  fchoA  öbon  (S./SgS«)  wenigftens  f^r.  vaikv* 
fcheinlich  gemacht  zu  haben.  Die  Höhle  wird  :dll- 
;nählig.siuf  die  gleichfalls  ang^ebene  Weife  in  zwei 
getrennt,  di^  nui:  durch  die  anfangs  .eine  fehr  weitem 
von  oben  pach. unten'  abfteigende Lücke,  nachher «ur 
ieinen  l^leinen  ZwiA^benraum  «darftellende  Monro^icbe 
iOeffaupg' verbunden  "werden,  immer  aber  durch  daefo 
;und.läQgs., des  g^naeff  \f^d^ra  Randes  des  Ammosi»- 
iiorns.nach  hinten  .offnen  find»  fo  dals  hier  die  innere 
fläche  d^9  Qehirns  in  die  äufitere  übergeht.  Die  Thei; 
Jung  derüdbep  in .  mehiei'e  Hörn^r  wird  zuerQ;  durch 
.das  ßmpprvirai^hfea  ^  gefti:eiften  Körpers  an  der.us^ 
lern  Fläche  bewirkt ,  wodurch  das  vordere  von  d^osi 
4»iittlem  Hörn,  gefchied^ ,  wird.  Diefe  .Abgränzpng 
^efchieht  fehr  früh  *  weit  fpäter  die  Abfonderun^  dss 
«oittlerji  vom  bJEntern  liornei^  welcli&  dadurch  bewii^kt 
wird,  .daff  di^9  Jiupt^ije Jacjkftinn^e^ Erweiti^ 
anjfi^egs  eiofa^heii'  HohJa  fi^  allmäblijj  \ou  dem  Am« 
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9  . 

iQ6iisWn  ^tmdert^    mit  dem  £e  anfänglich  amfam» 
mepbing.  .  _ 

,  In  Beziehung  auf  die  Seiteohöhlen  des  Gehirat 
hdt  ^HJerrfCaru;  ieftgefetzt,  dafs  der  nienfchliche  Em« 
bryo  fchon  fehr  früh  durch  anfibhnliche  Weite  derfelbea 
fich.  vor  den  übrigen  Säugtbieran  auszeichne.  Dies  ift 
richtig:  itänsffen  ift  in  derfelben  Periode,  wo  der  äu* 
^(sere  Umfsng  der  H^mifphä^ren  auch  beim  menfchlichen 
Embryo  ;irei:hä}tnifsmäfs]g  nicht  gröfser  als  beim  Säug- 
tUerembryo  ift  9  auch  feine  Höhle  nicht  geräumiger« 

Ob  feine  Meinung,    dafs  die  beträchtliche  Höh- 
lenbildung  nicht  allein  bei  menfchlichen  Embryo ,  ibn- 
dern  beirti  Embryo  überhaupt  i  voa  dem  Gefäfegefledit 
herrühre  tind  dafs  die  bei/n  Embryo  zu  bemerkende 
anfehnliche  Gröiae  deffeU>en  damit  in  Beziehung  ftehe» 
völlig  richtig  fey,  wage  ich  nicht  geradehin  zu  ent* 
fcheiden;  doch  ift  fie  nicht  als  beftimmt  erliefen  an- 
«ufehen  und  ich  glaube  fie  jbgar  bezweifeln  zu  können* 
Ss  ift  tiäniüch  zwar  richtig»  dafe  das  Gefäfsgeflecht  in 
-frühem  Perioden  weit  anfehnlicher  alis  in  fpStern  Ift, 
dllein^  in  der  allerfrüheften  Periode*,  wo  die  Höhle  rer- 
'  liältnifsmäisig  :^  deq  Wänden  am  anfehnlichften  ift^ 
4ehh  es  eHit  ganz  und  Ift  in  etwas  fpätern  Verhältnis- 
-mä£»ig  kleiner  als  in  darauf  folgenden »  wo  die  Wände» 
4>e(Qnders  dnrdh  Entwicklung  des  geftreiften  Körpers, 
etwas  an  JDic^ke  atunehmen;  wo  die  Urwindungen  zu« 
fammenfallein, .  faltet  es  fich  zwifcben  ihnen«  Ich  möchte 
^  daher  vielmöhr  annehmen ,  dafs  das  Gefäfsgeflecht  nicht 
Töwohl  mit  der  Höhlenbüdung,    äh  mit  der  Bildung 
fefter  Nervenfub&anz  in  urfilcblicber  Beziehung  ftehe. 
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'  "EkrtCarus  hat  im  Allgemeinen  das.Cefetz  aüi^ 
geftellt,  dafs  der  Neirv  im  Gegenfatz  zum  Geiäb  ent<» 
itehe,  felbft  anfangs  Qefäfs  fey,  und  dem  zu  Folga 
auf  l^iner  höch&en  Stufe  die  Gef$fsfon|i  wiederhole» 
hohl  werden  mülle »  da  ftets  die  höhern  und  fpätera 
F,ormationen  die  niedrigem  und  frOhera  wiederholen« 
Die  CentralmalTe  als  eäelfte  Form  der  NervenmalSo 
müSfi  demnach  hohl»  und  je  höher  ihr  Typus  Iteige^ 
defto  bedeutender  >  ihre  Höhlenbildung  feyn  '}• 

Ift  dies  wirkhoh  richtig?     Zwat  ift  es   keine. 
Frage,  dais  Möhlenbildung  im  Nervenfyftem  erft  bei 
den  Wirbelthieren  vorkommt »    dafs  die  Abtheilungen 
des  Fifchgehirns,    welche  nach   meiner »     auch   voa 
Herrn  Carus  angenommenen  Anficht   den  Hemifphä^ 
ren  entfprechen,  beinahe  überall  follde  find,  dafs  did 
Vierhügel  da,  wo  die  Sehnerven  und  der  Gefichtsfinn; 
am  ftarkften  entwickelt  find,  bei  den  Vögeln  diefelbe» 
Bedingung  darbieten ,  dafs  die  Höhle  des  menfchlichea 
Gehirni  durch   die  Anwefbnheit  eines  dritten  hi0terii:^ 
Horns  geräumiger   als  bei   den  übrigen  Säugthierea 
crfcheint;  allein,   wo  ich  nicht  fehr  Irre»  fo.  ftimmt- 
dennoch  das  aus  diefen  und  andern  Thatfachen  abge~ 
zogene  Gefetz  nicht  mit  der  Wahrheit  überein«     Die 
einfache  Bemerkung,   dafs,.  mit  Ausnahme  vielleicht 
des  kleinen  Gehirns,    die  Höhle  eines  jed^n  Theiles: 
des  Nervenfyftems ,    und  die  der  Hemifphären  wenig- 
{tens  eben  fo  fehr  als  die  irgend  eines  andern,  in  denx    i 
Maafse  gröiser  ilTt,  als  der  Embryo  feiner  Sntftehung  nä^ 
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mt  ift>  i«i<^,  4Mit  jniob/Mnj^viH  üedeutoide  Zweifel 
«n  detnfelbeii  ziJi  erwecken.  Höobft  vrahrJbheialicH^ift 
das  richtigere  Gefetz  das ,  ^afs  GrSfse  der  Hfirhle  und 
Verhähaifs  dwfe&ea  zur  Xoliden  Nctrveofuisltanz  im 
geraden  Widerfpruch  mit  der  VoUkominenheit  det  Ent* 
iF^icklüng  ftebeo  und  dafs»  wo  duroheinend  bedeut^ide 
I^öhlenbildung  erCoheiot,;  dies  nur  im  V^hältnifszu 
dem  bedeutenden  Umfange  des  refpeij^iren  Tbeilte  Statt 
findet.  Die  Seitenhoblen  des  grofsexi  Gehirns  find  nur 
dämm  beim  Menfchen  gröfser,  weil  die  Mafle.  des 
grofseii  Gebins  verhältnifsmäfsig  fo  bedeutend  wfehn« 
lieber  ift  ah  bei  -allen  übrigen  Thieren;  Im  Verhält- 
tiiits'Zvtr  Menge  der  Gehirnfnbftanz  find  dennoch  beim 
IKfenfchen  ganz  utiftreitig  die. Höhlen  kleiner  als  bei 
-den  Thiereii.  Aus  demfelben  Gi^ünde  find  die  Seh« 
lingel  der  Vögel  hohl.  Der  vollkommne  Zoftand  ifc 
immer  d^r  Zuftand  .  des .  Uebergewichts  der  foliden 
Subftanz  Qber  die  FlüfGgkeitj  der  Wände  über  die 
Höhle.  WStiß  das  Entgegengefetzte  richtig,  fo  läfsr 
ücY}  nicht  einfeben,  warum  man  nicht  die  Hirnhöhlen« 
wailerfucht  Sot  den  höchlten  ^fehen  jdOrfte. 

♦ 

'  f    61. 

Aus  einer  allgemeinen  Betrachtung  der  Entwick- 
lung der  geßreifien  Körper ,  der  Höhlen ,  der  Schein 
"dewand  und^deir  Oberfiädie  der  Hemifphären  und 
einer  Ver^Ieicbtmg  derfelbeb  mit  der  Eiiftwicklang.  ia 
der  Thierreihe  ergiebt  :fich  Folgendes: 

Ungeachtet  bei  den  meiften  Fißh^n  der  Theil, 
welcher  dem-^ofsen   Gehirn  entfpricht»    folide  ift. 
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Tiflgeaclitet  Vlift  i/r1rbellöfcn  Tbiere"  dieC^lhc  Bedingung' 
darbieten»  fo  entwickelt  ficb  doch  dä^  grofise  Golun]? 
bei  den  Säugthieteh'  nicht'  auf  ähnliche  Weife  aus  einer! 
inneoi  foliden  Maffe,  in  ^vrelcherfich' etw^  allmähli|' 
eine  Höhle  bildete,  oder  von  welcher  aus?  fich  nach 
einer  od^  mehrern  Richtungen  dünne  Wmde  entfal- 
teten ,  virie  iriah  im  Allgemeinen ,  ohne  jedodh  daduarch 
den  Gang  der  Bildtmg  angeben  zu  wollen,  das  Ver- 
hältnife  der  Wände  der  grofseh  Hirrihöhlen  zu  de» 
gfeftreiften  Körpern  befchreibt. 

Tiideflen  ift  es  mögliche  dafs  vielleicht  in  frühcru' 
Perioden  das  grofse  Gehirn  doch  wirklich  eine  folide 
Maffe  ift,  in  welcher  fich  crft  allmählig  eine  Höhl^ 
entwickelt,  oder  dafs,  eine  Vermuthung,  Ivelche  mi!f 
der  Bildungsgefchichtß  der  übrigen  Theile,.  weiügften« 
des  Rückenmarkes,  des  kldnen  Gehirns,  der  Vier- 
Bögel  näher  übereinzuftimmcn  fcbeint,  •  fich  crft  der 
Boden  bildet  und  dann  von  diefetn  aus  "auf  beiden 
Seiten  fich  Wände  erheben,  die  in  der  Mitte  2uifam- 
inen  fliefsen. 

Hierüber  muffen  Beobachtungen  aus  frühern  Pe- 
' .  "*  rf 

rioden  entCpheiden.' 

« 

Sehr  merkwürdig  ift,  fowohL  an  und  für  fich,' 
als  in  cMefer  Beziehimg  ^  die  Entwickluag  der  Hemi- 
l^hären  in  der  bleibe  der  Fifche  felbft,  indem  ich 
cUefe  bei .  den  Äzjj/i/cfcf »  xmd  Rochen  nicht  folide ,  fon- 
dem  hohl  9  und  ihr e^  Höhle  in  einer  ununterbroche- 
nen Verbindung  mit  der  Höhle  ^der  Riechnerven  ge* 
funden  habe.  . 
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Das  große   Gehirn  dje&v   höbera  Fi&jie'  em- 

Ipribht  alfo  wenigftens  .'fdbu:  beftimmt  einer  fehr   frü- 
hen BjlduDgsftnfe  deflelben  beim '  Embryo  der  höhern 
Tbiere;  denn  ganz  unverjkennbar.ift  die  Aehnjichkeit 
zvfdfcbezi  der  Form  der  Hemifpharen  des.  Hayfifchge* 
hirns  !)  natt  der  Bildung  derfelben  beim  frahen  Schaf s* 
einbryo^    wo  fich  gleich£EiIlf  vorn  zmd  unten  ein  an- 
fehnlicher  Voriprung  befindet,  der  efine>  nacK  hinten 
«nvolUiommhe  Scheidewand  darftellt,  und  die  Hohle 
in  der  Mitte  zu  einer  Conununicatioasöffnung  ver- 
^ngt'»> 

,  Hier  find  fowohl,  beim  Embryo  der  höhern  Thiere 
9ls  bei  ni^ern  Thieren,  deren  Hirnbildung  der  fei« 
iMg^n^totfpricht,,. keine  gpftreiften  Körper  yorhaaden« 

;..:VAu£. einer  etwas  haber<i  Stufe  find^  fich  diefe 
beim  Mmbryo  fowohl  'al&  h&mF^oßhe^.  Bei  diefem 
fliefeen  Toni  die  Heiqifpb«iren  noch  auf  ähnliche  Weife 
zttlamfnen^  allein  es  hab^n  fich  weiter  hinten,  in  ih* 
rer  Linge  rerlaufende  geftreift^  Körper  gebildet«  Da- 
gegen fehlt  hier  der  vordere  9  nach  hinten  verlaufende 
y^ljprungt  der  Xich  heim.  Ha)fi/ch  findet,  und  die 
Hemifphären  und  Seitenhöhlen  des  Froßhe's  haben, 
verglichen  mit  denen  des  Hayfifches^  das  Anfehen, 
als  wären  diefc  allmählig  fo ,  erft  in  gerader  Richtung, 
und  dann  mit  ihren  äufsern  Enden  nach  hinten  ge* 
;^ogen  worden,  dafs  der  vordere  Vorfprung,  hin- 
ter welchem  beide  commuiiiciren,    zur  Bildung  der 


1)  Arfihy  a.  tu  6.  TaE.  III.  Fi^^.  9. 
s)  Taf  .  I.  Fis.  sr«  ü»  ^ 


\     « 


.  4tl 

Tördcrn  Wand  verwendet  worden  und  «Ä  die  Vcc- 
bjndungsdfFaung  übrig  geblieben  ^y.  >  ^  ^ . 

Hierauf  folgt  die  Bildung,  ivelche  bei  höher» 
Reptilien  und  den  vögeln  den  vollkommneU  Zuftakid 
bezeichnet.  Die  Heniifphären  find  ganz  voll  einander 
getrennt  und  hangen  nur  hinten  und  unten  durch 
die  Himfchenicel  und' durch  kleinfe^Commiffuren  zü^ 
i^amnien.  Bei  diefen  Hiieten  find  die  innern  Wände 
der,  von  den  Hirnganglien  vOllig  getrennten  HemK 
fphären  ganz  glatt  j'  wie  bei  dem  Embryo  der  Säug*« 
tbiere,  nachdem  die<  oben  angegebene  Trennung  ein>' 
getreten  ift ,  und  iich  die  F^en'  an  Iterer  innern  l^ächil 
BGch  nicht  gebildet  haben« 

Bei  den  Vögeln  find  fie  fehr  dünn ,  inwendig  mit 
einer'  markigen  Schicht  bedeekt»  die  aus  auffteigen- 
4en  9  von  unten  nach  oben  divergirendenl  Strahlen»  be-* 
fteht.  Diefo  Schicht  hat  man  bka  verfcfaieebeptlicl) 
gedeutet.  HaZ/er  hält  fie  für  den  Bogen,  Franke  iiScf: 
die  Scheidewand  j  die  Lücke  zwifchen  der  rechten  nn4 
linken  für  die  Scheidewandhöhte. 

Nach  Cz/i;£er  haben    die  Vögel    weder   J^albea 
noch  Bogen  y    noch  durchßcfuigj  Scheidewand  i     das 

»  ,  »  *  , 

duiine  Blatt  ift  die  innere  Wand  dergrofsen.  Hirn- 
li^en.  Wo  ich  nicht  fehr  irre,  fo  ift,  diefe  Mark- 
fchicht  das  Biudiment  diefer  drei  Theile.  Die  iimern 
Flächen  deffelben  fiiid  fthr  genau  durch  Zellgewebe 
und  Gefäfse  an  einander  geheftet,  weit  genauer,  als 
die  beiden  Blätter  -der  Scheidewand :  nur  im'  untern 
Theiile,  vor.  den  Hirnganglien  ^  ift  die  Verinndung 
lockerer.     An  -der  innern  Fläche  cBefes  untem  Thet^ 


I 
/ 
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HR  findet  fielt , '  auf  den  ^  'Von  den  SehhfligeliKentfpruii* 
genen^    und  unter  defi'Hiriig0nglJ|^  hervorjtretendea 
Schenkeln  der  Strahlenausb;reitung  auflitzend  und  der 
SeitenhoMezugpwancU:,  eine  deutliche  Allhäufung  von 
grauer  Suhftanz 9    das'vprdet-e  Paak*  der:  beiden  Erba* 
benh^iten,  streiche  Cuvier  richtig  augiebt,»  und -wovon 
<|8€^  Hirngasgllen  di6    hintern  bilden ,    welches  aber 
durchaus  nicht,  Ivie  Herr  Garus  getban  hat9.zu''den 
ktztarn  gezogen  \^rQrden  d^rf .     Höchfi:  vahrCcheiciljcli 
entfpficht  ^diefer  fpetoielle  Theil  der  Scheidewand  der 
Saugl^ere,  die' markige  Ausbreitung  an  d^r  inuem 
FJüthe  ^.dagegen  ift  eine  Apdeutung  des^lken^»  die 
Subftanz,    aus  ^reicherer  £ch  bei  den  Säugthi^ea 
J>iJdQt« 

' '  Hierauf  folgt  die  Stufe  der  meiÖÄn  8togthiere, 
bei  vvtlcheln  die  Höhte  der  Scheidewand '  gerätim^ei\ 
der  Bdken  Idekier  ift  als  beith  Menfcheii. 

Glatte '  der  Wände  kommt  den  meitteii  Fi/cheri 
und  Reptilien  zu.  Auch  bei  den  Vö'getn  und  mehrern 
Säugtpieren  bieten  fich  diefelben  Erfchelnungen  dar. 
Öie  Ungleichheiten  ,*' welche  ßch  bei  diefen  finden, 
entf|>rechen  genau  den  erfteh  bleibenden^  Windungen, 
die  iich  beim  Schafe  bilden. 

Eben  fo  find  die  Wände  bei  4illen  übrigen  Thie- 
ren  yerhältnifsmäfsig  zu  der  Höhle  dunner  als  beim 
Henfchi^n  und  dies  In  dem  Maafse  mehr^  als  fie  fich 

lyelfer  von  ihm  entfernen. 

•    <     « 

..^  •  Das  hintere  Hont  der  Höhle  findet  fich  nur  bei 
den,  dem  MenCohen  am  nlch&ea  ftebendeja  JJj(kih  fehlt 


'    0 

allen  öKrigcn  Thipren,  wie  es  ßcfi' awcb  1)eim  meiifchr 
lidieti  Fötus  imv  Ifehr  allmählig  bildet.  '         ■   ' 

^  Eben  Co  fehlt  auch  bei  den  P^ögdriy  deren  Ge- 
hirn einen  grofsen  geftreiften  Körper  enthält,  jede 
Spur  eines  AmmonshörnSy  das  auch  beim  Menfchen 
und  Aem  Säugthidremhryo  fpäteir  entfteht  als  der  ga- 
ftreifte  Körper,  und  die  Vogelklaue <,  welche  allen 
Säügthieren  abgeht,  kommt  beim  tuenfchlicheh  Em- 
bryo fpäter  zum  Auftritt  als  das  Ammonshom.  ': 

♦  ■  ■  ■ 

In  Beziehung  auf  xüe  Größe  des  ^^isi&a,  Gehirn? 
kann  man'  bemerken,  xiafs  fie  anfänglich,  im  Verhält- 
nif^  zu  allen  übrigen  Theilen  des  Gehirns ,"'  mit  Aüs- 
^nahnie'des  lUeinen,  ujid  zum  Hfickenm^rk,  bei  allea 
S^UgtM^em  /cAiiHe  Aushahme  »^  wdt  unbedettteödier  al^ ' 
in  tpäterti  Periödea  ift.  Sie  H^n^fphärieQ  fii]|^  anfangs 
'kA^J^  fo  grobs,  felbft  kleiner,  als  Theileb  die  fefpäler- 
hin  thehr  als  hundertmal  an  Gr&{se  abertreffeii.  Hi^r- 
von  macht  der  menfchliche  Embryo  keüiQ  Ausnahme^ 
fo  fehr  auch  im  vollkpnlmnen  Zuftaode  die  Hani* 
iphären  di^  übrigen  Abfchhitte  der  Cen^altheiJe  de$ 
Nervenfyftems  tiberwiegen.    ^  , 

Schon  früher  habe  ich  als  unterücheidenden  Cha- 
rakter  der  höhern  und  niedern«  Bildungen  das  höhere 

Finfüsitsßreben  bei  den  erftern  aufgeftellt  ').       Jede^ 

•       -  -  ^-   •        ^         '      •      • 

Syft6ni  liefert  zu  diefem  Gefet^e  Belege.     Aus  deneui 


i)  Beicr.  zur  vcrgL  Anat.  B.s.  H.  i.    Uebcr  deaVat#rfd:^td  zv/l- 
fchen  liChcm  und^nicdem  &iUoiig«n. 
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wdcha  das  Nervenfyftan  da]?biel;et ,  ergid>t  fidh ,  daj 
das  gtofse  Gehirn  allmäblig  r  die  Oberhe^rrfiishaft    übe 
das  Qbrige  Nervenfyfitem  gemtint  und  als  MitIfilpuokI 
des  Lebens  erfdheint«'    In  feinmi  bedeutend«!  Ueber« 
gewicht  über  die  übrigäi  Thcüle  des  Nen^enfyftems, 
imd  namenüich  des  Rück^iim^kes  ift  eins  der  Haup^ 
merkmale  der  menlchUchen  Bildung  ^ntb^ten«  £s  fragt 
lieh  aber »  ob  die&'  Bedingux^en  dem  menfchBchen  Ner* 
venfyfbem  in  allen  Peudden  des  Lebens  Zukommen»  oder 
ob  fie  9  wie  ich  eben  bemerkte,  erft  fpäterhin  eintreteft^ 
Der    erftern^  Meinung  fcbeint   Herr   Carus  zu 
feym    ^  Anlangend ,  lagt  er ,  das  Verfaähoifs  der  Maüe 
„des  Rackemnarke^  zu  der  des  Hirx^i   fo  ift  gerade 
^,in  diefer  .IBiificht  die  wenigfte  Verfchiedenhät  zwi- 

i  _ 

9,  fchen  dem  Röckenmark  des  menfehlichen  Fdtas  und 
>>dem  desErwachfento  fiehtbar  ').^  Als  Grund  hiervon 
giäbt  or  i)  die  bei  jedem  Fötus  fehr  ftarke  Entwick- 
lung des  Kerfes  'im  VarhältnÜs  zxan  Körper  an  und 
%)  da£$  der  Begriff  der  Wiederholung  ^ederar  'Thier- 
klaffen  in'den  Yorübfflrgehendeii  Bildungsftufeo  höherer 
Thiere  nicht  zu  weit  ausgedehnt  werden  müfle ,  Indem 
*5  natürlich  an  iich  tuunöglich  £ey^  dajTs  der  menfch- 
liehe  £mlH*yo  erft  etwa  als  ausgebildetes  MoUusk« 
dann  als  Fifch»  darauf  als  Amphibium  u.  iß  w.  er* 
fcheinen  köpne«  Vielmehr  feyen  d^  Thielrähnlich* 
keiten,  welche  er  in  feiner  Entwicklung  darbjetett 
Kiur  Ankläjuge  niederer  Bildungen»  die* nie  Toa  der 
Art  feyn  könnten ,  dafs  fie  mit  dem  eigentlich  menfch- 


^  t)  A-a.O.  S.a42., 
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Bcheir  Typ«  im  voUkommnai  Widerfprucli 

zu  deflbn  Erreichung  man  fchoa  in  den  fnQheften  Fe^ 

rioden  ein  Streben    bemerke,      „£ben  fo,    iagt  er» 

,,'ftebt  das  Uebergewicht.ider  fibrigen  Theiie  des  Ge^ 

),hims  aber  die  Hemifphären,    welches  bei  vielen -Fi» 

•^jfchen  Statt  findet,    mit  dem  der  menfchlicben  Gat« 

jy  tung  eigenthfim)ichen  Charakter«  der  m^rvigen  Gen- 

^,  tralmaflen ;    welc¥ier  eben  in^  voükommner  Allein^ 

9,  herrfchaf  t  ded  Gehirns  aberhaupt  und  '«der  Heraifphä* 

^,ren  iasbefondere  begründet  ift,    im  ^ree^^iz   Wider^ 

jjßfruchj*^   und  fi^  hinzu,  „dafe  der  menfchliche 

^Embryo  folche  Bildungen  nicht  Mriederholen  könne, 

,')es  daher  niebt  befremden  könne,    die  Hemir{ilhäi:en 

„fchon  infehr  frfihen  Pttioden,     fowohl  durch  ihre 

„Grofse,   vor^Oglich  aftier  durch  ihre  au&erordentlieh 

^  entwickelte  Höhlenbildung*  ihre  Beftimmung  auf  da9 

,',  deutJicMte  beurkunden ,  und  nur  in  wea^er  wefent* 

,^  lieber  ftückficht  Anklänjge  niederer  Ofganifationen 

,idarbieten  ta  fehen  «>« 

Ich  glaube  zwar,  tJafs  Herr  Carus  voUkommea 
Recht  hat,  Wiefrfn  er  fich  gegen  das  Aberwitzige  Spiel 
mit  der  merkwürdigen  Gleichung  zwifchen^  der  Ent- 
wickluiig  des  menfchÜchen  Embryo  tmd  der  Entwick- 
Hing  der^  Organifationen  erklärt ,  halte  aber  doch  di6- 
felbe  f Or  weiter  ausdehnbar  als  er  und  Herr  Bartels  zu 
glauben  ibheint^  der  die  ronHerm#a/^^r  ^)  gegebene 
Durchführung  des  Embryo  durch  '9J\e  Thierklaffen  für 


i)  EbencUn  S.  991. 

2)  PhyfioL  U.  a.,|,  ^4Ji 
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to  gat  ihSt  j   ^  'fie  bri  der  -UnMlUommnen :  4nalogle 
-ftberfiaupt  maglicK  fey  »).     Oifenhea:  nämlich  crfcheint 
^dfefe  AnalogiÄ  isi  dem  M^afse  weniger  deutlich,     jik 
rttm  dea  Embryo  fpätar  tmlerfucjit.      Auch  verweift 
Here  Carz/^  ausdrücWich  in  Peftätigung  i^nßs  Satzes 
tiuf  feane  Abbildangeö  des  Hirns  ,und  Röckenmarkes 
eines   men£<*lich«a   Eiujijryp  von  fünf  bis  ^hs  Mo- 
Baten  •>     Unterfuchfc .  man .  aber  dM/^eufehlicben 
Embryo  in  hinlänglich  frühen  Perioden,  fo  findet  nm 
lei<At ,    dafs  er  fo wpW  im  Allgwi^einen.  als  in  Bezie« 
!iung  auf,  das  Nervenfyftem   insbesondere^  weit   nie^ 
drlgere  Formen  durchläuft  als  es  nach  jenen  Aenfie. 
rangen  wahrfcheinlich  ift  und  höchftens  findet,  man 
das  Gcfetz  beftätigt,  4afs  die  niedrigem  f'onnen  in  dem 
Maäfjse   fchneller  durchlaufen  werden  als   das  Thier 
im  vollkommnen  Züftande  höher  fteht  «).     NatOrlich 
werden  auch  bald  beim  menfchlichen  Ea?bryo  die  He- 
mifphären  verhältnifsmäfsig  gröfeer  als  bei  andern  Em- 
bryonen, indem  gerade  diefes  Ueberge wicht  d^elben 
cntfohcidefades  Merkmal  »des  menichlich'^  Gehirn  ift  • 
allein  es  giebt  eine  Periode,   wo  üq  yerh|Utnilsma6ig 
zu  den  übrigen  Hiriitheilen,    und  d^  ganze  Gehirn 
zum  RückenmÄrk  auch  beim  menfchlichen  £mbryo  fo 
klein  find,  dafs  fich  offenbar  das  nienfchjiche  Gehira 
gar   nicht   von  A^m  Embryogehim    des   niedrigften 
«isuigthiers  unterfcheidet.     Nur,    wie  geliigt»   dauert 

u —  beini 
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I)  PhyfioUp.  J9^. 
9)  A.  a.  O*  S.  163. 
.    Ta)  M«Äel5  ßtitr.  zur  vergL  Aaat.  Bd.  a.  H.  ^  g.  j. 
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bMm  i-Siiig^ief  ji»e  Periode  febo«  id«?^  jj^^ 
«feU.i&rh  d«s,  Gehira  des  Säugthiew  ^auch  im.  v^' 
kowBWeA  Ä^ft^de : fliclit  .fiter.  ,?i9e . Bildung  isrhebt  ' 
di^.^ittii  Mfflfch^n  nuy  ,yaem  Vo«fttergehend«,i  Zu. 
foiode  «vkommt. 


•      ■   .'I  *  -  .  .  f  y 
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A^f^  .den  verfchiedenen  Fox^^,    y,^,^  ^ 

Wdje  deffe  ben  fehr  bedeutende  Entwicklungsverfchie- 
denhelten  dar.     Bekannt  ift  die  BemeHcung,    dais  es 

wiedlle  öebilde.anffegs  fehr  weich  ift,fuiid  Huf  aH* 
»hählfg  erKärlet.'    ':-•'     :  .    .   •,    i,-'^„';..      '".*": 

'    :   Eben-fö  eWt«^,5kelt  'fich    audr-itef^ ^iterfchiei 
rwffchen  grauer  unA  Markfubftanz  nur  init'rförZdt 
'■       Itx  den  erften  Monden  Mteht  da,   Oehirn-bloi. 

iKuT  ?f  S*  r"""^^'^'  ß'-'^öthtichen  oder 
gelbUche,^  balbdurchfichtig«»  Mkffe,  die  fehr'deutliek 
an^rKügefchen  2üfammeÄg|fet2!i:  iff.     Näch-deni  drit- 
ten! Montt  fiehtmaö  durch  Erhärten '  im  WewÄ 
diefe  KagelcheVfaft  deutlicher  als>:'^äterh  ^ 
5t^'°'',^.^^^"^,.^'^«'"--MelIt,    die   vorzag,  > 
f'^y.  l.f°?"  Gehirri  auf  den.  VVänifen'  ^er  riöhfe 
fcnkrechH^ehend     fich  nach  allen  Richtun'^en  1.^ 
die  OberiTäche  hin'  Entfalten.      Be£  inehr^?    ^  f  t 
Bchön  Emtaryönengehimen  aus  •  deöx  >ierteu  fcis  fechs-  , 
ten  Monat  habe  ich  aufserdem  die  ^emeVkm,^  gemacht 

dafs  die   Oberfläche  des  Gehirns   a««   .,•  /  ^,** 
■Kit        1 ,  ^  venirns,  aus   emer    eroisea 

M«^e  Weiner,  r«„dJi«h.e<toger  AbtheiluBg»  «eht 
webte  die  0™.dlUcl»a  ebe«  fo  «e(er  iCegtl  fchei^'^ 
Af.  d.  Archiv,  r.  3.  -     Ddi    *  *    '^^   . 
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deor 'H&fale]XV7äiiide&  i\i^zfsn\\y^  '  war 

<Iie9  der  Call  bei  GehitnenV  dia  ^ '^t^vredet  fiSbht  fo 
gleich,  oder  in  nicht  hi^nläiiglkh  ftarkeii  W^mgeift 
gethan  und  nicht  g^örig  erhärtet -wäreti.  ^  Demnach 
fchi^^e  auch  die  Gehirnfubftanz,  fo  wie  die  mehrerer 
andrer  Organe,  z- B,  der  Lungen,  Leber,  Nieren  aus 
mehrem  Läppchen  zufammexigefetzt,  die  anfängücii 
lacfkrfrer  mit  rfn^iiclfef  y^rbirriden  Wärek  und  fpätcr  auf 
di^reSbie  Weift  genauer  mit  einander  verfchnlölzen. 

J  -.Mit  der,  AngahjB,    daft  \n.  den  rfrühern  Perioden 

nochf  keip^Uniei[|chi,^d  ,2^v^fcbfiir;^  g  ireifeer 

Subftanz  wahrnehmbar  ift,  kommen  auch,  die  JBeob^cb» 

tuQgiHji  4»  ^e^^n.'ß^enzel^h^enu.  .iünivörfian,  f^en 

fia,  wca^9X]pipiij>  ,  qu^e  hu^p^ip  fipsm,  .interfpe^mus, 

ömbryonum .  ceriebra  dicendnm.  eft , ,  .nuJlIam  adhuc  in 

iis  diftingm  cineritiem  et  medu^Uam.* . , .  ,#    -Certius  iftud 

a  medulla  difcrimeri  pojTt  partum  nou  ferpper.Mri  con- 

fpic^tur  temjporis  fpatio,,   f^Äfim/ta^tu^i  jfenfimque  cor- 

tex  'in  ^feum  .^bit ,  .^pedi^a  i^  a]bum^    .  Pann  1)6- 

"  merken,  fo,  dcri^^ üe  einigen ,.  .^b^^  fc^  Vnter- 

fchied  bei  einem,  achtmonatlichen  Knaben,... bei  einem 

neugebornen . .  Kinde  das  Mark  nicht  weifc^    fondern 

,  wegen  der  Menge  .  feiper '  Blutgef afsc  hichroth , ,  die 

.  Rinde  fehf  bleich  gefanden  haben,  '.)..    .  Damit  kom- 

men  auch  Sömmerrings  *)  und  meine  B(eobacl|t4nff;en 

inv  AUgemeinen  überein. 


*i  ■    ■    I 
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•       -Bei  den  flbör  iv  Zeit  ,^r  EntfteW  diefes  Ün- 
g^f^l^edes   überhaupt  .„d  dfe  Zeitfolge,    in  ^.jeher 
.fich   derfelbe  entwickelt,-  angeftellten  ünterfuchüngöa 
-ansbefoBdere-  bemerkte  ich  folgendes.  ' 

-     •   Beioi  neugebbrnea  Kinde  ift  er  im  Röckenmafk 
:    am  AJlgememeri  fchoa   vollkomm^  fo' deutlich  ent- 
Wackdt,  als  fpiterhffl:  nur  findet  fich  hier  ;et.t  noch 
(wie  flberaU,   jfedochhier  verhältnifemäfsig  weniger) 
^eit- mehr  graue  Subftaue  als  beim  Erwachfenen,  und 
gegen  dpa  hiatäa  Umfang   üe^  «„f  beiden  Seiten 
die  g^ue  Sübßaaz  2«  T^e,  iademUch  ihre  Sehen. 
Icel  bis  zur  hintern  FIIch<^  fortfetzen.      Der  untere 
TheÜ    de« '  Rückenmarkes   befteht    ganfc  ans  «räuir 
Subftanz.  '       .  .  •   ..      ,      ° 

^,  .    ^  Schädel  nnterfcheiden  fich   das  grofse  und 
Tdeine  Gehtfn  m  diefer  Periode,  und  noch  melw  „a^h 
Ablatf  der  erften  Lebenswochen  bed^triefid  »on  dn- 
arider.     Bas^  kleine  kommt  mehr  öiie  dem  Rackea- 
•mark  überein;  indem  der  Unterfchied  2wifchen  g,»au* 
-lind  weifser  Subftanz  wegen  ftirkerer  Dunkelheit  der 
erfteten  und  hellerer 'Färbung  Öer  letzteren  vW  deut 
ücher  als  im  grofsen  Gehirn  ift,  wo  man  beide,  tot. 
zöghch  wegen  des.  grofeen  Gefäfsfeiehtbums  der  Mark 
fubftanz,  kaum  unterfcheidet.  An  den  Gränzen  fcheiät     ' 
fich  der  ünterfcWed  zuerft  zu  entwickeln,  deön  in  d« 
Mitte  ift  dieMarkfubftanz  durch  eine  onfehnlicheMertge 
«ron  Blütgefäfeen  grauroth,    darauf  folgt  eine  etwa« 
weifeere  Schicht,    zuletzt  die  fehr  hellgraue  Rinde. 

Um  die  achte  und  zehnte  Woche  nach  der  Of 
hurt  ift  der  Unterfchied  zwifchen  grauer  und  y^t 

Dd  a 


l 
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fSubftanz  kaGelüni  wAt  deutlicb^  entwickelt;    nur 
^  ift  verhältniCsmäf^    inai^er  .  noch    bei   weitem  mehr 
graue  alsweilse  vorhäja4^*,  ,Ai^  Hier  ift  im  kld- 
nen  Gefairn  die  Rinde  wet  du^ikler  i    .das  Mark  viel 
wei&er  als  im  grpfs^:    doch  find  .die  feinfien  Ver« 
.zweigmigen   des  Lel>€|ji^baQine^   nocli  'nicht    markig, 
;ia;uch   ift   das  corpus  ciliar^  vi^rhaltnifsn^äfsig  gruCser 
^^  fpäterhin.  .^  Ixk  deH'  Hemifphgren  gelangt  man  erft 
.jdurch  Spalteji  vo» -rfer'  Ti?fe:.eyB«s  Zolles  zu^  völlig 
;  weifeer  Subftaiiz^ . '  Crewübplicji  ?  ]ißgf:  aiffserdem  zw- 
,ipifen:  ihr  vfkd  der  an  fich  ^h^  anreiten  Rinde,  noch 
..^m  breiterer,.; &arkgenothefcer  Streif»      Risw^en  ilt 
\jder  Ba}]iM3A  Vß^  .g^nz  gi^aji:,    bisweilen  fclv>n  .g^nz 
Veifs*      Grau  fand  ich  ihn  bei  einem  zehnwocheut- 
jiohea   Mädchen >      da    er  he\.,  W^o$    aditwochent- 
(lichen  KnalNS|i\fbhon  weifs  war.     Aüt^  in:  ^^  Huhleo 
.  befindlichen  .TheÜQ,  auch  die  Markikage^chen  am  Bo- 
.den  der  dritten  Hirnhöhle  find  noch  ganz  grau.     Bei 
dem  erwälihteii  Knaben  w?r.  a^c}^  f(^  QewöJbe  grau, 
«tingeacbtet  jdeJ^  Silken  fchoti /aus  ,vollkf>n^auier  Mark« 
.fubitaiäz,  hßÖw^,     Qie  vordere;  Commilfur  ift,  da»  wo 
.4iQ  t\brigeiiti»aittJ^n^5rh?Ö?:,grau,,%d,;  etwa^  k^}^^ 
.als  fie,  doch  fchwgpber  imd^  wez^iger  weit  ajs  in  fpa- 
item.  Perioden .  zu  verfolgen.     Die.  hintere  ift  gewöhn- 
]|ich.  vollkpn:nn6n  weiJs»  .  vielleix^ht  weil  fie  froher  ent- 
.fteht.  . ;  Die .  Hirpfcb.^^W ,  fi»d  an  ihrem  pnterii  Um* 
;fan|(e  und  in  .4prr    *ttf  gaiv*.  ^weifs,    übrigens  grufs- 
texitheils  dunkelgr^^a»      doch  verläuft 'sMich  an   dem 
obern  und  äufsem  Theile  ihres  Umfangs  ein  "weiCser 
«Streif» . in  welchen  fijch  dje ^jPjrami^en  ieb|r 
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f6rtf&ften;      Der  HSrnknoten   eiitliält  iQur  an  feiner  ' 
äafserri  tmtern  Fläche  deutlidfaes  Mark  und  Queriird- 
feä,  (iie  inwendig  undeutlich  imd  nur  in  fehr  gerin- 
ger Menge  vorhanden  find.      In  den  geftreiften  Kör-  * 
pern  find  die  graue  und  weifse  Subftanz  fp  deutlich^ 
bisweilen  fogaiL  noch  deutlicher  als  fpäter  von  einaxH  • 
ijer  verfchieden, 

^       Um  *  den  fechften  Monat  nach  der  Geburt  habe  * 
ich  gewöhnlich  gräae  iind  Markfubftanz  ganz,  in  dem- 
felben  Va'hältpifs  zu  einander  gefunden ,  welches,  das  ' 
ganze'  Leben  befteht.-  .  ^ 

Auch  diefqr   allmählig    erft    entftehende   Unter-    ' 
fchied  zwifchen  grauer   und  Markfubftan25'  ift  befon- 
ders  wegen  des^  Zufammenfallens  djer^EntWicklung  des 
Embryo  mit  der  EntwiolUung  der  Thierreifae  merk- 

Würdig.  .  s  '       .  ^^ 

\     '    .  •  _  ,       ■    \  ■ 

,  ^     ,         $'    64- 

Unterfcheiden  fich  vielleicht  höhere  und  niedere  -* 
Säugthiere  von  einander  dadurch,   dafs  bei  jenen  die 
Centraltheile  des  NervenfyXtems  fich  früher   zum  voll- ' 
kommnen  Zuf tande  erheben;  qder  wenigftens  die  frü- 
hern'PeHode  fcbneller  durchlaufen,  als  bei  diefen? 

Herr  Carus  fcheint  die3  bei  Gelegenheit  der  Bil* 
dungs^efchichte  desSäugthiergehirns  anzudeuten;  doch 
glaube  ich  wenigftens  nicht ,  •  dals  diefes  Gefetz  ohne 
Einfchränkurig  für  das  Erreichen  aller  hohem  Bil- 
dungsftufen  gilt.  Wo  ich  mich  bei  der  vergleibhen- 
den  Betrabhtung  der  KanincherL" ,  ^  Schaf"  und  menfch» 
liehen  Embryonen  nicht  fehr  geint  habe»  fo  tritt  zwar      ' 
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bri  diefen  letitern  firfiher  als  bei  den  Öbllgen  ein  toh 
dem  &aherji  abweichendes  Qröfseverhältiiifs  der  ver- 
fcbiedtBen  Theile  ein,  namentlich  bekommen  die  He* 
;,niifpbären  froher  ein  bedeutendes  Uebergewicht;  allein 
d|e  innere  AHfib^dung  der  Thdle  fcheixtk  nicht  firfifaer 
anzu£ang<$n  und  fchneller  fciftznfchreiten«  Das  kleine 
Gehirn  yergröfsert  und  furcht  fich  keinesweges  £ciuiet 
Ijpr  9.  di^  Wände  der  Vi^rhiigel  verdicken  fieh ,  die 
Hirnganglien  verwachfen  unter  einandei*  nidit  firfiber 
als  bei  den  übrigen  Säugthieren,  und  die  Höhle  dtx 
Rackenmarkes  fchliefst  fich  erft  nach  der  Geburt«  ' 

KJ^fx  BdcUnlt  folgt  im  aidirttSn  Hefte.) 


-■ » 
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Tbeile  find  Udin«  Die  Eier  fcheinen  im  £ier- 
befroditet  zu  werden,«  indem  es  nitibt  walirCciiein- 
Uch  ift,  dals  der  Saame  dorch  den  gewundenen.  Eier- 
gang in- den  Eierft^k  gelange,  in  der  Gebilrmnti«r  aber 
ßnd  die  Eier  'mit  Schleim  luqhält,  weshalb  fie  der  Saame 
nicbt  berühren  kann.  ' 

Zwei  Tage  naeh'  der  Begattung  werden  *d^e  Eier 
gelegt  Man  findet  fie  in  Haufen,  bis  auf  50  an  der 
Zahl,  Ton  Schleim  überzögen,  in  welchem' fie  ohne 
beftiiximte  Ordnung  liegen  und  der  £e  an  das  'Rolir 
sieltet*  '    '    . 


fhtditbaren  find  oval ,  die  unbefruchtet^  mehr 

nindlieh  uixd-  «nfhalten  ketni^n  g^ben  :Panct,  womit  jene 

irerldben  fin^,  und  der  die  ^r£te  Spur  des  neuen  Thie- 

tea  ift./'Das  Ei  behllt  bei  weiterer  !&itwiddung  delGel- 

bfln*  »immer  diefelbe  Geßah  und  mit  blofsen  Augen  nimmt 

toan  ftttdi  im  erften  Hudiment  keine  Veiibidenmgen 

Mhohr«.     Die&s  liegt  immer  an* dem  einen  Ende   des 

iEies«     ZvinHiiige  entibalten  zWei.     Aiifan^  erfcheint  es 

als  eine  ungefonnte  Halle,    r  Vifer  bis  fOnf  Tage  nach 

dem  Eierlegen  nimmt  man   die  erften  VerlMderungen 

weihr.     Es  etCcheint  an ,-  dem  gelben  Puncte  ein  fchwar« 

zer,    der  es  in  Kopf  und  Scliwanz  feu  theDen'  licheint. 

Zugleich  etitfteht  nun  die  et-fte  Bewegung,    indem  der 

gelbe  Punct  fich^  in  der  Sonne  fchneller  als  im  Scha^ 

ten ,  um .  den  fchwarzen  beftändig  dreht.     Um  den  lechs- 

ten  bis  fiebenten  Tag  erfcheint  er  aus  -vier  Lappen  ge- 

"bildet  und  die  Bewegung  wird  nun  zulammengefetzter, 

indem  fich  zu  der  Rotationabewegung  auch  eine  Orts- 

Veränderung,  eine' Bewegung  im  Umfange  des  Eies  ge- 

i^ellt.      Am  zehnten  Tage,  erfcheinen  regellofe  Gefkf^e, 

ttber  noch  kein  Puls.      Das  Rudu^iient  hat  jetzt  gen^u 

die  Geltalt' der. Leber,  des  foUkomnmen  IliiereSi    lo 


^s  alles  auf  3er 'L«bevv  ^i^m  grofsten  !Niitri^msorgam^ 
Ükervorzugehen  fcheint.      Am  zwölften  Tage  likterlcliei«' 
det  man  deütHch^ den  Kop&;iroxa' Schwänze,  doch  find 
beide  aufserüch    durdi  eixle  ■  Are  won  B^md  ^  rereinigt. 
iy'ie  mehr    entwickelten   Gefäfse  ftreben    stach    einem 
Puncte  zufammen ,    doch  hemerkt  .man  noch  keine  Be- 
wegung des  Herzens.     Ein  Gefäfs^*  welches  ftärker  als 
dief^übrigen^üjt,'  fcheint^die  .i^talt  des  DanUkanals  anrv 
•  zunelhmen.     Die  Bewegung  ift    willkührlicher,    indem 
die   Qrtsbewegung  .nicht    mehr   fo   genau  in  derfelbep. 
Kidhtung  gefchieht,  der  Kopf  geftrcckt  wird,  wenn  gleich 
^    die  Atchfenbewegimg'  noch  fprtdaiiertr   •  Am  TieTzehn.ten 
Tage  find  die  ^GefäEsie  zahlmoher  upd  mehr  yereinigt,' 
der  klagen  .deutlich,  aber  fci^Herzfehlag  wahniehipbAir* 
Deir  Fu£5  fängt  an  fidbi  zu  bilden,' ^vön  der  Schake  aber, 
findet  fiioh  keine  Spur.     Die  erfte   Bewegung  des  Her- 
zens'  nimmt  voßpa,  am  Xechszehnten  Tage  wahr,  woauc^'t 
die  ^dünne  Schale,    die  Augen,    Füh]ih£ärner,    und.  die' 
Form'  des  Kopfes  deulli«^  erfcheinen*    Das  Herz  Ichlägt- 
'  füTüßzigmal  in.  der  Minute,     beim  gebornen  Thier  nie. 
über  «wanzig*    Zwifchen  dem  zwanzigften  und'  dfeilsig« 
ften  T^ige  kriecht  das  Thier  aus,  in  der . Wärme  i^öher 
als  in  der  Kälte.      Die   Geftalt  kommt  mit  der  des  er- 
wachfenen  übprein ,    nur  ift  die  Schale  lehr  dann  und 
die  Zahl  ihrer.  Windungen^  geringer,  nur  vier  bis  fünf.  ' 

Diefe  EntwicklungswelTe   ift  Torzögliöh  aus  drei 
Orühden  intereUant:  ^  , 

.  I)  wegen  der  Aelinlichkeit  der  Bewegung  des  Rudv 
mentes  mit  der  Bewegung  deit-  Planeten ,  fo  dafs  lle 
'  gewiltiermafsen  ein  Uebergang  aus  der  unorganifchen 
in  die  organifche  Natur  ift; 

^  d)  weil  die  Leber  daa  zoerft  gebildete  OrgaxL  zu  Xeyn 
fcheint ,    aua  weldbem  alle  übrigen  Theile  hervor- 
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'   |[elien,  tira«  kiick  beim' Emfaryo  iler  lubliem /Thlerd 
..    der  2^all  zu  feyn  fcheiat; 

.3)>(reil^as  Hevz,   als  die  Blüte  und  Yollkommenfte 
:   £ntvriokIutig -des  GefäUifyltems,    zuletzt   in  diefeira 
Syftem  erltibeint.  - 


IIl     Verfaclie  und  Beobachtungen  aber  den  Einflufs  des 
.  Üertimfchweifenden  Netrön  auf  die  Abfonderangs- 
thätigkeit  des  Magens.     Von  2?.  C.  Brodle  •)• 

'  In  eine» «  de«  .  GeTeUCchfift  foboni  frühei*  durch 
Hem^  E.  Home  mkgetbßUt»!  und  leitdem  im  Jabre  1809 
itr.ibiren  Ve^bandliingen  bek^mnt  gemacbtöil  Auffatze  ^> 
find  einige  Thatfs^^b^n.  Aufgeftelhy.welc^  es.wjtbrMeia- 
lich  macben,  daTs  die  thierifchen  Abfonderung^n.voa 
dem  EanfluJXe  des  Ner venf yf tems  abbän^^n  y  eine  An- 
Sidäi^  urelpbe  l  durch  fpäier  yon  •  miir  angeftellfe^  V^r- 
luche ,  in  welchen  nach  Zerstörung  de$  G«lbims^,  ui^gje- 
achtet  dia  Thä;^keit  dsB  HphßW  und  d^r  .Kreislauf 
wie  gewöh|ilich  beftand,  denn^eh  die  yerricHtungl  der 
ablbndernd^i Organe  ohne  Unterlobied  aufhörten» .noch 

'  mehr  beftä^igt  ^urde« 

Schon  früher  haben  die  PhyJ(io)ogen  ^en  Grad  der 
Nolhwendigkeit.  der  Nerven  zur  Abfonderung  zu  be« 
fdmmen  Terfucht^  allein  diefe  Unterfuchung  iTtniit  be- 
trächtlichen Schwierigkeiten  verknüpft  und  von  den  bis 

,  jetzt  angeüellten  Verfuchen  fcheint  keiner  viel  Licht 
über  den  Gq;enrtand  zu  verbreiten.  Das  einzige  Alit« 
tel,  um  durch  direpte  Verfuche  auszumachen ,  ob  die 
Nerven  wirklich  zur  Abfonderung  nothwendij  find^  ifc 


l)'A.  den  pbiL  tramact.  iti^.' part.  L 

d>  Ueberü.  von  2^  in \Rri2r  Aicfatv  Bd..  t».  IL  h 
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Alk  DurohfclineicLiing  der  Vterven^uti  Welehtf  ziz  den 
Drüfen  gehen,  v  Diefer  Verfuch  aber  k&nn  bei  den  mci-» 
ften  Drüfen  gar  nidit  aingeftellt  Morden  und  ift  da.,  wo 
er  möglich  ift,  meiltenttieils  mit  £o  bedeutender  Sta« 
rang  und  Verletzung  anderer  Theile  Terknüpft ,  dals 
er  nur  äuTserft  Jichwer  z^  beftimmten  Kefu]taten  RVhr^* 
Künftige  Unterfuchungen  mögen  vielleicht  manche  Umr- 
f tände .  enthüllen ,  •  wodurch  wir  zu  *  einer  genügenden 
£ntfcheidung  einer  £o  wichtigen  phyiiologifchen  Frage 
geleitet  werden.  Bis  dahin  verdient,  da  die  l^sberigen 
Arbeitern  der  Phyßalogen  fo  wenig  dazu  beigetragen  ha-,' 
bein»  jede  ^Thatfache ;  welche  ^u  Erörteii^ng  derfelben 
beitragen  kanfi,  bemjerkt  zu  werden,  und  ich  lege  da-  . 
her  der  GefellJEQhaft  c^e  folgenden  Verfuche  vor  ^  welche 
w«a.isffens  Blr  eine  Secr^tioii  die  Abhängigkeit  von  den 
K&rven  erweüfon. 

Der  Magen  «rhiüt  feine  Nerven  vom  herumfchwei- 
fen4en  Ne^^'^en,  und  eben  diefer  tr<ägt,  'da  er  an  der 
Bildung  dös  ' Sonnengeflechtes  Antheil  hat,  zu  Verlor« 
gung  des  ül^gen  llieiles  .des  Darmkanals  ^  voirzägiich 
der  düjinen  Därqie,   bei.  , 

.    ^  Beieiner^friihemUnterfuchung,  welche  die  Functio- 
nen des  Magens' zum  Oegenftande  hat^e,    durchTchnitt' 
ich  diefe  Nerven  am  Hälfe ,    um  ihren  Einflu£s  auf  die,^ 
Abfönderung  des  Magenfaftes  auszumitteln ,  wurde  aber 
in  meiner  Erwartuiig  getäuTcht,     indem  die  Thiere  be* 
ftänplig  wegen  der,     durch  die  Zerfchneidung  des  Ner-'' 
ven  veranlafste  Störung  der  Kefpiration  früher  ftarben» 
als  die  "Wirkung  derfelben  auf  das  Verdauungsgefchäft 
ausgemittelt  w^erden  konnte. 

FrüKet  hatte  Ich  mich  überzeugt,  daSs  bf ?^ Arfenik*, 
T^rgiftungen  eine  beträchtliche  Menge  Schleim  i^nd  wäC* 
lerige  Flüffigkeit  von  der  Schleimhaut  des  -Magens  und 
^es  Darmkanal&  abgefond^it  wird  >  welche  eine  äufserft 


/ 
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iif€itirä^t]ieK6  AnsdeKnuxig  cGefer  Tlieile  jiaeh  dem  7ode 
zu^  Folge  hati  Hierdairck  wurde  ich  auf  die  Vermuthtmg 
geleitet,  daf$,  wenn  lieh  auch  der  EiniluXig  der  I>arGb- 
fchneidung  de^  herümfchwjBifendeti  Nerven  auf  die  xior» 
xnstie  Secretioii  des 'Magens  nickt  au)simtteln  lielse,  dies 
doch  \ielleicht,  für  eine  <künf (liehe  diefer  Art  in6gUch 
wäre.   .  '.'•', 

In  diefer  ÄbCöht  Wurden,  die  folgenAen  Verruch« 
angieftelit:  • 

l)  AiigenbÜclclichnäeh  Durchfchneidäng  des  Hals- 

r'.  ,  f 

ftüickes  der  herumfchwcifeiiden  und  fympatHifdito  Ner- 
veti  hei  einem  Hutide  (wurden  zdbn  Oran  Ar£^ik  in 
eine  Wunde  am  Schehtel  gebracht.     Das  Athmen  wurde, 

•  •  •        • 

wi6  gewöhnlich  nach  Durchfchncidung  diefer  Ncrrcn, 
^efchwerlich  und  fpäter  ttaten  die  bdl  Arfenikvergiftim- 
'^  gen  gewöhnlichen  Zjifälle,  doch  mit  derä  Unterfchiede 
emJ'däfs  weder  aus  dein  Magen,  noch  d^nr  £](at-Bikanal 
Flüffigkeiten  ausgeleert  wurden»  Nach  3f  Stunden  ftarb 
das  Thier.  •  Der  Mägen  und  parmkanal  enniielten  bloCs 
Steifen- inld  Koth,  durchaus  aber  keine  Spur  yon-der 
bei  Vergiftungen  diefer  Art  gewöhnlich  ahwefenden 
FläUigkei&  Die  Schleimhaut  des  Magens  lind  des  Darm« 
kanals  war*  beträchtlich  entzündet;. 

i)'Ein  anderer  Hund^  bei  welchem  derfelbe  Ver- 
lach wiederholt  wurde  >  ftarb  nach  9  Stunden.  Auch 
hier  war  die  Schleimhaut  entzündet,  'allein  keine  Spur 
T^ii  'wäfferiget  oder  fchleimiger  Flülßgkeit  im  Dann« 
Icanal. 

2)  Sogleich  nach  Durchfchneidung  derfelben  Ner- 
Ten  am  Hälfe  wurden  einem  Hunde  zwei  Unzen  einer  • 
gi^fättigten  AuÖöIung  von  weifsem  Arfenikoxyd  in  Waf- 
fer eingegebeiu    Nach  3  Stunden  ftarb  er.    Die  Schleim« 

haut  war  etwas  entzündet ,  der  Darm  aber  enthielt  we- 

-  •  -  » 

der  fcbleimige  noch  wälCerigt'  FlüiÜgkeit. 
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P  .  i\.  -Bei  «Kefea . VfffiicfcÄn  •ftarti^ttr'-atefe  .Tliifrft  4ürtJ|i 
"die  Anwendung,  clesl  A^fenlks  uild.üiuer'.deni  geiwö}\ibi' 
Ech  dftdurph  veranJßfltör^  ZufäUeÄ,  .mit  Au^sualime  der  . 
reicliliclien  Scbleixw^[s^is.dBruxhg^,  wejphe  foxili.auf  det 
JScMchohaut  des  Jfißg^^s  und  Jöarmkanals  Statt  iinde^ 
Natü^Hch  läf^t  Iiph.Jbierau$  Ichliefsen',  däfs  diele  Abfoxir 
det;ving  durch,  ,4ie.  V^terbrecliung  .des  NerveneiaSuXTe^ 
mitteirt  Dui|fcl:vl^^|ieiduxig  des  herumfchweifenden  Ne4 
^r^n,  g^hevKiQit^^v^rdet,  Da  Al>er  duifch  dieC^  a^vf^i  iwoQf 
da$  AthmeA  ^^ftftrttux^d  erfchwi?rt  wird,-!©  nanfsteTnH^ 
turlicli'.  der » Antbeil  dieles  IJxnftxnd^,  a^  Heiitvorbrin- 
gang  jener  "Witkung  .aptjgepiitt^lt  werden-  ,Pab6Y^f1tird# 
die%r  Verfuch  qait  der  AbäHdeKtt^g  v^nefieAplVf  .däX^ 
(flie  Nerv^  ohne  /  Störung  der  Functim  ^  d^,  J.ungei| 
durcKTchnitteA  werden*  .        ..      -  ..  ,    '  .    .  f- 

-:•  .  .  4).Zu  di^em  Behuf  wiirde  bei  einem. Hunde  dicl^ 
un^er  den  fiälfeb^n  Rippen  ein  Einfchnitt  in  dei\  Uin 
Jß.rletb  gemäeht^und  die  J^erven  fträng^.  des-  her umfchwei-f 
f enden  Nerven,  welche,  lieh  zum  Magen  begeben,  dicfa^ 
unter  dem  obem  Magenmunde  durchfchnitien ,  hierauf  . 
die  Wunde  zugenäht.  Das  Athmen  wurde  durchaus 
jfieEt  geft5ri9^  Iradaqi.'gercHahe  fo-^OhttMl  und^fo  frei 
als  unter  gewöhnlichen  Bedingiingeit.  *  Hlißr^iif  «vvurdQ 
weil>es  Arlenikoxyd^  i».  den  ScJien|ieL  gebracht^  worauf 
das  Thie'r  weiiig  SWden  nachher  unter  den  gewöhn-, 
liehen  Zufallen,,  allein  wieder  ohne  flüTGge  Ausleerun* 
gen  aus  dem  ^^gfxi  und  Da^pkangl,.  ftarb.  ^  ^  ■''  ' 
Bei  ;der  Oeffonng  wurde,  di^ ,  Scfel ei^ut  ^ies  Ma^ 
ge^  und  Darm^ffiijJ^  ent?^ndet,,ia^,diefeji  Theilen  y^e^ 
de^  rchleirn^ge.Vnochwäflerigc  Bli^^^eit,  nur  eine,get 
ringe  M^nge  ScUeim  im,  dicken.  £)arm  gefund^^  ' 
.  .  Da  diefeir  Vei-fuch  mit  den  vorigen  daffelbe  Refill« 
tat  gab.j  fo  .iCfc  map.  wohl  zu  dem  Schlu£&  berechtigt^ 
4%^  .  bev  aJlW' diß  .  Umerdrüclmng  d«r  Abfistnderungei^ 


iüöU :  Att  DurcBfclitteidung  M*^  Nfevfeil  «azuR^ireiben 
ift,  nnd  die  AbfoAdevupgsÜiätigkHt-  de$  Magen«  und 
Darmkavials  iehr  unter  d«m  EinfluGCe  des  Neryenfyfteins 
ttehu  '  ZiVAv  ksnii'  inan  4itis  ihneii'^lceine  beftifmnte  Fol- 
gerung über  die  'Noth^emtdigkeh  des .  Nenreneinflnlles 
«uP  die  Abfonderung^n  libe^haupt  herleiten ;  allein. ,  fo- 
jjern  fie  ein  Glied  in  der  Kette  einer  wichtigen,    aber 

.  lehr  fohxitrierigen  ph^fidlogilßsben  Unterfiörchting  Hlden, 
llabea  '%«{  «ng^fübrten  Umftknde  vielleicht  einigen 
Werth  und  terätextfeii  fttifgezeicbn^t  i\x  wei^deti. 

lieh  Äg6  noch  hittÄü',  -daf s  ich  die '  Unierfuchtinj 

'  fie^rtztfföCKen  verfueht  habe ,    nm  iden  EiiiHufs  auszunnt« 

Nfeln ,  wekhen  Durdhfchneidung  der  Magennerven  ober- 
lialb'd^  öÄem^  Msig^ilmuildfeÄ  Auf  das  Verdauungsgelcteft 
liat;  allein  verfchiedene  Umftände,  deren  Aufzählung 
nnnöthig  ift ,  haben  n^ch  in  meinen  fferfchungen  uxi- 
terbrpebei4  und  fcheinen  e^  fafe  unmöglich  zu  machen, 
je^  aber  dielCen,  6€f;eaftand  befidcdigende  Beoba^tttngen 

^nzuftellen*   . 


r<   II.        iVi 


HL  .  lieber  kfia  DaiDer   dtt  Piqiillahnembran.  ^    Von 
J.^F.Meckel.'. 

Man  wcifs  fchon  lange^  dafs  die  Pupillarmembran 
belin  MenfchlBn  und  den  meiften  ^hieren  fchon^vor  er^ 
längte*  Reife-  de^  Fötus  Verfchwindet.  Im  Allgemeinen 
xxnnmt  maA"  wohl"  an,  dafs  dies  Gefetz  für  alle  gilt; 
ViretDigftfed«  &gt  n^ot^  ganz  neuerlich 'der  bärOhmte  Bim- 
tnenbach  (Halidb.'  de«*  vefgl.  Anät.  ate  Auig.  1815/  S.  ^ig. 
519>:  ,vli»  übrigenV  fo  viel  nümlich  bisher  darfkber  an-' 
I,  gemerkt  i;<rordeni  'i^ez.  B.  in  der  membrana  pupiDa- 
^'ris  u.  f.  w.  fcheinen  fie  <di«  Sttvgdiierä)  mit  dem  an- 
y,  gebornen  Kinde  im  ganzeti  meift  überein  za  komm^n.^* 
VaäfiShSA  hMi^  Xchoa  fyriiher§^  (Dg  mfmbz^iui  f oatos  p«-* 
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fullari^  m  iiOT.  oomm.  foc*  reg.  Ib.  Gotting.  T.  II.  tet. 
in  ejus  Conunent.  loc  reg.  obl.  Xyll.  Vol.  I.  p.  80 ,  ^^ 
merkt,.  daCs  er  bei  einer  zweitägigen  Katze  ttof  beideä 
Augen,  die  Pupillarmembran:  vol)koKmiez^  daudidi  ge^i^ 
den.' (habe  und  gefragt^  ob  dies^  vielleiclu  bei  allen  Thie^ 
ica^.  'devea  Augen  eine  etwas  beträcbtliche  Zeit  nach 
der  .Odburt'  wrHeblolXen  bleiben ,  der  Fall  fey?  Da  id^ 
gerade  jetzt  jBekufo  addrisr  Oegenftände  fecbs  neugeborn^ 
Ka^en  uaieiiuebae ,  -  erinaierte^  ich.  mich  an  cbeüe  Stelle^ 
nnterlnchte  die  Augen  Ton  ollen,  nachdem  drei  davote 
injieiri  vraeA^n  waren*  und  •  fand  bei  allen  die-  FupiÜar^ 
membran  fif^di^b  und  gefafirBick^  imB  ich  fie  beim  menßsh^ 
liehen  ^Embryo  kmim  -ziir  Zeit  der  hoehften  BUUke  fahJf 
Zugleich  war  die  Centralartesie  der  JVlarkhaut>-un4  ihra 
Verbreitung  auf. » der  bintern  Fläcbp  der  Linlenkaplel 
deudicher  als  ia  gleich  groCseBi  meii£chlidien'Augen/k 

;  *  Jene  Verxnuthuiig  H^rithergs  fokeint  alfo  iMfenig(tens 
für  die  XotIs»  Völlig  g^^^Hindet  zu'  feyti  lind  et  läfst  lieh 
wohl  nicht  ^)line  Onfnd  Termuthen'tlal!s  auch  die  Äbri« 
gen  ndt  verklebtetl  A'iiffenliedem  geborncttThieredieMbef 
Anordnung  darbiet^iä  \Verden.  Sobald  ich  Gelegenheit 
habe,  nengebomä  üunde  uni^  Kastlitichen  ztf  u^erfuchexH^ 
iverde  ich  dielen  Gegenftand  berücküchtigen  nnd  den^ 
Befund  anzeigen.  - 

Offenbär  ift  diefe  IJebereinftimmung  der  Entwick- 
Iiing  'der  äüfsern  und  innerii  Theile  des  Auges  höchft 
xnerkvvürdig  und  nicht  ohne  ImerelTe  ift  es»  dab  gerade 
liei  denfelben  Tlueren  fic^  auch,  andere  Theile 9  die  bei 
andern,  deren  Po^iUafKtnembran  weit  früher  yerfchwin* 
det^  auch  ichon  lange  tcwt  der  Geburt  xiicht  mehr  be« 
üreb^Bi^  ?*  P.  di«.  Nabelblafe  und  di^  Nabelgekrö^efälso 
£ch  bis  zur  Keife  erhalten. 

So  ii^e  £ch  in  di^er  HinCcht  der  Fötus  einiger 
Säugthierarteni  roa  denen  andrer  bedeutend  uütevXobti«  * 


i   / 
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iei.    fo'läTst  üch'auäh  für  aftdretOrsane  daffelbe  Ge- 
fptz ( aufft^elXen.    -  Gimz . ririirziigHcLvgehöreiL  hieiiier   die 
iJeh^naiereny    die  bei  laft  a^tenr  Siaigtbieiren  in  .  Hix&ficbe 
4uf  Größe  ein,  demzneniblilidben' |;anaz!cntgegexigefeti^ 
te&,  VerJiältnifs  ilkrbieifaim ,  l^iind*  ^gr  «n^'  gBvvi£s    xiicfat 
lägen  kaliiu,  cbTs  dieSättgdüiire  :]nitr;d:eiii  Mevichexx  im 
Gräxitzen  farilten^' übereinftiinaien«.'iiiVidipriir:  fchrftit  et 
mir.allgeqoeiin^s'G&feiz'^»  dafi9  die'^liicb'toiueren  bei  den 
^otugthiereib  ini;aUen<iL3bensperaodfiA..2a'dän'tNiereQ  da& 
Idbe  Verliältnifs  babenv'  vq.^  lUidit.in  den  fruhsm 
fogar  bedeutend  kleiner;  find.   ^  Wo  iioh  nicht  inre^  Ib' liegt 
Her-  Qru|id^die£er.  VerJGdb;edie«ibei^.m:.der  'V^fduedenbeii 
jbr  verhäibii&a^di^evt.^TröJGse  -dear  innarn  Gefchlechtfr» 
ilieile^  namentlick  der  Qkga;ne  und  Hoden  ibeiiti  Meu* 
Idb^  und:  den  Säugtbiecem    Beil  dieCeh.  fin^^t  lieh  zivi« 
Ichen  jetii^n  midäi^'^Jivmli^l^^  ei^ie  änüserfti 

^iifebidift^i^./Mafljq^.jw^di^;,^  ^ie    ganzen 

(i^hleql^th^il9  .A^t^Üt,^;  alle  übidge^,  Abheilungen 
d^C^lb^n  1)^  'weitj^ -überwiegt,'  ..wcrvon  dagegen  beim 
ynenfchliclien  Fiobryo  kauinr.  eix^  Sp\xt  yorh^den  ilt 
llochrt  wflji'fcbejz^iLch;  liäiigt  xmt  dtf  ftärkem  Entwick- 
lung dic%f:  9egft3a4  ^ift  jCchw^ch^re    der  Ziebenniexen 


IV.     Üeber  einige  ungewöhnliche  Erfcheibünj^epoi  an 
Leberloioten.  ^  Voo  J.  f*.,  Mt^f^ei.  ,    . 

Kürzlich  fand  'ich  in  dar  I^eiche  eineV  ungeT&hr  40 
Jahr  liken  Fr^U  eine^  mit  Knoten.. durdbaus  bsfäete  Le** 
her,  •  Sie  gehöre^,  zu  der.Art^  :  yvelüm  Baillie  (Anat* 
des  krankk.  BaU€Ä,  übett  t.  Simmeriring^S.lZl*)  grofsg^ 
-  -"  weifse 

l)  Stehe  hieHllbet  vanttlln^lfh^r  ^ÜUlttlr'  d^  gcnitaiiam  evolfttione. 
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2^f^ie  XnotM  40f  L9h0r  nannte  >  und  *die  wn  ihm  (Eiw 
gmVingfi  ^Fafc.  V.  PL  3.  F.  a.  3.),,  noch  beCfer  Aber  vott 
Ärre  (Morbid  anat.  of  the  liver  Pofc»  I.  PI.  1.)  abgebfl*: 
det  ,W9rden  find,  .     .    ..      '  ♦- 

Die  Anzahl  deir  Knoten  beKeriich  iiven!gft6ns  auf 
fechzig.     Ihre  Gröfse  yariirte  beträchdich.     Die  klein.' 
ften  waren  nicht  gröXser  als  .«ine  £rbfe,  'die  gröfsten  an*« 
£ehnlicher  a!s  eine  welfche  N11&»  '  Das-ldidrakteriftifcäi^ 
Kennzeichen  derf^lben,     ein  .Eindruck ^  an  4etii   n^cM 
aufs4sn  vorragenden  Theile  ihres   Umfangs ,     fand  fictt 
hier,  fo  wie  in  allen  von  inir  gefehehen  ^äjleh  dief^r  Ai»t* 
Eben  £0  bemerkte' ich' auch  hier,   wie  lÄ^ällen  frühei^ 
dafs  es   n^r  an  deiien  vorkommt,     welche  fich  an  äei 
Oberfläche  befinden  i'    die  im'Inricm'det  Leber  liegen* 
den  ateigten  es  nie.,     tJebrigens   waren  'taft'aBe  dieta' 
Ktioten  genau  liach  "demlelben  Typus  gebilde?|  niirwe*' 
xiige  unterfchieden  fich  von  den  übrigen,"  diele  aber  auf 
eine  merkwüirdige  Weile.      *  «   i      -    .  . 

Statt  dafs  nämlich  b^i  weitem  .die  meiiteni  wia 
.dieerllie  fSgur >zeigl9  eine  gkichfönnige  nn^ilidioiFarbo 
Katten,  (woblsi-^fah  bemerba,  daCstidirdieleKnötaa)  am« 
geachtet  ich  xehm  ^is  zwölf  Fälle  davon  gelefaeoi  habe^ 
tue  So  gdh  fand^  al&  fie  Ftfrre  a.  a-^».  abbildet),  unÄ 
nan^tliah  keine  Spuren  von  Blot.nder  Gefafsen  2eig« 
11^,  $weaih£dtlw  Jieidiefen  nithe,  höcUk  'r^g|e]nidfsig  ge^ 
liild^te  Hinge  xmt  der  wdJben  Sttblia2i2U  UKe  «AnoitL« 
nung  war  nicht  überall  völlig  dieüelbe,  Üonderh  fch  fand, 
lol^nde  VerJbbiedeaäiaietten.  Bei  eiiiigen  einen  weifseii 
initdem  Thdil,  hierauf  einen  Xciim^en  rothen  King^ 
darauf  wieder  ^nen  breitern^weifsen,  welcher  den  äuLser^ 
Cten  Thei^des  Knoten  ^Udete*.  .Diefe  Anordnung  ftellt 
die  ;&weite  Figur  dar.  Andere ,  welisbe  die  dritte  Figw 
Uefart^  unterlchi6dei»^..l2eh  von  dieüsn  dui?bh  die  A^ 
wefenheit  eines  mittlern  rölhen'JPnwt^Jan  ina07l|^lb» 
M^d.  Archiv,  l  i.         '         E^  ^ 
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fiiklung  endlich  ftdlt-diie  vitine  Abbildung  dar,  wo  £cb 
innerhalb  de«  bei  der  eben  befchriebeneil^  kleinen  rothen 
Keimes ,  der  hier  in  demfelben  VerhältnäßT'  ^tilbchtHcher 
üt^  ^Ueiner  iiräßei:' Pbnet  befindet,  Xb  äab  allb  fich 
hief  fönf.  *verfdbiedene  Lagen.«  drei  urei£slioha  nnd  zwei 
rothe .  Bnden.  lEipäh  Höheara  Grad  von  ZuCunmenfetziiiig 
konnte*  ich ,  tvdtz^  dar  genatieftexLimdforgfiUtigften  Un- 
lerljschun^  und  JOnidildineidung  aOer  Kncyten^  nidu 
üiidexL 

Z>ie  weiisHdbe  SuUtanz  onterldiied  lidii-  in  die- 
fipi|  VarietätetiL  .^Itirch  nidi^  won  der  in  den  ganz  dar* 
aus  gebildejDen  Knoten*  Eban  Jb  weniy  ftaad  dieb  An- 
ordnung^ mit  der.  Qi^Qlfsa  devfelbfn  ip  Bezi^ung,  in- 
dem  die  il||iagfa  Kv^ote^,  ^e  ant^ede^  eben  b  grofs^ 
gröCser  pJ^r  kleiner^  waren^  ivsfQk$^$JuAa/^  Spar  davon 
zeigten.  Die  itnoten  lelbft,  an.wdJohen.^ickd^eCe  £ind, 
gehakten  indeft  zu  den  ndtdei;!!« 

L  i  iAnbfivdem  ffind  ßdx  eine,  aber  weit  JEaHnom»  nur 
aHrZMnai  SfieUeü  itoikionAiiende  Vcrfdbidtenhbifr.dqr  Kno- 
^,  in  HiinjKcbi)[^au£  Cönfiftenz.:  Iik  dito»  cSnetf  näm- 
fi^>l8g  in  der  Mtiedar  ilteigi^n  weilaei^  Imiiogtnea^  mic 
den  übrigen  {Uweinkonlmattdeip:  tSutaftiaBia.ein  klmner« 
Mfar'/gdfoeri*  weit  hirtetery  .«rocknei:,  .«eC|3eiUichev 
Kern«  .der  zunilohflt  voil  einem  fchmalen,  t^galmäCngsn« 
ätithen'  Kreile  nmgieben  war«*  Diefe  Knoten  findet  man 
in  der  fih^ften  Abbildun|f,  Die  foeUibe  dagegen  ftellt  ein« 
imdere  Form  dar,  wo  der  berte«.  l]rAckliG3ie;*geIbgrim« 
liehe  Kern  bei  wintern  den  grölhen  Theil  4es.  Knotens 
tinnahm,  iind  nur  von  einem  Cchmalen  hellen.  Stueifen» 
dfev  aueh  etwas  hin^  und  tkickner  ais  die  getrObnlicha 
felbweifse  Subftanz  war,  mehr  dii  Se&bafienheit  einea 
Bal^  haut  •  ttsgibea  f ohi^ 

1^  "  •«  •*• 
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Diefefiflciiemungen  erregten  meine  AnfmerkllBlnikeit» 
t^eil  ich  fie  Wder  friiher  gefehen  hatte ,  noch  mich  er- 
innerte ,  fie  von  andfem  Anatomen  angeführt  geFundeVi 
zvi  hähen'.  BaillÜB  la^t  zwar  (a*  a.  O.  S.  I^l.)*  99(^efe 
„Knoten  fcheinfen  zuerR  rings  mn  die  Blutgefäfse  der 
„  Leber  gebildet  zu  werden  5  wie  man  wahrnimmt,  wenn  , 
„man  die  Leber  in  diefem  Zuftande  durchfchneidet ; " 
allein  diefe  Auslage  fcheint  mir  theils  wenig  gegründet, 
theils  auch  mit  der  gegenwärtigen  Erfcfaeinuiig  in  ka« 
ner  Beziehung  zu  ftehen.  ' 

s  Forte  bildet  an  der  äufsem  Oberflädie  einiger  die«^ 
fer  Knoten  rothe  Stellen  ab  undfagt  auch  (a.  a.  O.  S.  g.J: 
),ihre  yorragende  Fläche  werde  durch  Blutgefäfse  etwas 
Qeckig,^^  erwrähnt.abeir  ^^  rour  nw  be£shrie{)e»en  Er- 
tdieinungen  eben  fo  wenig ,  als  er  fie  in. der  Abbildun|g 
auf  irgend  eine  .Weile  s^ideutet.  Monro^  der  eine  ge- 
naue Belchyeibttngy.dierer  Art  yon  Geüdbwülften  liefer|5^ 
(Morbid  aiiat.  of  the  human  gullet  u.  f.  w.  Edinb.  I8l]^. 
p.  2 19  *^  221.)  fagt  ausdrücklich :  „I  never  have  been  able, 
„to  obfierire^  bioodTeETels  withiii  ^e'  fuBItance  of  tu- 
yy  mours."  ;  ESen  -la  wenig  Hat  Voigtel .  da ,  wo  er  von 
ddtfen  Knoten  handelt  (Path.  Anat.  Bd.  3.  $.38.)  dieb 
ErlSb&einung^n.bemerkt'tihd  üe  verdienten  daher  fchoii 
ihr^  &/^eitte'f  slnegen  eine  befondera  Erwähnung.  ' 

Aufserdem  aber  fcheinto  fie  mir  in  Hinficht  aiif  ihre^ 
Bedeutung  merltwürdig.  Wp  ich  nicht  fehr  irre,  fo  finJ 
die  verfchiedenen  Formen,  welche  ich  fand,  verlbhie-, 
deiie  BDdungsftuJfen  derfeljjen  regelwidrigen  Textur.  Die 
ineiften,  wenig  confitteteti,^ homogenen,  weifsen,  blut^^ 
löten  Knoten  Stehen  auf  der  niedrigften  Stufe  der  Ent- 
wicklung^ über  welche  fie  fich  wohl  im  Allgemeinen 
nur  feiten  erheben.  Eine  rollkommne  Entwicklung 
ftellen  diejenigen  dar,  wo  blutige  Kreife  mit  der  friihelr 
TOkhandenen  Subftanz  wechCeln*     Dir  Grad  jler  Voll^'    . 
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konmaenheit  fc^elnt  laiar  dttrclf  di^  gröfseire  ZaH|  der 
rothen  Ge^LfskreiTe  angedeutet  zu  iByn^  dif  nuch  znit 
der  Gräfse  der  Knoten  wScbft,  Endlich  ift^die  dritte» 
feltenfte  Form  die  Stufe,  welche  em^n  gefunken^n  Zu- 

,  ftand,  die  Periode  der  Abnahme  der  .Vegetation  des  re- 
.geltvidrig  entftandenen  Gewebes  .^d^ut^t.  Sehr  Dc^öu 
zeigt  die  fünfte  Figur  den  Uebergang  Ton  dem  Zuftande 

^  ^  'der  höch{ten  Blute  zur  gänzlichen  Abnahme ,-    dem  Ab- 

fterben ,  weldi^  d^  (e^te  bezeichnet;    IKe  EntTtehung 

Ton  Oefküiseii,  wekfae  bei  weitem  ipcht  überall  ei^tnjt^ 

fcheint^  .nacK.dem  in   der  fünften  I^igur  abgebildetea 

.   Knoten  der  Erhärtung  der  weilslichen  Subftanz  noth« 

,  we'iidig  Toräuszugehen.  ' 

Vergleiicht  maxi  dielii  Erfcheiiiüngen  mit  andern, 

häufiger  im  Organisjpius  vorkommendeh^  fo  findet  man« 

däfs   £e  mit  den   texaiithemen   und  den  Vertinierungen 

^0S  hebrüt^ten  Eips  ^    älfo  mit  der  Entfl^hün^  'nei^tr   Qr» 

^'ganifatisnen  überhaupt  übereinkommen« 

^    Die  weilüsliche  Subftanz  dllFer^ciyi:  fish  ä«f  äliti- 
\    liehe, Weife,,    als   es  bei  Bildung  diür  UJian^n   in  der 
llaut  des  Dotters  gefchieht,    detin  Ce  ift  nicht"  donzh« 
HOS  homogen ,  fondem  es  ündcn.Iidb  dunkl^r^  umi  Hel- 
lere, zum  Th^  mehr  oder  weniger  ocmeentrifche  Stel* 
len,  Diefe  DiÄerenciirung  ^rreichtt  n^ch  V(ipen  deVi.  hoch« 
ften  Grad  und  hierdurdi  bildet  fich  ein^  Area  Ta(cu]oi« 
iron  ^röfserer  «der  geringerer  Zufammenfetsunjg,  wekhe 
^     das  Mittel  zur  Emftehux^g  neuer  Subftanz  zu  w«rdem 
Ccheitit;  innerhalb  deren  ü^e  lieh  dann  fei bft  mehr  odec 
weniger  vriederholt.    Doeh  wird  dadurch  m^  etwa»  Höhe« 
res  als  das  urfprünglich  Vorjbändene  hervorgebracht,  .fo 
wie  .  aüc>  die  ßch  YöUig  ijuE  di^elbc  Weife  n^ach  innen 
wiederholende    Hydatide  immer    nur  ein.  Produkt    er- 
teHgt,    das  out  «iaer  EibüUe  Ähnlichkeit  ^hat      Dl^ 
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Cntfteliuiig  dei  karten,    blröcklichen  Subftan«   Xcheim 


N^, 


2iicht    ünpafTend   ink    der.  Bildung    des    Schorfes    Ter- 
gHchen    werden   zu   können. 


V^    Ueher  den  Zu&and.  der  Blntgefafse  hei  de^  Ent- 
r     -Zündung  '). 

Bei  Unterfuchupgen  über  den  Zuttand  entzündeter 
G^ä£se.  kam  ich  auf  die  Vermuthung,  dafs  die.  Erre- 
gung  von-  Entzündung  in  diirchliclitigen  Theilen  und^ 
die  Beobachtung  derlelben  rinlges  Licht  jiber-  den  6e- 
genftand  verbreiten  könnte.  Zwar  war  ich  im  Atiffin- 
den  des  ^rfprungs  und  des  Fortgangs  diefer '  Erlchei«, 
nüngen  nicht  ganz  fo  glücklich  als  ich  gewünibht  hätt^, 
indelfen  boten  fich  mir  doch  dabei  Gegenftände  dar, 
auf  weldie  früher  gar  nicht  oder  wenigfiens  nur  un- 
vollkommen aiifineS'kfain  gemacht  worden  war,  *  Eine 
genaue  Darftellung  der  Sdhwierigkeiten ,  welche  ich  fand; 
wird  vielt^icfat  andere  In  den  Stand  ftßtsen ,  fie  künftig 
Tu  vermeiden,,  oder  wenigftens  abhalten,  zu  viel  Ver*. 
n-a^Nsn  auf  die  Berechnungen  und  SchlüITe  folcher  Pa* 
^  iliologen  zu  fetzen,  die  darüber  ipeculirt,  aber  nicht 
die  Schwierigkeiten  des  Gegenflandes  dureh  die  Erfah«' 

yung  kennen  gelernt  haben, 
...  ;  ' 

Ehe  ich  Entzündung  zu  veranlalTen  und  i^  beob- 

achteil  fuchte,  bemühte  ich  mich,,  ^die  normalen  Er-^ 
Xcheinungeii  3es  Kreisläufe  in  denfelben  Theilen  genau 
auszumitteln.  ^  Kaltblütige  Thiere  eignen  Izch  bekannt- 
lich ihierzii  am  belten«    Halter  wählte  dazu  die  Gekrös« 


«  • 


t)  Au»  Ben  vortreGßichea  Lecture»  on  inüammacioa  exliibiking^ 
a  view  o£  thc  gß^eral  doctxines  pathploglcal  and  ptactical  o£ 
nedical  fui^ery  by  J.Thmfin*  Edinb.  iSi3^  <6.  75r*^9» 


I 


N. 


/' 


\ 


^8 


I 


/ 


t  ' 

gefftlse  ^des  Firdfehes^  allein  dmch  dtsf  FfeUisen  diefer 
IVIembran  wetden  die  Gefäise  geterrt  und  in  eine  regel- 
widrige Lage  gebracht  und  der  Tod  des  Thieres  ift  die  Folge 
des  Verfuches.     Ich  zog  daher  die  Gefäfse  der  Schwimm- 
haut  des  Frofdsie^  Tor^^^-die  %Ym^mchti.[o  TOllkomiDen  als 
das  tJekrSCe ,'  aber  doch  hinlänglich  durdifichiag  find,  um 
Dtri  hellem  lichte  eine  deutttßhe  Beobachtung  des  Blutlanfes 
2ttzula0en,  und  ohne  viele  Schmerzen  und  den  l^rtngften 
Blutterluft  dargelegt  werden  können.  Wird  der  Fiifa  ^ans' 
gefpannfc  und  die  Spitzen  vpn  zwei  bis  drei  2ehen  an 
4ie  Oel&iungen  der  Vertiefung  befeltigt,  in^welcEer  das 
'Glied  liegt,  fb  kann  vpia^n  zu  jeder  Zeit  den.Zuftand  des 
Kreislaufs  an  den  entgegengefetzten  Seiten  der  mittleni 
Zehen  beobachten,  ein,  bei  Xblchen  Verfuohen  wichtiger 
Umitandt   wo  yerfcdbiedexiartige  Subftanzen  an  die  Ge« 
f^se  gebracht  weirden,  indem  di^  Zehe  die  an  £e  Qe- 
fkC^e  ijtirer  einen  Seite  gelSr^chten  Subft^nzen  lioh  auuu- 
l^it^  und  dan.  ^eislauf  auJF  der  andern  Seite  umza. 
•«dem  hindert.  , 

Mit  bloliein  Attge  oder  entern  gmv!alinlieben  Vcr« 
gr5fserung$g}afe  betrachte  ze^  die  Sohwiiiurdunit  kleine 
B^utgefäfse,  Tön  welchen  di«  gr<ifsem  in  der  Nahe  und 
lings  dei^  Ze^en  Terlaufen  und  Zweige  ahfelndcen ,  diu 
BA  a.iaS  idi^  Sij^mmv^m  yw^  und  ftei  zulam^ 

naenniüiiden.  Der  unndttelbare  Uebeigang  der  ArtericA 
und  Venen  ift  an  den  Enden  der  Sckwimmhaiut  «m 
di^tlichften.  Die  Haargefäfse  foheinen  hier  befonderc 
fehr  feine  Venenzweige  zu  leyn  und  ein  Gewebe  za 
bilden,  welches  an  arteri6le  und  "fcoK^e  G«fafse  gdiief« 
tet  ift  und  von  ihnen  ans  gefüllt  werden  kwiu  In 
dkfen  drei  Ordnungen  ron  Gefä&en,  den  Arterien,  V«. 
uen  und  HaargefiLfs^n  gdht  der  Kreblanf  nmmterbrodien 
Gm.  Man  fieht  deudioh  dJA  BHutkAgebiien  in  den 
Haaigefirsea  und  Veam»  idlein,  ib  luig^  4er  Kroi<* 


I 


U^  imgeHjM  sft,  ¥eifc)e«i^i/«itii  heiiia  Sfur  voaAntriik 
oder  zitternder  BeiwegiHig*  Nuir  wenn.ila^  Tlikr  £cli  ba» 
wegt,  nimiBt  i^ian  ifi  Allgemeinen  ,Ui^regelmä£sigkeit 
und  Störung  wahr ,  wo  denn  das  Blut  fowcyhl  in  -de^ 
Arterien  ^Is  Ven^n  auf  kur^  ^eit  flocht*  Doch  .hprt 
dieCe  Stockung  augenblicklich  a^F,  die  Bewegungen  de^ 
Thieres  müfsten  denn  lehr  heF^  pfUir  lange  dau^ni4 
feyn»  uadii^endwo  einen  I^ck  auf  das  GefäXsfylteip 
veranlafiCen«  , 

Durch  tißlfölt^  Verfudke  habe  ich  noch  über« 
zeugt,  dals  durch' yerfchiedene  Grade  Yen  Druck  atuf 
die  Brüft  oder  den  Schenkel ,  die  Blutbewegung  in  Atr. 
Schwimmhaut  ganz  gehi^nimty'  Schwankend  gewadbt^ 
oder  In  eine  ftofsweile  verwitndeit  werden  kann.  Efapf 
ftarker  Druck  bringt  gähzliäie  Störunge  ein  fchwIU^ke» 
rer  fchwankende,  ein  noch  leifihrer  ftofsweif&'^Bewegung. 
hervor,  wobei  das  Blut  nieht^  wie  bei  der  Cc^wanken^ 
den ,  zuru6k^t.  Deif  fehwäeh&e  Dmek  heaamt  did 
Blutbewegung  in  allen  den  HaaifgefäTsen »  üb  niete 
unnuttelbar  von  Avtetie»  enllpringen..  Si^bfft  Beruh« 
rang  des  Thieres  mn  de»  Finger%itze  bring»  ein|l 
angenbiickliolae  Storan^  herrov,  die  aber  TotsEftgUchf 
.wo  nicht  ganz,  .  toxi  deaa  BeCbebtsnf  heiiräurt,  mneif^ 
unbekannien,  pl^izlidk  eiatvetendert  Gefahr  an  ent«^, 
geb^A)  iBdem  iie  nadn  eiq^-  oder^meluntialigei?  Wieder« 
holung  .faeüaaaders  einer  fd^waefam  •  Berührung  ger 
w^knHdi  nidbt  wieder  ekitrtil  und'  nichi  andauert^ 
tx^enn  die  Beräbrtmg  Ser^fetzt  wird,  wenn  £e  gleicbf 
b&sweileil  auch  in  den»  Augenblid^e,  wo  ^r  Fihger 
weggenoBsnen  wird^  eintritt.  Hemeat  man  durch 
Druck  auf  ein  Glied  deof  filmlauf  in  den  Arterie», 
einige  Secnindon  lang»  lo  fiehl;  man  das  Bhi^  -von  dent 
Augenbüdk  an,  wo  der  Dttndt  aufhört',  beträdidlcb  zu*' 
räckwdflhen..  Uxlsä^  insner  £si)ieiM\|^demBfiEu;iBben  zwf 
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^Ü^^^as9%  ^SßB^r  Hevfliiiag  oder  .bHrSdhtliäes  Ztnr&ck* 
Wtiidiexi  dai;  Bkites  Toranszugel^en. 

Da  ßdb  Atfrcli  Drück  die  Schnelligkeit  des  Blutes 
fo  fehr  Termttideit,    däfs  i]fe  Blutkügelchen  in  den  Ar- 
terien undf  Venen  fithtbair  werden,    fo'jerföchte  ici 
die  SdinelHgkeit   der   Bewegung   dellelben  zu  naefTen^ 
fitnd  e^  aljer  dufchaus  unmöglich  /  indem'  ich  bei  gefon- 
dem  tind    regelc^si'getn  Kreislauf  diefelben  Rügelchen 
•     nie.  in  einer  hinreichenden  Strecke  im  Gefichtsfelde  Ter- 
fU^^  konnte.    Hieraber  wunderte  ich  mich  defto  xnehr^ 
da. i&/ai  bei  feinen  Ver£aehen .' keine  Schwierigkeit  in 
"  Be&immung    der    verl^tnifsmäfsigen  Schnelligkeit   der 
Pltttibewegung  in  d«i   Lungen  und    den  Muskdn  des 
-Srdfcheevgofunden  zu  haben  fcheint^    indem  er  iie  in 
jenen  drei  ntid  Herrigmal  Cciineller  als  in  dielen  mgiebr. 
\  Atts  feinen  Angaben  indeHen,    dafs  die  Blatbewegung 

' .  bei  .\&Sxx  Zulammenziebimg  des  Herzens  fib^all  üd^bar 
be£cUettnigt,wur4^t  möchte  ich  IbhlieGsen,  daEs  bei  Cri» 
s^n  Verfuchen  die    Blutbewegailg    duirch   die  Langen 
;         nicht  Völlig  fo  i^ei  gewefenfay,«  als  er  Raubte,   indem 
ßchtbare  .Belchl9uniguiig.dec!fell)en  in^.den  Haargefftlsaa 
^L  lusinc^.  meiner  Verjuche  eintrat^  1B^D  niebc  beirftchs- 
'.     ]iielie>  Schwädie  oder   Boflüligtar  Drock  .irarhanden  war. 
Pjie.  BefcUeunigangen^    welche   Hd^  als  Zeidsen  ron 
Freiheit  der  Blutbewegimg  >an£ibe,    träten  nnr  bei  ge> 
Ji^it^tem^    gebemmiem/oder^  gehindertem   Kfreislanfe  ein, 
li^  ,den  iVenen  ^y^  ße  im  Allgemeinen  deutlicher  als  in 
^}en  Arterien  I  di^  :fchwankenden  Bewegungen  dagegen 
hier  iichtbar  nierlflicher  als  dort» ..  Eben  ib  wenig  kann 
iph  i^r  e?kläi:enr  wieü/eMr  und  Spmllamtuud  -die  Blnt. 
/        )»ewegttngjn   dw,   Arterien  dreimal   fobneller   als   in 
den  begleitenden;  \9nen  finden  konntet!«  andem  idi 
weder  eii^iebe ,   wie.  die  Vergleieh«ng  ängeftelk«   nedi 
4^1  VerhädtniCs  wsgejnittelt . wer4»»  kaitn« .  iUck  geben 
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fSt  ^  asgewaitdtMt ^ Dßttel  ftidit  ^,    was  imnief  3a 
febr  sni  wänfcb^n  wät«,  wo  ZaBlen,'Maafse  und  Vet^-  ^ 
hilttdQe  befdttimt^  oder,  «bei  pkyfifcben  UT^terfucImTigen 
ztt'G^ttndJagen  yqn  SpeihilatiöDjen  und  ScUüIIen  ange- 
nommen  werden   fallen. .    In    den   gröfseni  Gefftfsen 
£elit    maiii'   die    Blmkügelchen     nie    beim.  regiSnaälsl» 
gen  und  gefunden  Kreislauf^  nur  m  den  HaargeAfsen    * 
«Verden  üe  fiehtbmr^     und  liier  ift  dfr  Blutlauf  fo  un» 
regelmäfsig  und  die  Anaü^omoCen  find  £b  xahlreicli*»  dafs 
es    lufscirft  fchwierig  ift,     die  3eweg|ing  ^nes  Kugel- 
cbem  i^^  einer,  tnerklichen  Strecke  zu  rerfblgen.    tJebii»  , 
gens  ift.  wol^l    unbedenklich  die  Bhitbewegung  in  den  ^ 

Arteg^n<  fdbiieUer  als  in  den  Venen«,  weil  diefe  weitet 
£nd«\  Auch'et^bt  iich  die;s  fchon  darauf  ^  dafs  man 
in  di^fen  bei  normaler  Bewegung  die  Kügetelien  erken? 
nen  kann ,  in  )i^en  nicht.  ^ 

'  Die  Irritahilität  der  kleinem  oder  Haargefkfse  ift 
feit  langer  ^it  aus  den  Funcdonen  derfblben  erfchlof- 
fen  worden^  wenn  man  gleich  bemerken  mufsf  da& 
die  ^direöteii  Beweife  fär  diefelbe  weder  fo  zahlreich, 
noch  fe  bündig  find,  als  man  es  aus  der  häti£gen  Be» 
SBugnahme  auf  diefelbe  bei  mediciuifchen  Speculationen 
fcldiefsen  follte.  Malier  wurde  bekanntlich  durdb  feine 
Verfuc^e  zum  gänzlichen  Läugn^n  derfelben  in  den  giKk 
fsemArteri^nftämm^nicjeranlafst;  älltin  Verfckuir*s  Beob- 
«ditungen  fcblielsen  jeden  Zweifel  an  derEanftenz  der^ 
Xblben  aus,.  Meine  fogleich  anzuftellenden  Verfuche  werf 
ilen^  Hoffe  ich,  mit  Beftammih|bit  darthun,  -dafs  fie  in 
den  kltiänon  Oelftfsen  auch  kaltblütiger  Thiere  wenig-  ^ 
£:e^ tcben\fe9  und  Ti^Uekäkt  noch  deut^Blier«  erweis* 
Jiph'  i£u  .  ,  ) 

vBei  meinen  Verfuchen  fand  ich«  dafs  die  kleinen 
Arterien^  bfti  Henftotpig  *der  Blutbewegung  fich  betrachte 
lieh  "««vengteiii  ya  biswidlea  to  fehr  iF^vCdblpJCien,  df^ 
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dies  tocb-  obna  eine  Ibiche  Hemsiimg  dfts  Blntiku- 

ßi^  ^dieb    Weife   ajle,    bald   nur    eii^^  <}e(UlB^    der 
&Bfcwjiffirfie^t«    Ein  einziger  A|t  yev&bwfaeMiet  fagur  bis- 
weüea  ^^igj  wälzreiid  die  benachbarten  jgut  keine  Ver. 
Undenuig  erleiden  oder  £cb  erweitern*  Vertadßrni&geii, 
die  iinito  bisweilefi  fo|^  mit  ^em  blofsen  Aoge  bemerkt, 
und  die»  d^ei^s  rfeg^n  des  Wjderfprucbes  iwiiohen  ihnen 
und  den  Angaben  vecl  iUfUr  taiii  SpßUtm^atä^     Aeils 
jxregen  der  Beftärigung^l  weld^  lie  der  JÜeiiiüng  meb« 
l«rer  Phf&ologeiiy.  ^$  dicr  Meinern  AiPtcnfien  leizlMtter 
fis  ÜB  grdfteren  f eyfn  ^  gevr^ren  ^  «Kleine  Aufinerkftjo- 
keit  nat^fch^im  bedien  Orede  reizten«  «and  midi  zur 
Anwendung:  folcbev  Mittel  auf  die  kleinen  Gefilbe  ver- 
enlafMen,  lw«kbe  die  ZoCmuptowehungBn  gräbeiev  am 
leiditefben  erzeugen. ' 

4 

Iclr  bflbcbte  daber  mit  ^er,  ^pttzi;  einet  fnnen 
Cinfels  Ccbwaphen  und  £tarken  Wdii^geift  an  die  kleines 
Arterien  d^r  Sebwirnnhaut  yepr  steckt  bi$  nenn  Teijlidiie« 
^LenenFrö^bben  an,  l^merkte  aber  keine  Veränderung 
in  dt»r  Blotbewegung  in  ifanai,  ungeachtet  diefe  in  der 
j^iinifiixdzaut  fiberbaupt  dadu^eb  befchleun^t  zu  werden 
Ijcbien«  Opiumtinetur  hatte  denlelben  Erfolg  und  darcb 
i|e  fcbienen  di6  Fröfche^  iie  nioehte  an  den  Stanan  cMier 
4af  Glied  gebraeht  werden^  nach  ihrer  heftigen  Bew^ 
gung'z^  fdblief sen,  unangenriun  afficirt'ztt  werden« 

pDürdx  die  auf  diefelbe  "Weife  1;>ewirkte  Anbvingnng 
Von  IdbLi^adbem  Ammoniuni  entitanden  jedekmal  dent> 
T^dke^  bisw^en  Tolirttodige  i^ulaäniieiaiehungen  in  den 
nieht  unminelbar  berührten  Arterien.  In  mdbr  als  hnn» 
d«rt  Verfodben^  trat  die  Zufammeni^ehung  in  weniger 
lAt  zwei  Minuten  ein«    In  dreizehn  nach  dreien,    nur 

in  dr^  liir  rär  Frj^f^n  erkl^  iie  i^^/bt^  einiuiseift 
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ge^es  Vi^rliälmif^  snfi&h^  :Geling^i|  umd  ^^^|dg^* 
gen,  wenn  man  es  xnit  d^m  vergleicht ^  ,^dd^s  bei  älin« 
Jiohen  Verfucben  not  den  großem  Arteten  waraoUüti^er 
Thiere  Statt  findet.,  Ii}.  ein^  der  letztem»  'ricr  Pällt^ 
wurde  das  Ammomain  vierniai  in  ZwifcHenräujopien  'ifon 
tier,  bis ^f^nf  .MinnteiSk  vei^eblkh  angewandt;  «doch  cut- 
ftanden^  in.d^felben  'tfa^ere  lebhafte  Zufammcvzißliiin«/ 
gen  der  Pulsadern .  der  entgegeng^^tzten  Seite  derlei« 
ben  Zehe« .  Die  ZufaznmenzieKHng  ^^er  Pidsadei!!!  äiatch 

Ammonium  konnte  in  fünfzehn  Minuten  drei  bis  tier«- 

'  -..1  ■  ■    \     ' '  •       •'  •*'. 

mal  herrbrgebracht  werden^  Einigemal  entftaacidem  fie 
in  .edn^  Stunde  acht  bis  neunmal,  uiii^  zuweilen  rcliftei:|L 
Iich.uhmitt;elbar  nach  i^r  Anwendtof^'des  AmmoniamA 
dj^r  ^anize  Kreislauf  mekr  oder/  weniger  merklich  zu  b^ 
fchleuij^igim.  Der  erfte  ux^  deutlichTte  Erfolg  dev  Bc- 
rühmi^  nnt  Ammonium  aber  war  immer  eint  Veivoin» 
derung .  der  Schnelligkeit  ä/ac  Bewegung  inj  dea  mit 
den  berührte^  und  Heb  zulammenziehenden  Arie  rie^ 
2ufa;pmenhän|^.nden  Haj^rgefäTsen,  die^  wi^taaL  di^. 
Zufaoimenzbhung  TolTItändig  iXt^  bis  zur  gtoztfdiien 
Stockung  in  deixlelb^n  geht  und  oft  den  Anfang  der 
ZuCammenziehung  andeutet^  noch  ^he  diefe  felbf^  iichtr 
bar  wird.  AuTserdem  ift^  die  Zutammenziehung  der 
Arterien  gewöhnlich  mit  deütliche^r  Verengung  dmr  be- 
gleitenden Venen  Terbunden-  Am  ftärkfte^  ife  jie 
tfn  den  unnuttelbari  berührten  Stellen  |  erftrecld  fich 
I  aber  immer  mehr  oder  wen^er  weit  auf-  und  ait>\^äns 

'  Ton  denfelben.  Ift  lle  fchwach  |  fo  wird  £e  o£l  duar^ 
die  auf  die  fträubende  Bewegung  des  Thieres  folgende 
Befchleunigung  des  Kreislaufs  überwunden.  Bei  t^beil- 
weifer  und  eine  kurze  Strecke  ei?anehmender  Ziilaminen- 
%iehung  ift  die  gröfsere  Schnelligkeit  der  Blutbawegiing 
in    dem    zuEammengezogenen    als    deuSi   ausgedehnteren 

,.  Theile  derfelben  ^ul^der  oft  £ehr  dentlicbt  eii^  hrjr4|:au; 
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'   Iifc^  Erfehantnig,  äeiren  Wahrnehmuiiig.dtflrcli  JUre  Ar 

.  lürefenliöit  der  l^Intkügehiih^n ,  lehr  erleichtert  wirdL*     Bc 

alie|i  Verfuchexiy'wo  blbls  Änmumium  angewandt  veurde 

i^at  eher  Blälle.  als  R^thüng  der  Schwimmhaut  ein,  ver 

fchWaxid  aber  immeir  bftid.' 

Reizung    der  kldbien   Artarien  mit  einer  Nadei 
yerurlachte  immer  lo  heftige  Schmeifzexi  und  Bewegun- 

s  ffiti^  dafs  die  dadurch  yeranlafsten  Verftnderungen  nick 
wuhrgeuümmen  werden  konnten ;  doch  brachte  ich  in 
drei  Fällen  durch  JbrtgeCetaste ,  aber  Xchwadhe  Reizuii^ 
«diefeir.  Arterien  .yolUtändige  Zufammenziehung  herror. 
Immer    wurde    hier   der    allgemeine    Kreislauf'  in  der 

\  ScSiwimmhaut  durch  die&s  Mittel  'mehr  oder  weniger 
dei^tiich  belchl/sanigt^  doqh'  war  es  fchw^r  zu  be&immea« 
ob  dieCe  Erfcheinung  eine  Folge  dea  Örtlichen  Reizes 
oder  *des  Sträubens'iyar«      '  .   ~ 

.  .  Xus  den  angeführten  .  Verfuchen  yergiebt  tjtäx  woU 
ohne  Zweifel  die  IrritabiUtllt  der  kleinem  Arterien  kalt- 
blutiger  Tiiiere,  mit&in.die  Möglichkeit  eia/Br' Tom  Her- 
ren nnabhkngigenunr^gelmäfsigen  V^rtheiluQg'^Les  Blur 
tea  in  ge^nrillen  Thellen  deis  Korpers  durch  die  lebendige 
Kx^.  der  kleinften.  Arterienzwpige*  ".  . 

.  \  jus  Job  mit  der  iSpiue  eines  Pin&ls  doie  gefiutigte 
Auflörunn  von  falzCaiarem  Natrum  an  die  Arterien  der 
Schwrimmbaut  fxat%  Frofcbe^  brachte,  bemerkte  i<4iza 
'  meinem  gröCsten  Erltaunen,  dafs  fioh  dieCelbeix  n^a  nur 
^cht  znJ^ammenzogea,  fondem  deudioh  und  laaerkJich 
erweiterten.  Der  berahrteTheil  der  Schwimmhaut  wurde 
deutlich. rotli^  diele,  dem  bloCsea  Auge  lichtbaie  Röthe 
hielt  fünf  .Minuten  und  länger  an,  und  erfcfaien  durch- 
«MS.  eis  Entzanduag«  Durch  die  Leichtigkeit,  'TomiN 
telft  dea,  Sahea.  ei^en,  die  Entzündung  fo  Tollkomoien 
dar  lallenden  ZnTtand  ^arzuftellen,  \yurde  ich  eu  der 
Hoffnang  TCvanUtst,  etwar  mi;  Gewibbeit  über  die  Ver- 
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JTckiedenbri^  in  der  Sci)»ri)igkeit  der  ^luAem^uxtg.  in^ 
e^tzünd-eten  und  gefunden  Gefäisen  ausminelii  zu  k(yxi!^ 
nen ;  indeCDsn  fand  ich  auch  dies  nicht  fo  leicht^  indem 
die,  dur«;h  die  Anwendung  des  Salzes  dem  AATcheift 
^ach  veranlafsten  Schmerzen  heftige,  ft(kende'Bewegan« 
gen  herrorbringeni  ^  .  '      *- 

*  Eine. ganz  allgemeine  Wirkung  des  Salzet  ift  dit 
welCsliches.  Attfehen  der  Oberfläche  der  SchwiznmHattt; 
wodurch  üe  meKr  oder  weniger  undurchsichtig,  mithin 
die  Blutbewegung  weniger  deutlich  wird;  das  Haupt» 
UndernüÜB  aber  für  die  Ausniit^lung  der*  ye|dbhiedenea 
und  Terhftltnifsmärdgen  Schnelligkeit  derfelbe;^  in  nor« 
malen  und  dem  Anfcbein.  nach  entzündeten  Theilen 
ift  die  Ungleicliförmigkrit  der  \Virkung  des  Salzes  in 
verfchiedenen  Thieren  und  in  demfelben  fThiere  un« 
ter  verfchiedenen  Umftänden.  Alle,  die  Verfchiedenhei- 
ten  in  der  Schnelligkeit  der  Blutbewegung  nach  Anbrini> 
gong' des rSalzes  be«reffi&nde  EiJehein^g^n,-  diei^Ii'be« 
merkte  v'ilcdailen  unter  lobende  Kr«!  Haiq^ct»Ün^^ge*' 
hvadit  werden:'  » 

1)  Vermelihe  ScKnel^cät  dei?*  B^w«j^ 
erweit^ten'  grdfsern'  und  %}eine^fif^  Arter ieü  xin^  I&atv> 
gefilf^en,  an  welcb^  et  u^noifittcflfi^r '  aitgtebrateht  ^nrde. 
Bei  n«ttnVerfuchen,^äereti'Refulune  ^au  äufg^ft^Sehiifil 
wurden,  ^^ar  *die  Anwendung  des  Saüzei^ni&t 'Utöfa^ 
fon  einer  diem  bk>fsen  Aujg«  lldhfb«tlen^  glitlzeiid  rothen 
Farbe  t  und  einer  fiohtbaren  Erweiierung  ^^r^iatttuMtü: 
und-Tenafen'  Aefte,  'fondern.  deutfich  Tön  Tetmehrt^r 
Schnelligkeit  der  Blutbewegung  in  den-  Häafrg^k&eiaf'bö«« 
gleitet..;  Die  Küg^i^en  worden «  und  dias^oflfanbar  durch. 
die  vermehrte  Schnelligi^eit;  ,*w^n^er.  deutlich  un^evif 
tdieidbar  als  im  unent^ündeten  Theile  der  Sdiwimaihaut» 
deCTelben  Thieres.  Dagegen  war  die.  wiederholte/ Aii^ 
Wendung  der  Einwirkung  de».  Salzes  atffxUxfei^ea.Qg^ 
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Ms*  imlbir  ttm  f^air^tamtnig  xider  felfaft    gänzHclier 
^toAmg  des  H&rgeBUVkreisiaufes  begleitet."        ' 

s^  In  andern  Fällen  war  eine  fehr  aUgemeine 
FoSge  dier  Einwirkung  des  Salzes  Vermehrung  der  Scbnel- 
fafjfaeit  der  Blutbewegung  in  Arterien  und  Venen  mit 
V  enn^nderüng derfelben  in  den  Haargefälsen.  Die.Ver- 
mriiderung  der  Schnelligkeit  in  den  HaargefäTsen  f<^eint 
Iwaner  Von  einer  Abhahine  der  bewegenden  Kräfte  her- 
zv.rfibTeA ,  und  iit  meiftentbeils.  das'  erfte  lichtbai:«  Zei- 
clien  "d.«^  YeHninderten  Schnelligkeit  in  d^n  gr<^Isem. 
6<efälken,  tchieu  aber  doch  in  einigen  Fällen  mit  ver- 
.  iAä'txier  Schnelligkeit  der  Bewegimg  ixk  diefen  verge- 
jfillilcba-f^et  zu  feyn,  wo  Cch  .  dann  wahricheinlich  das 
Artf srfehblut  "dörch  Nebengeföfse  bewegte«  Nie  konnte 
{ck  'Während  des  augenbUcMkhen  Eintritts  des  Blutes 
in  eone  Arteiie  eine  Erweiterung  ihra:  Höhle  bemerkien. 

ligkieil.  der  i^lutbewegung  in  Aitteriea«  Venen  tod  Uur« 
g^  Csesu  la  fieby-ehn»  glttchfeSs  geaan  beacwrkten*  Ver* 
Cttd^enr  wurde  unteif  i^ntKendeng  ^ea  Saiases  die  Bewe^ 
guj^  fo  lai^glaia,  de(s,fiein.«|^  UaargeFftfeeä  gens 
,  ftopkl^  rod  ßicfe  Stofikung^  4ie  gewälmliph  nedi  eini* 
|Bn JIii#tt^A  verfdiwiDdQt,  liiettm.^n]8en,J?al)eiiiaeh« 
yere  Stittuleu  an.  Die  Erwf^iteriLiig;  und  Ausdehnung 
aller  Ge&i£se.i&  fehr  beträchdidi,  und  die  Radie  fa^ 
orlaBgügoiter  nnd  JCnickendetr  Bewegung  eew«s.  dipkler 
eis  die  9 ,  welche  ejus.  Bjfgjietfuyiii  des.  rtxm$bfttak  Ibar« 

I  i£u 


'  Bei  dieh  Vferfiklien  mit  Salz^  ^  SdmelH^k^  der 
Be^rqpixig  tni^tlf  RA  'Trertoehren^  irenmndem  *  oder 
gthzlidie  Stocttung  eintreten,  waren  ifie  GeßlEse  gleich- 
fiStuiig  erweiteifC,  und  diefe  Erweiterung  hielt  an,  bis 
die  Atftfae  nük  ftlbfi  terTchwäirtd:     Diele  '&IcHdlumjf 


4ii 

gBTädd  der  däe  l^il^rkuitg  des  Aoimotuums  begleitü^ü'* 
dcoi  eÄtgijgfÄgefetttV      c    - 

!  Der ,  durch  die  Einvrirkung  des  Salze«  iervorge- 
Iniciite  ZnEtand  hatte  den  Änl^ein  von  Entzünd^ang, 
ungeaehtet  ev  i^mehremPälleil)  tRri4  dasErröäieni  DeHtT 
(ohnell  Terfchwaiid,  -  doch  varütte '  feine  Datier  in  veK^' 
{chied^neti  Fröfehen  \iiBid  in  demfelben  unter  ^rerfchie- 
de^^ii  UmfiAndea  bedeutend.  Im' Allgämeln\sii  hielt  TriT 
d»£to  Ungev  an,  je  tchwächer  das  Thier  x^ar  und  je  öfter 
die  Einwirkung  des  Sedses  'WieAefrfiott  wjirde,  Jjt  d^ 
Vorausfetzung,  dafs  der  dadurch  in  den  Gefäüsen  der 
Schwimmhaut  gefetzte '  Züftand  'der  Entzündung  ent^ 
fpricht,  möchte  ich  aus  den  angeföfarten  Verfudben  lol- 
gfcfidte  Rettilt^e  aa€fheft:  '  ^^    v       '    T  .:7 

l)  IXe  Schnelligkeit  der  Blutbewegung  ^n  estziin- 
deten  GefäCsen  ilt  durchaus  nicht  T^rimndert|  £»ndw||^ 
^emtel^i  vorzil^ich  im  Anfange  der  Entzündung  iixidf 
dHe  Vermehrung  der  Scbi^slligköst  der  Bewegung  kamnr 
iA  d^yi  Haurg^^sexL  Yjom  ^^ffdtaxge  bi6\zum  ^nde  4ie^' 
tp$^  ^ült9X^df$s  df u«i^.  HCiohftr  : wahf iqiieinlidi  k<m^t^ 
dielj^  rem^eäaxvß^  Scbnielligkeii;  der  ßewegimg  inr'  «ineizir 
htibern  oder  g<äingera  Gv^t  in  dem  .2{itandp  y<ar^ 
^1».  man  aetofä^  ^9Uf:äM|UtMg  n^fj^nn*'  .  -^ 

.  . .  3)  ati«dt««i^  .d&  SclineQigft«it  der.B]Qtbewegu^^ 
m  Sigtk  e«M&tdete^)  Maärgi»fä&eh  tritt  bisweilen  im 
^^ang^d^r'Bnttöndimg,  ein;  uüd' kaiin  lieh  «wälirendJ 
4itf  ZmiabnMf  '^nd^  überhaupt«  der-  ^nzen  ZDiau^r  der- 
fclben  erhateeiii    L  • 

.  ^).DieGa  Mündenmg  der  SdinriU^eit  dei:  Blmbe« 
Mteig^  i]^..di^n  Ha^urj^^  gefundex£ 

mmA  ftarken  Menfchen  häufiger  im  Fortgänge  als  .hn 
Anfange  der  Entzündung  d^,^  und  ift  höchft  wahrfohein^. 
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JteAi  d$Ss  die  Bewqpmg  dbeils  bti  Xabw^qheii  TUI^jvi« 
tiiails  nach  Öfterer  Wiedkerliolimg  der  Berflljütiiiig  mit  ^% 
crlangfanat.     .  /      .  .  • 

Sind  die(e  Auficliteii  Tom  Zuftan^  der  Bhitbe«' 
wegang  in. entzündeten  Gefälmi  rkiitig,  fo  folgt,  wo 
aeh  nidit  irre ,  daft  Entladung  üsweilen  uan  vprmekrtet^ 
\^bisW0Ü6a  von  verrfiindeirter  Sckneüifßieit  der  Bbabewegung. 
durch  die  flaargeföfse  des  enizündefea  Theües  he^leittt 
iftj  mithin^,  keintr  von  beiden  Zufiänden  in  die  D^/küom 
'de^^  Eiazüttt^ng  an/gemonmwn  werden  JbUte. 


mm 


VI.  U^ber  den  Zuftand  der  Blutgefäße  beim  Brude  ^\ 

IHe  Anfüllung  der  Blutgefäße  abgeftbrbener  Glic« 

der  mit  geronnenem  Blute  ift  eine  fo  Häufige  Erfcl^ei- 

liung»   dafs  man  fie  für  eine  allgemeine  v   nothWendiga 

nnd  bertäodige  Begleiterin   diefes   Zoftandes,    und  di^' 

.  Urlache  des  Mangels  ron  Blfttung  bei  dem,  füblt  durch 

den  lebenden  T?heil  geführten  Schnitt  anfehen  za  kdn« 

nen  geglaubt  hat.     Befonders  hat  hierauf  Petit  ( Mrfm, 

de  rac.  de«  fc.  I^S*)  aufinerKfam  gemacht.     löh  felbft 

iUie'die  iSchenkelpulsader  beim  Brand«  des*  Un^eiTiShfen;«' 

iceis  über  \vir  ZoU'  hoch  über  c^m  Stande  duröh  ge* 

ronnenes  Blut  angefudh,    und  in  ehienSr  Fall«,   W6^>de^ 

Brand  im  Oberfchexikd  anfing,  «rfti^c&te  fieh  die  jG^^ 

linnung  des  Blutes  Ton^er  'flujbem   Huft{>ulsadev   bis^ 

zu  ihrem  Urfprunge  aus  der  Aorte.     Dejftnoch  ift  hetk» 

Meinung  nicht  ganz  riäitig,    indem  icfi  jei»  mehrere 

Fälle  geTehen  hftB6^  wtfhratidige  Glieder  ohne  Blatflufar 
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äii$  äeh  durch  clie  Natiir  getrennten  GeMsen  abfielen, 
ungöadBtet  bei  der  genaucfteA  Unterfucliung  der  Gef4i£se 
des  Stumpfes  auch  nicht  eine  Spur  von  geronnenem  Blut 
öder ,  Lymphe  gefttnden  -wurde.     In  dielen  FäJlen  hatte 
lieh    die  adhafive  Entzündung,     welche  auf  d^r  Tren- 
nungslihie  zwiEchen  dem  Todten  und  Lebenden  entfteht,  '- 
zu  den  Blutgefäfsen  ausgebreitet  und  durch  Entzündung 
un^'  Ausfch'wit^zung  an  der  innern^äche  und  den  von 
der   Gefchwülft    v^ranlaTsten    äulsern   Druck  war ,  die 
Hallte  derfelben  inwendig  völlig  verfchloCren.    Die  An- 
fallung  einer  Arterie  mit  Blut    ift  nicht,     wie  Himfy    \ 
(Ueber  den' Brand,  Oöttingen  Igoo)  glaubt,  dn  BetKreU 
des  Tpdes  der  Arterie ,   fiandem  gerade  das  Gegentheü, 
denn  fie  kann  liur    durch  Verfchliefsurig    der  feinen 
Aefte  vermittelet  adhtüverj  Entzündung  -und  im-BhAft 
^tftehender  Neigung  zur    Gerinnung    entftehen,;  dl«? 
eine  Folge   der   Abfonderung  von   gerinnbarei*   Lytophe 
an.  der  Oterfläche  der   entzündeten  Pulsader^  ift.-   Die 
^«ririnung  des  Blutes,  oder,   mit  andern  Worten,  die 
Vcrfchjiefsüng  der. Arterie  erftreckt « fich  fo  weit  ali  die 
Entzündung,  fchwerlieh  reicht  fie  weitet.'  ' 

Sowohl  beim  Brande ,  wo  die  abgeftorbeiien  TheiJe 
durch   ulceratiye   Einfaugung  abgeftofsen  werden  ^    als  ^ 
iiei  gewöhnlicher  Amputation  ly^en  anderer  Kraiikhri- 
ten   kann     in    den    Arterie^    ein   Blutpfropf  vorkom- 
men,     der  iich   bis,  ^feiten  aber  höher  al^;  die -erftei^ 
^naftomofirenden  Aefte  der  getrennten  Gefäfse  erf treckt ; 
allein  in  vielen  Fällen,  felbft  von  urfprünglichemBi*ande, 
kommt,    meiner  fefteit  Ueberzeugung    nach,  -dielie  Gf^- 
rihnung  des  Blutes  gär  nicju:  vor.     In  einem  Falle  von  . 
idiopathifcbem,  chroniiEchem,  trocknem  Brande ,  der  zu- 
gleich alle  iPinjger  und  Zehen  derfelben   PerfoU  ergriff, 
und  wo  vor    dem  Tode    die    Trennung   der    weichien. 
^haUe  des  Fuf ses  im  Fi^sgelenke  zu  Stande  kam,    tin* 


( 
i 

I 


'« 


/    . 


terruclite  ich  4^^;  Puli;^dem  des  ^ttiinpJFe^  nach  dem  Tode 
^ad  fand  di§  vordere  Sä&ien)>einpulsader  auf  der  rech- 
ten  Seite .^ocli  völlig  ojSen..  Doch  >vfr  diefe  Oeilnung 
fie^hr  lideix\,.  indem  üe  zwar  £rob^  IiijectionsmaJOCe  |    aber 

.    iu  einep:!  fo  feilten  Strahle  als  eine  Schweinsborfte,  durch- 
liels»     Die  hintere  Schlenhe^npülsader  war  durch  adhi- 
Ave  Entzündimg  yerfchlolIeipL  und   enthielt   einen   Idei- 
gen  Pfropf  von   geronnener  Lymphe,    nicht  von  Blut. 
Am  linken  Untei^ühenkel  .war  die  vordere  Schienbein- 
:     pphader  gegen  ihre  JEndigun^  in  der  gerinnbaren,  die 
Qbeirfläcj^e  des  Stumpfes  bedeckenden  Lymphe  zuTanuneii- 
gezogen  und  fmbitlt  gleichfal^   einen.  I|   i^ll  langen 
P&vpf.     Di^  l^iV^c  ^Äeilte .  JJch  ungefähr  |  2^11  über 
der  pberflächerdes  .Stuufipfes  in  z^wei  Aefte,  wovon  der 
ei^r  völlig  offen,  wai:  und  die  Injectipilsmaffe  durdilie£^ 
deo^  andere  dagegen  lieh  dis'ch  4^e  adhäüve  £]|;xtz\aidQng 
i^pflchloff^n  hatte..  .     '        ^ 

,;  ;  Aus  diefer  und  andern,  theils  xrühcr,  thei^s  fpa« 
tejr,  von  13^  und  Andern  "kngef teilten  Unterfucliungen, 
\^o  die  Pijlsadern  nach  dem  To^e  offen  gefunden  wur- 
den, bin  ich  .zu  ^em  SchlufCp  geneigt,  daü  felbft  da, 
wo  die  Arterien  nicht  durch  adhäfive  Entzündung  vÄI- 
ftändig  verfchloffen  waren,  tiicht.  immer  nothwendig 
Blutung  während  des  Lebens  eintritt,  und  dafs  diere 
Gerinnung  des  Blutes  beim  Brande^ feltner  eintritt,  als 
.  inetiirere  neuere  Schriftfteller,  namentlich /fttn/^r  •  ansre- 

,  nommen  haben. 
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yiL     Ueber  die  Verfchicdjenhpl^en  zwifchen  .der  recJi« 
ten  und  linken  Kurperhälf^e  in  Hinficht  slvS  dim 
'  verbältpifsmäfsige  Gr-ofse  dec  Ai;terxQa  und  Ve- 
'.  neq.     Von,/-  F*  iißßkeU   ... 

Der  verdienftvolle  Autearietk  hat'  den  Säte  aji^ftellt« 
dafs  auf  der  reabteu  Sei^  die  Vetiofität,  auf  der  linken 


J 
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die' Arteriolitat  Torwalte,  in  BcÄpg  auf. die  G^Mse  d« 
Kopfes  aber  beionders  bemerkt,  dafs  hier  die  Anziehung 
der  poütiven  Knochen  und  Muskeln  und  die  des  Ne- 
gativen Hirn*   einander   ftoren,    fo  dafs,    wenn  diefe 

'  Störung  von  gleicher  Stärke  ift,  die  Gefäfse  gleich  weitj 
im  Gegentheir,  bei  überwiegender  Stärke  der  Anzie- 
hung der  Wände  die  Venen  der  reehten  Seite  enger, 
bei.  überwiegender  Stärke   der  Anziehung  des  'Oefaims 

'"weiter  als  die  der  linken  Seite  feyn  vrerden.     Im  All*^ 
gemeinen,    nimmt  er  an,    überwiegt  das  Gehirn  d^ 
Wände  des  Schädels  .und  brim  Weibe ,  W)  Venofität  und 
Werventhttigkeit  vortchlägt,  iwerde  diefe  Anziehung  nooli 
itärkcr  feyn,  nathin'hier  die   HJmvenen  der  rechten 

^   Seite  die  der  linken  noch  mehr  ül)en*riegeÄ*  '  •   -l  ■ 

Da  das  gerufene  Loth ,  foCevn  es  die  gröfstetit  Hirn- 
venen  durchläfst,  einen  guten  Maalifta:b  ihrer  Capacitäk 
abgieht^   fo  kann  man  diefes  ftatt  jhfer  fetten  und  es  # 
wird  daher  nach  diefer  Anficht  der,  Stamm  der  rechten 
I>dffelvene  und  das  geriffene  Lopb.  auf  jierfell^en  S^ite 
beim  Weibe  grofser^  als  auf  der  linken  Seite  feyn;  beim 
lUanne  dagegen  wird  das  Gegen^h(^^Stat|  linden.,    Diefe 
Verfchißdenheit  wird,    wegen  des  cVorwaltens  der  Ve-    o 
oiofität ,  beim  Wdlb0  befilimdig  Staitk  findjen.';  b^im  JWanne 
dagegen  wird   zwar^    wenn  eine  Verfchledenheit;  Statt 
£ndet,  diefe  zu  GunJTt^n  der.  link Wl^eiteJ»  alJewH  H|pht 
bcf tändig  vbrKop:MJHen.,ü>nderÄ/öfte<5S  biCiGleiQhheit  auf  . 
beiden  Seiten  übergehen  *). 

Da  mich  eine  genaue  Unterfuchung  einer  fehr  an- 
leimKchen  Menge  mehr  oder  wteniger'voUf tändiger  Schä- 
del in  den  Stand  f^tz^e,  die  Richtigl^eit  diefer  Anijaben, 
wekhe  Herr  AHtenrieth  du;r<*  die .  Vergleidi^ng  von  35 
Schädeln,    wpruntpr  lieh  id- weibliche,    12  männliche, 


mm 


l)  RtUs  und  AuttHriiths  Axchir  für  die  Pbyfiol.'  Bd.  7.  S,  irt. 
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^i^u^b^ftiimnt^  befanden,  lieTtätigte,  m  prüfen,  fo  fielTte 
jloh  >zu  diefem  Behtif  226,  tvorunt^r  113  niclit  yollig 
beftimmten  Gefchlecfates ,  /5^  weibfiobe*  und  61  männ- 
liche, züfammen  und  fand .  die  Aut^nrietk'tche  Angabe 
wenigften>s   ztmi  Theil  beftätigt. 

Es  ergab  lieb  nämlidi,  daCs  .unter  den.  53  weib- 
lichen* bei  35  das  reshte  gerüTene  Loch  meiftens  be- 
deutend gr^fser  ajsdas  linlce;  bei<9.dieGes  gr^Cser  all 
jen^s',  bei  8  beide  gleich  weit  waren.-  . 
;.  }  'Dagegen  war  -unter  den  61  männHdben.das  rechte 
Sjock  nur.'bei  33,  dais  linke  dagegen  bei  I^^weit^r  und 
Xjfleicbheit  fa^ä  Cch  nur  bei  deb.  fibrigen  9«  Unter 
denimbdTdnuntexi/ll^  ?)  war 3bei74'dafi. rechte,  nur  bei 
•  1 5  das  linke  weiter ,  dagegen  lieit  S4  bfeide  gltiidli  grois;^ 
■  .1  1 1  Vergleicht  Iman  dseTe  ftelultate  juit  den  Auttm-ieth- 
jkhen^  to  ergiebt  fich  .'   *  • »   .    .     .   ^ 

>  ty  da£s  wirldicfa'befim  W^ibe  Aä%  i^echte  geriHenB  Loch 
-  - "  writer  ift  als  das 'linke.  '  Dagegen  » 

•a^  dals  auck  beim' ManAö  jene  Anbrdnüng' weit  hau- 

"'3)'  dafs  beim  ^Veliöverhftlmifsn^sig  Viel  häufiger  als 

'   beim  Manne  üasF'Teöhte  geriffene   Locli  weiter,  ifi 

'      >aU  dav  linkev^äott'  wi«  4  M^'j^lStiet"  rii<^t  einmal  wie 

J^^4>  dttfs'btäii  Mimtneivverliältni&in^sig  häufiger  als 
'   \  beith  Weilte  «die  geriflenen  rl/jchtfr  beider   Seiten 


1}  Up  Milfsvetfi^^iiAdmila  zu  vermeiden^  bemerke  ich  hier,  dal« 
von  diefen  iz)  .Schadein  nicht  etwa  die  74,  bei  welchen   das 

'  rechte  gerdTene'  Loch  gröfser  wai^,  <^eit>liche,  *äie  tlbrij^en 
tolnnU^he  ßnd^  fbndetti  dafs  bei  den  aelTtMl  dU  Oefohlaefats- 
d&axaktere  ihinkiagEch  deudil^h,  «ligtfprvoheA  fin^,  um  mu 
Befcimmtheit  annehmen  zu  können,  da£«  das  Ver^altni£i  -we- 
nigCtens  mit  dem  unter  No.  t«  and  a,  aage|;eb^en  ftbaraiar- 
(timmen  würde,  .»        *',•.»  » 


I 
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.    *      gldck'Weit,    die  Ancyrdnung  alCo  unTynmietnfoheif 
als  gewöhnlich  ift,  indem  fich  bei  den  weiblichen 
Schädeln  die  Zahl  derer,  wo  das  rechte  ode;r  linke 
.gröfser  war,    gegen. die,     wo  beide  gleich  waren^ 
wie  44:8,   alfo  ungefähr  wie  5|:l,  bei  den  männ- 
lichen, wie  52 : 9 ,  alfo  wie  6 : 1  verhielt ; 
5)  dafs,  wie  auch  Herr  Autenrieth  nach  friihcm  ridfi- 
t^em  Angaben^  denen  überhaupt  alle  beffem  Ana- 
tomen beitreten,    feltgefetzt  hat^    im  Allgemeinen 
weit  häufiger  das  rechte  geriHe^e  Loch  weiter  ift 
als  das  Unke.     Denn  I)  bringt  man  unter<]enen  226 
Schädeln,  ohne  Unterfchied  des  Gefchl echtes ,  die 
'       Fälle,   Wo  da9  rechte.  Loch;   2)  die,    wo  d^s  linke 
\veiter*war,  3)  die,  wo  beide  denfelben  Durchmel^ 
fer  hatten,  zulammen,  £0  t^rhält  man  für  die  erfto 
KlaHe  113,   alfo  gerade  die  Hälfte,  für  die  zweite 
.  40,  die  dritte  41,  allo  für  jede  der  beiden  letztern 
ungefähr  gleich  viel,  fo  dafs  lieh  alfo  im  Ganzen^ die 
Menge  der  erften  zu  jeder  der  beiden  letzten '  wie  ^ 
,     2 : 1  verhielte.  '  ' 

Autehrieiks  Angabe  ^uls  dajusr  dahin  modiücirt 

'-  Mcrden,  dals  beim  Manne  zwar^  wie  beim  Weibe,  das 

rechte  geriHepe  Loch  gröfser  als  dpis  linke  LCt,  dals  aber 

häufiger  bei  ihm  als  bei  diefem  das  entgegengefetzte  Ver-, 

hältniCs  Statt  findet. 

Wo  ich  aber  nicht  lehr  irre,   fo  iCt  dicfe  Verfchie- 

denheit  nur  aus  der  gröfsern  Stärke  der  rechten   Kör« 

.pcrhälfte  zu  erklären ,  und  fliefst  mit  dem  gcmeinfchaft- 

lichen  Urfprunge   der   rechten  Kopf-  und  SchlüfCelpuls- 

ader  ,aus  derfelben  Quelle. 

Warum    aber  beim  Manne  verhältniTsmäfsig  weit 
häufiger  als  beim  Weibe  das  linke  gerUIene  Loch  weiter 
fcy,    möchte  nicht  ganz  leicht  zu  erklären  feyn.     Mit     , 
dem  allgemeinen  Gefetze,    dafs  Bildung^abweichungeu 


L 
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beim  weibHcIien  Gelchleoht  häufiger  als  beim  mttttilicbett 
find,  der  männliche  Typus  alTo  beftändiger  ds  der  weib» 
liehe  iCt,  lifst  lieh  di^Ce  £rfcheinung  nicht  wohl^ufam* 
nienreimen,   indem  man  nach  diefem  eher  das 'Gegen- 
theil  erwarten  follte.     Vielleicht  erklärt  iie  lieh  eher  ^u$ 
der  Bemerkung)    dafs  beim  Weibe  das  venöfe,     bein^ 
Manne  das  ai;^eriöfi9  Syftem  überwiegt,    jenes  oft  dort. 
einen  hohem  Grad  von  Vollkommenheit,  -der  fich  Tiel- 
leicht  durch  gröfsere  Beftändigkeit  der  Bildung  ausfpricht, 
l^efitzt.     Oder  ift  es  erlaubt,    auF  eine  entgegengefetzte 
Weife  diefes  häußgere  ErXcheinen    der  gröfserti  Weite 
des  linken  geriffenen  Loches  beim  Manne  als  beim  Weibe 
aus  einem,    durch  das  ganze  idännHche   Gefchlecht  lieh 
er£treckenden  Streben  nach  grdfserer  Symmetrie  im  Baue 
zu  erklären,  fo  dafs,  wenn  die  beiden  Gefchlechtslamni- 
lungen  der  Art  als  zwei  Individuen  angefehen  würden, 
dann  das  männliche  fowohl  fymmetrifcher  als  beftändi« 
ger  gebildet  erfchiene?  ' 


VIII.    Üeber  die  CcBcr'etionen  im  menfchlichen  Darm- 
^   kanal.     Von  /.  F.  MeckeL 

^  Ungeachtet  wir  über  die  Concretionen  im  Darm- 
kanal  mehrerer  Thiere,  befonders  mehrerer  Wieder- 
käuer ,  wegen  ihrer  Hähfigkeit  und  Gröfse  erfchöpfende 
ÜnterfuchungepL  *)  befitzen,  fo  fehlen  ^diefe  doch  bis 
jetzt  über  ähnliche  Produkte  im  menfchlichen  Darmkanal 
durchaus.  Die  neueften  Werke  über  Chemie  im  Allge- 
meinen und  auch  über  thierifche  Chemie  enthalten  nichts 
lüerher  Gehöriges,  und  auch  Herr  Profelfor  John  führt 


x)  Sieli«  eine  felir  gnte  Zulammenrtellaiig  der  vorzagliehften  hier- 
^übeir  bekannten  Unterfucfaung^en  in  Jckns  chemifchen  TabeUeit 
-  dea 'XhierreicHs.  Berlin  iSt4.  &  >7— lOil 
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In  leinen  Tabellen  ')  ihrtr  Untei&cHangen  ron'  Vauqu^* 
fim  *)  und  Thtnard  ')  an,  welche  offenbar  nur  zufällig 
in  den  Darmkanal  gelangte  Gallenfteine  zürn  Gegen« 
ftande  hatten.  '    ' 

Zufällig  find  gerade  kürzUcfa  mehrere  Unterfuchun- 
gen  dieCer  krankhaften  Productionen  erfchienen,  durch 
der^n  ZuIanmienCtellung  diefe  Lücke  in  der  Lehre  von 
der  loranken  thierilchen  Mifchuhg  wenigftens  zum  l^heil 
ausgefüllt  werden  kann ,  namentlich  von  Monro  und 
'Xhomfon  ^),  Copeland  und  Marcet  '),  Robiquet  •),  RU' 
bini  ')  Penada  •).  Vorzüglich  enthalten  die^Auffätze  der 
drei  erftern  beftii^mie  Thatlachen.      ■ 

Aus  einer  ZufammenTtellung  de^^elben  ergiebt  fielt 

in  Hinficbt  aul^die  wichtigltien  Pujicte,  namentlich  l)  den 

SitZy   a)  ihr  y€rhättmfi  zum  Darmkanal  ^    3)  die  GreffCt, 

4)  die  Zahl^  5)  die  äu/sere  Geßalt,'^)  die  Confifienz,  7)  die 

innert  Form^   oder  Zufammen/Mizung  ühcthawpt  ^     8)  die 


»-  - 


1)  A.  a.  O.  S.  50. 

3)  J^nju  de  chimie  T.  t-v«  l8l^  p.  DiS^^ 

^)  Ann.  de  chimie  T.  %i,    Jonrnal  lar  Chemie  und  Phyfik.  ßd»4.  ^ 
S.  558-  /  .  ^^     ' 

4)  4^  Monro  the  morbid  anatomy  of  tbe^haman  gallet,  ftpmach 
and  inteftine».  Edvnb.  i%%i.  of  obftruction  of  the  alimentary 
canal^occäliontd  by  calcolons  coacreeions.  pag.  ^5— 79. 

5)  Hiftory  o(  a  oefe  in  which  a  (Mcalnt  waf  voitfed  from  a 
Tninour  in  the  Groin.  in  medieO'<*€bimrgic,  transa^tions  Lon* 

•don-^$ia.  VdLHL  XIV.  pag.  i9x  —  x^g. 

^  CbemiScbe  Unt^urfuchung  einiger  Darmfteine*    Aus  Corvifartt  ' 
Journal  de  M^decine  ch*  T.  28-  p.  391.  im  London  raedical  ctc» 
repofitory.  Vol.  II.  1814.  p.'  433-^35. 

7)  PenfieH  fuUa.  varia  origine  •  natura  de*  corfä  calcoloE  che  ven- 
gono  talvolta  efpulfi  dal  tubo  gaftrico.  In  memorie  della  focieta 
Italiana.    Tomo  XlV.  1809.  ?•  59— Pl.  * 

I)  Galeolo  di  fp^ie  fingolare  ritrovato  nel  ccfntro  4i  lih  tamore 
«fterno.    £bdf.  VoL.XVI«  p.  3*^ag»  141-^  x$9. 
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Farbe ^  ^iiCr  3ii/chungf  lo)  die  £il(^«te{ign»ei/2?,  Ix)  d je 
"dadarch   veranlmfsten  Zufälle  loid.  die   UnteKfcheidt§ngrzei' 
cken  derfelben  von  GaUenfieinen^  yoi^zuglich  Folgendes: 

1)  Sitz,     Der  Sitz   dSefer  Concretionen  ift    nicli» 
immer  derfelbe,  uiud  es  läEst  £cli  niclit  mit  Beftuniiitbezr 
aufimitteln ,  ob  lie  ilcli  an  den  Stellen ,  \vo  fie  gefuTxden 
wurden,  wirklich  bildeten^  da  ile; nur  zufällig  dahiix  ge- 
langt feyn  konnten. 

Tartal  fand  im  Magen  eine  folche  Con^retion  von 
der  Qröfse  eine$  Taubeneies ,  die  in  ihrem  Innern  einige 
andere,  welohe  im  Feuer  knitterten,  enthielt,  gd blich, 
bitter  und.  völlig  gaJligtör  BercfaafFenheit  war  '). '  tn 
einem  andern  Falle  Iahe  er:  eine  im  Darmkanal  ^). 
Die  letztere  hatte  die  EigenTchaften  der  jpankreatüchen 
Concretionen,  dieerftere  war  unCtreitig  ein  G^lleniteiii. 

In  dem  xßxi  Copelahd  befchriebenen  Falle  trat  der 
Stein  dui-ch  einen  Abfcefs,  der  lieh  in  der  .rechten  Lei- 
ftengegend  geliildet  hatte^  hervor,  und  zugleich  flofs  Kotli 
«US.  Unftreitig  hatte  diefer  feinen  Sitz  im  Anfange  des 
dicken  Darmes« 

Monro  fand  fie  im  Rrümmdard)  •),  im  GrimnK 
darm  *). .  In  andern  Fällen  gingen  fie  durch  den  After 
ab,  oder  wurden  hervorgezogen. 

2)  Ihr  Verhält nifs  %ia;n  DarmkMnal  variirt.      Am  ge* 
,  wöhnlichften  find  fie  frei,    doch  bisweilen,    unftreitig 

feltner,  fitzen  fie  an  den  Wänden  des  Darmkanals  feTt 
und  incruftiren  diefelben.  ,  ' 

3)  ^ht-e  Gr#j(jrtf  ift  nicht  immer  diefelbe,.  Sie  variirt 
von  dem  Umfange  einer  Gartenerbfe  bis  zu  dem  einer 


i)  Anat.  mM.  T.  V.  p.  I^S. 
d)  Ebenda!  p.  %\% 

3)  A.ä.0*   S.  5^.  67. 

4)  A,  a.  O.  S.^o.  7*« 


s 


Qi*^^^.    -ElÄe'  TOÄ  Mmro.  im  Grinundann 'gefundene 
wog  vier  Pfund  *).  ' 

4)  Für  dfe  ZeM  gilt  'claÜfelbe;  Gewölinlicli  Undet 
fich  hur  «Ä  Darrnftein.  So  verliielt  es  fich  in  den  mei^ 
ften  Yon  Monrö  Tjefchriebenen  Fällen,  in  dem  von  Co-» 
peland;  doch  feheint  Robiquet  mehrere  zugleich  in  dem- .. 
felben  Körper  gefundene  analyfirt  zu  haben  ^,  und  in 
feinem  von  Monro  befchriebenen  Falle  ^)  gingen  bei 
einem  Knaben  zwölf  Steine  diefer  Art  ab.        ' 

5)  In  Hiiificht  auf  die  aufsefe  Geßalt  unterfchei- 
<den  lieh  die  gröfsem  Cpncretlonen  von  den  kleinem, 
nach  'Monro  '),^  durch  Unregelmäfsigkeit  und  Bauhig- 
keit .  die  von  einer  biei  diefen  fehlejiden  äuTsem  Schicht 
iierrührt.  Doch  war  unter  den  von  Robijuet  unterluch- 
ten  die  grofsere  glatt,  die  kleinem  fehr  rkuh  und  den 
Maiilbeerfteinen  ähnlicli.  Meiftens  find  fie  rundlich  oder 
eiförmig,  wo  mehrere  zugleich  vorhanden  find,  abge- 
plattet, hin  und  wieder  wie  abgefchUÄen ,  bisweile» 
Vielfach  durchlöchert. 

6)  Ihr^  Conßfie^z,  feheint  immer,  nach  Monro  *) 
vnd  Robiquet^  diefelbc  zu  feyn,  Sie  find  wenig  feft» 
Jeicht  zerbrechlich,  bröcklicb,,  grofs  vnd  fchwwimig. 
Auch  CadH  fand  eine  folche  Concretionii^ehr  leicht,  et- 
;kvas  fchmierig   *)• 

j        .  7)  Für  die  Textüt^  gilt  dalTelbe.      Unterm  Vergrö- 

*  Xserungsglafe  fcheinen  fie  aus  vielen  fehr  feinen,  genau 

aind  iilzartig  unter  einander   verwebten  Fafem  2u  bc- 
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1)  A.  a.  O.  S.  30. 

a)  A.  a.  O.  S.  5a.  . 

5)  A.  a.  O.  S.  30b  • 

4)  A.  a.  O,  S.  32. 

5)  Mem.  de  racad^dc  chimrgi«  k  Pwif.  T<to^c  III.  iift.  p.  I5. 
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ftehen,  deren  ZwiTcheilrSiime"  durch' erdige  Sobfianz  ani 
gefeilt  find.  "^ 

Bisweilen  befteben  fie  aus  meliYeim  Schichten  ,  lelt^ 
ner  find  lie  einföroiig,  Momtp  Iahe  das  lebetere  mar  vie^ 
bis  fän&nal »  Rohiquet  in  allen  feinen  Steinen  diefen  la- 
snellöCen  Bau.  Eben  fo  Ctad^t  in  einein  von  ikm  unter* 
lachten  ')•  .  • 

Die  Sehichten  imterfoheiden  lieh  durch  ihre  Färbt 
¥on  einander,  indon  einige  bell-,'  die  andern,  dunk^ 
braun  iind«  Meiftei^theil^  fetzen  lie  Cch  durch  die  gaiue 
Concretion  fort\  ohne  jedoch  ununterbrochen  zuCanunen- 
«uhängen,  wie  in  d^n  Oallen-  u^id  Hamfteinen^  ßni 
auch  bisweilen  plötzlich  abgefetzt  und  unterfarocheiL 
Ihre  I^cke  beträgt  nicht  über  zw^  Linien.  Zwiicbea 
den  Schichten  befindet  (Ich  bisweilen  KothmaOe  und  in 
demfelben  VerhältniHe  find  dann'  die  ScUchtan  dun* 
ner  ^).  IMe  Geftalt  der  Schichten  pflegt  mit  der  GettaU 
des  Steines  genau  .zu  oorrefpondiren,  £b  dab  die  Schieb* 
ten  glatter  Steine  gerade,  die  der  gezacktan  unregel* 
XBälsig  lind. 

Die  ttufsere  Lage  der  gröEsem  Cönoretionen  ift  dicker 
als  die  der  Schichten,  betragt  aber  doch  festen ^  über 
zwei  bis  drei  Linien  und  befteh!t  wieder  aus  dünnen 
Schichten.  '  Getrocknet  ift  £e  terreiblich  und  i^ringt 
leicht  "^ab. 

Im  Innern  findet  «nan  im  Allgemrinen  .einen  Ton 
der  übrigen  Subftanz '  Terfcbiedenen  Itorper  ala  Rem. 
S<»'  verhielt  es  fidi  wenigftens  in  fSaft  allen  yoa  Mnere 
gefehenen  Fällen,  wo  der  Kern  bald  ein  Ideiner  Kno- 
chen, ein^Gallenftein,  ein  Pflaumen  «oder  Kirichkem 
war*    In  einigen  wurden  audi  kleine,  durch  Fafem  zu« 

.  t7  A.  a«  O.  S.  tf. 
a)  JMifaf»  &  4»}* ,  n. 
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fdntnaieng^efttte  SiuEuLkAmer  im  Innern  des  Steines  ge«  ^ 
f andern.  ^ 

^    In  einem  von   Moatq  gefundenen  befanden  £ch 
im  obem  l^^eile  x^ehtere  ^ läxizendweifse  KrylJtaUe. 

In  den  von  Robhu^t  ünterfuchten  fand  fich  kein 
von  den  .Schiebten  verlohiedener  Kern,    ivenn  gleieh   ' 
die  an.  dem  einen  Ende  zwifchen  den  Scbiohten  änge* 
häufte  Kotbfubftanz  etwas  äbnlicbes  ift. 

8}  Die  Farbe  der  Steine  ift  nicht  immer  diefelbe. 
Vorzüglich  hängt  der  Unterfchied  von  der  OröCse  -ab, 
je  nachdem  üe  dann  eine  äulsere  Lage  haben  oder  nicht. 
Die  kleineren  und  dieinnere  Sub&anz  der  gröfsem  £nd 
faft  immer  gelbbraun ,  wenigftens  verhielt  es  fich  fo  in 
^  von  Moßra  aufbewahrten  Steinen  ').  Die  Sdncdif» ' 
welche  die  gröfsem  umgiebt,  hat  dagegen  nicht  immer 
dieCelbe  Farbe,  indem  fie  bald,  weifslich ,  bald  dunkel- 
braun, bald  purpurfarben  ift.  Cadet  f^nd  in  einepi 
durch  den  After  abgegangenen. Steine  einige  Schichten 
*afehfarbig,   die  andern  weilslich. 

€f)  Mifchung.    Bis  auf  die  neueften  Zeiten  hat  man^ 
fb  gut  als  gar  keine  Analyfen  diefer  Concretionen.    JDie 
einzige  frühere,  mii^  bekannte,  die  von  Cadet  •)  ift  fehr 
unvollkommen.     AufKohlen  geworfen,  ibhwoll  die  Sub* 
ftanz  an,    blähte  fich  auf  und  verbreitete  einen  thieri« 
fchen  Geruch.    Die  erfte  Flüffigkeit,  die  bei  der  Deftil« 
lation  von  einer  halben  Unze  übetging,  war  ein  brenz.  . 
liehes  Gel,  deCTen  Gewicht  zwölf  Gran  betrug,  die  zweite « 
hatte  einen    fehr  durchdringenden    Geruch  von^  flüch<* 
tigern  Alkali  und  ]>etrug  zehn  Gran«      Bei  weiter  fort-» 
gefetzter  Deftillation  erhielt  man  drei  Drachmen  eines 
arothen,  hellen  und  übelriechenden  Ods ,  waches  durch 


I)  Ebendaf.  S.  3T- 
0)  ElMüdaf.  S.  rs. 
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Erkalten  eine  butter^nnlicliet  ConCften:^  bekam«  ,  Der 
koBlige  Rückftand  gab.durcK  Einäfcherung  eine  erdigte 
SiBbftähi,  '        .  .- 

Man  Cebt,  dafs  lieh  aus  diefer  Unterfudiimg  fo 
gut  als  gar  nichts  über  die  '?^tur  diefer  Concretionen 
ergiebt.     Weit  befriedigemder  £nd  die  neuern.    • 

Marcet  ')  faÄd  die  roxi  ihm,  unteiluchten  Tcliizielz- 
bar,  durch  Fquer  unzerftörbar  und  in  ihren  allgemeinen 
EigenCchai^en  genau  mit  den  aus  ^phosphorfaurem  Kalk 
vnd  phosphorfaurem  Ammoninm  und  Magnefia  gebildeten 
Hamfteinen  übei^einkommend. 

'  Noch  genauer  find  die  «Angaben  yön  Rotiquet  uni 

'  Thomfoin.  "Der  erftere  fand  da^<  durch  Zerreiben  der 
meifien  Schichten  feiner  Steine  gebildete  Polrev  grätig 
Ipiecififch  leichter  als  Waf£$r<  Erhitzt  gab  es  Dämpfe, 
deren  Geruch  mit  ddm>  von  eifhitztem  Fett  überönkam. 
I^it  6IW9&  deftillirtem  Waffer  .gerieben  und  auf  Lakmus- 
papier, ausgebreitet,  brachte  es  keine  Fairbenveränderung 
h^vor. "  Mit'kauftifchem  Kali  in  Wechfelwirknng  ge- 
letzt ^  entwickelte  fich  weder' Ammonium  noch  «ft-folgte 
5jrewicht8verluft.  Kochendes  WafCer  brachte  keine  merk- 
lich© Veränderiing  hervor.  Durch  Alkohol  aber  wurde 
es  .2uu;i  Theil  aufgeteft  und  nachdem  die  Aofiöfung  ver- 
dunftet  war  ^  blieben^  blättrigie  gUmmerartige  Kryftdle 
zurück  I  welche  denen  von  aufdi^felbe  Art  behandelten 
Gallenfteinen  ähnelten.  Der  nicht  in  Alkohol  auflQfsHclie 

'  Theil  vrurde  in  Salpeterfäurc  aufgelöft,    diefe  Auflöfung 
in  m^hreve  Theile  gefondert  und  verfchiedenen  Reagen- 

'  tien  ai|sgefetzt, .  woraus  lieh  Folgendes  ergab: 

.  .1  Ef^Iaures  Blei  .bildete  einen  weifsen  Niederfghlag» 
d^ri  gefamitiQlt  und  getrodLnet«  nicht  durch  Hitze  zer- 
fetzt wurde,  zum  Beweife«   dafs  er  keine  .Verbindung 


•i*"»" 


i)  A.  a*  O,  S.  197* 
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von  tWetifcher  Subüanz  ijüt  Blei  wan  -Da  der  Umfang 
dear  durcli  das  Scbmelzen  delfeibeii  vor  dem  LötbroUr 
gebildetea  Kugel  eine  Menge  kleiner  Flä^^Hen  liatte,  £• 
crg^ly  ^pb >  dafs  er  phpsphorfaures  Blei 'war,  der,  un- 
"terfuchte  Stein  mittiii  Phosphorfäure   enÜiieit* 

Kleefaures'  Ammonium  bewirkte   einen  Jicömigfen, 
Niederfoblag  in  diefer  Auflöfung,  der  i>icht  Icbn^ll  durch' 
Kühe  gerann    und  alle  Eigenfchaften   von    kleefi^urenx' 
KaJk  batte.      \  .  :  •  > 

'  ^  Hieraus  ergab  fieh  alfo,-  A^i  dieffe  Steifte  phofphoii^ 
'faltmit  KtUk  ümbieltip^  U^  zit  eriSibrign^^  db*-^i€ffel'^' ^^ik 
«i^bei  denk  Hfirnfeea^ieia  bättfig  jd«»  Fdl^dß',  töKi  jSlö^ 
pborfaurer  Magnefia  begleitet  wäre ,  wtlrde'ena«l]l'€llldi^rA 
Th^e.de^  ,A.uf|pfpi^g.^m.  Salpeterfäiire-,  >«rel^  dfefe  v» 
U^):>epnaafs  e^thi^lt,  Ammoniu^n^  zugeletzt  ^  indem  bep 
kanntlicTi  eine  Verbindung  von,]^ii^fem.mit.,ein^r.  Säyre 
aocb  Magnefia  zu  enthalten,  oder  eine  dreifache  Ver- 
1)ihdung  zuTiildeÄ  fähig  if t.  Beiitt  ^rfgen '  Verfucb  wurde 
idaher  nur  dör  i^pbofipbo^fiBtort-e  Kalk  hiedergefcblagenl 
WacÜdeni^  diefer  durcii  öfirebleihung  äbgefondert'  lind 
etwas  Ka]kwa£fer  zu  deir  iiltrirten  Außöfung'  zugei- 
Rrtzt  rnid  nun  diefe  gel(.obbt  worden  wa^,  fo  bildei6 
fieli  liui^' eine  »ufserfi  geringe '^ Menge  kleiner,'  heller 
Flöckfeii.  '•     '• '*    c '         •'         .    '  •  •....>,, 

.  Hieraus  ergießt  fich^  freiTicb  njlcb^  mit  Gewifsheiv 
dafs  diefe  Steine  keine  Bitterörde  enthalten,  indem  häufig 
bei  Zerfeizuhgen  eine  $u1)ttanz,  vorzüglich  wenn  fie  im 
Uebermaafs  vorhanden  ift,  in  dem  Augenblicke  der 
Tt'feiiriting 'eitieif  Theil  einer  mifjhr  yerbundenent  oder 
fiiWft'^dief^' ^aft5^  Wt  *fich  fortreifst;  allein  dfe  Menge  det 
Subftanz,^  an  welcher  die  Verfuche  gemacht  'wüirftft*^ 
'  HfW^  geringe  .um  diijrch  Wiedcrbblttlng  deü.  Vefefuches 
hierüber  Gewifsheit  .äu  e;rhalten»ffc  •  a  j.'    •.  .    .    .,-,';     , 


4öß, 

Ans  dieCen  Verfiiclien  l^n  RMqMet  ergabt  fic^  Ii 
JÜigUMnanea  fb  Tiel ,  daft  diele  Steine  an  der  Natmr  de 
irallen*  und  RaCenftone  zagleich  Andiol  liaben. 

Die  geringe  Veränderung,  welche  durch  deftiTTIr 
tes  Waller  in  ihnen  Tor|png,  bewies,  dals  lie  kein 
Pikimael  cnthiekeA. 

Ihre  Unanflöslichkeit  in  WafCer  und  die  ..MidUTer- 
kndenmg  des  Laknnis  diurch  iie  zeigte,  daCs  G/b  Mreni^- 
f t^ns  keine  freie  HamfiUne|enthielten  und  da  datch  7^ 
Sat^  Ton  hinfrifchfip  Kali  Geh  kein  AmnicmiaiiB  entbanJ, 
JCb.kaiin  iwm  «b^a  Sdmokk  fehüefatn,  daCs  fie  wedr 
tan^faures  AmmQniiwt^  poeb  pboepbaiECaui«  Anamosiak- 
]tta0»^  cii^hielten*  .  . 

HöchTt  wahrlbheinlich  h^ßdien  fie  alTo  aus  WaU- 
tath,  '|diosphorJEaiureiir  Kalk  und  einer  lehr  gextngen 
Menge  ,tbieri£iGiiftr  Sub&anz. 

Ungeachtet  der  geringen  Menge  der  zu  nmeruiehen- 
den  Snhftanz  wurde  doch  e|n  V^Iiich  .zu  BeMmnutnj 
der  Terhältnifsmälsigen  Menge  der  Terfchiedi^ien  Be- 
JtandtheDe  gemacht«  Fünf  $|idne  wurdcüi  mit  kodiea- 
idem  Alkohol  £6  lange  behandelt, >  bis  lieh  nichu  mehr 
fuflöCte.  Der  nnaufidsliche,  mir  der  gröCtten  Sorgfalt 
getrocknete  RückTtand  wog  noch  -f ;  mithin  waren  { 
wallrathartig^r  Malle  a^gelöft.  Pie  übrigen  |  wurden 
mit  £chwacher  SalzTäure  behandelt.  Der  durch  Am« 
tnonium  bewirkte  NiederCchlag  enthielt  ^  phosphorlau* 
xeja,  Kalk, 

Der  ifnbeträcb^iche  Kuc^tand  verbrannte  toH- 
Junuiaen  u&4  Terbreitete  dabei  einen  .Gerudb  wie  ver* 
|)r9nAl«s  Hom. 

Au^dkfen  ReCiduten  ergiebt  fidh,  dafs  lOoThdle 
Concretion  beftanden  aus     > 


V, 


/  ' 
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fettiger,  wallralhäbnliqb^r  JVfbrr«  0,6 
phosphorfauireip.Kalk  ,  ^.  ,  .  .OjJ 
thierifclier  Subftanz  •         .       o,p8 

Verliut  '   .         9         .      .  •      .  •       o^02 


i,oo. 

'  '  Mit' diefen  Atigab€il  ftitoincti  '  dfe  Refultate  der 
TAym/bn'fchcn  Verfuche  gröXstentheils  uberem,  find  ini 
deUen  noch  giNlauer...   . 

'  '  I>ife  Steine  Ichwiiatn^n  zwat«  in  d€9?  Tkat  iöi  Waffer/ 
hidcffcm*ühit  dietf  nnr  v6h^  ihrer  grefsen  Porofitat' her; 
indem  fie  bdd  zu  Böden  fiiiken.  Ihre  XpeciBücftie  Schw€^-e 
variirt  roh  t.376  va  I.546,  ifc  kö  Dtii^cWehnitt'  Ii40O.^ 
Kahes  WalXer  färben  fie  lehr  bald  l^rämiiSüh  wüd  h^ 
häherer  ünterfnüWng  Hndet  man  im  Waöcr,\  wbreitt 
man  fie  gelegt  hatte,  folgende  Subfianzen:  *  '* 

'  X)  Ew^iüi  welcheJ5  durch,  Kochen  des  Wafler^  iii 
w'eifse  Flocken  niedergefchlagen  =ivtirde  und  in  eint-* 
ge;i  Italien  ^y  des  Ganzen  bildete.  ' 

a)  Eine  braune,*  eigenthümliche  Subftanz.  $iß  löftäf- 
.  ßch  erft  in  Waffer  auf,  wurde  aber  durch  lang-^ 
fame  'Verdünftung  de^ffelben  faft  gänzlich  unauf-v 
löslich.  Iii  'Alk>ohol  iöße  fie  fich  auf.  Durch  ihra 
Eigenfchaften  näherte  fie  ficji  dem  Pflanzenextractiv«^ 
fjoflF  auCseicordentlrch,  konnte  aber  wegen  ihrer  fehi 
erringen  ^Menge  nicht  genauer  unterfuqht  werden. 

3)  Salzlaures  Natrum,  welches  fich  nach  Verdtinftuh^ 
,  des  WalTerjs  in  offnem  Gefäfs(^n  kryftallifirte: . 

4)  Phosphorfäuren.Kalk,  der  durcli  Ammonium  nieder^rk 
gefcWaggn  ^vur4e.,  und  in  zwei  Steinen  etwaÄüber 
4ie  Hälfte  der  ganzen  Maffe  bildete.  '      .  . 

.5)  Schwefellaures  Natrum  in  fehr  geringer  Büa^i^       ^ 

6)  Vielleicht  auch  Xchweffilüaur^iv  Kdik,    aber  .ilann. 
äufserft  wenig*  '\  .      ^ 

V,     ■      • 


\ 


-\ 


/ 


S 


I 


464 

>  Alkoliol  löfte  die  bramie  Snbftänz  tmd  eh^igG^  Salze 
aul,  extr^liiirte  aber  keine  eigne  Subftan^. 

Kalilauge  lx>nderte  das  Eiweifs ,  die  braune  Sttbltanz 
und  Tielleicht  ein^  Salze  ab. 

,  '/    3a)da.are  ^bied  eine  ai^c^Ipilicbe  |denge  phosphor- 
■  f anren  Kalk  ab« 

Nach  Einwirkung  aller  diefer  ^Raagentien  blieb 
eine  eigne  Subft^i^  voii.d^r  Farben,  ^nd  dem  Qevrebe 
der  Concretion  zurück.  ,  Zehi^  Gran  der  Concretion  He-* 
fsen  1*2,  Qt^  Ton  diefer  üb^rig.'  Sie  war .  lehr  leicht^ 
{ehwa^nm- oder  kork^rlig,  beltand  i|)i5  lehr  kurzen  Fä^ 
den ,  w^r  gefcbmacklos  ui^d  unaiiflos}i92i  in  WaiTer  ^  Al-i 
|«9bo]^  j^LalJLlaiige  und  Salzfaure.  ScbwefelDlure .  wurde 
dadurch  gefchivarzt»  löfte  ile  .auf  und  yerkoblte  lie  znm 
Tbeil,  ..In.  Salpeterfäure.wird  fie  fehr  lafngfam,  .nur  in 
der  Hitze  und  fatt  ganz  ohne  Aufbraufen  aufgelött.  IIKe 
tBur  Trocknifs  abgedampfte  Auflöfung  läfst  einen  weiüs« 
liehen  Rtickftand  übrig.  Durch  Salpeterläure  wird  fie, 
^uch  welin.*  fie  mehrmals  damit  digerirt  ift,  m  keine 
PRantehfäure  umgewandelt«  Sie  brennt,  mit  ichwacher 
Flamme,  mehr  wie  ein  vegetabilifcher,  ^  als  thierifcher 
J^orper  una  ift  unbiedenklich  von  allen  bisher  bekann- 
ten, organifchen  Produkten  völlig  verfchieden.  Durch 
ihre  Unaüflöslichkeit  in  Kalilauge  unterfclieidet  fie'  fich 
leicht  vom  Holz  und  kommt  mit  jkeiner  thierifcheh  Sub» 
Jkanz  übei:*ein.  '     '    '. 

. .  Die  Steine  beftehen  iveTentlich  aus  abweehTelndexi 
Schiebten  dieler  Subftanz  uiid  pbosphorDsiuren  Kalkes« 
Bisweilen  find  auch  diefe  beiden  Beftandtheile  nicht  in 
Schichten  angelagert,  fondem  innig  gemengt.  Das  Ei« 
^ei£^  .und  die  braune  Subfianz  fcheinen  den  Kitt  va 
bildeii«  Die  übrigen  Sttbftanzttii  find  vx  fehr  geriiiger 
Menge  vorhanden. 

Die 


/ 
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,    KKe  ittTsere  Rinde  «nigei*  Steitie  beftelit  ans  einer  T 
HUchiing  von  phosphorfäuremKalk  und  bri^uner  Subftatia:-. 
In  eknigea 'Steinen,    diejs  aber  nur  feiten,   befand^ 

£ch  an  den  äuf$eraFlächei\lphosphorIattre  Ammoniak  • 
Magtieiia.  -j       .'-  '      . 

Dur0h  falzlaure  Piatina  lieDs  lieh  kein  Kali  ent* 
Recken,  mid  eben  fo  wenig  falid  lieh  Ammonium  und 
kohlenfaurer  Kalk,    Harnfäure  oder  HamftoiF. 

Es  ergiebt  lieh  daher,  dafs  diefe  vonTAonz/bii  unter- 
fuchten  Cpncrctionen  von  allen  lusher  bekannten  durch- 
aus ver£chieden,  bei  weitem  unauflöslicher  als  Hamlteine 
find  und  die  Auflsrungsmittel  To  fcharf  lind,  daüs  fie 
im  Leben  nicht  angewandt  werden  können. 

Eine  Vergleichüng  der  Angaben  von  Marcet^  Ro^ 
hiquet  und  Tkomfon  beweift,  wie  üch  aus  der  Analoga 
anderer  Concretionen,  befonders  der  Gallen -und  Harn- 
fteine ,  im  Voraus  erwarten  lieCs ,  dals  lle  nioht  alle  von 
derXc^ben  Befchaffenheit  find ,  und  phosphorfaurer  Kalk, 
die  einzige  5  in  allen  bisher  unterfiichten  gleiehm|Usig 
vorkommende  Subftanz  .ift.  ^  -    . 

10.  In  Hinficbt  auf  ihre  Entftehkngsweife  lehrteii 
die  angeführten  Unterfuchungen,  daCs  keineawegies  die 
menfehlic^en  Darmfteine,  wie  mehrere  glaubten,  ent- 
weder zufällig  aus  der  Gallenblafe  in  ihr  gelangte  Gal' 
itnfteine  oder  verhärteter  Kpth  find  ').  Gewöhnlich^ 
aber  nicht  immer,  giebt  ein  fremder  Körper  Veranlaf- 
fung  zu  Entftehung  derfelben  und  es,  ift  miri,  der  Ana- 
logie mit  andern  Concretionen  nach  .zu  fchliefsen,  höchfc 
wahtfcheinlich,  dafs  fie  vielmehr  eine  Folge  einer  krank* 
haften  Thätigkeit  der  Schleimhaut  des  Dannkanals  find. 


i)  lllorga^  de  c.  et  t  Kp.  37-   ^ortaL  Ahtt*  n^«  Tom.  V» 

'      Lffns  pttthol;  Chirurg.  Tom«  IL  p.  56tf«     mthtrmid  iio£o|grapliif 

\  Chirurg.  Tom.  III.   p«.4i3.      Ci/6yr»Syrt.  chir.    hod.    VoL  e 

P-  ^74- 

M.  4.  ArQhi9  J.  3.  C  g 
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II.  Die  durch  I^  Dameoiieiretionen  TihräTili&rs^ 
Ztifäile'Sind  ufiftreitig  fcbwer  auszuniittaln,  indem  fie  irt 
den  meiften  Fällen  keine  andeiiL^  als'^e  toKI  mec^ani- 
fcbeu  Hindemillen  des  Fortgangs  der  in  ihm  etlthalte- 
nen    Subftänzen  entftehenden  find;    alfo  Verftöpfung^ 
Schmers^,  der  T}ald  feftfitzt,    bald  die  Stelle  verändert, 
Störung   der    Verdauung.      Eine    einigermar$i»n    fichere 
IMagnofe  ergiebt  fich  ni^r  aus  der  Entdeckung  des  Steins 
durdb   das   GcFuhl,    wo   er  als   eine  harte,     rundliche 
Gefchwulft  ^eiTtens  im  Laufei  des  dicken  Darms  erfcheint, 
die  man  xriir  fdiwcr  aus  der  Stelle  bewegen  kaim;     In- 
deffeh  verändern  fie  felbft  ihre   Stelle  und   gehen    ge- 
wöhnlich durch  den  After   ab,    oder  fenke|i  fich   wc- 
nigftens  in  den  Maftdatm,  wo  fie  bei  ihrem* Eintritt  in 
dä$  Becken  die  heftigften  Schmerzen  yerarfachen.     Ha- 
ben fie  fich  aber  beträchdidb«  an  einer  Stelle  vergröCsert, 
fb  verändern  fie  die£e  nicht,  um  fo  mehr,  da  die  Häute 
des    Darmkasis]^  dadurch  .  beträchtlich  ausgedehnt   und 
^rfchlafft  werden»    -  iFlnden  fich  xfiehr^e  au^eich«     fo 
kann  man,     wenn  fie  nahe  bei  einander  liegen,     ein 
durch  üire  gegcnfeitige  Beruiru-ng  veranlälstes  Geräufch 
als  Zeichen  benutzen;  .  Alle  'Zufälle  find  natüdicl;^  nadi 
der  Gröfse   des  Steins   verfchieden.     Sobald  man   fich 
vhii  GewiTsheit  von  der  Anwefenheit  eines  Steins  über- 
zeugt hat,    würde  er,  'im  Fill  er  zu  grofs  wäre ,     um 
fortgeftofs4n  zu  werden,    wegen  der  unvermeidlichen 
Tödtlichkqit   des  Erfolgs .  durch   einen  EihiTchnitt  Jher- 

^.  aüszubefördem  feyn^ 

<  Uebrigens  gehen  fie  bisweilen  auch  von  felbß:' 
entweder  durch  den  After  oder  durch  den  Mund ,  oder, 
wie'  in  dem  Marcet'tchen  und  höchlt  wahrlcheinlich  atn^ 

^   iifi  P^nadatch^n  Falle,  dinrds'ein  im  Darmkanal  entftah« 
^€ne$  Gelahwüt  nach  äufsen  ab. 


' 
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IX-     üebw   die   Zeugung  der  Regenwürmer-      Von 
t  F.  Mebk^L      ' 

Bei  Gelegenfeeit^^^rZeugungstheile  d^r  IRegenwÜr^ 
mer  ( Lumbricus  lerreftris)  bemerkt^  ich  0>  dafs  lieh  die 
Eier  beim  Regenwurli  zwifchen  Haut  und  Ejngeweiäen 
frei  j  vorzüglich  aber  am  hintern  Ende  des  Körpers  fän- 
den, und  machte  auf  die  Merkwürdigkeit  diefer  Er- 
fchelnuhg  aufmerkfam,  da  die  2eugungstheile  fioh  gegen 
das  Vordere  Ende  des  Körpers  befinden  und  die  Eier» 
um  an  die  angegebene  Stelle  zu  gelangen,  die  im  ge. 
wohnlichen  Zuftanc^e  verfchToIfenen  Querfcheidewände, 
welche  fich  vom  Darmkanal  zur  Haut  begeben,  durch- 
bohren muffen.  Herr  Prof-  Jörg  bemerkt  hierzu ,  dafs 
das  Factum  richtig  feyn  ^öge ,  die  Eier  aber  nicht  auf 
natürlichem  Wege  an  die  angegebene  Stelle  gelangen 
können*),  weshalb  er .müeine Beobachtung  anführt,  damit 
man  fehcn  könn^,    wie    wenig  inan  noch  über  diefo 

Thiere  witiTe.  ,  ^ 

Ich  will  fehr  gern  eihräumen ,  dals  es  mit  der 
letztern  Angabe  feine  völlige  Richtigkeit  hat ;  allein,  waa 
diefen  Punkt  betrifft ,  fo ,  fürchte  ich ,  wird  Herr  Jörg 
Teinc  Behauptung ,  dafs  die  'Eier  nicht  auf  naturlichem 
fVege  hierher    gelangt  "Teyn  könnten^    zurücknehmea 

muffen.    '  '  . 

In  der  That  hatte  er  j    wenn  er  nur  den  Tert^ 

-virozu-ifch  meine  Note  machte,    gelefen,    wohl  auf  dip 

"Vermuthung    kommen    können,      dafs    jen^    .Erfchei* 

Tiung  der   natürliche  Hergang  fey,    indem    Cuvier  hier 

ausdrücklidb  vom  Ä/iAirarm  ( Lumbricus  marinusVfagtr 

es  fcheine,     als  fchlüpften  die   Eier  bei  dielem  Thiere 


l)  Oivitr  Vorl.  übeif  vcrgl.  An^t.  Bd.  4.  S,  58  !•  Note. 

d)  Die  2«ii£«iiS  des  Mfenfchen  und  d«r  Thitr«.    Leipzig  igif. 
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^AUr  den  an^iäierfelb^  Stelle  als  bAm>  Regenwurm    lie- 
genden beutelförmigen  Organen,  worin  üe  an£aiigs  ent- 
,     halten   find,     um  fidhi    im«  ganzen  Körper'  zu  Terfarei- 
teh,  indem  man  diefen  bisweilen  ganz  damit  ansefulit 
fndc.    ■        '.^       ,■  .' 

Aufser  diefen  Autoritäten    kann  man   noch,    eine 
unrerwerfliclie,  die  von  Pallas^  für  eine  andere  Art  die- 
fes  Gelcnlechts,  (Lumbricas  ediiurusV  anfuhren ,   t^o  es 
ausdrücklich  heifst:  „In  einigen  Würmern,,  die  ich  im 
^orember  zu  öifhen  Gelegenheit  hatte,  fand  ich  ii^  dem 
trüben  BauchwafCer,     womit  felbige   angefüllt   zu    feyn 
pflegen ,  eine  grofse  Menge  weifser ,  &ei  fchwixpmender 
Kugelchen,    die  wohl  fürt mchts  anders  als.  Eier  gehal- 
f        «.ten  werden  können.     Statt  der  zwei  Paare Milchgefälse 
(die  fich  'am  vordem  Ende   des  Körpers  befinden  und. 
'  nn  November  und  noch  mehr  im  December  mt  einer 
fchneeweiCseii  Feuchtigkeit   angefüllt,     ein^n  2k>l)  lan^ 
und  einen  Strohhalm  dick  find),  wiaren  in  dergleichen 
Würmern  nur  ganz  kleine^    eiförmige,    mit   durchfich- 
'  tigef  Feuchtigkeit  angefüllte  Bläschen  übrig.     Gegen  den 

iFebruar  waren  diefe  Bläschen  nur  drei  bis  vier  Linien 
^ang  und  mit  weifstrüber,  halbdurchfichtiger  Flufi^keit 
'angefüllt,  dagegen  ein  Paar  gelbliche,  -zum  After  gc- 
^  hende  Gefäfse  giöfser  als  gewöhnlich,  halb  mit  Feuch- 
tigkeit aufgetrieben  und  an  ihrer  Oberilädie  wie  mit 
Puncten  befetzt  ;*)." 

Da  völlig   verfchiedene  Beobachter  di^£e  Erfehei- 

.  ^    nung  in  drei  verfchiedenen  Arten  deffelben  GeCch]ech- 

tes  fianden,  fo  glaube  ich  nicht  zu  irren,  wenn  ich  den 

Sa'tz  «ufftelle,    dafs  diefe  'EntwicklungsweiCe  der  Eier 

dem  Geichlechte  Lumforiciis  und  böchft  wahvfoheiiilich 


l>  Natujfgefchichte  m»kv^tdiget  Thi'ere,    Zelmte  Öammlaag^. 
'.  l«eipzig  I77S.  p.  $• 
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da  diefe  Meindng'dare}!  gan^s  aitc^tlicb-'^dü  £%eiuf»«»ii 
atigöttellte  UnterfucHungen  twAi  MMff4g**e  *)  noch  mehi^ 
b'^ätigt  wirdi,  dene^i  ztt  ■Fo>^  die  Eixibryonea.:flueirrt*  ii^' 
äcii  bekatinten  Zeugutigsürgarierf,  di«  iioh'  gegen'  day 
vot'dere  Ende  dfes  Körpers  Bnden/  Vo^dtiäloen,  <£ii/tit 
h&er  pübifchiH  dtnii  Darmktmal  und  deA  äAfs^rn  'Muskelr^ 
bfy  zu^  einem  ^  in  der  Subfianjk  ddt*  Schwanzes  enthaltenen^ 
Bdhälter' fchlüpfen  ^  mo  ynanfierfOoUköfhmen  lebendig  findet.  ; 
"  Demnadi  wären  alfo»  •wovon  auch  Herr  Jöi*g  mit. z^k' 
4ieler  Beftiinitotiieit  das  Oegeätheil  fagt,  die  Regenwür» 
itieKfebehdig  gebärend,    nicht  Eter  legend.  * 

'*  Attf^erdem  benerkt  Montigre^  daÜB  die  Bega/ttuiig 
Torzügticfa  im  JtQi  ge&hieht,  di^  Regenwtlue^  lieh  dcirck 
den  Oiii^tel  fehr  eng  anh.  ^inatnder  'hefteH,^>'^ein  kehl» 
loimiffion'  von  Zeugüngsüheilen  Statt  finden» 


TT^'   -  I  '    .      t  /IUI* 


X.      Ueber   {las    Röckengef^s.    der  Jnfekteo.      YoUr 
J.F,  MecRel*  ,    .     :  •  r   ... 

'  Seit  man  ^as  Rückengeftfs  ^er  Infekten  keknt^ 
hat  man  fiöh  in  Vermuthiingvin  über  die  Bedeutting  ^eC< 
felbexi  erlchöpft,  die  zum  Theil  i[chon «deshfi^Ib  n^ohtTichK 
tig  Teyn  konnten  9  weil  die  Angabe  über  den  Bau  diefes 
Theils 'nicht  mit  der  Natur  üb^rein{tiiiimte;  Unricht^;« 
ift  MalpighVs  undi  Swammerdsm's,  Befehrcäbung  deflelben 
als  eines  aus  mehretn  AnfchweÜungen  und  £r\veitenu&<{ 
gen  zufamm^ngeretzten  Kanals,  in  welchen;  £ch^  eine 
Flüfligk^it  Ji^^^hft  unregelmäTsig  l^ewQgeft  foUte,  wenn. 
Swmmaerdqm  gleich  richtig  den  gänzlig^en  Mangel  von 
aus  ihm  tretenden  Aitften  bemerkt«    ' 


^ 


H* 


• 

i)  Mitthi  magazin  encyolopedi<|tte.  -itii*  X<^  h  f*  $€•  97^ 
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ttßlitmg  det  A^o0ä!ißkim§  Riefet  Organs ,  fofertt  er  oknc 
QedenkiBn  ehl  mcLoj^Ms  r^'fälisfyftem  in  d^n>  Ixüekten 

\  fimlmnit,  welc)iR$  fit:b>;iKafjt  i^to  la  alle  Theile  iFerhrei- 
tet  5  TOtz^lidi  .abör  m^  «Um  Jttuskeiryilem  in  Besiehimg 
fidlt^    Ji9(A  ihfli  liängQn,'4le{e  G^äTse  mit  dßm  Kücken- 

^  gef^üTse  .?u|aiiinien^:.  ilie  iadielem  festhaltene  FloCGgkeit 
bew^  JMi  VW2  -i^MiepTn  f»iii  binkerja  Ende  des  Kor- 
pei«  und' die  Ausdebfitingäi  und  ZuXammenzieliungen 
^eCEeflhea  £nd  nidit  in  Cdkner  ganzen  l'tage.  gleich  £tajk. 
Die>  Toi^'dent  IlüekengeßÜCse  «ibgehenden^  Zweige  zeigen 
lehr  deutliche  AnsdehiMagen  •  ^nd  ZHfanunenziebiingeiL 
Indeflan  find  un&reitig  di4^.(Sre|i|f6er  w^che  Cofnparetti 
fükr- Anfaflnfe^f'd^  RüdteiKge^ses  a];Uieht^,  nur  Lnftge- 
filfle,  lind  die,  iien  ihm  gebh^iicn^  Bewegüi^gen  gingen 
in  den.  QuenwQskeln.,  -xudkt  in  die£en|  GefäCsen  ^or. 
CamparetH  befchreibt  .  die  Anordnung  und  die  Bevr^ 
gungen'  der  fogenannteli  GeMile  aus  mehvei-n  Dipterttf 
Hymenopteren  und  Orthopteren;  indellen  habe  ich,  wie 
Tl^rV  SefTts  0»  ineh^^als  nicht  n»r  bei  dleCto,  fondern 
andi  bei  mehrem.  andesn  Arten ,  die.  Unterfuctmngen 
etif  dfltf  gonati^te  wiederbolli)  und  ipinifsr  mit  ihm  das  Re> 
flutet  der 'Zi^off'^^^'chen  und.  do/iWIcben.  Beobachtungen 
liefiäteigit  gefonden)-  dafs  das  Rüekengefals  der  tiiCekten 
tdllig  ohne  Aeftei  Tiehnehr  Uq^s  ein  einfacher «  an  bei> 
den'  Enden  etw^isugefpitzter  Kanal  ift^  und  alle  an. 
geblichen  andetrn  Geß&fs^  nur  Luft  <•  oder  GallengefUse 
find.'   Die  Wände)  defTeJben  find  inpier  fel^r  dünn  und 


I  ,  __ 

l)  Obfervations  für  les  uiages  da  ▼dlTeau  dorlkl  ou  lor  Tinflaeiioe 
qüe  le  ti3wt'  tuacce  danr  rorganifiitiDii  Ate  anlttiaiix  avtaeul^ 
et  far  Ua^cbangemeiM<qiia  oette  oxgittiratiop^proave»  loraque 

•  le  coeur  ou  Totgane  oircuUtoin  oefle  d*exiuer ;  par  M.  Mmrtd 
di  Sfnis.  In  MiUm*s  Hagazin  enoycLopWque.  An.  Iti^.  Tome 
UU  p,  IQ?-»  I41*  unÄ  aio— H$,  und  Tom,  V.  pi  W— 1*0- 
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ligen,  einer  innern  muskvib>£eu  gebildet.  Wahrfclicisä 
lipl^>w}rd  ,d\e  «rftere  durolj  dje  V^rawQigpig  ei;aer  l^lenge 
vop,  Luft|[^ärsen  I  deren  Stämjpe  dgs  Rücl^engefäfs  in^ 
f^ijjer  ]ua^  erbaiteh,^ gebildet,  ii;deiri  man  bei  .eini^eiii 
Apenl  TU^B.  4er,%upe  de^^grp/fen  PJkuenßyges  (B«jip. 
t?y?  pÄvoTvi^  x|?^]or)'das  IVü^ckengefäfs  yfi^  aus  mehrern 
Wi^if^liclien  J^^^jggiijCtjreifem  zjifanunejigefe^zt  fi^fle^t  .  diÄ 
bj^iij^erc^r  Un|:erfi;iQUuug  IJ^Ät^  als  ein  diH[ch  djie  l^^f^u 

*Miv.  ^^m&'DoKtkmtiSSien.ik  im  LlM^eitsiiftaxidiS  allgexneiit 
veAt  ^^ßtncAmiSagit  al»>teiai.  vcäUumminen.Xnfelät,  wwä^ 
wähigfienis /alifäit  ganz^jrondbr  geiiiigen  7iefetler  J^^ 
fishttüiiingeAs  .wodiindi  der  Körper;.  dciieUMn  in  lUi^ 
tfbgedbeilt  tim^,  ab^häng^y*  fornd^ra  Tielmeiiii  mk  der  grii* 
Pserh  -odeir:  geringen  J^nngä  vdn  Fctt^  di^.  lio&  iii  Jml 
<rebfchiedenen  iäesgiendan  des ,*Körpers>. befindet^  in  3%^ 
xtd»img  ftftfat^  .indem  immer  dk»  Rückexiga£äffi  m-dei^ 
'tMJRoiAmtütn  InM^ten.vom,  wo  lieh* wenig  Pettündet;, 
yreiV  ehger  als  in  feinaDAr  »farigen  Verlkuf,  bmden  Lai!^. 
•ven  dagegen  das'  Fe£t  durcb'lden 'ganzen  Körper "xiem^r.. 
lieh  gleichniäfsig  angehäuft  ift.  ..^    ..  \;     •    '-     .' 

;.  j  JP^eir^^i^en  und  Luft^efä&e  def  RüpkengefäCsds 
fi^d  ^  tfihr  ai^fehnli^  i  die  le^ztern  ^  o.bafondeK^'  am  jbinT; 
tern  Tbeile,:de£fdben,  funrk  (^twickflf. 

■In  fiüiner  Lage  wird  ietfdunsh  dreieckige  Muskeln*, 
bikidelrbefeftigt,  Zwilchen  deren,  aus  Tehr  feinen  und 
dicht  ^ti  «einander-  ftehendeil^Querabfehnitten  gebildetea 
Fafem  üdü  indeüen  ezneülenge'  Fettkügelchen  befin« 
den;'  welche^  in  einer  fehr  ausdehnbaren  ZellhaiXt  ent* 
halben  £nd,  deren  Farbe' insoier  mit  der  Fairbe  derFiü£(ig<^ 
kek  desTROckengeMses,  nsdit  immer  nit  der  des  tnehr 
animalilirten,  welches  das  BauchFell  enthält,  überein« 
kommt.,    Diefe  letztere  kann  nian  infofem  ^r.  anima« 
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HBirtcr  I^teiii  ob  fi^  dipxli  ibr^  Eigeii£cii9lften  xnehr  den 
Fette  der  böhern  Tliiere  ähnelt.    »•  •   •  *        • 

'r/  In  Hinficlit  auir  die  Iftewegungeft  diefes  GefiJses 
kann  man  bemerken,  dafs  fie  t)  im  'hintern  Theile  dcf- 
ielb^n  beV  wieitem' ÄiH  fliärkften-«ntwi<ikelt  %nd,  was 
üfiftreitig  mit  der  gt^&^rn  Mt^ge  von  Lnf tgcfäTsen, 
W^ldbe  üch  zu  diefiäm  begeben  ^  SfuiTaikiineilhäT^gt ;  2)  aber 
icheim  ih^  Zahl  aid,  Stärke  febrl^eäeÄtiend  durch  das 
Altei*  de^  Tmers  abgeatndeVt  zu  Verdeii.  Di^'  Atisdeh- 
nungen  und  Erweiteriingeii'  find  in'  de'^  *  Tliät  HAx  'den 
lAtiwn  tveit  ft&rker  vnii  •  dmttUOien ,  »äagegen^  ^9nsSt^  feitner 
dk'in  'deii:iiro))kommiien  inCefeien.'  Ba  devtAaniie  des 
f/nfien  'Naekififaiipiunigef'f^^^  ^b ' interner  Mi- 

mute»  b«i  defläc  XacupmiydaigefiÜL  Hberr  9a,  Jjeias  Brmnus 
i^rrefiris  iüber  140  in  deii(eJQaänriZJeil/gefeh^n«.v  D^^i^eit 
iind  fie  fei  dä:r  fiMfie  la  ftaKkü^'i  jdaEs  fidi  im  xn£am- 
meiLgezogenen  Znftan^e-  die  Wände «  faevührem  und  die  j 
gntze'ipei&ttmealhaut  erfchütlert  wird«  >  Bei  den  Locup»  * 
^(n-bngt  SuAl  »da^  GefäCs  huc  um*  dem  vierten  liheü ,  beim 
Brtmas  wävi  die  B&vin^gang  «ddbv\eäiii9eftändige8  Klopfen, 
als'cin'^r^elmä&iger  :WBchfeL:von  Ausdefanang  und  Zu» 
fammenziehung. '  v     •  -  n-     • 

r«e-  in  ihm  enthaltene  Tlüfligktit  IfiK  nicht  bei 
allen  Artto  dlefelbe<-komm^  aber  imfäer  genau  mit  der 
Befchaffenheit  des  Fettes  Über^in>,  welches  däsRlIcken- 
g^ßtTs  auhädbft  ümgiebt*  *  Bei  den  metften  IQffem  ift  £e 
dunkelbraun,'  bei  mehremOrMopfereA  grüniicfa,  beim 
Seiäenwarm  gtlh^  bei  det'WMenraupe  orange,  bei  der 
Baupe  des  groTsen  Nackt0amenauge$  durchlfehtig,  bei 
iden  meiften  Xepidbpteren  weiiig  duakelgefirbl;.  Unterm 
MikroCkop  betrachtet,  .  erCcbeint  fie  aue  einer  anfehn* 
liehen  Menge  von  Kugelchen  3;ufamtben|pretaA,  de»en 
Durchfichtigkeit  von  der  Farbe  der  FlüCfig^^  felbTt  ab- 
häpgt»    die  mit  dem  WaUer  leioht  tinüCchbar  ilt|   durdi 


»• 
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dKEs'Verdtimriaen  «xtörtet  vmä  inrrdfisGebxi  Zoftande  mit 
dttü  Harz  die^m^te, AehnKchkeSr  hau ^  '    \ 

"*  H5chft  wali'iCäiduälicl]^  üt^'  tiae]^  Herrn  Serres^  die 
Function  des  "Htpbkmgef ä&efs  die  Fettberettung.  Die  gäA2* 
Ikdie^UiMrandlaiig^,  jkrelchft'  die :  xaeilteu  Infekteii  wäh.« 
rend^iKres  Lebte«  «f^iden^  die.  Schnelligkeit)  'UrtHiiit 
didGi' und  üldievlianjpt'.ilir  Waehsäüm  erfolgen,'  abielU; 
%Uieil^  AlCaitaii^eines>  Tkeü*.  der  •  allgemeine  'Nah^ngj^ 
ilalUgSeitj'.  welche* -dui-oh  die  Wände  des  Datmkanals 
miÜBhen  die  Ovganeb  dlringt,  dnrc&uis:  nötihig,  damit' 
aus'ibr  die  2u  einer  £»  pldtaücheii  JEntwieketong'ei^^ 
derlichen,  Materialien  gelchöpit  i^rerden  konneh«  •  Dii^e 
fiSfjdergdeg«^  f jfiri»:itpgsfid>ftaiij?  >  Hkf  4a6.  ^F«^,  jvelchet 
2MNWr  «u^sli  rte|m^i¥pSJuunmiteii/In4ekt,  lue.aber^Än^f» 
iprofser  Sfenf^/idsT.bei  dpxii  :l4uriMKa  v^rkoi^yiat,  da&er 
a%eb.  bei  de^illlfek|ien;9  die  £a&  nur  uitvoUk^imiiien,  i^err 
waiodeln^i  in  M^eif  gering^er^  Menge,  bei  den  Jift0f 
r^^'^lXiaia^  .g^.,  niobt.  «lebr  yorhändea  |&  und  bei 
4^tA  ArtichnidfJi  g^z  f^blu .  jA|nch  giebt  es  d^er  keinen 
Tbeil  im  Körper,  der  Infekten ,  der  nicht  durc}^  Fafem 
mit.  dem  Fettgißwebe'  zuCammenhihge ,  *tind  alle  fcfaeinen 
d^er  ai^s;  ihm  ihire  Nahrung  zu  Ichöpfexu    • . 

. »..  Dafsfinun  der^  dfivch  die  Wände  des  Dannkanals  aus 
der«  Höhlen  de(£el)}en  dingende  Cfaylus  von  dem  Rückenge« 
f  älse.  auJFg^noimmen  und  duf  chdiefes  die  Umwandhing  def- 
JUbeA  angefangen y  nachher  abeir  im  Fettgewebe,  in  wel« 
ches  er  a^  dem Kockengef älse  gelangt,  erft  yc^endet  wer«* 
de.«  wi^d.aus  folgenden  iUmftiUiden  fehr  wahrfcheinlich  :- 

l)  3ei  den  Lansea,.  durch'  deren  g^n^n  Körpet 
das  Fettgeinrebe  in  anfehnj^eher  Menge  ungei^r  gMch*^ 
iQjybig  Terbrmtet  ift,  ift  das  Rückengefäfs  allgemein  viel 
weiter  als  beim  voilkommnen  Infekt» 

>  ^yS^\  allen,  ohne  Ausnahme,  komtat  die  in  ik*, 
Mn  entbüttette '  Fiu0igkeit  durch  ihre  Farbe  und  ihre 


\ 

\ 
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gefäfs  umgebenden  :Feti%ew6lw^  üHßi«!^.  .SMeTelhciii.  Be^ 
l^ntiev^r  ^'ÄWPOb  rjT«*;!!?^  4afi  ^^xjRWS»?.r/r^5|?ögwa  and: 

.r  9)  Bdl.deiiiljänMsiv  w<»idäs.JFet^*(iiif^  dtA  ganzes 
K»rpvr  9«lkg^fMur .  IßlKdiiiiä&ig  Asjgebliift  iftf  hvtdu 
fffi^cengeMs  überall  .^eC^W  Wätta^iJüifdhat.ToilkqfnB- 
«I0n«  Infiskten«  i£t>es^  •  im  *  Um^eäi^ » ^üragficrh  jtos  «i^& 
4?ett  findet i  tiel  mreiisr/  ab  im  'T]Daa:a«^.!v«0  €^?£al^guB 
fefak4  luld^itx  dcutfidtea  V#iäiin]£(e-^  <dk  t^BsnguA^ 
||ttir'de$  liSnt^bm-^^IShcttfel  dffir>itöek«DRga£äI^  «aritCB 

t^'IEärkfmi.   -    •  •  •  -»w  .ii. ». ;       .  i">  ^:,  . 

/  '^ '  Das  Kfli^en^fiEb  JA^^^^lib  lA^t^'^Aükt  Anfi^  aidkt 
ttaüptbe^gnngsoi^n''  U^  ttl}gemtiiiftenn|M«^nMiiqgt£M%. 
1^ei4  fohS^n  Sebl-endMJ^ftti  V '  aUein-  dag  liitiiAid^  vn- 
t^  äHe^  8^cv^t9llüsl6¥gaH%W  ^  '  da«'  lAdefftl^^  <nicht '  «Otein^ 
iMl^'Zü^  Srisahatig  des  ^ILd|$<n»'sg0thwend&g  üG^,  indeA 
äl^fdi  'Su^)i  ^ai:^  WegnUÄttle  '  deff^en  "jfikltt  au&dit, 
Mbit  tikbe  ^ihtnäf!  die  w^htigbeii  Fünttl^en  ^  2»4^  da; 
Atlimto ,  dtfäurcii  taerklkjh  geftört  >v^«dött*  '  • 
-':?.'  DieÄ!  Aiiftclit  wa^  miTf  Tjefotidöts  ängcnehtti  i  wfl 
fie  im  Wefentßblieii  gaiiz  ni!t"der  mcittigeri,  tvelcheidi 
!n  naeitten  Vbrli*aitig€?n  fchön  feit  mehtitii  Jtäiwn  rot- 
g^^agen  hti)e , '  «ib&i^etti&icntjit  und  diefelbe  döroh  netie 
ThatfaöI^Ä^  üht«rft«tzt.  Das  Kücikehg«ALft^  d^^fnfek 
ten  fchieh'^lt-tmmer- Aicht'Wofr  B«\t^gui^s*  foWdem 
mglSch  Bi^ttng!rorgan.  lieh  nahm  an,  dafs  ^  in  ihm 
Aveiter'üimtowatidelnife  FlüQ^keit  vorzüglich  di;lrchrdie 
Backenwattd  des  DarmKanals ,  m»B  dam.e$  Hegt,  iü  feine 
J4dhie  konitaae,  un4  frft  naeMbn»fie.lmr,'  vm^tiäglkh  an* 
ter  Ein^mriLimg  der  reichlich'  za  ihmt.  tretond«i>  Luftge- 
fäfse,  zu  ToUkommneir  Nahrungsflüffigkeit  hinaufgelftaten 
«Orden ,  aas  derf elMit  h^r^^r  ujpid  z^vi^hen  die  Organe 
dhdxxgcu.     Dediialb  aUr  .I^i^ufju;  nia^  die 
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Vorft^Uung,  4itffi^diefe$  Organ  zixgT&ftkrG^fäGB  tmct  Ana? 
logQUL  des  Herzens  f^y-,  anfeageb^BL'  'Vielmehr  erfcbemt 
aitf  tim^rhödtCt  märkwürdige  yi^eäfe  liev  noeh.  in'  einen 
hbläett  ^  Siäilaud)  vereinigt ,     was   bei   häberer  Vertblli' 
kcnaomnung  Lympk-  imd  Blutfyftem  Mpird^  ^tid  dk»  VGlligd 
Vollendung  der  NahrungsflüfSj^eit  dk  bei  den  bökevU 
Xfai9eren!.ia  Terfckitdene  Gegfendto  des  O^S^hifitems^ 
dftt  X.ynipH.*  uitid  das  LungengefäfsCylJbem  verdieUt  ift ,  get 
(obxdbt  hier  gieichmüfsig  «n  allen  Stellen  Ses  Kückenge* 
fö£ses.    Interef£ant  i£t  es  augleioh,  zu  Xcfbexi,  Wie  hiev  das 
Oeftfsfy&eiki,  'fo^hl  der  form  als»  Funetidn  nach,*  bei 
feinem  evften  sEntftehen  TteT  mehr  als  bejivteiterev  Ani^ 
bildufig  .eine  \iAedeijiQhing  des-Dannkanala^  nndbefo^ 
Aei^  eine  unTottkomBan»  Wiederholung  deHelbest,  ein  er«« 
fitfker^  gträdßi^t'  an'itiidmi  Eadem  blinder  KwfStd  ilU:  Dies 
]£t'die  eine  Ait^detEntft^ung  dee^  Gef äfsfyfttois  aus  deoi 
I^annkanaL,  dir  anfänglich.  aHein  tmd  nur  ah:  die  liü 
neiB^  FlSbdie«-4esi  Biahres,<  wekhes 'diej.  polypenartigen 
^Rii^K^  -  daxf teile»),  fvorhandeoa  ift»  i .  Cine  zweke-lArt-  üt 
^iSpidlungdes  bei  den  Hydren  eiii£achenDanDi£aidßei 
in  mehisere^    Tielikdai  durch  ^die  Sübfunz  des  KörperAS 
verzweigte,    mit   Kahrungsflüüigkeit  angefüllte  Gänge; 
wo  das,  GefäTsIyitem  in  der  Thi^-  nur   der  yerzweigt^ 
Darm  i£b,.  der  in  imnier  kleinexie  Ae&e  zevfälln,  deren 
^tämme^aber  unmittelbar*  aus  ihm  entftehen,    während 
bei  den  höhern  Thieren  fich  beicte  Syfteme  v<m  einan* 
der  abfondernr    nnfl  die  höhere.  Individualität  d^s  Ge^ 
fofsfyli^ais  durch,  den.  UrCprüng  deHelhen.mktelft  vid- 
faoh  iA'ihm  wuvzelnfier  Zweige  ausgefpt^dchen  ITt. 

•'  Daffe  die  Bewegungen  des  Rückengefäfses  liicht 
blors  mit  Bildung ,  '  fondörn  auch  »nit  Fortireiben  Atr 
Nahrungsflüffigkeit  in  Beziehung  ftehe«,  läßt  ßch  wohl 
fchwerlich  bezweifeln,  indem  es  kaum  möglidi  ifr,  ilals 
dadurdifc  di^  Fluffigkeit  nicht  Yaa  di^r  Höhle  deffelben 
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der  :NahYungsfl^igkeiiiy'WäcHe  zwifch^n  die  Organe  er 
goffen  ift,  dadurcb  mitg^the^  Eric^tuira^g  ijirolil  eh 
BefärdA-ungsimtf'el' dbr  Anfha}mietd«irfe.lben  in  die*  Suhi 
ft^nz'tkr  -'OrgsUaei,;:  TOtaäüglidi'  ibfefn  fie  als  «gelincterl 
Reiäi'aiif  ihre  Wäfcnde' wirkt. ^^  ^     -      - 

Auf  ]^den  Fallabar  hat  wohl  Si^ira/  unrecht.,  iireim 
«r  (d.:a.  O.  T^m.Y^  P^  1450  aus  dem  (Mangel  voin»il.ftGken- 
gefafs  abgehender  •O^fäfiszwöige   fdkHefst,     datses   aoT 
keine  Weile  mit  den  Orgktienrder  Saftbewegung  «der  übn« 
gen  Qliederthiöre  inörgliehcm  werden  kdniie.,  indem  dieCe 
Bedin^ng  ^^ur  die    Uiirollkomm^ttkeii  «der  £ntwicddi2ng 
lieiweift,   keiinesweges  dai?thut,    daXsf'iliefab  das  IVteken« 
geÜSs    dtts  ^Analogon-^^r  GeCäfMiiJnnd-^^ineiiflidi   des 
Herzens  «dcirfelben  Cöy^v  VMsaehrtftSder  allmälilige  Ueber. 
gang  v6n  dem   Rüdk^ngefltfs  der  Ihfekteii    dvreli  das 
Ssrz'der  wirtdieh^n  Arachniden,  ond.dar  3raaichiopo> 
deijL  unter  den  KrofnentUieren .  zu  dea  hdlier-  eatwieke!* 
ttan-sebnfüfsigest  Hrufte'mhieren  in  Hinfeht  auf  0«fiali, 
La^  und  verhälthifsmäCsige  Länge  f 6' deutBch ,  dafs  man 
umnög^ch  die  Aiohti^keitder  Meinung  yierkennen  kann, 
naeh  >velcher  das   Käbkengefäfs   der  er^e  ung^ungene 
Verfudi  eines  Saftbev^gungsfyftemsüt«'. 

DaCs  ich  nacV  allem  rGe£igten  niob  wohl  der  neue* 
ften  Meinung  von;  He^m  Carut  i*),  über  die  Bedeutung 
di^&s/TheilS)  der  zu  Folge  er  das  erlte  Rudiment  des 
Rijbck^nmarkes  ift,  l^eitreten  kann,  brauche  ich  nicht 
2u.  bemerken*  *  I£e  Angabe  der  Art ,  wie  aus  dieTem 
Rückenge£äJj  Herz  und  Gef^sf yftem^hecrorgeheh,  ifx  nm 
fo  mehr  eine  hinlängliche  Widerlegung  derfelben,  da 
Structur  und  ThätigkeitsäuCserungen  in.  beiden. lo  töIIjo 
verfchieden » ixada 


•». 


i)  Aijiat,  und  Phyfidl.'de8 Kenrenfybtni*.  1114^  S,  7i:f$* 


\ 
\ 


477 


XI.    Ueber  die  Menfwuatieh  »). 


Die  Tendenz  des  Gallini' [chen  Auffatzes  ift,  .  zu 
beweifen,  AJsSs  dielelbe  Urüaohe,  welidie  bei  dem 
Weibchen  de,r  Säugtbiere^zur  BruiiCtzeit  einen  blutigen 
AusHufs  ^us  den  Gefcblechtstheilen  bewirkt,  beitn 
xn^nfcbjicben  Weibe  die  Menftruation  üervorbringt.  - 

Die  Wärme  ift  das  Hauptagens  bei   aller  Bildung,  . 
fowohl  der  im  fchon   vorhandenen  Organismus    bertän^ 
dig  vor  lieh  gehenden,  als  der  zu  Hervorbringung  neuer  ,' 
Organismen  tätigen.     Bei  der  elniaqhTten  Zeugung  reicht 
die  Wärme  der  Atmofphäre  in  einer  beftiiximten  Jahises- 
ajeit  hin,    die  Organe,    deren  Gefc^äft  die  H^rvorbrin- 

Sung  und   Vergröfserung  des  Keimes  ift,   nicht  nur  in, 
ie  z,um  Sichtbarweirden ,  fondern  auch  in  die  ^upijAl^ 
treten  deffelben  von  dem  alten   Organismus  und   zum  \ 
Anfange  eines  eignen ,  felbftftändigen  Leben$  /erfordere 
lic^e  Thätigkeit  zu  verfetzen, ,   Hierher  gehören  diePflanr 
zen,    deren  Saamen  nur  in  die  Erde  gelegt  zu  werden 
braucht ,  um  fich  in  einer  beftimmten  Temperatur  zu  ent-  - 
wickeln,  befonders  die  Bäume,  deren,  durch  Entwick- 
lung her  vorgebrochne  Aefte  getrennt  in  die  Erde  gepßänzr^ 
oder  auf  andre  gepfropft  und.  fp  ^ijl  vollkommnen  Bäu- 
men werden,  können.     Ajuf  diefelbe  Weife   zeugen  diei 
Polypen  und  Actinien  zu  gewiffen  Jahreszeiten,  indem 
lieh  Knofpen  bilden  und  triennen.     Bei  der  zufam^len- 
gefetiteren  Zeugung  ift  vielleicht  zur  Trennung  des  Keir 
mes,    gewifs  zu  der  Ausbildung  deffelben,    welche  ihn, 
zu  eignem  felbftftändigen  Leben  fkhig  macht,  aufset*  der 
Temperatur  d^r  Atmofphäre  der   Zutritt  einer  befruch- 
tenden   Flüffigkeit   erforderlich.      Dies    findet   bei   den 
Zirvitterpflanzen  und  den  Monöciften ,  den  kopflolen  Mol- 
lusken und  den  Echinodermen  Statt,  die  ßch  felbft  be< 
fruchten,    und^wo  die    befruchtende  Flüffigkeit  fowohl 
ein  MiEtel  zur  Bildung  neuef  thierifcher  Subftanz,    als 
Äur  Hervorbringung  und  Erhaltung  eines,    den  der  äu- 
fsern  Medien  übertreilendenj  Temperaturgrades  ift. 


i)  Im  Auszuge  aus  Qallini  fopra  la  legge  dßU' organismo  animala 
(da  cut  dependono  i  meftrui  delle  donne  iuMemorie  deUafoisleti 
lulinna.    T.  XVI*  f,  a.  aa.  1%W  pag«  X  —  ir» 
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Bei  dtf  n^b  eufaaoiaeiBgeretiiteren  Zettgimgrweir«, 
wo  B^attung  erfcÄrdörlich  ift,  wird  durch  den  Ac^   der- 
fell^en  die  innere  Temperatur  durdb  die  böiiere  Tliätig- 
keit  felbl't,    in  welche  die  Zeugungsorgjane   durch   dcn- 
felben  ger^tjien,    vermehrt;  und   trägt,    in  Verbindung 
tnit  den  übrigen^  Urfachen,  zu  H.eryorbrin^iig  des  An- 
ftofses  bei,  wodurch  d^v  Keim  getrennt  und  in  die,  zu 
feiner  Entwicklung  erforderliche  Thätigkeit  verfejtzt  vrird. 
So  verfchied^n  auch  in  den«  verfchiedenen  KlalTen,   wo 
Begattung  zu   Hervorbringung  eines  neuen   Organ&mus 
Erforderlich  ift',  ^die  Bedingungen  find,    unter  welchen 
de^  Zutritt  der  befruchtenden  Fläffigkeit   des    Mannet 
zum  weiblichen  Keime  erfolgt,' fo  wird  die  Befrticfatung 
doch  immer    durch  Erhöhung   der.  in;n^h  Temperatur 
über  die    äufsere  begünftigt.      Bei  der  vollkommenften 
Zeugung ,  welche  bei  i&n.  Säugthieren  und  dem  MenXcben 
Statt  ündet,    können  die  2eugungsorgaHe  faft  in  aJJen 
Jahreszeiten  in  die  Thätigkeit  gerathen,  durch  welche  Aiß 
zu  Erfcheinung ,  Triennung  und  Entwicklung  des  Kelnnes 
/  erforderliche  Temperaturerhöhung  hervorgebradit  wird. 
,   I  Diefe  Verfchiedenlieit  d^r  Säugthiere  von  den  übri* 
gen  Thieren  hängt  unf treitig .  von  der  Menge  von    Blut 
und  andern  Flüßigkeiten  aib,    welche  zu    den  »Ovarien 
treten ,     und   die   Vergröfserung   und  Xastrennung  der 
Keime  begünftigexi.     Daher  find  die  Weibchen  d^rSäug. 
thiere,. in. Hinficht  auf  ZeugungsfiÜiigkfeit  fo  unabhängig 
N  von  der  äufsern  Temperatur,    vielmehr   von  dem    grö» 
fsern  o^r  geringern  Zuflufs  von  Bhit  sSu  den  Zeugungs- 
theilen  abhängig,  und  die  Fähigkeit,  in  den  zur  Begat- 
tung und  darauf  folgenden, Zeugung  nöthigen  Grad  von 
i^Leizung  zu  gerathen ,   fteht  mit  dem  Grade  des  Blutzu- 
fluffe^  im  directen  Verhältnifs.  ,'  « 

Die ,  Verfchjedenheit  zwifchen  eierlegenden  tmd 
lebendiggebälirenden  Thieren  gründet  fich  gleichfalls  auf 
die  gröfsere  oder  geringiere  Fähigkeit  zu  Erzeugung  eine^ 
höhern  .Temperaturgrades ,  defCen  der  neuentfttehende 
Organismus  zu  feiner  Ausbildung  bedarf.  Daher  find  die 
Weibchen  der  Säugthiere  fo  organi|irt,  dafs  nach  dem 
Eintritte  der  Fubeirtät  das  überüüÜig  erseagie  Blut  in 
gröfserer  Menge  zur  Gebärmmter '  ftiMinit:»  ^DicCes^a- 
Iirömen  des  Biifte»  finflet  baun  jnen^klichan  .Waihs  iu 


^^ 


li(äiefetti  Grade  'S|att  als  hek  den  llbrigteri  Sfltigtiii^«*W«ns2 
'che» ,    und  ift  theils   die    Ürfache  der  tu  allen  Zeken- ' 
Statt  findenden  Fähiglceit  drfMbeti' 2ur„Begiitt)ing  und? 
Empfängnife,  theiis  der  Mfei^ftruation.  . 

Da  diefe  während  6M  SchW^tigerCohkh  nicht  St«tl^ 
Andet,  fo  irtfie  wöhrfcheiiiUcäR  zunächft  darin  begrun- 
*dct\  diifs  diÄ  bis  Ätt  ein^m  gewÜXeti  Grade  -  angflfailt^ht 
und  erregten  Geffäfse  der  Ö«bäi?mutter  den  %ideKtand. 
der  fie  nnterftützendien  Membran  übervnnden,  und  das^ 
Bfhit  clurch  die  SeitenöfiFhuiigen  i^rer  Wände  austreiben, 
vrodurch  dann  die  Erregung  gemitidett  wird,  und  dic^ 
Menftruation  aäffaört,  bis  jene  dufr^h  das  neu  hinzu 
ftrömcnde  Bhit  von  neuem  eintritt.  Während  <fer  Scfhwan- 
gerfchaft  /findet  fie  nidit  Statt,  weil  das  Blmtrh  fferror-- 
bringung  ^der  jetzt  in  der-  Gebärmutter  eititret«<id6n  Ver-' 
äpderungen  und  d«r  Ernährung  "des  Fötus  venvatidt  wird.-  / 

.  Diele' Anficht  der  >  Uffacheti  dier  Menftruation Vird^ 
durch  eilte  Vergleichtmg  de«  ifeenfchiichen  Weibfes  rtilt- 
denen  der  Säugätiere  noch  wahitfahcinlicher.-  •  Bei  dierere 
ift  der  Andrang  des  Bluts  zu  den  "Zeugungstheilen  be- 
ftimmt  geringer  und  macht  üe  feltner  zur  Befruchtung 
fähig.  Allein  auch  bei  ihnen  dehnt  das  Blut,  vorzug- 
lich in  dem  Maafse  als  ße  ^er  menfchlichen  .jSpecies 
näh/sr  fteh^ ,  w<£»Ä\VldrL  ZoAtiJlis  ^^IfeJben  eSrmngewif- 
fen  Piinct  erreicht  hat,  die  übrigen  ümftände  die  Er- 
regung der  G^Ichlep bfstl^ik  .  begi^nftigen ,  und  fie  ijo* 
Brunftzuftande  fiiid,  die  Gebärmutter  aus,  und  ps  ent- 
Sieklt  dann  ein  Ausflufs  von  fchleimiger  und  blmiger 
FlüfQgfe^it,.  weldie  dj^t  Mesxftruatkin.  des  meikfcblichexK 
Weibes  entfpricht.  / 

Ungeachtet  alfo  diefe  beim  menTchlichen  Weibe 
monat^dl,  bei  den  ÖäugtMe'rw^ibchemiur  zur  Brukift* 
zeit,  a*nd  au^h  hiQX  iv-  geringerer  Meilge  eintritt«  fo  ' 
fcheint  doch  daffelbe  Gefetz  diefe  Erfcheinungen  zu 
regeln.  Das  nach  dem  EintritJ;e'  der  Pubertät  ilberfldfrige 
Blujt.aauf^  in  gr^j^fserer  JW^Age  sju  ,d^ji  Genitalien  ftro- 
men ,  um  vorzüglich  dje  zur  EntwicUung  und  Vergröfsve- 
rung  des  Fötus  erforderliche  Tempei^ätur  d6r''Gebär*^ 
ifiutter  zu  erhalten  und  zu  erhöhen.  Das  reioJilichere 
Zitftrömen  •  des  Blutes  beim  menfchlichen  Weibe  macht 
dieües  in  uUen  ,  Lebensperioden  zur  Begattung  und  Be- 
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l^ditimg  filHg ,  Wabtend  dies  ber  d«n  übrigen  Sang- 
tÜervireilMäien  nur  fe^ei"  Slatt  Azid^t^  BA  diefen  geht 
das  Blut  gewöhnlicli  durch  die  Veiten  zurück^  heAxn  Weibe 
und  deii  Weibchen,  der  verwandten  Säugthiere  tritt  es  aus 
den  Gefäßen,  dort  monatUclBi,  hier  nur  zur  Brunftzeit. 
Das  GeCets  nlfb,  welcjies  alle  diefe  yerfchiedenezi 
Phänomene  in  den  Terfchiedenen  Arten  der  lebendiggebäh- 
renden  Tl^re  beftimipt,'  fließt  aus  der  bef tändigen.  Thau 
fache,  da&,  'da  det  neue  Oi^anisznu^  fich  InnerhaTb  des 
^ten  So  weit  entwickelt ,  bis  er  ein  relb£trtändiges.lieben  { 
liihrcni  kann,  d^  Gebärmutter  durch  einen  beftändig 
wechfelnden  Zuflufs  y<»i  Hut  fähig  wird,  die  zur  Entwick- 
lung und  Viergr^f  serung  des  Keimes  nothwendige  ^Tempe- 
raturerh&lkung  henrorzubringen.  UnütKeitig  iU  das  Weib, 
nvenn  es  gleich  in  allen  Perioden  beinahe  gleiehiähig  zum 
/  fruchtbaren  Beifchlafe  i&,  doch  iii  den  erften  Tagen 
nachdem  die  Menstruation  zu  flieiaen  aufjgehört  hat,  am 
fäbigften,  indem  jetzt  die  Erregung  der  Gebärmatter  und 
^  ZnfiuJb  Ton  Blut  t^n  meuem  ihren  Anfang  nahmeix» 
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Erklärung  der  KupfertafeL 

Fie.  Ibis($.    Leberküoten  Tpn  yerfchiedeper  Be- 

Ichaffenheit,  zu  .        .  .    '.        •        Seite  43» 

Fig.  7^    Eine  ^  Concretion  .  aus  dem   Grimmdatsi 

eines  Mannes.^ 
Fig.  8»    )B^ne    Concretion    aus    dem   Darmkaaal 

eines  zwölfjährigen  Knaben,   die  einen  Know 

ten  zum  Kerne  hat* 

Beide   aus  Monroes  morbid  anatomy  of  the  humta 
gullet.  .  Edinb..  l8"»    Taf.  i.  un4  «. 
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Erster  ttand.     Fieries  Heft. 
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B-  e  m  e  :^  k  u  n  g  e  11 

über 

^die    Thymusdrüfe  des,  MurmeUhier^ 

wsih^end  des  Winterrchlafs«. 

Dr.  Friedrich  Tiedemann. 

> 

(Mic    ein^   Nachrchrift    des   Herausgeberi,)     , 


Die  Anatomen  '  und  Phyfiologen ,  welthe  fich  mit 
dem.  Bau  und  den  Lebensäufserungen  der  einen  Wm» 
terfchlaf  haltendeii  Säugthiere  befchäftigten ,  nament' 
lieh  H.  Ree6e  *),  G.  MangiU  »),  SaiJ]^  »}  und  Prw 


WiA.^ 


t)  De  ammalibiift  byeme  fopitU«  Londoti  !8ö|«  An  ElCiy  on  tim 
Tarpiditjr  of  animaU*   London  1809» 

d)  Saggio  di  OfleryaziDni  per  ferviire  alla  JVotia  dei  MammiJeii 
foggetti  al  periodioo  lecarge«  Milaiio  iSc^.  t^  Memoire  für  la 
Uthargie  periodique  de  quelques  maxximiferes«  in  d\  annales  dtl 
Mul&e  d'hift.  natur.  T»  lo.  p.4H*    ^^^^^  Axdbiv  Bd.S.H.)» 

})  Heeherchea  exp^ti^entales,  anatoiiiiqües  >  chiraif|ued  etc«' fav 
la  phy&ixüe  des  animaux  mammiföre«  hybeniau^  etc»  Pa« 
tiM  1S08«  9*    i^iVf  Archiv Bd«  iz^ 

Af,  rf.  Archiif.  !♦  4.  Hh 
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neue*  ^) 9  haben  eia  Organ  bberfehen,    welehes   doci 
(äi^ge  BerÖiekfiehtiguQg  bei  ^en  Unterl\i€bimgpo  ver 
*dient  b^tte,   weil  daffelbe   merldicbe  Verändemngen 
wäbrend    des  Winterfchlaf^  «leidet;    dies  Organ    ifi 
dSe  Bruft^-  oder  Tbytnu«drQfe.      Scbpn  das  conftantc 
Vorbandeiifeyn  der   Thymusdrüfe  während   der   gan. 
zeh  LebfcftSdaü(gr^!J»den    eine«rWltfKrfcbraf  halten- 
den Nagethieren  *),  fö  .wie  beim  Igel  und  den  Fleder- 
mäufen  ^)j   hätte  die  Aufmerkfamkeit  der  eben  ge- 
nannten '  Männer  nuS  diefes  Organ  ziehen  follen»  wenn 
fie  anders  nicht  Ihre  Unterfiichnngen   und  Beobach- 
tungen begonneo ,  ehe  fie  noöh'  den  Bair  diefer  ThieA 
kannten/    Um  WoturfotWier  i.  »welche  Oelegenlieit  ha- 
ben ,  Unterfuchungen  über  den  Winterfchlaf  der  Thiere 
«nzuftellen ,  auf  die  ThymuSdrüfe  aufinerkfam  zu  ma- 
chen,- theile  ich  meine  Beobachtungen  über  die  Thy- 
musdrüfe  zweier  'Murmelthiere  mit;    v61k  deneü  ich 
eins  während   und   das   andere   aufser    der    Zeit    des 
WintericWafs  zergliedert  habe,  J     •  ' 

'  Inl  Mbnat' November  des  Jahres  igii  feiteek 
Ich  ein  weibliches  Murmelthier  aus  Salzburgs  'welches 
in  eineth  Kiftchen  mit  Heu  angeftlllt  fchl4fend  ankam. 
Das  Thier  hatte  eine  zufammengerollte  Lage,  der 
kurze  Sefaviratiz  bedeckte  das  AntlütZt:  die  Augencteekel 


1}  Rechtrcbes  Xtiv  les^b^omenes  «t  für  Ui  oauftt  da  Ctunmeil 
liivesnal  des  auelqn«  iii«iimi£»r«8  in  d.  aiinales  du  Mufee. 

^  T«.iS*  p*  iO*  .  ■    .      ■  .f 

a)  J*.  Pallß^  -novte  Ipeciet  qiudrup«duint  e  glirimn  cudioe. 

9)  J.  F.  dieckel  Abhandlungen  *o9  der  menfcliliclien  und  ▼«• 
gleiohenden  Anatomi«  und-  Piif fiologif.  Ji^tU  i«ai.  |.  $.  jp%. 
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^ad  'der  Mund  vrfoten  gefchlofien.    Es  war  gMz  kalt 
^jizu£uhlen  und  fchien  tpdt  zu  feyn.    Nur  beim  Stechen 
und  Reizen  gab  es  einige  Zeichen  von  Bewegiing  von 
fich*      Wenn  ich  es  mit   Gewalt  auseinander    rollte, 
Xq  -zog .  es  fich  gleiph  wieder  zufatiimen.      Dann  und 
wann  nahm  ich  ein  langfames  und  fchwaehes    Aus- 
dehnen und  Zufammenfallen  der  Seiten  de^  Körpers     * 
und  des  Bauches  wahrj  als  fchwache  Spuren  des  Ath- 
mens«     Beim  Auseinanderziehen  der  Augenlieder  fah 
ich  die  Bindehaut  fcbwarz  gefärbt,  auch  erblickte;  ich 
die  erweiterte  Pupille..     Die   Iris  fchien  für  die  Ein- 
Wirkung  des  Lichts  unempfindlich  zu  feyn,,  weil  fich 
die  Pupille  nicht  Verengte.     Starkes   Ger^ufch   hatt(^ 
durchaus  keinen  bemerkbaren  Einflufs  auf  das  Xhier« 
Riechbare  Subftanzen  an  die  Naife  gebracht  fchien  es 
nicht  zu  empfinden*     So  blieb  das.  Thier  den  ganzen 
.Winter   übejr  in  einend  erftarrten  *     empfindungslofen 
Zuftande.«  ohne  alle  Aeufserungen  des  höheren  anim^h 
lifchen  Lebens ,  das  fchwache  5  feltene  5  pft  kaum  be- 
merkbare Athmen   abgerechnet,    in  .feinem  Kiftchert 
mit  Heu  liegen^    welches  ich  in  ein  Zimtner  geftellt 
hatte,  worin  die  Temperatur  der  Luft  niemals  über 
einige  Gr^ide  unter   Null  fiel*     Im  Monat  December 
;lraten  einige  wanne  Tage  ein,   w;ährend  diefer  Zeit 
mufs  das  Thier  einmal  erwacht  feyn,    weil  es  feine 
Lage  verändert  hatte« 

Nachdem  ich  mehrere   Verfüche  über  die  Teift- 
peratur  des  Körpers,  über  das  Athemholen  u.-  f*  w^ 
angeftelk  hatte,     die  ich  aber  der  Kürze  wegen  hi^r  - 
»nicht  angeben  .will,   weil  fie  2U  den  bekanntoüi    ifoß 
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Mangili^  Trunelli  u.  a.  aufgeftellten  ttefiiltateir'füIiT 
ten;    fo  befchlofs  ich  das  Thier   im  Winterfchlaf   z: 
'tödten,  um  feinen  Bau  zu  unterfudien.     Am  fünfte  i 
März  Morgens  zehn  Ühr  nahm  ich  das  erftarrte  Mur 
melthier  aus  feinem  Kiftchen  und  trug  es  in  ein  mäfsf  r: 
erwärmtes  Zimmer  um  es  hier  zu  tödten.     Beim  Eixz- 
fchnitt  in  die  Haut  des  Haifas  äufserte   es  hur  felvr 
fchwache  Bewegungen  in  dem  »Hautmuskel,    doch  er- 
wachte es  nicht.      Ich  durchftthnitt   die   DroffeJreneö 
und  die  Kopffchlagadem,  das\  fdhwarzrothe  ^lut  flo(s 
Icalt  aber  die  Hand,     Die  Temperatur  des  ausgeflof- 
fenen   Bluts  betrüg  zwei  Grad  übei:.'Null  nach  dem 
neaumurfchen  Thermometer."    Der  Ui^terfchied  z\vi^ 
fchen  d«m  arteriellen  und  venöfen  Blut,    in  Hinficht 
tier  Farbe,  war  kaum  bemerkbar.     Das  aus  den  Ge- 
fäfsen  ausgefloffene  Blnt  fchied  fich  in  ein  helles  Blut* 
Wafier  und  in  einen  wenig  dichten  Blutkuchen.    Bek 
Durchfchneiden  des  Stimmnervens  und  des  fympatlü" 
fchen  Nerveiis  äufsefte  das  ThUsr  Böwegxmgeii  in  den 
BeugemuSfkeln  .des  Rumpfes,     der  etwas  gel<römint 
wurde.     Da  ich  die  Spitze  des  Meffers  in  das  Racken- 
liiark  zwifchen  derp  Hinterhauptbein  und  dem  'erftea 
Halswirbel  einTenkte,  entftanden  fchwache  Cönvoifio- 
nen.     Das  Herz  contrahirte  Ach  langfam  und'  trieb 
das  Blut  ftofsweife  aus  den  durchfchnittenen  Cai*otiden 
heraus.     Die  Eingeweide  disr   geöffneten  Bruft  •  und 
Bauchhöhle  Waren  kalt  anzufühlen..      Leider   mufste 
ich  diefen  Morgea  meine  Unlerfuchungen  einftellen, 
weil  ich  zu  eipem  Gefchäfte  abgerufen  wurde.      Ich 
(chlpg  die  Haut  um   die  gemachten  Einschnitte  und 
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legte- das   Thier  in  ^in  kaltes  Zimmer ,    worin  die 
Temperatur  der  Luft  ein  Orad  ober  Null  betrug.. 

Am  folgenden  Tage  fetzte  iqb  in  derfelben  Stunde, 
in  äer  ich  geftern  das  Thier  getödlet  hatte ,  die  Ui4- 
terfuchungen  fort.  Nachdem"  ich  die  Haut  zutücV^* 
gefchlagen  hatte  und  das  noch  mit  allen  Gefäfsftäm* 
inexig^in  Verbindung  ftehende  Herz  mit  der  Spitze 
eines  Meffers  reizte,  fo  contrahirte  fich,  zu  meinei* 
grofsen  Verwunderung,  der  rechte  Venenfack.  Die 
Aeufserungen  der  Reizbarkeit  diefes 'Venenfacks  er- 
lofchen  erft  nach  vier  Stunden.  Hätte  ich  gerade 
eine  galvanifche  Säule  jäur  Hand  gehabt ,  fo  hätte  ich 
gewifs  noph  längere  Zeit  Aeufserungen  der  Röizbar-» 
keit   hervorrufen  können« 

:  Der  ganze  vprdere  und  hintere  Raiun  zwifchto 

den  Bruftfellfäcken  und  dem  Herzbeutel  war  mit  der 
Thymusdrüfe  angefüllt.      Sie  zog  fich  felbft  an  den 
Gefäfeftämmen   de^  Herzens  aus   der  Brufthöhle  her- 
auf,   erftreckt^^  Cöfa  neben  der  Luftröhre  bis  nahe  an 
den  Unterlüefer  hin,,    ferner  breitete  fie'fich  oberhalb 
der  Schlöffelbeine  am  Hälfe  aus ,  und  begab  fich  felHfl; 
unter   den,  Schloffelbelnen    und,  unteif    den    gFofseu 
Bruftumskeln  ,bis  2u  den  Achfeihöhlen  him     Die  un- 
gemein grofee  DrCtfeTiatte  eine  röthlich  weifse  Farbe» 
und  beftand  aus  mehrern  durch  •  Zellgewebe  und  pß^ 
f äfszweige  verbundenen  Lappen ,  die-  abermals  aus  mehr- 
reren  kleineren'Läppchen  gebildet  v^re».     Jedes  Lapp- 
chen'war  aus  vielen  rundlichen,  mit  einer  grauyveifsen»  - 
cbylusarlägen  Fluffigkeit  angefüllten  Bläschen  xufam- 
tnengefielzt^  auf  welchen  fich  Gefäisnetze  verzweigteiau 
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Die  Bläschen  hatten  eine  halbe  bis  ganze  Linie    iin 
PurchmeiTei*.     Alle  "BläscAien  eines;  Läppchens  •  ftancU^n 
mit  einahder  in  Verbindung ,  denn  wenn .  ich  eins  der* 
felben  mit  dem  Melier  öffnete,  fo  konnte  ich  bei  ge- 
lindem Druck  durch  die  gemachte  Oeffnung  die  chy- 
lusartige  Flfiffigkeit  aus  allen  Bläschen  oder  Zellchen 
eines  kleinen  Lappens  herauspreflen.     Brachte  ic^dbs 
Stahlröbrchen  eines  mit  Queckfilber   gefftlltea    Glas- 
cylinders  in  die  Oeffung  einer  Zelle  ein»  'fo  drang 
das  Queckfilber  in  die  benachbarten  Zellchen  -eiii  und 
fällte  diefe  an.     Aufser  den  reichlich  vorhandejien  Aä 
terien  -  und  Venen^weigen  \    die  zarte  Gef ä&netze  auf 
den   Wänden   der  ^laschen  bildeten,    fah  ich  mach 
mehrere  Saugaderdrafen ,    die  an  den  Gefäfsen  lagen,  . 
und  eine  fchwär'^liche  Flüffigkeit  einthielten*     Einen 
etwanigen  Ausfahrungsgang  habe  ich  nirgends  an  der 
Prüfe  finden  können«      Ich  mufs  gefteben,    ctafs  icb 
hier  die  erfte  deutliche  und  richtige  Voiftellung  über 
den  Bau  der  Thymusdrßfe  erhalten  habcr    Die  ganze 
Maffe  der  aus  der  Brufthdhle  herausgenommenen  und 
Yon  allen    benachbarten  Theilen  losgetrennten  Thy* 
mi^isdrüfe  wog  ifeine  Ui^e  einen  und  eitlen  halben  Sern« 
pel  Medizinalgewichts,      Das  ganze  Thier  wog,    ehe 
ich  es  todtete ,  fünf  und  zwanzig  tTnzen ,  zwei  Drach- 
men und  ein^n  Scrupel,     Demnach  machte  ^e  ^Üiy- 
musdrnfe  ohngefähr  den  Vier  und  zwanzigften  Tbeil 
der  ganzen  ^Maffe  des  Tbieres '  aus«      Anfangs  ver- 
muthete  ich ,   dafs  'cüe  Schilddrüfe  ebenf^a  (ehr  ver« 
grofsert  feyn  möchte ,    allein  darin  irrte  ich  mich, 
dorn  diefo  Drafe  war  jshr  Idda  «tid  wog  «br  eUf 
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Graft.  /  Amt  <0e  Nf ^aoieresi^  waren  JGehr'lilelli9   ne 
wog^n  tviümsnen  nur  ^r^'  Cr^n*  .  • 

^  In  HiAficht  der  übrigen  Organe  verdient  folgen- 
des noch  bemerkt  zu  werden:  \ 

Die  im  V6rbältnife  ^tax  Gröfse  des  Thieres  fehr 
klcdnen    Lunged  wären  ganz  zuiammengefdlten   und 
enthielten  nuf  fehr  w^iüg  Luft,    dagegen  waren  die 
Ocfäljse  um  (o  mehr  mit  Blut  angefüllt.     Auch  das 
Herz  war  verfaältm&mäfsig  fehr  klein,    denn  es  war 
im  blutleeren  Zuftand  nur  einen  ZoU  vier  Linien  (des 
Parifer  Maa&ftab^ )  lang ,  und  neu^  Linien  breit.     £$ 
wog.,  von  feinen  Gefäfsftämmen  getrennt,  zwei  Drach« 
''  meiK  und  einen  Scrupel.     Die  bedeutend  grofse,  braun- 
roth  und  gelblich'  marmorirte  Leber ^    deren  Oefäfse 
viid  Blut  enthielten,  wog  eine  Unze  zwei  Drachmen^' 
und  fünf  und  zwanzig  Gran.    '  Die  bängliche  birnfur* 
mige  Gallenblafe  war  mit  einer  brauügrünen  öälle  an- 
gefüllt,   die    wenig    Bitterkeit    zeigte.      Die    lange, 
fdhmale  und  braunrothe  MOz  wog  einen  ScrupeL     Der 
Magen  enthielt  eine  fchleimige   weifsliche  Flüffigkeit, 
übrigens  <lurchau8  nichts  von  Nahru^g^     In  den  dän- 
nen '  Gedärmen  fand  ich  eine  geringe  Quantität  eines 
weifslichen^  etwas  röthlichen  und  mit  Galle  vermifch- 
ten  Darmichleims.     Der  Blinddarm  war  ganz  mit  ei- 
ner gräulichgelben   ibhleimigen    FIiTQigkeit   angefüllt, 
in  der,  einige  Haare  des  Thieres    befindlich    waren* 
J^uch  der  Maftdarm  war  mit  einer  gräulichbrauoen, 
zShen  und  fchleknigen  FlüfEgkeit  ang^üllt,    vrekhe 
ganz  d»n  Meconium  glich. 


I 
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Im  Sot^flier  (^.JSstbres  tgi^tödtete  idb    eins 
ein  PfuQd  zehn. Unzen  imd  {ünf  Dr^ichmen  tctmreres^ 
wohlgenährtes »  weibliches  Murmelthier »  um  zu  iinter- 
.  Cuchen  ob  ficb  uicht  etwa  Verfchiedenbeiteii  in   dem 
Bau  der  Murmelthiere  naeh  den  Jahreszeiten  vorfan- 
den.  .  Vor  allen  richtete  idh  meine  Anfmerkfamkeit 
auf  die  Thymusdiritfe»     Nachdem  ich  die  Haut  an  dem 
Hälfe  und  an  der  Bruft  eingefohnitteh  und^nrdcfcge- 
fchlagen  hatte,  Harn  die  gan:^  fchlaffe>  welke'und  zu« 
fammengeJEallene  Thymusdrüfe  zum  Vorfchein.      Icli 
konnte  durch'^s  keine  Bläschen  und  Zellchen  eijcen« 
neuy  -weil  fie  keine  qbylusartige  EloQigkeit  eatbiel- 
ten,  und  folglich  leer  auf  fich  felbft  zufanufiengezo« 
^n  waren.     Auch  die  Blutgefässe  waren  in  fehr  gc^ 
ringer  An'^ahl  vorliand^n.     Eben  fo  welk  und  gdäSs' 
arm  -war  dasjenige  Stuck  diefer  Drüfe  befchaffen,  wet 
ch^s  in  der  Brufthöble  zwifchen  den  BruftfelUacken 
lag.   -Die  ganze  Ürüfe  wog  nur  dr^j  Drachmen  und 
cänen  Scrupeh      Welche  auffallende   Verfchied^iheit 
}n  Hiniicht  der  Thymusdrüfe,  mit  der  jenes  mtaead 
des  Winterfchlafs  getodteten  Murmekhiers!     Bei  jenem 
machte  die  Tbymusclifüfe  den  vier  bis  filnf  und  zwan« 
zigften  Theil  der  ganzen  Maffe  des  Körpers  aus,  imd 
bei  diefem  ungefähr  nur  den  hundeiPt  und  lecfaz^- 
ften  Theil. 

Aus  diefen  Unterfuchungen  geht  alfo  offenbar 
hervor,  dafs  die  Thymusdröfe  wahrend  des  Winter- 
fchlafs fehr  bedeutend  vergröfsert  und  in  ihrer  Maüe 
vermehrt  wird.  Diefe  Vergröfserung  fcheint  theils 
von'  dem  grö&eren  fiinflufs  des  BiutS9  uiid  theil^  von 
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der  AbfoiKiening  eine»  ohylusaxtigen  Flüffigk^It  iia  dla 
ZeltebM  uBd  ÖläschSn  (ler  Drafe  herzurflhrön.     Nach 
dem  Wkiterfchlaf  nimmt  die  ThymusdrOfe  febr  merk* 
lieh-  an  Opdfse  ab,   dlefes  fcheinl  voo  einem  geringe« 
ren   Einfiufs   des  Bluts  nmd  von  dem  Verfehwindea 
der  chylusartigen  Flüffigkeit  abzuhängen.    Da  die  Thy- 
musclrüfe  keinen  Ausführungsgang  hat,    fo  kann  die 
in  ihren  Zeilchen  wahrend^"  des  Winterfchlafs  abgefon-' 
derte  cbylusartige  Flüffigkeit  nur  durch  Auffaugung, 
alfo  durch  die  Thätigkeit  von  Saugadern  wieder  auf« 
genommen  werden.   Es  entfteht  jetzt  die  Frage :  warum 
wflhrend    des  Winterfchlafs  eine  cbylusartige  Flüllig-, 
keit  aus  dem  Blute  in  die  Zellchen  der  Thymusdrüfe 
abgefondert  werden  möge  ?     Diefe  Frage  möchte  durch 
Folgendes  beantwortet  werden:     Während  A.t^  Win- 
terfchlafs geht  der  Athmungsprocefs  ungemein  lang« 
{am  von  Statten,  ja  "er  fcheint^  manchen  Fällen  ganz 
fuspendirt  zu  feyn,  wie  aus  den  von  Saijfy  angeftellf 
ten  Verfuchen  erhellet.     Durch  die  Abfonderung  einer 
chylusartigen  und  folglich  wenig  oder  gar  nicht  oxy- 
dirten  Flüffigkeit  aus  dem  Blute  in  die  Zeichen  der 
Thymusdrüfe  mufs  alfo  der  oxydirte  Thefl  des  Bluts 
relativ  an  Maffe  zunehmen.      Ein  Oberhaupt  febr  we- 
jBig  oxydirtes  Blut  unterhält  den  während  des  Wintei^ 
ichlafs  febr  langfam  und  trag  von  Statten  gehenden 
Vitaiitätsprocefs  diefer  Thiwe.       Wenn   im  Frühjahr 
der  Athmungsprocefs  beim  Erwachen  der  Thiere  wie- 
der feine  vollkommene  Energie  erhalt,    fo  wird  die 
kl  die  Zellen  der   Thymusdrüfe  abgefonderte  chylus* 
axtiße  FJflfligkeit  wieder  eingeCaugt  imd  dem  Blute  zi^ 


f 

giftiniftbl^ '  ^m=  tel  dctm-  I&eS$l%*f  durch,  Äe  tiitogeK 
lUcyfKrt  uad  ia>BIvl^ei^waiKklt;2«werd€M^:  So  wird 
^löiaanch  die  chylu^ertSga  Ftoüggkeit  dteerfte  Quelle 
der  £raährimg}  fi9r  die^aus  djsm  Wixiter&blaßs  'erwach- 
t^a  Thiere ,  .  welche .  gleich  bei  dem  J^iwaQheo  felteo 
Nahrung  ftn^csn« 

Ich  mufs  hier  ^uch  bemerkeiiv,  dafs  idd  oUe  Thy« 
musdrafe  bei  dem  Igel  und « bei  den  Fkd^nnihifien  coo- 
(tant  zu  j^er  Zeit  gefunden  habe  f    und  daf$   diele 
Drttfe  wählend  des  Winterfphlrfs  ebenfalls  um  mehr 
al$  das  Doppelte  an  Gröfse  zunimmt'  und  eine  tfay- 
lusartige  Flafligkdt  enthält,    welche  ich  iih  Sommer 
nicht  wahz^enommcnhabe«    Desgleichen  jft  djeThy* 
musdrQfe  in  'dnigen  Wafferthieren  vorhandeaaj  denn 
idh  fand  fi6  in'  deV  Fifchotter  und  im  Bieber.     In 
ein^  fieb^n  Pfund  abwaren  und  ganz  ausgewachTe- 
nen  Fifchotter»   welche  ich  am  24.  April  1814  zer- 
gMederte«  war  die  von  oben  nach  unten  platt  gedrdckte 
Vhymu^drOfe  drei  Zoll  langi  ein  und  ^inen  halb  Zoll 
breit  und   ihr   Gewicht   betrug  eine  und  eine  halbe 
]>rachme  und  fiöbzehn  Gran«     Sie  beftand  aus  vielea 
Iiappen  und  hatte  eine  röthliche,    fchmützig  weüse 
Farbe«     Die  verhältnifsmäfsig  {ehr  kleine  3childdraie 
^bildete  zwei  Lappen »  wie  bei  den  meillen  Raabthie» 
x^y  vj^eü  kein  verbindender  mittlerer  Theil  vorhanden 
war«    In  einem  drdfsig Pfund  fcbweren  ttnd'dteiFiifs 
drti  ZoU  längen  Bieb^,  welchen  ich  am  24.  Oecem» 
ber  ,  tgiz  ii^rterf uchte ,  &nd  ich  eine  ungemein  groise 
Thymusdröfe»  die.  ans  der  Bruftböhle  heransftieg  and 
ha}b«i9Qdföäni^  die  lAiftrj&bre  und  dra  Hab  ufttgab. 
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Au^geßreclö:  war  fie  ii^  Zoli^mid  zwd  Linien  laAg J. 
Sie  beftand  aus  vielen  Läppchen  und  hatte  eine  töih^' 
lieh  weifse  Farben     Ihr  Oewlctit  betrug  z wti  und  iBine 
)ialbe  tJüze  ein  Drachme  uiid  einen  S<^upeh     Aöcß 

3  hier   war  die   Scfailddrüfe  klein.      Ob  fich  bei  diefen. 
Thieren  eine  Verfchiedenheit  in  Hinficht  der  Xk6{sä 

t  der  Thymusdrafe  nach  den  Jahreszeiten  fi]|det>  kann^ 
h   ich  niöht  angeben.      Doch  ift  es  mir  vrahrfchelnliob» 

4  dafe  die  Drüfe  im.  Winter  vergröfsört  werde,  weil  die 
I    eben  genannten  Thier^  im  Winter  feiten  ihre  Höhten^ 

verlaflen  und  meiftens  fchlafeTld  in  der  fehr  Wrdor« 
benen  Luft  der  Höhlen  zübnngen.  Auch  beiidieicm 
Thieten  möchte  die  Function  der  Thyrnnsdrof«  die 
zuvor  beim  Mutmefthiere  angegebene  feyn, 

Üebrigens  itt  es  auffallend,    dafs  eine  fp  gro&e 

^ehnlichkeit  in  den    Lebensäufserungen   der  Thiere 

wälurend  des  Winterfchlafs  mit  den  Löfo^njänfserun« 

gen  des  Fötus  Statt  findet;  ja  ich  mOc^te  daher  den 

Winterfchlaf  ein  wahres  periodifdies  Zurückfinkeii  der 

Thiere  in  deh  Fotuszuftand  nennen.      Man  ^erlaubd 

mir  nur   eimge   Bemerkung'en   beizutogen ,    wodtirth 

diefe  dem  Anfchein  nach  fonderbare  Ausfage  gerecht* 

fertigt  wird.     Wie  beim  Fötus  deir  Thiere'  Oberhaupt' 

keine  Aeufserungen  desi  höheren  animalifchen  Lebens, 

nämlich  keine  höhere  Empfindung,  keine  Actlon  der 

Sinnesorgane  und  keine  freiwilligen  Bewegungen  Statt. 

finden',    fo  fehlen  fie  auch  b^  den  Thieren  währetid 

des  \Vittterfchlafs,     Wie  beim  Fötus  nur  die  Organe 

des  niederen  aninialifehen    "oAer  Vegetativen    Lebens 

thätit  find»  fo  auch  bei  deu  Wlnterl^hläS^rA;.    ^iini 
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Fötus  &tidet  Aurein  geringer ,  kaum' merklicher   ITn- 
t^Jbhieii  zwlfcheii  dem  «rterielleo  mid  venöien    Slut 
Statt  »"dafifelbeift  auoh  der  Fall  bei  dem  Blute  der 
Tfaiete  wShcend  des  Winterfeblafs.     Das  Blut  A^b  Fö- 
tos  beftebt  aus  viel  Serum  und   wenig  Blutkuchen, 
fo  auch  <Ias  Blut  der  Winterfchläfer.      Der  Kreislauf 
dea  Bluts  geht  im  Fötus  fehr  langfam  von  Statten»  io 
auch  bei   den  winterfchlafendeu  Thieren;     das   Herz 
eontrahirt  fich  kaum   acht  bis  zehnmal  in  einer  Mi- 
nute.    Die  Temperatur    des  Bluts  und  des   ganzen 
Kd|['pers  ift  beim  Fetus  gering,  dies  i(t  auch  der  Fall 
bd  den  Thieren  v^rend  des  Winter fchlafsi  denn  cfie 
Temperatur^  ihres  Bluts  beträgt  kaum  drei  Grad  aber 
KulU     Im  Fötus  ift  die  Thymusdrüle  fehr  grob  und ' 
enthält  eine  chylusartige  Flüffigkeit,    fo  auch  in  den 
Winterfchläfern.     Im  Fötus  hat  die  Leber  eine  fehr 
bedeutaide  Gröfse.  dailelbe  findet  auch  in  einem  auf« 
fallenden  Grade  bei  den  wint^erfcblafeuden.Thieren  Statte    I 
X)ie  Leber  des  Fötus  fondert  Galle  ab,    welche  mit     j 
4em Darmfchleim  vermifcht  dasMeconium  bildet;  auch 
virährend  des  Winter£chlafs  dauert  die  Gallenabfonde- 
ruDg  fort ,   und  man  findet  in  dem  DarmkanaT  dielier 
Thiere  eine  dem  Meconium  vollkommen  ähnliche  FM- 
igkeit.  . 

Ich  endige  hier  diefe  Bemerkungen»  die^  me 
-ich  glaube,  m^e  Meinung  rechtfertigen,  daCs  dieLe- 
bensäußserungen  der  winterfchlafenden  Thiere.  eine 
grofse  Aehnlichkeit  mit  den  Lebensäuiserungen  des 
JTötiis  haM^.  Die  gelegentliche  Mittheilung  seiner 
V^fvche  und  Beobachtungen  ober  den.  Winterfdhlaf 


i 
der  Ampliibien  vkrdba  diefe  Meinung,  noch  adlfb»- 
ftätigeri.      *     ■ 

Nachfohnft  des  Herausgebers^  . 

Die  Torftehenden  vortreffliche^  f^Unterfucbnngeft 
ttiei^  verebltea  Collegep  find,  auEser  ihrer  Genauig- 
keit und  däi^i,  hubeDiInterens  des  Gi^enftandes,  vor- 
zaglich  ih{b£ern  vrichdg»  als  fie  frllhetie  Anüchtea  und 
BeohachtuDgfn  ^^^ft^tigen.  ,    :  .,j.  .      .       '.j 

In  erßerer  Hinficht  verdient :  bemerkt  ^u  werd^ 
dafs  fisbon  der  ehrwürdige  Pallas  '),  wie  ich.  bei' 
eiitfr  andern' Gek^ei^hei);  ichon  bameEkte  *),  dep'Win* 
terfchlaf  aasdriicklich  piit  den}  :  Fötuszi^taode  -^fr^ 
glich»  indem  er  üigte:  >,Largi(;iFthymu5  atque  glanda- 
j,Iarum  thytno  analogarum  apparatus  in^  .Omnibus, 
MqtfaQ[bpiunturi.ani9i9,libus  obfcrvabilis,  atgue  hyeuie 
„magis  floridus,  ufum  earum  in  fubigendo  hum^res 
^cpafiftere,  eomagis  probabile  reddunt,  quumlechar- 
„gus  ifte  animalium  ex  patce  ßatui  foems  in  uteru 
y^tfuam  ti^axime  compaiabilis  videatur-,  foetusqiie  pa- 
„rieer  thymus  in  univeijutn  Jloreiui/jßina  reperiqtur^* 
und  'heiaab&  -eben  {o  Prunelle  ap  der  yon  Herrn  Tzede^ 
mann  angefahrten  Stelle  fagt  S):  „Je  poqrrois  en 
„comparant  la  vie  lethargi^ue  du  foetus  avec  Cellß  de  la 


1^  Hovae  fpecies  ^sadTupediun  •  glinum  ordine«    Erlanue  t77l. 

p.  118. 
0^  Abhandl.  ani  der  anircIiL  nnd  vergl.  Anatoini^  HaHe  t|oj. 

S,  3fS. 
})  Becherchu  foi  le«  phinomenu  et  für  lei  caulei  da  loiiimeJ 
-    kivenial  de  -qnelqaei  ttauuäifKC*  in  -Ana.  du  tnntttiai.  Tun« 

XVIU.  i|ii.  P-13I. 
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fichofe  pr^s  aux  memes  circooftaiices  que  la  fecpiade/^ 
In  letzterer    Hingebt^  find.  Honin    Tle,demann's 
Bfobaebfungeh  ein  fchat^eiiswertller^  B^iti*^    zu   des 
^lefoltateii  der /UMerfuchangen  von  faildSj"  Prunelle 
näsd  mir 9  indem  wir  di^  T^^i^us  hei  dtn'u^ifU^r/iMo' 
^Men  Mistgethier&d  i  döriJ  Igel  uö'd^  den'  Fledermüußn 
^KMsw6g^  biafs  das  ganze  Lebeii  hiddurch  boftaheiui 
fahen,  fond^rn  auch  ausdrücklick  d^  V^gröfieruDj 
«derfe}bea  ioi-Winterlbhlaf  anzeigten« 
"'   .   Daitsf alias  diefe  £rfcheinung  bekannt  war»  b6 
ift^en  feine  oben  angef flirten  Wort^.     Eben  £o  habe 
Ich  fchon  vor  mehrelrn  JaHt^eti  bemerkt  ^  dafs  icb  b^m 
Ig^t  Kurz  nach  dem*  Erwachea  aus  dem  Wintwrlbhlaib 
«die  Hai^«  ilild  RückenthyrAuS  weit  dicker,  angefckwoU- 
•neri  laftige^y  tO^Ser^  gefäfsreicher  als*  kura:  vcm:  dm 
^^Einttitte  derfelbeA^  find^}.     '^  <    ,    ' 

•  •"  Dafe  Prunelh '  keineswtges  urMif  die  Nat1urfo^ 
fcber  gebort»  welche  die  Thymus  in  den  winterfchla- 
fenden  Thieten  fibei&hen»  be  weift  die  Stelle ,  Hvo  er 
ausdröcklich  fo  von  ihr  haxldelt^): 

Die  Thymus,  welche  bei  den  Winterichläfern 
iiti  Allgemeine^  ziemlich  entwickelt  Ift ,  liegt  beim 
Iget  im  obem  Theile  de^  Brüh:  auf  dem  Herzen. 
jNur  gegen  den  Winter  wird  fie  bei  den  Wiiiterjfefaiä- 
fam  etwas  gtofe:  im  Frühjahr  und  Sommer  ift  fie  fo 
<tann»  <^(3  i^  ^  den  Fledermäufen  nur  einem  Bun* 


t}  Cuvier  yotUtülfvt  v«rg1,  Asiat  ML  4. 8«  f  de. 
t) /L&.0,  8.30t*-3it. 
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del  rö^üiciier  Fäd^  gleicht^  ilMxnlg^l  Ut  Bed^iift 
^cher,  noch  m^lar/beto  MurmelthierfWo  fiew^nigei? 
das  Anfiibn  einer  leiazelnen  Drä'fö  s3s  ihehrerer»  durch 
^hr  lodcer^s  Zellgewebe  VQreiiiigter  drofiger  Piinkie 
liat.  I>iefe  'Beobaehtungen  beftätigten  fich  als  beftäin 
dig  in  zwei  Ftedermäufehj  vier  Igeln  und  fieb^ii  JMktrr 
mehJdert^n ,  welche  zwifchbn  dem  April  und  Amglift 
unter fuoht  wurden.        ?   '  •     . 

Im  Herbfte  aber  erfeid^i  diä  itinder  Brufthdhle 
enthaltenen  Gtgpne  'Achtbare  .VeränderpugenL  .:.l?g;i 
diefe  Zeit  h^ft  ficfa  eine  aniehniicbe  Menge  fehr-leftefi 
i>*ette$  unter  dem  Bruftfaeiti ,  fowohl  in  üsx  Mftt^  ^U 
im  ganzen  tJmfange  des  Herzbeutels  und  der  großen 
Cef äfse  ttnd  beiden^  MitteJfeUeü  w.  ^  Jqtzt  ninamt  die 
-ThytöttS'der  Fledermäufc  faft  die  Hälfte:  der  Brtift- 
ih@rM6  (>in^  und  ihr« . A^bäng«j  erftreckea  jich  ütm-ideii 
H^zbeatel  weg  zwifchen  die  grofsea  Gefäfse«:  Eben 
4b  ^di*gr5fsert  fioh  auch  beim  ./g^i  die  Thyu^a  be- 
trSchtlii^h^  veHängeft  iich  bis  unter  liesi  Aortej^J^g^ 
und  blutet  fidi  längs  dem  :obern  Kandcides-iS^i^. 
terblattes  bis  ^um  hintern  Hieile  des  Halfes  smB.  ' 

B^m  iiurrkelthiere  vergr^öfsertfich  diefe  Drilfe 
noch '  bedeutendet.  Bei  einem!  im  «Dieioeinb^r  ijp6 
untfsrfuchten  fand  ich  die  Lungenfubfi^anz  fehr  ieM\ 
beim  Durehlchneiden  ficrfs  fo  viel  Fett  atis,  dafs  es  of- 
fenbar die  Blutbewegung  hindern.  mu£ste.  Eben  fo 
ftrotztjß  auch  die  Thymus  Ton  Fett.  Sie  füllte  den 
ganzen  yorä^rn  Raum  der  Brufthöhle  >  ypa  dei^  3<^^i'iJ[- 
felbeinen  bis  zur  Herzgrundfläcbe  an^  u^nfafs^^  ^p 
f^Qttfi  bei  ihrem^  Xusttitt  aus  Sem  Herzl;^eutel  .ynd 
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foliien  fie  ztiSaäamm  tn  drücken.  rVßitängesrttagBin  voi 
ihr   begleitete :  däB    abfteigende   Atfh»  *  bis    zu.    ihrei 
Tbeiliuig,  in  die .  Haftpulsadern  imd.  amfehlofltei    fie 
eitg.    Bei  Munnelthieren»  die  im  £aufto  defifelbea  Wia- 
tei-s,  am  25.  Febi?uar,  am  7.,    15.  und  15.  März  ub- 
'  terfucht  'Würden  v  waren  diefe  V^lffiigerimgen  in  dem- 
felben  Verhältnis  als  cfie  Jahrseeit  vorgefchritten  war, 
immer  kleiner  und  fchon  bieim/ZweH^i  Tfale^re  etwas 
voti  der  Aorte*  entfernt s    bd  tin&a  nm  15»  Mai  &> 
cirten  kaum  merklicfa^,  eben.fo  wepig.  bei  aadem»  ge» 
»zähmtenynipht  in  4enWinterfohlaf  verfallenden»  virejche 
im  folgenden  Winter  geöffnet  würden«     Eine  groi» 
Mepg9  von  Blutgefäfsen  y  die  fich  nach  allen  Bicbtuo' 
gen  kreuzen,   verbreitet  fich  in  den  Verlängerungen 
de^  Thymus.     Sie -entfpringen  von  den  -  Zwifchenri^ 
penpuisadern»  die  der  Thymus  felbft  Von  der  unten 
SchÜddrüfenpulsader.      Die  rechte  upd  linke  Schltf* 
felpulsader  und  die    linke   gemeinfchaftliohe    Caroä 
waren  von  dem    Körper,  der   Drafe   felbft   bedeckt 
Alle  diefe  Gefäüse^  fo  wie  die  Bruft-.und  Unterleibs- 
gefäfse  find  tei   den  Winterfchlafern  fehr  ftark^  ent- 
wickelt. ^  Bei  demfelben  Tbiere  finden  fich  zwei  an« 
dere,  in  &rem  Bau.det  Thymus  fehr  ahnliche,    nur 
weniger  gefäfsreiche  Drüfen,    welche  unter  dem  gan- 
zen gro£sen  Bruftmuskel  liegen.     Aehnliche»  fehr  an- 
fehrillche  DröTen  liegen  vorn  und  an  der  Seite  des 
Halles«     Alle  fchicken  Fortfatze  zu  den  Ünterachfel- 
drüfeUf    die    fich   wieder    mit    dePen  der   Thymus 
fo  .vereiniget!  9  '  dafs    dadurch    eine  '  einzige   drofige 
yfi^  gebildet  wird.  '  £ine  fgldie  Tbymusmaffe  ^det 
^  man 


XSkS^.  b^i  dEdei  PlMfrxftäafeil,  detnilgal^  der  fidfSmauS 
und' dem  MiiriB^t}iiei^9  nicht  al^er  4^£d*  di^h- nicht»* 
fchlßf^dea  Mäiifcmv  Die  fie  fenfam^iÄiifetzötid^  Dr«- 
fen  und  voczi^Uch  dia^^ntlidie  ThynMis  etl^lleö 
eiipe.  axifebolifsbe  J^Ie^YerlIlM»lge•.  .D^sLimgengefi^t  Uit 
lehr  kkin^  ibtgeg^o^^ltl  dielvdm  SlMtmierveü  'ZiifSi]^ 
duiig  des  Hengeflechtes.  abgdbexidc^  Aefte  febr  grbisv^ 
Der  ZwertJifeÜsponr  ^es.  Igd$,  der  sVom«  vierten  «tut 

füoftea  Hals]ierv:eiipflifre.  .eotfpvijagt^  iftäalsetCt  dic^; 

t  -       -•  "...    ^:i 

Mittelft  des  befchriebenen ,  im  Frühjahr  gewöhn* 

lieh    fthr  unmerklichen  DrüfeMpparates,v?terden   die 

liungen  in  den  hintern  Theil  der  ßru/t  gedrängj;,  :wq 

fie  fo  zuCammengedrückt  find»    dafs  fie  durch.  Auf^la^ 

fen  kaum,  ein  Dritthe^l  ihrer  gewpihnlidien  Gröfse  ^^. 

halten.  .  Das  Herz  und  die  grofsen   Geßifse»   eben  fo» 

die  GefäCse  des  Unterleibes ,   ftrotzen  von,^  dem  Aji» 

lehn  nach  beinahe  ftockend^n  Blute«  ;    Dagegen  fin4 

die  verhaltnifsmäfsig  fehr  kleinen  Hfrng^fiaöe  ^ie  fo  b^* 

deutend  angefüllt.     Der- Igel  und  die  Fledermäuf(?  jin«* 

terCcheiden  fich  von  den  Mürmelthiereu , durch  die  Ojf* 

ganifation  der  Brufthphle,    fofem  bei  ihnen  die  Thy- 

mu«fortIatze  fehlen;    allein,  ihr  Winterfchlaf  ift  auch 

viel  kar;(er  und  weniger  tief  als^beim  Murhielthien-    • 

So  vollftändig  diefe  Befchreibung  von  Prutrelh 
ift,  fo  wenig  befriedigend  ift,  meine?  Dafürhaltens^ 
fowöhl  feine  Angabe  des  erften  Entdeckers  der  GröC^e 
der  Thyj^^sclrüfe  bei  den  Winterfchläferii »  '  als  feinö 
Erklärung  da:  Beziehung 9  -  WQrio  di^Jj^IbO;  i?4t,  dem 
Winterfchlafe  fteht.  ^ 


\- 
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er  Cio^ier  zu.  Folge,  eiiier  ai^B  ddXsa  Elemeas  cT  hi* 
f^re  oaifcurelle  citirten  Stelle,  wiMria  es  htf&ty  dab 
die: 'Thymus  und  aadere  Pröfea  die  Bntftliölde  cLer 
WiQteqrlohliifer  beeiqfttt,  al^idetiijrlidiier  dtefer  -— -  Idee 
ttfitm%9  da^fie.Aicht.iiiir&hioo  Iftef/A^  nc/Ze«  *Wihter* 
ipbl^ni  in  der  ai^^tiftdiäiea  Stella  augefc^^  fi»* 

401^  jüttoh  mekmre  Sltene  Anat^menv  '  ar.  B.  ^Scheuch» 
zQr  md,  Härder  fchoa  ähnliftfai^Bepeffettiifeo^gMMcitt 
hatten.        ,  .  . 

•  '  Pie  Beziehung  der  vergtöfseiteA"  Thymus  ztmi 
Etitftehen^  des-  Winterfchlafes  'h£tt  er  für  ganz  mecfaa- 
nifch  und  leitet' fie  aus  dem  Drucke  derfelbea  auf  die 
Lungen '  und  die  ^rofsen  Gefafse  her ,  wodurch  theils 
die*  iformale  Ausdehnung  der  Lunge ,  theib  der  Ein- 
tritt des  Blutes  in  diefes  Org^  und  das  Gehirn  g^ 

llindert  wird.     Das  in  der  Subftanz  der  Lungen  und 

''  '  .      '   •  '       .      ■ 

htt  ganzeti  Körper  angehäufte  Fett,    die  vergrörserte 

Leber ,    wirken  nach  ihm  auf  diefelbe  Weife » '    blols 

mechanifch ;  den  Raum  der  Br ufthöhle  verengend. 


•s 


Es  lä&t  fich  nun  freilieh  nicht  geradezu  bewei- 
fen^  dafs  diefe  mechanifche  Erklärung,  welche- fich 
,  natürlich  fehr  leicht  yoUftändig  durchfahren  läfst  und 
auch  von  Prünelle  gut  durchgeführt  worden  ift,  un- 
wichtig ift;  allein  dafs  fie  höchft  unwah^cheinlich  ift» 
läfst  üch  ohne  grofse  Schwierigkeit  darthun. 

Schon  der  XJmftand,    dafs  fich  ein  eigenthOm* 
fiehes  Organ,    nicht  blofs  Fett,    weiches  doch  fonft 


^ 
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V 


allein  1GcIi  dfl^^r1S!enr8nt!i1^  Pfö 

bedeutend  entwickelt  *  fprlcht  gegen  diefe  Anficht  tind 
erveeckt  die  Ver-müthttHg  i  dslfis  eine  dynamifche  Be- 
ziehung zwifchen  •  dem  WiiiteffcWafe  und  def  Ver- 
gröfserung  dfr  Thyti^uS|.dÜ|feii^Oi|[an  find  den  Luii- 
gen  obwaltet.  Diefe  habe  ich  d^her  fchpn  längft  da 
ausgefpf ochen »  wo  ich  von  der  Füöctioti  dei*  Thytnus 
fibethati|rt:  haAdelte  *),  üöd  friäür  h^ic^  i  zu '&^^ 
dafa  fie  dur^ 'tfertia'  Tt^d^unm  'Aiättitt  ^e  tieud 
Stütze  erhalt.  ,     i 


^  — • 


» «  ■» 


/  1  ^' 


« ' 


ua         «  •  >^ 


r,t* 


/; 


ti  i 


'    \ 


t)  Cuvier  VötL  über  vergU  Aiui|;...Bd^4. 5..  jf^J«  ^  /  •     ^1^ 
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V    e  T-  f  u    c    h  -fe  / 

'•    •, .     ;    •    ■'■■  ^;^eV  dib  '•'     ■ 
der  .Mü^^imd  ^^:M4iirns» 

I 

Von     Naffe. 


Oleiche;  Gewic^tstheile^frifcber  >  noch  lebeDSvranner 
Biadsgalle  von  2i|^  R.  Wärme  und  deftiUirtes  Waf- 
fcr  von  la®  Wanne  zeigten»' bei  12^^  äuiseier  War- 
me  inveinem  hölzernen  GefäCse»  das  die  Luftwärioe 
hatte,  zufammengegofien,  gleich  nach  dem.  ZnEm- 
tnengiefsen  17^9  und  fechs  Minuten  darauf  z6^^W 

i  gleichem  Verfahren  zeigten 
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mit  WaOor 
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beiaubettr 
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10  • 


gleich 
nach  dem 


I4i* 


Wärme    IZuIammen* 
gieben 

i6<» 
16  o 

35  • 
I  »$• 


fedisMino* 
tendannS 


^2 

la" 
la* 
lao 
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I7i 

I5jo 


^)  Ditfe  Galle  war  ungewShnlich  diok«  / 

^)  Bis  XU  walchtm  Grade  ditXralle  ühu  Kofalea  emS^mt  wn< 
4tBwar. 
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Verf.  .1.       ,     41«     „4;:         .5*.;   -  ii':     I»  =  M* 
-       3-  4|  2  4^  ::.!,:  0,94 

Es  gewinn  die       Es  verlor  äas      ''  ^' 

^ ' .  ^ITerfoiehe^iaitr'firsCGlier.  l&xhiÄ^dt  beftStigtenV  was 
bereits  Crawford^,^  .^jbef  .d&e  WarmefairiingskTaft  die« 
fer.jElüfl]|lfGitr.aQg«gebep  hä^;:   .  ISuimA  falid;  idtt  beim 
Z^ufi^DineDgieBeä  vcmiglekhen^äFvvic^tst^eileH ^ib« 
trldb^nem  (dcfialt)  Waffers  foH'Xi^®  urid  frifcheriitych 
Iebexi8war]iieri.KHb:1it 310^1^  dg^V   *l}0|  10^  ^  Wörme  det 
Ving^uiigeä^'.  iitai<Wairinegrad  den^zufaftijnieQgegiofre^^ 
iten  .Flüfligkeiteb  eine^*  Minute:  nach QlemtZiifaihmexi-  ^ 
gieftent  t;6|  iP  5«  u^  j&efas  MinuteifirnafiK^eri^^;  ^tas 
z>i9^iteinäl^  ^wo  idSevV^ärmieiier  Mikli  x^^^,  'die  des 
li/V[affeiis  ^nd^^dknr  UmgebtihglSQ*  ix:^  v^arv  in  deir  Mi-» 
,    fchilfig  .öne  ]^nul«rnaak  dotn  auSamtneogirf^^    ^7^^^ 


I 


.  » ...SäireTle»  alf(>1dte^  '  Und  das  WafT^     ■  ^ 

-    .2-      :      6i^         :  6|^         i:     ;i,  :  1,04 

was  im  Mittel  1  :  0^98  giebtJ      * 


i)  Verruclie  u.  fitoBaclituxjg«n  über  die  Warn^  der  Thiere.  Ceip 
s^Jg  1799.^  S.  108  u.  }8i.  Er  fand  das  VethSitnib  der  Wärmefaf 
ftu^knfc  von  frifeber  Kohmikh  zn  der  dea  Waüert  ^.0,99^ 
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.^lenfcIieDiiriitö-Voxiai^^  Lebexis^rine  und  deftiUiHen 
fhSers'  VW  il  9  Warme  zcigtÄB>  ^het  ix  •  iüt^serer 
Wä^me'in  «eiiiem  b^lzernen  G^ilp,  too  deinielbeB 
t^ä^.egniide  zuümmi^egotkn  9  glotijlv^  nach  d^m  Zo- 
ffgupeogidfse^  x$f  ^t;.*  und  (eobs  <^|^uiUK»  idaranf 
15|.^  Wärme,    ;  j. ....  v-'   '  •.  ••.  '*    .      ' 

Verf,  9/  GlQiphe  OMnfchQ^ieiIe:fi[lififter  MorgBo- 
«Alf  totf  3?|A  iiatrtrBc^er  Wlrane  umT  pberg^triebe- 
iwt  W90et  VQo;  i6|..?  ^9beQ-j|;)oahiiqA(^!dtqE^  Zu{am- 

r  :<.!  l|^erfr.^l  lEläfcber  Mittat's MiiflvoQ  94)  ^  hatflr« 
li(^  Wa):»i#  uti4  fttergsiariebf aes '  W^er /«cmi  < «  r  ^9 
l^dg^  bej  11.^  äijiisQiW  Wfcntie  tu  gleidieil  Oewiclits» 
ihbik^ .  f uf^i)«tc»gegbS)^^  rj^  cttes-  ge» 

fobebe« »  17!^,?^» '^xnd  {00I13  J4iiiui*fep.diraii£-'i6|.^  Wt 
V«srt  4,  oip^fm  ^ö  Kfibw  «rzÄlten  VSpTÄchea 
ittim^t^  ^^tevras  Wärme  jto  .(64  ^geliciidci  h^ft:  mid  « 
(Us  MKQbti^ge|$($:  y^i^loreq  ge^^ngen  ^ovnr; ,.  fo  •  wtmle, 
diaiidiefe  elnrlhu^^^  Meffung  fb  viel 

9l^;9](^g)4Qh  ^eiibbc'äqkt.weiyleii  matge,  Vaq  den  b^en 
2;uJrainmeqzMbripg€!ndeK  ftaf^keiteq  ^  die  eiöe,  m-oniN 
.  telft  einer  Vj))|(ebiiiii^  von  Schidve^  ^  eiÄem  «benach- 
barten Zimmer  figbe  iSft  weit  unje^r  d*«  Wärmegrad 
•  Äes^erftqbszimmers'iiiid  desi^gläferpen?  ^(ifcbmlg£rge• 
fcts^$  erfejtet,    pl^  die  atideret    sg^folge 'ibirer "natör«» 
licheq  Wärme*  djqren  Or^d  öberftieg,  «  Hier  zeigen 
im  n  übertriebenes  VV^aiCfer  von  4|  ^  Jl,  ,(diQ  Meffiwigea 
*|;e(chgbeö  durch   ein    Tbermometep  mt.  F#bveobeits 
M$»{9(t^W  d^^r  cii«  N^imtel  yo»  Qradett),  iind  frifcher 


m 

tJLQdt    ßk&fsm^  Jzm^^läehkBi  Oet»ichts^d)en  ^lifMivrHfeVji 
gesof&n  ^    gfai^>  ^adh  ^  dem   Ziäiitm^hi^I'^eh  ^  tg^^^ 

*        '  Und  fo  linterfcheidet  fich  deWj  gßiK^4^  d^oi.Mt 

naueften  Verfuche- ^zufolge,  der^  Urin  ifiur.  fehr  JfSenig 

von  cjem' Waffer  aaWärmeMfuMsk^af^    upd  e,^?ii  (a 

verhält  fich  4ie  JVIilch,    ,  ,Eine    mäfsig    dünne  0/?J^e 

kotnmt  dem  Waffer  ebenfalls   an,  Wärrnefaffu.»g§}^rafji 

*   i\ane;    eine  cÜcke  fcheint  daffelbe  hingegen,,  dern  ebea 

erzählten  Verfuche  zufolge,  um  0^3  bis  0,4  an  folcher 

Ktaftr  ZU  (Ö>erbel1fen.  "  \     '  . 

'  Da  ^r  keirieü  G Jund  haben  anzunehmen ,   däfs 

*  •  •  • 

Galle  i   Milch  .  odei*  Harn ,   mit  reinem  Waffer  zufam- 

•     .  .        -..■.•.  '.  .  '  '       *' 

biengehrächt,    eiii'e   Ze^fetzung   ert^den,    fo  ift  auch 

Wohl  nicht  zu  vermuthen:  es  fey  in  den  hier  erzähl- 
t(iri^  VerTubhen  -iiuf^diefem  Wege  fireie  Wärme  gebun- 
den ,  oder  gebundene  frei  geworden ,  und  es  lafie  fi«h 
deshalb  nach  denfelben  die  W^nnefaffungskraft  de^  un- 
terfuchten  FlüfligKeiteh  nicht  beftimnaen,  ,         .. 

Sind  aber  jene. Meflimgeik  richtig,  fo^rgi^bt  feh 
dams  die  Unrichtigkeit  von  P^.  F,  Walther^  Behaup- 
t#g  ');iles  fey  elnQ, Wäonegu^U«^  lor.dea  JKötper 


I  * 


ii  Pbyfiolo{^"Äa;'  s/i'  i%^' 


m 

kno^t  ziAG^ta«rii>w;  «teaM^^lier  IMiAi^tu^  Ciniuiffbrds 
%%JMB4)g  *  üti^vr«  :4i«i  > W^me&äSbil^  .  der' .  Milch 

öicht  ber^9J^%h^gt;  ,?iu  ^^fgffkh&jßff^.;.!^  J>mfys^  ^^  Uli- 
terfucbungeh.  2i^en/^>  dafs  das  Btet»  beiimdars^clas  am 
d^'^Schhgadern »  iä  Uer  Fafliitigskrififtlr  Wtode  dem 
Waffer  ^eich^  kommief  hiarnaÄh  kann  älfe  wettteitens 
f^^der  Ablonden^g  von  Gfllle,    Alij^h  tmd;  Harn 
miie  *V?arm'e  fiBr  daf  l^i:^  gewopiien  werden«   ,   Non 
^ftl^Wai^üäll^»  MÖdb  undäa^n  liur'änige  von  den 
^optt^mik  Fiäffigkelten,    dib  im  Körper  afagefc^dert 
^et'död ;  äb^r ^  Wir  haben ,  keinisii  '.drund .  mzimehmen^ 
däfs  andere,  Speichel,^ Magen&ft,  DaniiuMe)miiXv^ 
^    flcfh  kiTÄers  verhalttoV  und  aulf  jed^  IFall  fi^^ 


*'  am  teifchlicfaften' abgeänderten  ^: 


Eben  lo  wenig,  wie  bei  ^en  ^bfopderuogen 
tropfbarer; FlOffigkeiten,  dürfte  bei  der  Aufnahi^e  fot 
clier  tlüffißkeiten  in  den  .  Spejfejcanal ,  Wärme  durch 
Äendei:pngj  der  Wärmefaffungskräftej  für  den  Körper 
ge\vpnne»  ^eirden,.  Mehrere  Oeträril^e,.  die  ich  unter* 
fachte,  verbieten i^cl^. in Hin^^^       diefcr . Faffungskraft 


Mp«^^ 


♦»',   f 


•   »       ■•  • 


I)  Dieles  Archiv  Hett  i.  6.  11}  tu^d^  n4«  A^ich  Philolbphicd 
transaotiont  ioPitt^.  p.  '59?. 

iD  In' ein  Piiair  phyBologifciieQ  Handbachfm  yrveä  behftnptet,  auch 
dtiroh  die  AbibiUleru^  «lafi^ripb  -  flujSger  Stolfo  Veinie  fOt  den 
Kdrper  Wärme  gewonnen,  was  aber  nit  denn  bekannten  phy£- 

;  iLaUTcbtH-XieCiJae, ' '  Müh  Vitiki^ang  -  einev  KUtpm  rat  dem 
Uopfbarf) einigen  Zuftand  in  den  elaTcifdh-.flarfigea-wexdiBim* 
mer  W&«e  getmiadtna  nicht  woU  varu^UoIi  feyn  dOrbe. 


'  ) 


dem  Wafler'ndHe  gleicüi. ,  Auf's |^^I  erkStetes  dün- 
nes brausöes  Bier  igid  fiberg^triebenesWaffer  von  05^^ 
zeigten  bei  IJ^^  Wärme  des  Verfuübszimmers  und 
Mifohungsgrfäfses  ztt  glei<^en  Gewichtstheilen  zufam. 
xnengegoffen  15^;  Medoc  von  4f*^  und  übergetriebe- 
nes Wfifliw  ilwrasf^'C^ii  ffSf'^'ätJ^ 
ebenfalls  15^;  weifser-  jvdo^er  Rhein  weih  von  4^^ 
u»!*  f  ^^ggt§eteHj§^^^f  von  «yff  X»lä  %  6|  <?  %i$$^ 
rer  Wärme>  Töfo^/"'         , 

Sie  viel  iph  vrtSf^y  ift  .au&^.  (^^awford  und  /• 
DavYj  Daltan  ^}  der  einzige  Naturforfcher,  der  die 
Wärmefaffungskraft    eiheiT  thierifchen   FlQiSgkeit  be^ 

ftimffit  h^v.:  Jß^'i^iß^ß^^^^^^  der  JM&h  ?!F 
der  des  Waffers  durch  yergle|chung  der  Abkühlungs- 
Zeiten  wie  0,98  zu  1,00.  So  wie  ich  Bier,  Medpc 
lind  iüögtn '^ÄlföiiiWelh'  ^iÄ  'Hlrfficlit'-'iftrei^-'^^me^^^^ 
fungsirfäftrfdein'^WÄffiHr  «Öriä^  fönrf,  'fo   li^  ' 

riiis ''iyaKon''^dkh'''e^^  W^neffl^.'  ^ilei-kwörl 
dig  ak  hl ':^ö/teh^^  Tttbehe  dö:  Wär^meföffungl^räfb 
dBe  gering  Fäffungikraft  <ier  vorzugsweife  Waflerftoff 
lind  kohlöaftoff  enihjflten<fen  Piüffigkeiten ,  wenii  man 
fee  mit  dtoi  Erfolgt  der  eben  erzählten  V^rfuche  über  . 
die  FafTungskraft  der  Galle  vergleicht 


II...  ••  •    r '     •         ,        '  " 


•       ' 


i)  Syftem  des  cHeni  Thells  der  NatarwinenfBhafi;,  th«  l.  S.  71. 
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^  hi'vrife.KbmyFMfffgJt  e^ii  en. 
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.\;y. 


«li     h    l   t'/r- 


,r 


^folÖf^feP^^ffft^^^^^  ^lifirifcliai 

f  lttffi|fkeite^i^  <|^^n.  I^crfipriDiifhii^  .Ips.  jet^t. «och  fehr 

vei7^|iIfL^  ift.    :%  lp5J^flg^chft^;XM^^        rüb- 
^.,yon  Harfj4^Tqn  )x^y  i^fm  eiaige  von.Foifijcroy, 

Margueron  zeigte,  daCa  388  Tbeile  der  Oekak- 
fchnuere  yön  einem.  QpU^  ^H*"^ '34  modificirten  £{• 
'wteifeftoffS)  13  gewöhnlichen  Ei weifsftof f s ,  5  Koch- 
fa^zes,  d  kohlenfauren  iSTatriuns,  i  bis  a  pho^phor- 
fimren  Kalks  und  93a  Theile  Waffers  beftehen,  und 
auf  die  Unterfuchung  der  Gelenkfchmiere  d^  Ochfen 
befchrSaken  fich  auch  <fie  andern  Chemiker, 


iQ9 


«  ^  .       >. 


rJQa.  6bwi  il^if^l  <ite '  BefbhiifMbeit  idMftiS  Flpt 
WichllgkcftJGt,  iiifoftai  eibeatdr^a^  Aab 

kraialäeiii^iiSnidrir  von;  fehrfplofiwnJSiA         i»  ixflsE^jwAi 

die  gcßllige  Mittbeilung  des  Herrn  Profeffmf.  I^^itiei 
ma  JMbsakaoLlTOif  ^em  aa  d^e|K:9^4h«^]hd^>et'l<raDk* 
ten^  F&Me^dUfe.sü  ^eriaolteSL^OUBdl  \riil  g]ieibbi]ica|dK 
Wi9  ei^Ugidbs  ficfidDat  an^idl^ftic  Dii»J?l£||^^ 
JUS  <dfmi>mlke&  Gd^ol^e  hättf  iihdit  ;iä}e|nr<eiiiai 
lodere  äu&enb^/  ic^üidern  aiidb^eio«  5^er£(:hiiBdeiiIe  ehe» 
tta£s|ieBefcliaEflnU«i^  als  4ö«9»)i8»iibr/S j^ 
der  fiim^febnba  ^ei&fiisf'  uiid  leb^a    deffiilbea  jSfeetteii 
Iket9tdre<altWdt^^äiiy<lb^^     tiUkalU  jieii«p^ebie^^Sihr&  r, 

der  l^rtbritifidM)  7opini8i  mxiiltifyiol&^^  Mütram 

9«^iniiia(igd!fete4:  fßf  y  bat  dei"  iäieknlker  leiaeii  tscoeti 
ibgerariif  erhakeiit^  bei  finiieiiiALmdyliBiir' vieler  rdii«i<* 
rilbhen  Subftanzen  auch  hierauf  fein  Aogenmefk  zxi 
rkHten«^  Sohpd  Fnwrcröy^  der  vi^lekht  die  Syno- 
via BIST  ga«a^  obeKflacfalioh  gepcuA^  bat»  fehiölg  ans 
Mürguerim^s:'Ana\^j  da&  die  Materie,  welche  «Ufefer 
t&iß  eine'  Modifioation  des.  Albttmens  gehalt^.  hibei 
wabcfcheinliob;  Harofiui^e  fey ;  aliein  es.ift  kRuwueHOM 
{^D,  'W^e  ein  folchiN:  Schlul^ttS  ifea^von  Matr^^ieMt 
iMeftditoe»  Viaifucheq .  gaa;<««»<1«eDcfea^ltf!niifeJ .    •    . 


.  ^ 


/ 

geCbfablgBii»^  vm/d&e  QtginWart  dfer/flkfapftdmänre  io 
ilei>^ipbvla;cte  Pferdes  ifiurnAw;  iUein  ich  mr 
nidtt  >TeiB06gsii4 V  i  ÜBlUGti  «iciit  in  'idi99Wg^^i  ^vrekbe 

Spnr^ ;  ilAfiBtn jjbit  i^  (Ibnrifthcit « - a^fmiüntliD« «  ».Widit^ 
ift? j6|Bifch  die  iU&terfikoViPg  der.  mes£oUlc&to  Sfosh 
91^9 ' ' '^tML'  iioEki'JUie^^  me 

{ehktf\dinrfv.*  i-/i  ;jti.}1  <t.^  ...•.:    Im-t,  .,^;.^    . 

.    >;Ud)eriiaii^t''fiäiei|it.  mir    daS''  Vorkoniinai  der 
JUafetifidnlSurain  dfeiiiG^kiifce^  Mctfcbeo 

lioifh' immer^von' (Hito'lksrn,  :d&>Mifc  ^dbr/Natar  nxvl 
Erl^l^iKing/iiiobt  sbmAüiLkitiSBBi&ifA  Anikmi^  fctopüen» 
«deiTiBeftäligiuig  saiboAikrfeii.:  .liS^gfisns  kann  ich 
veMdU^Vw'^i'^^dM!^;^^^^  ^itlüili&faeii  iTo{ihiif 
dÄdfe  Siuse.  bäi^^fimdfen  zu.  habeio*  D^ni^:  «iffl  kb 
aber/IciäiieiMfeges;  4iiiü.tthF(di^dto.  bejAlMii^  Tejiml 

in  tlMlauf^^^M^^  P^^'^M^^^  i9iclerlegea*fiiclieii; 
^Msd^aM:  i)&wcifep»r.da&*:  j^  tt, 

dSeiJKAoteo.'MS'  1^^  nagleidi 

ftltmr  feyeiiy  al$  d^c$enigdii  wi  phctöpbofefaWein  Kalk, 

dertfiDi-.Vorl^^iaaiäa  ^itiieiner ,  ileijbe^  itoil  i  Jahteo*  ganz 

Die  Sjnovii  4h  j  ibreir  Natnr  imdi^''als  eine  lym^ 
l^atifohe'  odet  üarofef  le^keit  zu  betxdcliltn^  wolche^ 
)a^  läbge .  keine/Cerinouiig«  derfelben  £katt  findet ,  die 
(y^letike  fcUlftpfrig  erhält.  Die  Ungereimtheit  der 
«ten^MeiIUlog,  dafs  fie, eine  fettige  Maiterie  üay»  die 
eioadge^lbgar  mit  dem  l^ieeret.  wälchfes  snm  Sohlapf- 
rigmacbeo  >iter  .Wjj^hiei>i!fln  .gebr  wird«,  .wt- 


/ 

i 


\ 


rliche«  s     ift  iBlhm   feit    Märguemf^:  VwX/bjfyfihsmg 

largetiaunu  \ -Nt.  /•.Ci  ./  ••        •!...'?  •  ;  •  w..;. 

*  ■■.  ^— »^»^  ■       .  . 

-  *  ' 

'  Das   OeledkwälTer  hätte  ^  eine  hallgelblicbe^^  iaä  . 

ilööiliche  fchielende  Farbe,  wir  klar  und  durch- 
fichtig,  M  fo'dünnAü£fig  alsr  Milch,'  und.  hatte  ein 
fpecifirches  Gewicht  von  J>029.  ,  Der  Geruch  war  *  ' 
wenig  ausgezeichnet.  Üas  rothe  Lackiiiuspapier  wurde 
davo»*  bläu  gefärbt.  Mit  gebranntan  Kalk  zufammenr 
gerieben  zeigten  SSur^n  darin  die  Gegenwart  'des  Ämr 
moniums  an  (?).     ,    '  ,  '       ,       .    ., 

Mit  'Metallauflöfiingeri , '  Säuren ,  WeinMift',  Gat« 
lusiriFufion  gab  es  Gerintiungen  ,oder'Nieaerfchläge.  "' 
'  asp.^Gran  Gelenkwaffer  wurden  aufgekocht.  Die 
r  löfligkeit  geftarrte  zu  ^einem  gleichförmigen*  Kuchei;), 
von  dem  fich  keine  Spur  Feuchtigkeit  abfonderte. 
lA  ehvärmte  das  Gänze'  «üt  -  rfeÄJIlirfeiii*  Waffel  und 
filtrlrte  es.  Das  Ffltrat  wuräe  ^was  verdunftet'und 
die  zurackgebli&betiev'farbenlofe''Fid£6gKeiir  Beb  felbft 
ftbetlsd&n.     '      i  .      .  i       '      .  it..  '     /•<)  •  \^ 

'  '  Die  feUr -aafgeguoUene  Blaf]»^ .  w^lloUe  elnem:Eier* 
kuchen  tr^glielchbar  -^^^r  ^  wuBde  ausgetrocknet ,  wor« 
auf  fie  i6  Gran  wog  nndl  aBe  £igen£bhafteji  des  Ali 
bumAim.  befals.  .    //. 


r 


*  l)  Diefc  Synovia "^yue-,  wi«  bemerkt^  x^ik  äHhtelheKi  Pferde,  vwn 

BeichaiCBiiheit,"  .-welche  £6  bei  völlig  eßtaiyUa.  Pfexdeo  zeig^ 
aufser  iaftjlc  ßck  in  un^UicK  grvfs^  Merige  abge/bndcrt 


lUUfCf  4  j 
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I " 


und  hinterliefs  I  Gran  einer  weiüien  Afche»^    vrelchl 
freies  Alkali,  f^sphoV&nreSy/fitltfanres'nnd  Spizrei 
fch^elfiiMrefr  iKali'^,.    nebft  «feiv«8 '  pliospliDtfauxienl 
.  K4}k  «(inrilrfc^ieinlieh  mit  Tialk  -^rtemde^)  entlfielt. 


n 


.  i 


'  « 


^  '» 


t)ie  oben  erwähnte  farbeiilpfe  Fl^iigkeit»  welche 


'  v^  dem  filtrirtexi  Albumen  abgetrockoet  war ,  kryftz/« 
.  lifirte  zu  dünnen  kubiTchen  Kry^tairen«     In  der  Wärme 
trocknete  das  Oanze  aus,  ,obfie  zu  verwittern ^    und 
in  cler  Luft  zerflofe  wieder'  der  jausgetrocknete  Tbeü- 
Die  Kryftalle  gaben  mit  fcnweielfaurem  Silber  ^  nicfat 
aber  mit  B^rytauflOfung ,  ,  einen  l^iedjBrlcblsv« .    Die 
ganze  Mafle,  welche  gegeii  *if  Gran  wojr,  beftandms 
etwas  Üiierifchto,  in  cler  Hitze  verbrennlich^^MAterk^ 
kotden£aurem .  und  einer  gröfseren  Menge  lalzfaurea 
Natrum« 

Um  aber  die  Sähe  nocb  nähere  Auf fchlofle  n 

4»flialtai , :  vertownte  fek  einige  Dradüiiea  Synovia» 

^welche  zar  Troehtiifs  abgefaueKt  war»      DSe  weiise 

Aiche  hiiiAsrlie&  Spuren  pbösphor-  und  kofaleniaurei 

Kal&$.    Viellei^  eothät  die  Synovia  da^  ein  ver- 

KallAi85  yiellticht  aber  rtihrt  der  kohlen- 
Kalk  auoh  nur  i^on'  einem  Theile  xerfetsten  phos- 
'  phoriauren  Kalks  her«  Die  Lauge  wurder  fidi  feUift 
überlaffen^  worauf  lie  zu  kleinen^  wOfflichen  Ksyftat 
len  ndbft  einem  endenr^  efAor4»fcirenden  und  an  der 
Luft  ftefts  m$l4ceM  bl6ibendien  Sake.  aiifcKd*s^  «feten 
MengekaurriJ^^Ol^n  be^^  ich  JTätiigte  daa  freie 

^     AlMi  <nt€  SalpeterfiiurQ  *  und  «riiieiit.  isaok;  dotdi  Kry- 


> 


^iäüaadas  fchfltffte'  falz-  ühd  älfiteferfAim NHrutai; 
eine  Spur  Tcm  KalilalXi    ,  / 

500  Tbeiie  SjmoVia  yrtittdm  Amtitch  tonthttlten^  ' 
[bmacnaBtradaiciiZiiftande  3^»  oder  ItnZpjTunda 


' 

dtt  gtrotilMtuh 

leiciit  vkSfore»  Tallu}    • 

0,50  bU  75.   .'     r;   : 

IVXaterie                                  # 

r 

alzfauren  Natnons                  ( 
eoHlenlWefn  Ifetninis            % 

■9.00 

iliosphcnr£niten  Kalk»            ^ 

•  •      ••  '  '      T 
404          •'       V        r    4ftfc 

< 

soo       •       .    .,   üpoc 

t 

,'          '                     •    ■  ■•^<)  '  r 
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j.     Krankhafie  Syiuma  aus^  dgnt' Gelenke  detCawpuS4\ 

&e  hatte  die  rothe  Fairbe  derMoskeln ,  War  trfibe 
und  von  der  Confifteair  eines  düntien  Linlmenta;'      ' 

Ihr  Oeraeh  war  ittcbt  eben  aBSgezdcimet  find  * 
gar  nicht  ftinkend.  '    * 

Sie  färbte,  im  GegtütbeH  volx  der  normaleni  daa 
blaue  Lackmuspapier  rotb«  ' 

Uebrigeos  wurde  ße  därth  alle  die  Reagentiea 
gefället,  wodurch  die  vorhergehende  zerfetzt  wutde« 

•  .  <        •        * 

Durch  Filtration  liels  fich  davon  eine  muskulöf«», 
Cchlammartige  Materie  trennea,  die  fich  zu  SalpettTr- 
^ure,  Alkalien  u.-f.  w«  wie  EiweiCsftoff  in  einem 
'o^'difeitten  Zuftaadi  tci'hjelt;    alldo  andere  £jgeti'* 
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f<4ljl^ij' 7^1»«te?j:jfie;,>^^  .  Es  ift  iaj 

wahrfchpinlich ,    dafs  fich  äitfß  ^9t/er\e^tus  d^m  auj 

X)^e,.&ltpirte.£Ici(figkeit  h^tte  eine  yerdannte  bim 
i^he  f  arber^^w^E^'l^larf  voUkraaiDeD  durchfichtig  noct 
röthete  das  Lackmuspapier  ftiu^k.  <Sie.tnirde  tnitde- 
ftüürtem  "WsSir  veittiScht  und'  daim  'bis  xvttn  Koch- 
punkte  erhitzt»  worauf  fudh 'bin  Heifchrbther  EiweÜs^ 
küchen  abfonderte ,  /  der  el)enfa]Is  vpn  der  .Flü0igkciE 
durch  ein  Filtnun  gäiäiiedea  .w;urde. 

Das  concentrirte  Filirat  röthete  gleich&lls  das 
fiackmuspapier  und  gab.  kiit  Blei«  uüd.  <^ueckfilber* 
gltflörungen  ftarke  If iatder^hläge ,  die  fich  in  Sdlpeter- 
S&ute  wieder  auflöftc^o*  Ammonium  fällte  Spurea 
phosphorfauren  Kalks^ .  .  aber  .  durch  Barytanflöfung 
wurde  fie  iilchf  verändert.  Das  Kalkwafler  veränderte 
fie.imt^erften^Aiige&BIii^'Mgar  nicht  ^  ^  bald ;  darauf  aber 
erzeugte  ,$ch ,  und  zwar  weht  p\{  der,  Oberfläche ,  eine 
Wolke.  Pemnach  kam^  die  ^eie  Säure  'keine  ändere, 
als  .phofphorfäure  fep^  weldip  et^a§,pj||üW|ih9rlauren 
Kalk  aufgeluft  enthielt. 

.  Eine  albuminös « fibröfe  Materie.^ 

Albumen, 

Freie  Phosfhoriaure  und      >,.,,     .  , 

die  verfchiedenen  Salze  der  norrpfilen  Synovia 
find  demnach  die  Beftandth^ile  der  Gelenkfchmiere  aus 
deQi  verwaf^deten.  Gliede  des^  Pferdes. 

,^ieraus  läfs^  iiph  d^e  j^ildun^  c|es  Callus  und  der 
Qelenkk^Pten  bei  den  Pferden  {ehr  seoOgend  .erklären, 

'  X  «      deno 
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leiin  wenn   die  letzteren  gleich  hie  unterfiicht  fipd, 

a    ift    es  kaum  zu  bezweifeln,    ciafs  ihre  Milchung 
?hosphor£äure  und  Kalk  fey.  .        .   ^ 


\.      Chemifche  Zergliederung  einer  ariihritißhert  Con- 
cretion  aus  dem  Armgelenk  einer  Leiche. 

Ich  will  die  Analyfe  meiner  Art'  Concretionen 
loch  hinzufügen,  uni  einen  directeu  Beweis  vbn  dem 
In  der  vorhergehenden  Abliandlung  erörterten  G^gen- 
[tande  zugeben.  .  «ii 

Diefe  Concretionen  fand  der  Director  der  Köxiigt. 
Anatomie,  Herr  Prof.  Rudolphi y  und  durch  defifengön 
fällige  MittheiJung  erhielt  ich  einige^  derfelben.    ' 

Sie  befanden  fich,  an  der  Zahl  3  öder  4  Stück, 
in  dem  Armgelenke  einer  Leiche ,  verbunden  mit  eiper 
Anzahl  von  Vefknö^herungen ,  die  ganz  das  Aöfehen 
des  Knorpels  hatten,  durchfcb einend  warea'uild  fich 
einer  planconvexen ,  dreifei tigen ,  gedrückten  Figiür 
näherten.  ■--'■,. 

'  .    Aeufsere,  Kennzeichen^^  -   . 

Tarbe :  /Schneeweifs  und/gdblichweife. 

Gefiah :  Eine  einzige  war  dreiflächig  und  glatt ;  eine 
andere  rundlich ,  äufserfich  warzenartig  t)der  .fta* 
laktitifch ;  die  übrigen  waren  rauh ,  uneben,  gwj» 
unregelmäfsig  "imd  ^zum  Theil .  ingefreffen,:  .•  .. .  i 

Glanz  .•    Matt  und  fchimmern^  ,  vöa  Fettglapz'.    ;  . 

Bruch:  Erdig.    ,       i     :  .  .  >  ^    .  '    :    .  . 

Durch/ichtigkeic ;  Undurchfichtig» 
M,  d,  Archiv.  I.  4.  ,       K  k 


\ 


514 

/ 

/        Härte:  Hart.     Sie  liefise»  fi<?h  fehwer  earfcUagei^ 
^  -wdbA  fich  das  Pulvw  zuCammenballte. 

AnfMen:   Sie  fühlen  fieb^-bfef anders  im  gepulver 

teo  Zuftande,  etwas  fettig  an. 
Aeafeerlich    find   fie  mit  einem  dQnnen  *  Hautchen 

liekleidet.^ 
.  .  Analyfe.^     • 

A.  Die  fchwache  Salpetetföure  feheint  in  <fer 
Kälte  nicht  merklich  darauf  zu  wirken.  Erwärmi 
man  aber  etwas  Goncretionspulver  mit  diefer  Säure, 
fo  wird  der  gröfste  Theil  unter  Aufbraufien  aufge- 
teft.  Nur  allein  die  fchleimigen  und  membaoöfea 
Theile  bleiben  zurück.  Die  falpeterfaure  Außöfiing 
'v*hält  fich  in  der  Wärme  gerade  wie  Kalk  mitPhos- 
ph'orßiure  verbunden  und  es  gifebt  fich  auf  keine  Weib 
.  die  Gegenwart  der  Blafenfteinfäure  zu  erkennen. 

Sauerkleefäure"  fällt  aus  der  falpeterfeoren  Auf- 
Jöfung  Kalk,  Ammonium,  phosphorfauren  Kalk  und 
ätzendes  iCaK;    aus  der   mit  Ammonium    zerfetzten 
^     .  riüffigkeit  Kalk  bhhe  Phosphörfäure. 

J5.  4 .  Gran  des  arthritifchen  Tophus  wurden 
der  Hitze  ausgefetzt.  Sie  crvU^eichtiett  fich,  bläheten 
fich  auf,  verkohlten  fich  und  nach  erfolgter  Eioäfche- 
ttmg  vblieben  nur  i|  Gran  Rückftand*  ^Letzterer 
wurde  zerrieben  tind  mit  Waffer  ausgekocbt.  Das 
|*iltrat  fSrbte  das  rothe  Laekniusjapier  blau.  ^Nach 
freiwiliiget  Verdunftung  blicfc  einitf  fehr  getii^^  Menge 
knÄ  kryftällimfchen ,  glänzenden  SalarSade  zurQck, 
die  aus>  Alkali,  phosphor«  und fchwefeliaaieni  Alkali 
beftand. 


.5t5, 

Der  in  Waff^r  unaufliRslicIie  Afcliexitheil'ldfte^lidi 
braufead  ih  Salfetei^^ate  auf  und  es  bl|eb  nur  dbe 
Spur  Kohle  ziirück,  Ai|»nonium  fällte  i|  Graäa  phos- 
pjüorfauren  Kalk  mit  Spuren  kohleniaarcn  Talks,  und 
Kali  f  Gran  kohlenfauren  Kalk§.  ^ 

C.     Eine  andere. kleine  Portion  der  Concretioii 

•wurde  mit  Alkohol  digerirt.     Das  Filtrat  blieb  nach 

dem  Erkalten  völUg  Jdar;  allein  bei  der  Vermifchung 

'  mit  Waffer  wurde  die  Auflöfung   durch  das  gefaßte 

Fett  milchicht. 

Wir  fehen  hieraus,  dafs  4  Gran  des  arthritifcben 
Tophus  «erlegt  find,  in  ,  .^ 

tbierifcher,  verbrennJicher  Materie  mit 
Spuren  -  eines  tailgigen  Fetts  und  etw^s 
Feuchtigkeit         *  .  .         .         a  J  Gika. 

phosphorfaurcn  Kalks      -         .  .         ^i     ' 

kohlenfauren  Kalks  mit  Spuren  kc^len^ 

/aured  Tglks       .         .         .         .  §     •    * 

kohlenfauren '  ^  phosphor-  und  fchwefel- 

fauren  Alkali's  nebft  Verluft  .  j-     - 

t  4  Gran« 
Hieraus  folgt,  dafc,  wenn  es  Knoten  ams  harn- 
faurem  Natrum  gi^bt,  diejenigen  aus  pbosphorfaurem 
Kalk  u.  f.  w.  keineswegs  ausgefchlgffen  werden,  fonr 
dern  dafs  die  früheren  Verfuche  Fourcßrofs  nüd  Guy^ 
ion  Marveäü's  *).  al]»n  Glauben  verdienen-  .D'^ft 
Concretionen  bilden  fich  ohne  Zweifel  nach  Art  dpr 
Knpchen,  mit  ^eren  Mifchung  fie  wenigftens  qualitaiÜT 
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identifch  findK  '  &  entbßUv  ^vterk  in  cleii  GelenkeD 
eine  knorpelärtige  Verhärtung ,-  die  dann  durch  die 
A)if|iabme  der  Knochenerde,  -welche  fich  aus  den  aus- 
hauchenden Arterienveräftlungen  ergiefst,  verknöchert, 
und  nach  und  nach  durch  neue'  Anfch wellungen  im- 
mer grölser  und  gröfeer  wird. 


,j[,      ßemerkipigen   über    eine   exfudirte  Materie  im 
I  Peritonaeum  einer  Kuhy     die   am  vierten   Tage 

'     nach  einer  ^gewalt/amen  Geburt  ßarb» 

Die  Aerzte  haben  bekanntlich  feit  langer  Zeit  die 
>  Beobachtung  gemacht,  dafs  fich  im  PeritonaeunI  der 
Kindbett-  Fieberkranken  eine.FluiSgkeit,  welche  mehr 
joder  weniger  die  äufsere  Befchaffenheit  der  Milci 
,  hat,  an{ammele,  und  dafs'fich  bei  der  Obduoticm  fol- 
eher  T^odten  die  Theile  -  der  Eingeweide  im  Unterleibe 
mit  eitler  Jcäfeartigcn  Materie  überzogen  finden. 

Seile  j  welcher  im  iften,  aten  und  3ten  Theil  fei- 
ner   neuen    Beiträge    zur    Natiu-    und   Arzn^iwÜTen- 
fohaft  Berlin  1784  —^  86,   eine  grof^^  Anzahl  eigener 
Erfahrungen   Über  diefe  Krankheit    anführt,     ift  der 
Meinung ,     dafs/  diefe   Flüfligkeit  wahre    Milch*  fev, 
die  ihren  Urfptiing   dus   den"  Milch-  und  Lym|(hge- 
taüsen  habe,   und  er  betrachtet  fie  als  die  materielie 
ürfache   des  Kindbett- Fiebers ,\  iler* Entbindung  des 
Bauchfelles ,•  der  Gedärme,   der  Gebärmutter  u.  f.  w. 
Uro  feine  Mdiwung  von  dfer  milchartigen  Natur  diefer 
Flüfligkeit  aufser  allen  Zweifel  zu  fetzen,  veranlafste 
;  er , ^exrn  HernibßcLdt  zur.  Abfertigung  einer'  Anaiyfe 
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derfelben  und  diefer.  beftjTtiget  es  in  ein^m  Briefe  (a. 
a.   O.  T.  3.)>  worin  er  anzeigt,  flüchtiges  Ammonimn,'  , 
butt richte  und  käfichte  Theile  in  jener  Flüffigkeit  ge- 
funden   zu  habeiu  . 

Herr  Prof.  Renner  beobachtete  diefelbe  inilchichte 
Flnffigkeit  bei  Pferden,  uncP  er  theilte  mir  kürzlich 
eine  Quantität  der  concretpn  Materie ,  welche  fich  auf 
die  Oberfläche  des  Peritonaeum  abfetit,  zu  einer  Ana- 
lyfe  mit.  Die  FlüÜJgkeit  felbft,  deren  abfolute  Menge 
gegen  24  Quart  betragen  konnte,  war  zufällig  aus* 
gelaufen, 

Diefe  Materie  hat  eine  gelblichweifse  Farbe,  ifl: 
weich  und  zähe  und  gleicht  gewiffermafsen  einer 
grofsen,  zelligen,  continuirenden  Membran. 

Das  Wafler  löfet  durch  Kochen  eine  fehr  ge- 
ringe Mengp  Mucus  daraus  auf,  das  Uebrige  fcheint 
ficTi  aber  weder  zu  verjiärten  noch  zu  erweichen. 

Der  Alkohol  wirkt  ebenfalls  nur  fohwach  dar« 
auf;  er  löfet  jedoch  bei  Anwendung  der  Wärme« 
ein  wenig  nicht  kryftallifirbares  Fett  daraus  auf, 
welches  fich  in  der  Kälte  wieder  ausfcheidet  und  die 
unauflösliche  Materie  zieht  fich  nach  Art  aJbuminöfer 
Subftanzen  zufammen.  Kauftifche  Lauge  löfet  das 
Ganze  leicht  auf  und  Säuren  fällen  dailelbe  daraus  m 
aufgequollenen  Maffen. 

Nach  dem  Verbrennen  hinterläfst   diefe  Materie 

,    eine  fchwarze  Kohle,  welche  ungemein  fchwer  einzu'^ 

äfchern  ift.     Dem  ungeachtet  ift  in   der  Kohle  keine 

freie  Phosphorfäure  bemerkbar.     Die  endlich  zurück* 
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blabeade  Afclie  ift  äne  Sj^ur  zu  n»»^,     iv^elclic 
grdlstentbeils  aus  phosphorfaorem  Kalk  bdtelit. 

Aus  meineii  Verfuchen,  welche  zeigen,  dafs  die 
albumindfe  Materie,  welche,  fich  auf  die  Ob«rflaclK 
des  Peritonaeam  abfetzt,  ans 

Einer  ieigeiithdiiilichen »  thierifchen  Materie ,  ^vrelche 
zwischen  Faferftoff  und  tfaienfchem  EiweHsftoff 
fteht,  und  eine  auffallend  organilche  Stmctur  hat, 
fehr  wenig  Fett  und 
V  mucöüen  Theilen  nebft 
•Spuren  von  pfaosphorlaurem  Kalk  und 
andern  Salzen 
beftdie ,  läjDst  fich  keineswegs  ein  filr  Selle*s  9  des  ge^ 
Idirten  Arztes,  Meinung  giinftiges  Refultat  ziehen,  vor- 
ausgefetzt,   dafs  die  Erfcheinungen ,    welche  fich  bo 
^  der  Kuh  zeigten ,  mit  denjenigen  der  Kindbett  -  Fidser* 
kranken  identifch  feyen.       £$  fcheint  vielmehr,    dafs 
diefe  Materie  als  ein  Produkt  der  veränderten  Orga- 
nifation,  ein  Secretum  des  entzflndeten  Peritonaenms 

r 

zu  betrachten  .  fey.  . , 

Genaue  Unterfuchungen,  die  vergleichend  mit 
^efer  FlüCBgkeit  von  Frauen  und  Thieren  aazufteUeo 
wären  9  dfi^ten  hierüber  indefs  mehr  Licht  Verbreiten. 


■M 
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-    -     .  IV.  - 

Ueber  regelwidrige 

H  aar -und  Zahnbildungen. 

Voa 
/•    F.    M  e  c  k  e  l. 


Im  Sommer  1814  fand  ich  im  Becken  d^r  Leiche 
eines  unverheirath^ten  Frauenzimmers  von  nngefMir 
40  Jahren  rechterfeits  neben  der  Gebärmutter'  dne^ 
anfehnliche,  ihre  Verbindung  mit  der  Gebärmutter 
angenommen,  völlig  &eiHegende,  harte,  prall  anzu- 
fühlende rundliche  Gefchwulft,  (Taf-  V.  Fig.  !•  a.> 
die  nach  allen  Achtungen  ungefähr  drei  Zol}  im 
Durchmeffer  hatte,  und  oben  und  rechterfeits  drei' 
kleinere ,  freiftehende,  gleichfalls  rundliche  (Ebdf,  e  e  e^ 
trug.  Sie  hing  durch  da$  breite  Band  (Fig.  l.  f. 
Fig.  2.  i.)  mit  der  Gebärmutter  zufam'men,  2u  ihr 
▼erlief  die,  regelmäfsig  angeordnete,  rechte  'Hrompete 
und  traten  von  oben  die  Sa^mengefä&e  (Fig.  i.  g. 
Fig.  2.  h.). 

Die  geöffiiete  Gefchwulft  fand  ich  grofstentheils 
mit  Fett  und  völlig  frei  liegenden  Haaren  (Fig.  i  und 
2.  b.)  angefüllt  und  aus  einem  an  beiden  Seiten  glatten 
Balge,  der  ungefähr  die  Dicke  einer  halben  Linie  hatte^ 
gebildet.     Rechterfeits  und  oben  befand  lieh  in  der 
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Dicke^  ihrer  Wände  eiii  unregelmäüisigei:  Enoclieii  (c 
der  mit  einer  dünnein,  gefalteten  ^  fcbleimartigezi  Hai 
bekleidet  war  und  auf  einem  rundlichen  FortCatze  ein^ 
vvpllkommDen  Zahn  (e».)  trug,  der  in  Hinficht  au 
Gröfse  und  Geftalt  am  meiften  mit  dem  vordem  Müct 
backzahne  überemkam^  imd  frei  in  die  grofse»  mi 
Fett  angefüllte  Hohle  ragte*  .  Die  Haare  i^aren  nur 
einige  Zoll  lang,  braun,  von  der  Farbe  dei*  Kop- 
haare,  mit  deutlichen  Wurzeln  verfeheq.- 

Von  den  Bälgen   enthielt  der  kleinfte   nur  ein« 
dicke,    gallertähnliche,    weifsliche  Feuchtigkeit,    der 
-    in  den  Zahnfäcken  vor  und  während  der  Bildung  der 
Zähne  enthaltenen  ähnlich,  die  beiden  übrigen  avtser- 
demimregelmäf^ige,  an  dem  einen  Theile  ihres  Uo- 
fangs  mit  einer. breiten  Grundfläche  auffitzende    Kdü- 
chen  (fc.k.)>  die  an  ihrer  freien  Oberfläche  mit  einer 
wichen"  erdigten,  leicht  von  ihnen  trennbaren ,  durch 
das  Trocknen   erhärtenden  Subftan?,    genau  wie  die 
Knochenfubftanz  der  Zähne,    ehe  noch   der  Schmelz 
feine  vollkommene  Entwicklung  erlängt  hat,    beklei- 
det  waren.     Aufserdem  l^atte  noch  der  pberfte,  gröfste 
diefer   drei  Bälge  zwei   kleine  Nebenbälge,      welche 
aber  glei(*hfalls  blofs  mit  einer  gallertäbnlichen  Feuch- 
tigkeit angefüllt  waren.  '' 

D(efe  Bälge  waren  überall  völlig  verfchloflen  und 

,  ,    auch  die 'in  ihnen  enthaltenen  Knochen,  die  nian  wohl 

^  für  unvollkommene  Zahnrudimente  halten  darf,  ftau- 

den    in    keinem    Zufammenhange   mit   dem  gröfsern, 

den  vollkonipinQn  Zahn  trageiKten  Knochen.  ' 
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Offenbar  war  diefe  Sammlung  yon  Bälgen  nichts 
Is  der  rechte  Eierftock,  von  dem  fich  aufserdem'kdne 
ypur«  fand.      Der  linke  war  völlig  normal.  »  '    . 

'5)ie --Gebärmutter  hatte  vcjllig  die  Geftält  imd. 
3röfse  einer  jungfräulichen.  Daffelbe  Anfehn. hatte 
der  Muttermund  und  die  gerunzelte  Scheide«  .Da- 
gegen war  die  Scheidenklappe  zerftört  und  durch  die 
myrthenförmigen    Warzen  erfetzt. 

-  Aufserdem  war  die  Perfon  feit  länger  als  zwan- 
zig Jahren  auf  beiden  Augen  blind,  und  feit  noch 
längerer.  Zeit  in,  einem  halt^blödfinpigen  Zuftande  ge- 
-wefen. 

Da  mich  fchon  feit  langer  ,Zeit  das  Vorkommea 
von  Haaren  und  Zähnen  im   Eierftocke  lebhaft  inte- 
reffirt  hatte,    fo  war  mir  djefer  Fund  im  hohen  Grade 
erfreulich,  dies  uoi  fo  mehr,  da  ich  in  meiner  Samn>- 
lung  zwar  fchon  vier   Fälle   von  Fett  -  und  Haarbil- 
dung,  noch  keinen  aber  von  ^ahnbildung  in  diefem 
Organ  hatte.     Das  ganze  (^efchlechts-  und.  Harnfyftem 
■würde  daher   fogleich  zweckmäfsig  in  Weingeift  auf- 
geftellt,  um  alle  Bedingungen  des  merkwürdigen  Fal- 
les (jleutlich  darftellen   zu  könijen ,    und  nicht   durch 
das  blofse  Aufbewahren  der   Knochen,     Zähne  und 
Haare  nur  ein  höchft  dürftiges  Bild ,  deffen  wichtigfte 
Züge,  die  Angabe  der  Stelle,  das  Ortsverhäitnifs  d^r 
verfchiedenen    Bildungen   zu  einander,'  immer  durch 
mündliche  Zufätze  gegeben  werden  muffen,  zu  erhalten^ 
Zugleich  aber  zog  mich  der  felbftgefundene  FaH 
von  Neuem  lebhaft  zu  dem  fchon  lange  n\it  beforide^ 
rer  Vorliebe  betrachteten. Gegenftande  ^nd  ve^aulafste' 
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äiicb  %xk  einer  Vergkschnng  >  erft  der  bisher  bekanBl 
gewvirdaaeh  Fälle  von  Haar*  und  Zahobildung  im  Eieii 
fto^e ,  da^n  za  einer  allgemeinen  Betrachtung  de$ 
regelvtrldrigen  Vorkommens  derfelben  überhaupt»  auch 
ia  andern  Gegenden  des  Körpers ,  und  fo  entftaxid  der 
vorliegende  Auffatz,  in  welchern  ich  kein  bedeuteo- 
dz^  Moment  diefer  für  die  Fhyfiologie»  befonden 
aber  für  die  Lehre  von  der  Zeugung  höchft  vi^jcht> 
gen  Erfcheinung  unbeachtet  zu  laflen  gefucht  habe. 

•       Die  wichtigften  Momente  find  i)  die  Angaben  der 
Stellen^     an   welchen  fich   die   abnorcnen   Bildungeo 
entwickeln;  2)  die  Eigenthomlichkeiten    derfelben  in 
Hinficht  auf  Geffcalt  lind  die  Veränderungen ,    Vfdcbe 
fiel  während  ihrer  Exiftenz  erleiden;  3)  die  Bedingim- 
gen  unter  welchen,    die  Urfachen,  durch  welche  fie 
entftehen ;  4}  der  Einfluß  welchen  fie  auf  die  ^Gefund- 
heit  haben. 

Haare,  und  Zähne  kommen  bald  einzeln ,  bald  g^ 
trennt  an,  ungewöhnlichen  SteHen  vor.-  Da  befonders 
jene  ohne  diefe  gefunden  werden,  und  weit  häufiger 
als  lie  find  i  fo  ift  es  am  z weckmsifsigfi^en ,  beide  Bil« 
düngen  erft  einzeln  «eu  betrachten  und  erft  nachher 
die  beiden  gemeinfamen  Bedingungen  zu  unterfuchen. 


N 


X«      Haare* 


^Den  tJebergang  zu  den  völlig  regeli 
Haaren  macht  die  ungewöhnliche  Verlängerung  von 
gewöhnlich  kurzen  Hauthaaren,  die  ich  aber  hier 
»icht  näher  betrachte.  Unmittelbarer  führt  dagegen  zu 
den  regelwidrig  entftehenden  Haaren  die  Entwicklung 


desrfelBen  an   den  Stellen,    wo  dar  Stifsere  Theil  d0» 
Hautfyftems  y    bdcff  die  allgemeinen /Bedeckungoa,    in 
den  inpern,    Q,der  die  Schleimhäute  übergeht.     Hier^> 
von, find  mehrere  Beobachtungen'  bekannt« 

So  fand  Tabarrani  ')  zweimal /an  der  innen» 
fläche  beider  Schamlippen  Haare,  welche  mit  den 
Schamhaaren  völlig  Öberein  karnmen. 

Hierher  gehören  auch  anfehnh'che  Haare,  die  ficfi 
bisweilen  im  innern  Augenwinkel  *)    oder  im   Gehör* - 
gange  *)  entwickeln.  ^ 

Ueberhaüpt  fcheinen  fich,  die  Fälle,  wo  ficli^gne 
Bälge' bilden,  ausgenommen,  am  häufigften  auf  iien 
Schleimhäuten  Haare  zu  entwickeln ,  unftreiti^  wegen 
der  Aehnlichkeit  der  Structur  derfelben  piit  der  Hau^. 

So  fand  Ford  ^)  im  Rachen  eines  neugebornen 
Kindes  eine  der  Schild^rüfenfubftanz  ähnliche,  Überf- 
all mit  kurzen  Haaren  befetzte  ^Gefchwulft.  Amatus 
hiißtanus  will  auf  der  Zunge  eines  Mannet  Haare  ge- 
funden haben,  die,  ausgeriffen,  fich  wieder  erzeujgt^n  ^\ 

Bichat  fahe  mehrmals  Zolllange  Haare  auf  der 
innern  Fläche  der  Gallenblafe  *). 

Von  Haaren  i  die  entweder  durch  den  After  ab- 
'    gingen ,  oder  an  verfchiedenen  Stellen  des  Darmkanals 


l)  Obfcrv.  anat.  p.  75. 

d)  Albin.  annot.  acad;  Üb. 

)}  Riedlin  £ph.  n.  c.  Bec.  III.  a.  II.  ob£  16]^ 

4)  Med.  commnn.  Völ.  I.  No.  XXXU 

5)  Curat,  med.  Cent.  VI.  obf.  ^5« 
4)  A^lg.  Anat.  Bd.  4.  S.  ipu 


524- 

* 

gefunden  werden ,/  finden  fich  zwji  Theil  merkwOrdS 
Btifpiele  verzeichnet  von  Baudamq.ru  «),  Wood  ^ 
M&rmet  d' HautevUle  ^^ ,  Riedlin  4),  Blankaqrt  i 
Barrup  *),  Plaenen  ')i  Martin  «);  allein  von  ii 
meiften  öerfelben  ift  es  gewife,  dafs  fie  verfchlucl 
worden  waren ,  uod  da  man  fie  nie  feftfitzend  feiri 
.fo  läfst  fich. von  mehrern,  wo  diefe  Gewifsbeit  fehll 
^\^nlgftens  nicht  mit  Beftimnitheit  angeben,  ob  nni 
wo  fie  fich  im  Darmkanal  gebildet  hätten. 

Nicht  ganz  feiten  entwickeln  fich  auph  Haare  m 
der  Harnblafe,    wovon  Schenk^),  ßorfi  »<>),  Fabriz 
von  Hilden  «»),   Tulp  *^),   Powell  «3)^  Riviere^^), 
Hamelin  «  0»  merkwürdige  Falle  anführen,     Tndeffe/i 
ift  es  faft  ia  keinem  diefer  Fälle  durch  die  Edchcn, 
Öffnung  mit  Beftimmtheit  erwiefen,  dafs  fich  wirWiti 


I)  M^m  de  la  foc  de  m^.  a.  1777.  7«.  Hift.  p.  a6«.  j-ab.  i.  % 
Sk)  Simmons  med.  fact.  Vol.  VIII.  p,  13^. 

3)  Scdillot  j.  de  med,  T.  48.  oct. 

4)  Eph.  n.  c.  Däo.  UI.  a.  a.  a,  169, . 

5)  HolL  JaJijTOg.  Cent.  I.  obf.  3*. 

6)  London  med,  journaL  VoL  I,  p.  %^^      . 

7)  MantilTd  obferv.  fei.  BafiL  i68d.  oW.  10. 

8)  Scdillot  j.  de  ra^d.  No.  197. 

55  Obf.  med.  L.  11t  fcct.  II.  0.  314, 

10)  Opp.  med.  T.  IL  p.  «49.  ^ 

I j)  Obf.  med  Cent.  V.  c^.  3a 

la)  Obf.  med.  d.  II.  c.  53. 

15)  Vowell  inphU.  tiAnsact.  in  I^f^Xe'j  Abh,  a.  A  pL  Tr.  ^^  ^ 

14)  J.  de  mW.  T.  1759.      * 

15)  Dict.  des  fc.  «ed.  T.  VIT.  p.  47,   ,;  a.  Bullet.  ^  1.  fac  de 
ni^dec,  aftiv  I«P8.  n,  IV.  p.  58/ 


/ 
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Le  Haare  in  der  Harnblafe  pder  auch  iiiir  in  den 
Larn Werkzeugen  gebildet  hatten.  Vielmehr  ift  es  ijii 
Bin  Poie^eirfcheny  Rtviere'ichen  nßd  Hamelin^ichen  Falte 
rahrfcbeinlicher,  dafs  fie  fidh  in  der  Gebärmutter  oder 
n  Umfange  derfelben  gebildet  hatten,  und  nur  durch 
in-  Gefchwür  in  die  Harnblafe  gelangt  waren.  Sie 
^aren  immer  in  Schleim  eingehüllt.  In  dem  von  Tulp 
lefchriebenen  Falle  erfolgte  der  Abgang  periodifoh» 
11er  vierzehn  Tage.  In  dem  Falle  von  Fabriz  waren 
lie  Haare  fteif  und  fi^r  lang ,  im  Tulp^ich^  hdchftens 
roxi  der  jLänge  eines  Fingers. 

Auch  in  der  Gebärmutter  entwickeln  fich  bis- 
;veilen  Haare,  alfo  wieder  m  einem  mit  einer  SqUeim-* 
laut  bekleideten  Organe,  Fälle  diefer  Art  ,f ühreiü  Fa* 
briT^  von  Hilden  *)  und  Vicq  £  Azyr  ^)  am  Im  erfteui 
war  die  Gebärmutter  fix  beträchtlich  vergröfsert ,  dafs. 
fie  über  %o  Pfund  wog.  Sie  enthielt  in  der  Mjtte 
von  gelber  Jauche  und  fettiger  Subftant  gelbliche, 
wollartige  Haare.  ,  . 

Im  Vicq  £  AzyfWci^dn  Falle  bildeten  fie  eine  Maffe 
von  der  Gröfse  eines  Gänfeeies,  die  an  dem  untern 
Theile  der  innern  Fläche  der  Gebärmutter  auffafs. 

Wahrfcheinlich  gehören  hierher  die  Fälle  von 
Riviere  und  ,Hamelin.  Im  erften  war  während  des 
Lebens  ein  Blafengefchwör  vorhanden  ge wefen :  bei  der 
Ünterfüchung  fand  fich  die  Gebärmutter  verknöchert^ 
in  der  Blaife  Knochen  imdluraufe  Haare»    Im  zweiten 


1)  CentV.  o. 

2)  Mein,  de  la  foc.  de  medac»  i?7^.  p«  7oo*  £^  in  4« 
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^ftarb  eine  junge  Frau  amTOriclbeltfiebcr.  In  der  hrji 
Migen  Blafe  fand  fich  eine  knöcherne  Oefchwulft  ,  hiii 
markfihniiche  Subftanz  und  Haare« 

Indeffen  find  dies   vielleicht  Fälle,    wo  ficb  dj 

I 

Haare  in  einem  eigenen,  in  der  Subftanz  des  Orgati 
^nthaltnen  Balge  bildeten. 

Hierher  gehört  auch  die  von  JUiodius  bemerkt! 
Eotwicklong  von  Haaren  in  der  Scheide  ^'). 

Au£ser  den  Schleiotlbäüten  mll  man  auch  an  ai> 
derii  Stellen,     namentlich  auf  feröfen  Häuten  Haar- 
entwickelt  gefunden  haben.     So  will  Fieraiii  ')  viele 
irerwickelte,  wurzellöfe  Haare  in  den  Hirrihöhl^  einer 
apoplektifch  geftorbenen  Frau  unfer  einer  Meage  gt- 
ronn'enen   Biutes  mit  untermengten   weifslidien  Kor- 
jperiti,     dören    Natur   man    nicht    beftimnien.  kono^ 
gefunden  haben.    Diefe  Beobachtung  ift  vrelleicht  zw* 
f elhaft'i  indem ,  was  för  Haare  gehalten  wurde ,  wahr- 
fcheinlich  geronnener'  Eaferffcoff  war. 

'     Brlffeau  5)  fahe  an  der  äufsern  Fläche  der  0^ 
därme  nicht  feiten  Haare. 

Auf  der  Hornhaut  fahe  Gazelles  ein  Haar,  wel- 
.  ches^    fo  oft  es  ausgeriffen  wurde,     immer  wieder 
wuchs'  ^).    •        .      ' 

Die  Haare  am  Her^se»,  die  man  frö|ter  nicht  fei* 
ten  gefunden  haben  will,  find  wohl  unftreitig  blofs 
geronnener  FaCerftoff,. 


itgm^'^»     *    1     "i**^ 


* 

i)  Mife.  nat.  cur.  D.  II.  a.  V.  app.  obf.  ta.^ 
.  d)  Co  mm.  Bonon.  \'oT.  II.  p.  L  p.  385*. 
'  5)  Six  obf.  im  Anhange  an  Pa(/yns  Apat«  T.  IL 
^  4)  Joarn.  4e  m^.  T.  24«  S..3P.     ' 
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Die  Beobachtungen  von  Haaren  t^lie  fich  an  &. 
Öfen  und  Sclu^jmhäuten  bilden,  fahren  zu  der  g^ 
Wohnlicheren  regelwidtigen  Entftehung  derfelben  in 
eignen  neu  entftandeiien  BaJgen. 

JDiefe  entwickeln  fich  an  mehrera  Stellen,  vor- 
:&ug^weife*  aber  am  häufigften  in  den  Eierßöcken ,  nächft 
diefen  am  gewöbnlichften  unter  der  Haut^  auCserdem 
aber  auch  in  mehrern.  andern  .Theilen. 

So  fand  Ruyfch  ')  bei  einer  Frau,  die  lange  Wa(> 
fei^füchtig  gewefen  war,  im  Netz,  das  aberall  die  Dicke 
eines  Fingers  hatte  und  feft  mit  dem  Bauchfelle  ve^* 
wacfafen  wat,  eine  fauftgrofse,  mit  einer  weifsen,  brei<* 
ähnlichen  Mafle  und  kraafen  verwirrten  Haaren  anger 
folke  Gefchwulft. 

Winjhip  ^)  fand  im  Unterldbe  dner  Fra^^  VOB 
34  Jahren  drei  beträchtlich  grofse  Säcke*     Der  groiiste 
reichte  vom  Rande  des  Beckens  bis  in  die  Magenge*, 
gend,  fehlen  aus  geronnener  Lymphe  gebildet  und  be*. 
ftand  aus  anderthalb,  Zoll  dicken  Wänden.     Er  ent« 
hielt  eine  Menge  Hydatiden  und  mehrere  Quart  einer 
übelriechenden  Fiaffigkeit.     Zwifcben  der  Gebärmatter 
\md  dem  MaCtdarm   befand  fich  ein  zweiter  Sack  von 
der  Grofse  eines  lUodskopfes,    der  oben  eine   eiter- 
ähnliche Flüffigkeit,  unten  eine  fteatomatöfe ,  mitHaa^ 
ren,  deren  Länge  anderthalb  Fufs  betrug,  vermifchta 
Maffe  enthielt.     Dicht  neben  diefem  fand  fich  ein  drit- 
ter, der  nur  halb  fo  grofs  virar,  aber  völlig  cüefelbea 


i)  Gbf.  an^xiliir.  ol>f.  ig.  p.  A^. 

s)  Mem.  of  the  London  med.  fooiety.  Vot  II.  p/?d|* 
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Subftahzenentluelt.  Aufi^dem  war  die  innere  Fläck 
^eflelbea  mit  Knochenpktten  bedeckt.  «  Die  Farbe  de 
Haare  in  dielen  beidenf  Säcken  war  hellroth,  dl 
der  Kopf-,  und  Schambaare  dagegen  fchwarz: '  Di^ 
Gebärmutter  befand  fich  durchaus  im  uogefchvvanger- 
ten  2uftande. 

Am  merkwQrdigften  aber  find  die  Bildungen  von 
Haarenbalgen  in  ixmern  Theilen  beim  männlichen  G^ 
fchlechtey 

So  fand  man  bei  tinem  waiTerfüchtigeü  Manne  aa 
der  Leber  einen  Beutel,  '  deffeii  Umfang  zwei  Ellen 
^trug.       Er   war  >  mit   einer  brei  -  und   f ettatuilicfaeii 
iMaffe  angefallt  und  unten  mit  Haaren >  dicht' befetzt 
Zugleiclji  enthielt  er  zwey  Gewächfe,  wovon  dks  eine 
die  Grd&e  einer  geballten  Hand  hatte,  knorpBdb  Msd 
mit  kleinen  Gelenken  angefallt  war,'  die  fich  in  eiiiea 
fpitzen  Anfatz  von  der  Gröfee  eines  ^  kleinen  Fingers 
endigten  '}•     Hier  alfö  hatten  fieh  Knochen  und  Haan 
gebildet.  r- 

Auch    bei    .Jhieren    hWdesa   fich   BsSge    diefa 
Art  nicht  ganz  leltenv.     balmer   eatfpricht,    wie  es 

fcheint,  ihr  Inhalt  der  Art  des  TThieres*     Soentbal- 

«    -  ■ 

ten  fie  bei  Schafen  Wolle  ^  bei  Kühen  Kuhfuiare^  bei 
Vögeln  Federn^  Baillie  und  Humer  beobachteten  bei 
de^  erften  Thieren  an  weit  von,  der -Haut  entfernten 
Stellen  des  Körpers  Bälge  diefer  Art. 

Einen  iotereflanten  Fall »  wo  fich  bei  einer  jungen 
Ente  ein  Federbalg  gebildet  hatte,  befchrieb  kürzlich 

Pena* 


I 


^)  Frank.  Sammi  HA.  9.S.^.  '  '    ' 
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penaia  ^)*  Er  b^i^^id  (ich  rechts  fUiul  vom  am  Her- 
ten, mid  hi9g  fo  herabs  dais  dadurch  das  Herz  au| 
deaoi  arftea  Aablidjt  zwei  Spitzen  zu  h^ben  fchiem 
Voa  der  Balis  des  Herz^xis  kamen)  neben  der  Lufi« 
genarterie»  aus  dem  dicken.»  den  Urfprung  der  Ge^ 
^älse  Umgebenden  Fette,  ungefähr  zehn  einander  pa> 
rallde»  dicke  Federn,  die»  mit  ihren  Spitzen  abwärts 
geneigt,  die  mittlere  Gegend  des  Herzens  einnahmeiu 
Ein  zweites  Bündel  dichterer»  feinerer  und  in  zwei 
Ordnungen  getheilter  Federn»  die,  ai  a|i  der  Zah]^ 
gleichfalls  alle  im  Fette  fa&en  und  an  ihren  Spitzen 
mit  einander  verwachfen  waren »  befand  fich  unter  dlof 
(em.  Beide  waren  von  einem  Balge  umibhloiren »  der 
etwas  feiner  als  der  Herzbeutel  war. 

Einen  ähnlichen  Fall  hat  auch  Gifelerf  doch  la&eii 
die  FederbOndel  hier  in  der  Nähe  des  Afters  ^)» 

Das  merkwflrdigfte  Phänomen  ift  die  Bildung 
von  Haaren  auf  einem  Blafeiofteln ,  deren  Bicheu  ^)  ge* 
denkt.  Waren  diefe  Haare  nicht  in  der  Schleimhaut 
der  Blafe  gebildet,  fo  kann  ich  niir  ihre  Entftehung 
nur  durch  Organifirung  des  zähen  Schleimes  erklären» 
den  kh  mehrmals  überall  die  Blafenfteine  nicht  nur 
lungebend ,  fondern  auch  in  ihr  Inneres  dringend  fand» 
imd  der  unftreitig  das  Vehikel  der  Verwachfung  zw!« 
ishen  ihnen  und  der  Hamblale  wird» 


t)  Saggio  ai  oJ&Kvasioiii  e  mtmotk^  Vol.  it.  Pa^oti  ItdOi  ffo«  4» 

P»  59.  70. 
s)  fiph.  n«  c*  Dm.  I*  a*  4.  obC  So^p^  I5f. 
i)  A«  a.  O.  6»  JOS« 

M.  d:  Archiv.  L  4*  hl^ 


S3d 

iii  ei&eiti  von'  Ruyfdi^  tii^  ckieA  aogeäMieb  ai 
det'n,  von  Tüeffink  befdbriebenen  t^dUe  Jänd  flfcl»  ä^ 
Balg  mit  Haaren  am  Afög^e»,  F^Ie,  die  ^«^egte  'dd 
ZufammenfetÄüiig  der  Haar- und  ZiHnbil(hui|^  Avtitej 
üntext  befchrieben  werden.     ^ 

FäBe  von  mit  Haäiren  angefüllten,  uiit^r  der 
Jlaut  liegpndeta  Bälgen  fafibi  Hojfmann  0,  »V/jj^ '), 
tlunter  ')•  1^^^^  ^)>  ^«^^  ÄKJjyZ*  fahe  fleh  Bälge  dk- 
ifer  -  Art  iA '  den  Z\tifcheiM:äamen  det  Mud^la    enf- 

Wickeln  0-' 

Morgagni  fand  bei  einerti  TchääellofenFötns  in  der 
Swbftan^  des  Hirnzeltcte,  alfö  in  öinetn  flbröfeh  Thelle, 
^ne   fettaitlgfe  Snbftaoz  und  in  dfe(er   einen  feften, 
mit  Haaren  angeWlIten  Balg  ^). 
*       Vorzüglich  häufig  aber  entwickeln  fich  Bälge  wie 
Haaren  an  oder  in  den  Elerßöcken. '  Fälle  düöfer  Art, 
vfö  fich  hloisHaa/e,  oder  höchftehs  zngleiblrltÄocfoÄ 
ritt  dem   Falle  von    Lanzweer&')  dntwickelt  hatten, 
Jähen  Ckrac  ^),  Saviard  ^)yMenghini  ^),  Targloni^^)^ 

V  i)  Epk  n.  c.  Dec.  ll^^i.  V.  c.  210.  pi  413- 
st)  !»aeon.  ^t  Pythag.  ex.  an,  XI.  p;  <?• 
g.)  Bai7//c  in  ph.  tr.  vol.  7^.  p,77.  '     ,       . 

'    4)  Ballet,  de  Vkc.  de  med  an.  Xlll.  XIV.  p.  32$. 
5)  TheT.  anat.  VI.  Tab.  Vi.  f.  5.  ^*       "  1   . 

i)  Ep.  an.  XX.  581     KcTi^^ei  (pathv  Anat.  Bd.  tf.  a  1^)  iiAc  ge* 
Wil«  lehr  mii;  Unrecht  die  Haare  in  diefer  Beobachtung  fär  Fa« 
^  ferftoff,    Theils  Ikiie  W^tf^n><len  Fall»  Shells  beTcbrübt  A 

üin  viel  zii  genau. 
7)  Hift.  de  Vac.  de  Montp«lUer.  I,  pjoy, 
$)  Mto.de  ohir.p.  519.  .  ' 

^)  Comm.  Bonon.  Vol.  II.  p.  I.  p  18^»  -        - 
^    10)  Frim«  raecolu  di  od.  med.  Firenae  t7$3r  p.  41^.  ' 
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Ttsrräaä^yi  Verrini  ^^i  Reueäume^^^   T?hiebduU  *), 
iaerr&nanrf^9  Fabriz:vtmfiaden^)y  Bpß  ?),  SdlUil 
eh^r  ^y^  Budeus  «>$  SchaSnber^  *  ^),  LanzweerdaF  '),  ^ 
Ludmlg'^^yr  HaHer^^y,  WienhaU  ^4)^  Bauhin  ^  ^>' 
Saxtonph  » *)i  ÄWe?»  ?7),,Hot/^  *  '0>  ich  felbft  viB»* 
mal,  21*10  Bfeweife^  ddfe  AAdärßm  *^)  öiehf  ganz  rich- 
tig ^liiiiht  9  Haare  lind. 2iälmefudM&^ 
j&^£rf^  im  Sierfioeke»  '  .     . 

Tälle,  Wo  fie  fich  mit  Knoehien  tincf  2ähden  zu 
gleich  fanden,  werde  ich  weiter  unteü' anführen. ' 


UULCU     dXiXUllJLCIJ* 


t)  Sa  im  atnaffo  di  capegli  trovati  neU  ut^iro  a  dae  doafto  «Ppin 

a')  Bei  Targtoni  a.  a.  O.        • 

3)M6m.  äc  Paris  1700»  h5fc.no.  VV  '^   »       * 

4}  OnefisM  giorn.  Ai  mecUcziiai.  T.  VILp«.407» 

5)^Mf4ico:<^üurg>  itr^.Vol«  UI.  p-  $«•  *i     r 

(}  Obf«  , med»,  Cent.  V.  '.  . 

7^  De  praetem.  pilor.  prov.  Lipf*  1776*    Ans2»  in  Wäiz  n«  Aiisg» 

a.  DiJI.  Bd.  9.  S.  7«  ff» 
>  t^  De  ovani  tumore  pilofo  programma.  Lipf.  I7H«  tec.üiHalhri 

eoU.  diff.  pract.  Vol.  IV.  p,  477  ff.    Abbild.         .   ' 

p^  MiTe*  berol.  II.  obf.  3.  p.  16  £E.     Abbild. 

10)  Nabbdi  de  Tcenl.  mul.  reo.  in  Halleri  coli.  diJDl  anat.  VoI.V*  Pf^44^    v 

ix)  De  molis.  c.  II.  p.  15; 

Is)  Adr.  med.  pract.  III.  p«  766* 

13}  0paSek  patfa..  obT.  49.    Abbild*  . 
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Ob  \;idrklich  in  einem  einzigen,    mir  ti^canntd 
Falle  ilcU  in  cünerlcnöcl|ernen  SuMtanz,   ^\«el^^  dj 

/  Mitte  eines  verliärtetto  'Hoden  einnahm ,  -  Baare  fa^ 
den,  oder  nicht  vielmehr  blofs  Saamengänge  dafür  g^ 
halten  wurden,  laße  Ich  dahin  geftrilt  feyn  '3«         | 
Die  merkwfirdigftexi  Bedingungen,  welche  diefe  rege^ 
widrige  Entwickhuag  der  Haaire  überiianpt  und  im  Eier^ 
ftocke  insbefondere  darbietet,  find  ungefähr  folgende: 
^      f )'  Sie  kommen  immer  mit  einer  fettartigen  oder 
wachsartigen ,  bald  f^ilfligen,  bald  härtern  SubSanz  vor, 
Ton  welcher  fie  umgeben  find.      Dies  gilt  nicht  biofs 
far  die  Haare  im  Eierftocke,    fondem  fQr  alle  rege!- 
*Wdrigen ,  ih  Bälgen  entwickelten  Haaire ,  wie  mehrere 
der  vorher  angeführten  Beifpiele  b<^weifen«      So  fand 
auch  Wepffer  in  dem  unter  der  Haut  gefundenen -Ba^p 
Fett  und  Haare»    £ine  fehr  merkwürdige  Bediiiguqg} 
weil  auch  die  normalen  Haare  im  Hautfett  Mn]r2elii. 
2)  Nach  einigen  Beobachtern  follen  fie  keine  Wnrzd 
haben  und  nicht  im  Ovariüm  feftfitzen.  Diefer  N^einuDg 
ift  z.  B.  Biumenbacb  und  Anderfon  ')«     Allein  fie  ift 
in  der  That  uögegrdndet;*  denn  ungeachtet  mehrere 
Beobachter,  2.  B,  Anderfon j  Ludwige  Keine  Wurzeia 

,  jEanden,  ft/" wurden  fie  doch  von  andern  gefehen. 

Goach  ))  bemerkt  ausdrQicklich ,  dafs  das  Mikro- 
Xkop  in  dem  von  ihm  beobachteten  Falle  au  deft  Haa* 
ren  Wurzeln  zeigte. 


t)  Schumaeher  in  Sckaarfehmidis  med»  o»  dacytr^r  Ntc&iiehieB. 

Jahrgang  III.  St.  I2. 
d)  Edinb.  journ.  VoJ.  a*  p»  I8Ö. 
3[}  Med.  «nd  cfair.  obferT«  LoitdoB  1773,  p.  114. 
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^  Wwnm:  ^)  fikiut  9^]%^.  Haare»  die  «us  einert 
l^ald  nach  .df  r  Geburt  des  dritten  Kindes  antfiandentm 
f elur  Ifcbmerzliaften^d  endlich  geöffnete]^  Qaf<^wulft 
ncd^ft  einc«^  Ptäftel  einer  wafifedgen  Feuchtigkeit  und 
eixi^r  feifeiiartjgen ,  vier  Pfund  fchweren  Mafle  Jcameui 
xnit  >etner  Z^iäebei  uad'  einer  Spitze»  [genau  Miie  gtf^ 
v^rdhnliche  Haare,  vetfehen.  x^ 

"In   dem  von  TumiaH  befchriebeiien   falle  war 

gleichfalls  das  eine  Ende  der  Ha^::e  fpitss  >  das.,  a»der0. 

bildete  e&ie  fefte,  ovale^  wei£^che  Wurzel»  die  von 

einer  feinen ,  nur  über  die  Zmebel  weggehenden  Haut 

bekleidet  vrar«     Diefe  bildete  eiüen. kleinen  Sack^  der 

tue  Zwiebel,  die  nicht  oval,  fondem  eyliodvifch  war^ 

enthielt.     Zwifchen  diefer  und  dem  Sacke  befand  fich 

eine  fettige  dähne  Feucbtigkeit.     Anfser  dem  Sacke 

^w^r  die  Zwiebd  ^ocK  mit  einer  dtonen .  Membrax», 

dem  Ende  einer,  das  ganze  Haar  bekleidenden  Scheide 

überzögen*     Ja  die  Wurzeln  waren  fogar  gröfser  als 

gewöhnlich,    daher  die  Theile,    woraus  fie  j^efiehen» 

de«tlicher;     Eben  fo  Äq/^,  Cqley^  Schacher.  ' 

Avidki  in  drei  von  den  vier  Fallen,  diie^  ich  vor 
jmr  habe  yi  find  die  Wurzeln  der  Haare  fehr  deutlicl^ 
In  äneaü  Falle  fitzen  die  einzelnen  und  kurzen  Haare 
faft  in  den  Wänden  des  Sackes.  ^  DaHelhe  Iahen  auch 
BaUHej  Blwnenbach^  Murray  ^y 

Wenn  daher  Anderßn  und  Soruis^  ^)  alle  Haare 
ohne  WurzeljQ  yuod  lofe  liegend  fanden  >    fo  ift  dieie 


t)  Mem.  of  the  ABserie.  aead.  Vol.  !•  p..  553» 
9)  Blumenhach  med»  fiibl.  Bd.  I.  S.  151« 
l)  Opp.  Icelü  di  Milano»T/2(^.  {k  Z34*, 
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Bs<fixfg«Dg  fo  weii%{  dlge«H»0«  ifarfs  fie  vttbadhr  nur 
oofifecutiT'  zu  feyii  fcheint.  Wahrfcheinlidi  fifwn 
woM  die  Hiare  anfangt  imaier  inf  Balge  feft,  läfiaa 
hin  erft  allmäbttg^  ab>  und  ihre  Wurzeln  bkiiieit  isiT 
Salge  fitzen  oder  werden  zerAdrt^ 

Doch'  ift  es  möglieb,  d4&  fie  fidi  audi  in  der 
Fettn^äfTe  felbft  entmckeln;  Wenigftwa  fand  Sa»* 
/orp^'^)  in  der  talgähnlichen  Subft^oz»  ivel^e  die 
Haare  enthielt)  viele  mit  Blut  aagefüUte  Gefälse  wd 
Mafi/redi^)  fahe  in  der  Mitte  einer  folchen- Gd'dbwolft 
tinen  Kern,  aus  dein  viele  Gefäbein  die  talgakniidia 
Subftanz  drangen.  Gpoch  bemerkt,  dafe  eiaigp  der 
Haare,  welche  die  4chweinefettfihnliahfe  Jki{a&e  iimga« 
ben ,  iii  dem  Mittelpunkte  derfelben^  andere  in  vev» 
febiedeneif  Entfernung  von  ihrem  IJmhAge  eiegewurt 
«elt- waren,  wie  man  diirobtin^verfchiedenen  Richiiifi^ 
geo' geführte  Schnitte  falie«  .  ;  '  , 

«        3>  Die  Xfä'nge  der  Haare  variirt  beträcbtUcb. 

Im  «Soxior/ib'fiehea  Falle  wm'en  fie  kune.  War"^ 
ren  fand  fie,  ungeachtet  iie  vollftäodig  waren,  nur 
]^to  Linien  lang ,'  Tunüati  einige  von  der  Li^e  einer 
Haiid ,  andere  kttrzer ,  BailUe  zwei  bja  drei  Zoll  lang« 

Chirac  fbhe  iie  aufserordentUch  lang*  •  Ini  Thie^ 

Bauh^chen  Falle  waren  fie  zwanzig  Zoll  lang)    im 

Menghmi*ichen  lang'  u^d  verwickelt«  GoQch  fand  einigei 

« länger  ^als  einen  Fufs«      Die  meiften    umgaben  dlci 

fettige  IV[a(r§^   mehrere  waren  auch   zix  wem  lau« 
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^  f^{th,  a«  Q.  D«c«  lU  «V.9«  Pb£i  |}<% 


ralle  •  waren  einige  Haare  fqgar  zwei  Fufs  imd  dr^ 
&oU  laBg.     Alle>  tie  liph  vx>rmir  lial^V' &id  ^u^z* 

,  4)  P»^  H^arie  fclieiiieii  gevi^hnlii^  .^t  Kopfha^ 
:en*  die  ineifte  Aehjüiehkeit  zu  backen«  Tumiapi  fatu) 
iie  aus  mehrepo,  lei^t  tr^nbareli  Fäden  ViS^osxm&Xr 
gefetzten  Haare  dnreh  ihr^  cylindrl&be  Form  nicht 
den  pUttim  Sc^ijainfaaaren,  .fcodern  d^n  Kopfhaarea 
ähnti^.  Aueh  Cleghor^  fand  fi^  kopfbaw|lhn}icfa« 
Sa  finde  ieh  fie  auc^  in  nieinen  Fällen.  Auch  ihrei 
häufig  beobaobtete  I^änge  deutet  diiriuf  hn^  Doch 
faiiden-  Mßßi  und  Gomkiai  nicht  blofs  Kopf-  {ondeni 
auch  Sä^rpevbaare.  Auch  Autenriech  ^}  fa^d  fie  &^- 
fer  aJs  die  Kopfhaare  des  Leichnams,  gekrümmt»  ehne 
eigentHch  gekrä^felt  zu  ieyn  und  mehr  den  Hdareii 
der  Ge^hleehtstheite  ähnlich*  - 

Die  letztere  Aehnliehkdt  ift  Sufofer»  intereflant 
als  die  Sohamhaare  fidi  g}^ch£alls>  wenn  gleich  nor« 
inal ,  idk>ch  fpäter  al9  die  *  Kopfhaare  eir^eugen ;  die 
erfterev  welche  doch  die  gev^^halichfte  2su  feyn  fchelnf^ 
iBfofem  aus  die  Köpf  haare  die  zuecft^gebüdeten  find» 
alfo  auch  bei^jedeni  Anfetz  zu  eine»  neuen  Bildung 
wahrfcheinlich  gewüfaiüich  Haare  nach  d&efem  Typtui 
gebildet  wcfrden,  . 

5)'Nicht  immeF  bab^a  alle  im  Ba]^e  e«thaltene» 
Haare  diefelbe  Fajrbe  und  eben  fo  wenig  kommen  £# 
mit  den  IZaaren  der  Mutter  immer  übereiUi. 


\)  ^tti«  Archiv  Bd.  7-  S.  s€c. 
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So  fitnd  fie  Tyßn  M  eaoer  jvogm  Friu  Aber«, 
färben. 

Durch  Herrn  Hofrath  Himly  tu  Oätiingmi  er« 
fuhr  ich  nUüullich)  dafs  er  in  einem  andeipi  Falle  eine 
iäinliche  Bemerkung  gemacht  had^*  '  Auch  AutenriBih 
fand  fie  etwas  Heller  als  die  Kopfkaiwe* 

Der  erftere  Punkt  ift  faft  noch  merkwürdiger 
ttnd  gleichfalls  durch  guteBeobaditer  beftätigt.  Weffffw 
z.  B.  fimd  in  einem  Balge  unter  der  Hafut*  rothes 
fchwarae  und  braune  Haare,  Eben  fo  fand  Sampßm  '} 
an  dem  linken  Ovarium  einer  Frau  zwei  grofse,  mit 
einer  dicken »  fahr  gefäfereichen  Membran  •  bedeckte 
Ballen.  Der  kleinere,  der  die  Gröfse  einer  Kokos* 
toufs  hatte,  enthielt  in  der  Mitte  einer  gelblichen,  fetten 
FlOfSgkeit  gelbes  Haan  Die  andere  Gefchwulft,  welche 
zvf^i  Zoll  weit  von  diefer  entfernt,  und  durch  eine 
fefte  Membran  mit  dem  Eierftocke  verbunden  war, 
enthielt  ein  weifses,  fiOffiges  Fett,  das  aber  in  der 
Mitte  fo  diek  als  jenes  war  und  in  dem  fich  zwei 
weichfelzopfähnliche  Haarballen  vo|i  fchwarzbrauner 
Farbe  befanden ,  die  zum  Theil  fehr  lang  waren  und 

^  aus  der  innern  Oberfläche  des  Ballens  hervorwuchfen, 

6)  Entwickeln  fich  vielleicht  die  Haare  Vorzugs« 

weife   häufig  in  dem  Eierftocke  einer   Seite?     Nach 

Bofe  ift  dies  vorzüglich  der  linke^    Indeffen  kann  ich 

.  mich  nicht  völlig  von  der  Wahrheit  diefes  Satzes  über^ 
saugen.  Unter  den  oben  von  mir  angeführten  Fällen 
ift  \vk  denen  von  Schacher^  hanzweerde  und  MerrU 
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l)  Flu  truuad;«  No.  u  p.  49« 
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man  dit  Saite  von  den  Beotiaektern  {Ahh  Mfht  ange- 
geben,   lad  TuTtiiatVtAen  Falle  läfst  fich  die  Stelle»  wo 
fich  ^gentlicli  die  Haare  £anden,  aicht  mit  Beftimmt- 
heit  austmtteln.     In  dem  Schemberg*{cheß  waren  beide 
Ovarien  mit  I^arei^  angefilllt.    Die  Seite,  auf  welcher 
Chirac  die  Haa«e  iand»  habe  ich  in  meinen  Exceripten 
anzumerken  vergeflen»  da  ich  leider  den  gröfsten  Tfaeil 
mein^  Ckate,  nm  nicht  bloCs»  fo  häufigfdies  auch  g^^ 
CcbielityAbfohreiber  Anderer  zu  feyn»  nicht  hier  iairtneln 
konnte»  alldn  unter  den  dbrigein  fünfzehn  Beobacbtun* 
gen  enthielt  in  denen  von  Maller »  JSifenghim ,  BauUriy 
Ludwige  Fabrhy  Buddeus^  WienhoU^  Sadbtorph^  Re* 
neaume  und  Horn^^  das  rechte»  nur  in  d^nen  von  Moßi^ 
WejiffeTy  V^ronicß^  Boß^  Menghiru^  Saviard  rmd  Tki*" 
hauU  da3  linke  Ovarium  Haare;  alfo  war  die  Zahl  der 
Fälle  auf  der  rechten  Seite  um  drei  gröüser^  und  ich 
tret«  Jidiiev  Morgagni  ^)  und  Treviramis  *)  völlig  bei, 
wenn  fi0  die  Richtigkeit  der  Meinung,  daüs  vorzüglich  auf 
der  linken  Seite  diefe  Bildungen  vorkämen ,  bezweifeln« 

7)  Weit  feltner  entwickeln  fich  In  beiden  Ovarien 
Haare,    wenn  gleich  nicht  feiten  beide  Ovariefa  zu-? 
'      gleicK  degenerirt,   vergrolsert  £nd  und  andere  r^el- 
widrige  Bildungen  enthalten, 

Seltnwj  als  Haare  entwickeln  fich  Zahne  regel- 
widrig im  Körpen    Auch  fie  bilden  fich  am  häufig- 

^.  -  '  V 

-     -       ■  C  1^ 

j)Dec.  et  (cd.  ep.  XXXIX*  \ 

s)  Bi»U  Bd.  3«  S«  301«  >      ; 

/ 


13« 

W  vri0  cHe  ibare^  ^eno  fie  uteht  »idicfier  Stel 
vQtfkoTimisQ»  £cb  am  ]i«bfteii  wstef  d^  Bteut  oder  ai 
^en  Schkämbftitten  zu  ta^twick^  fchdnea»   fi>  ift  < 

v<)r^ug9vvejfe    IB  der  Nähei  dps   Jtf indes   zn   liildei 

'  -'  •  Am  wenlgften  vom  Normal  «ntfenil  find  «be  übet' 
AShiigwi  2^kie^'die  fichetit weiter  in  oder  mehr  oder 
w^ger  aufser'  der  Rettia  bilden« 

^  Hierauf  folgen  Zähne,  die  fich  nicHt  ia  den  Kie- 
fern ,  wohj  aber  in  der  Mundhöhle  entwickeln.   Eineo 
inerktvürdigen  Fäll   diefer  Art   theilte    mir   liurzlich 
ein    glaubwürdiger    Mann,'  Herr   Doctpr    Sblttll  zu. 
Sohieeberg\  Aiit.'     Bei  "einem  fünfzigjährigen  Manne 
entftandeti  binnen  drei  Monaten  nach  einander  in  der 
Mundhöhle  unter  der  Zunge ,  aber  durchaus  nicht  ia 
der  Kinnlade ,  In  eignen  Bälgen  drei  vollkommen  cnt- 
V\^ickelte  Zähne,  eine  Erfcheinung,   die  man  für  eint 
Aehalichkeit  mit  den  Knorpelßfchen  halten  möchte. 

Etwas  welter  von  der  gewöhnlichen  Stelle  ent- 
i^erpt  ift  die  Augenhöhle,  in  welcher  korzllch  Barnes 
einen  ^ahq  fand  '}•  •      ' 

Bei  tiiiiem  jjungq^  Manne  .von  fiebzefan  Jahren 
>^ar>dXi  aQf<^n]|cl|ter  Theil  der  linken  A^genhöl^le  dnrcb 
eine^  imter  dem  Auge  Üegepde  anfehnliche  Gefchwulft 
ausgefällt)    die  das  Auge  faft  ganz  verdrängt  hatt^ 


Wll       iW— **— >t 


1)  vMs  «bif •  owMici.  Vrt»  nr^  N«.  XVIU*  p«  M|(^  ItU 
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tind  xiadi.Idttten  mid'yerki  fleh  betrSebtiÜeb  %eit  ei> 
ftreckte,  vorn. von  dur  Bmdefaaut  bed«ckt  war,   slber 
nur  locker  mit  ihr  zufammelihing. .  ^  SiQ  haue  fich  feheii 
ijn   frttb^r  Kip4faejt  zi^  etotwfckeln  angefong^»  wo  lie 
aber  nur  die  Grpfse  einer  Erbfe  hatte.     Bis  zum  drei- 
'^ehIlt^^  Jahre  wuchs  fie  lang&m,  von  diefer  Zeit  40 
nhesc  nahm  fie  rafcb  zu.     Bei  der  Operation,    dmch 
welche  fie  weggeaommen  wurde ,  fand  man  fie  gröfs« 
teotheils  frei ,  nn4  ^ioen  beträchtlichern  Theil  der  Au- 
genhöhle anffillendals  das  Auge  felbft,    fq    da&^die- 
{elbe»    um  diefes   nicht    zu  verletzen,     durch   einen 
Einftich  geöffnet  werden  mufste,  um  einen  Theil  der 
in  ihr  enthaltenen  Flüfligkeit  austreten  zu  laffen.    Hier- 
bei ergab  fich ,  dafs  die  Gefchwulft  aus  einem»  mit  einer  • 
F.euchtigkeit   angefüllten   Balge  beftand,     der  durch 
eine  quere  Vertiefung  i^  eine  vordere  und  ein^  hin- 
tere Hälfte  gethoüt  war,  .  Die  vordere  war   dünner 
und  vvenJger  gef äfsreich  als  die  hintere ,     die  innere 
Yläche  der  erftern  rauh ,    hie  nmd  da  mit  einer  kalk* 
artigen   Subftan:^    bekleidet    und    Enthielt  eine  feft^ 
•gelbe,   fpeckartige  Subftanz,      Die  innere  Fläche  des 
hintern  Sacks  dagegen  war  glatt »  einen  kleinen  Th^il 
ihres  Umfengs  ausgenommen,    wo  fie  das  Anfeben 
einer  groben,  fehr  poröfen  Haut  hatte«  An  diefer  Stelle 
fafs  ein  fpitzer ,  deutlich  mit  vollkommenem  Schmeh 
bekleideter,  nach  oben  geriohteteiC  Zahn»  d^ffen  ktirze» 
zum  Durchgange  von  Blutgefäfeen  dutehhohrte  Wurzel 
wfcerhalb  des  Balges  vorragte  ^  und  hiermit  der  Bein- 
haut der  Augenhöhle,    hinten  am  innern  Bände  des 
Bodens  derfelben ,    etwas  bewegUoh  bef e(tj|;t  gewefea 


i 
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yritr.  Ax^mimi  entfaSdt  dar  6a<sk-  «tue  molkwiartige 
und  iäne  zweite  gelbliche ,  geroxmene  Flflffi^seil.  Der 
Mm  war  töllig  QberaahSg* 

Noch  weiter  entfernt,  und  der  ^Stelle,  ^o   die 

regelwidrig  fich  bildenden  Zähne  am  gewöhnlxehfteii 

entftehen,  n^er,  wurden  fie  bei  einem  M^nne  in  einem 

Balge  gefunden  9    det^  dicht  auf  dem  Zwerchfelle  fa& 

lind  Fett ,  ein  und  zwanzig  KhochenftQcke^.  vier  Zähne 

und  einen  Bafchel  Haare  enthielt  '\ 

■  / 
In  einem  andern  Fal}e  fand  man  fie  fogar  unter 

Jem  Zwerchfell,  am  Magen.  In  dem  einen  von 
Rujfch  ')  befchriebenen  wurde  im  Magen,  eines  Man- 
nes eine  BreigefchwuKt  mit  einem  unförmlichen  Kno- 
chen, vier  Backzähnen  und  einem  Bündel  Haare  ge- 
funden.  Zwei  der  Zähne  waren  verwachfen »  die  zwei 
andern  von  einander  abgefoiviert. 

tießink  erzählt  vnftreitig  neuerlich  nur  dea- 
felben  Fall  wieder,,  ungeachtet  er  es  wafarfchda- 
lich  zu  ma<^hen  (ucht ,,  dafs  es  ein  anderer  lUs  der 
von  Ruyßh'  hefcbriebene  fey.  Nicht  nur  copurt  er  iha 
nach  einem  alten .  Manufcript^  von  dem  er  freüidi 
glaubt,  dstfy  es,  Ruyfoh  unbekaniit  gewefen  iey,  foa- 
dem  alle  Umfjtäpde  find  auch  fo  genau  dieüelben»  dab 
man  die>  Fälle  immdglich  für  .verfcbieden  halten  kann. 
Dies  gilt. nicl^t  blofs  für. die  Zahl  und  Anordnimg  der 
Zähne  und  übrigen  TheUe9  'fondern  auch  für  die  Ver- 


l)  Bert.  Samml.  Bd»  3.  S.  9^4* 

%^  Ruyfeh  hift.  wku  brod,  Dec.  IILTfo»  1.  p^d. 
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«llaffimg  des  Todes#    ein  nach  wfy^^ß^SSh^tjes  Oe* 

lehwür  •).        -  .' 

..  Endlich  f9nd  Schützer  hei  ehiem  fui]ifzehiijähr%äi 
Machen  4en  Kerftdoken  noefa  nSber  eine  anfehnliche 
Gefchwulft  Ton  der  Grafs»  efaie^^  Kindskopfs  ^  im.  G^ 
IcrOfe  auf  den  tuiterti  Racken-  und  den  obern  Lenden«^ 
-wirbeki«  Sie  enthielt  zwei  Schndidezäbae,  eben  fdi 
viel  Huadszahnie  i^  acht  Backzähne  ,-^ufserdem  noch 
«Wei'  9ehmikie«biie  in  «inem  ki^srilhnlichen  Knochen^i 
f^när  tittehrere  Knochen  9  die  eine  entfernte  Aehnlich* 
Iceit  DIU  tnenfchUchen  hattm»  imd  mehrere »  frei  fitt^ 
geiide  Haare  •>  '    ;  . i.i,       \.   . 

Mit  diefem  Falle  kommt  ein  vbn  Scoftigagtia 
lÖirfelitSi  befchri Aener  und  abgebildeter  nahe  dberein  ').' 
Bei  ^ner  feit  ungefähr  neun  Jähren  verheitafbeften  y  gis^? 
fundeix  Firau  verfchwand  während  eines  Quärtanfiebers 
dlä  Menftrtliätiöh,  ftellte  ficb  naefa  anderthalb  Jahr^i 
zwar  wieder  >  aber  nur  fehr  unvollkommen  ein«*  Bdd 
^ehf^eä  deichen  eines  ^^abelbruche9 ,  hierauf  heftige  , 
Schtnerzen  im  cUnterleibe,  bis  fich  endlich  neben  deni 
Nabel  ön  Oefchwttr  bildete,  welches  aufbrach  und 
in^  dem  ein  Äelfehai^iiger  Köiyer,  der  einen  Schrieide* 
^zahn  trügi  hervorwuöhs.  Fünf  Jahr  nach'deiii  erften 
ISntritt  der  Zufälle  ftarb'  tfie  EJranke.     Bei  der  Lei« 


3)  fiiill«  dei  (b.  in^.  an.  igir.  in  Srera  giorn.  di  medicina  pratt. 

F.  H:i>.a»i*  * 

3)  Abb'  4er  fshw^d.  AIokI.  Bd.  io.  £.  tf^ß. 
i)  Mimoria  deila  gnividanza  qainqaeniie  della  nadre  d*  un  'feto 

morcruofo  alomalogacefalo  in  Mem.  d^Ua  focitU  icaliana  dl  V'e- 

Tona.  T.  XIV.  p.  H.  paj.  305  —  339«     .    . 


V, 


dOmMimSag-wwtik  in  ilmm  UntftüdMr^o«  ntit  alle« 
£ingevv«ldea  verwachfeaer,  nach  anfsen  geöffneten  Saci| 
ipd;  i6  di6£i»n  ^1^:  takt  jteer  hjBcröigei^acidJeiaait  SubJ 
.  ^4S^.zi|fa«m^aiigfi»(ttr,..febr  fudoevgdlinäbiger  Xöri 
pct!t  gefanden»  cter.uMapeföhr  einen* iialbttii  Fofs  Läiig« 
l^i^*<    Er  war.  itozüglich  aus  drei  Lappoi  ^^fimiate- 
§»£QJtzt«  ä^^&eiflidl  imit  etner  'hautatuUiahan  3cliidl)it  bft> 
kleide»  faie  und,  da  mit  Zähnen  a&r  däedstüageni  niu: 
^  Haafen  b^t^ti^  .uodbeliand  in  AniiaaeniiBWteQL  thsti 
ans  wS^  Meibft  J!lttf£l8k0it»i>  wgsftiUiieti  MBaif;«» ,  theüs 
aiA  .^^äftfim^eaieSaer  |u£ttttarkfi]ftigbiv.«aBd  eittar  fett- 
artigen Subftanz,  von  welchen  die  letzte  eine  MeJige 
iliaare  •  ohne    [ySTar^eJn  ^llilislt  i    the|l^  aus  wifdrm- 
Ikhen  KnoQhqx;,».vpn:wel^^  ^ioi^.^ä:  Ki|i^9Vewi9 
enl^er^e  jA^ebnlichkeit  ;battQn,  und  di^  gloieh&Us  Zahne 
veirfchiedenei^  Art  trt^O;!- Welche  ^neiftfi^beilsr  ohne 
yi^tzf^xf  uiwt  x^^r  ^q(^tf  mit  dj8g  ^J^^aq^^ap,  verb» 
den  warenp .         ,    •  .,    ,.^     '      ^       .    , 

AiK^h-  20.  de^  G^iiTTumter  entyiriekebi  ücb  Vt 
x^eUea  iEä^ne.'  .1        .     :  »  ?  * 

,  Dahingehört  ^u^rft^eün  vop^amß/^,  #»rcjkinid 
Tj^  ^)  beobfichiiler  Fall«::  Nach{  elin^. tpdtea  Kinde 
wurde  einip.  u^förmli^^e  lfia{£^  g^oi;en,«<die  ana  Kno* 
"  chee »  Haaren  und  Z^ihneia  hefta^d.  In  ihreni  oben 
,  Th^Ie  befand  fich  ein  rundlieher  Knochen,  der  jl 
Zoll  im  Umfange  hielt ,  und  mit  e^^er  dicken»  fiel* 
(chigen  Haut  und  kurzen  Haaren  befetzt  -war«  An 
feiner  Spitze  Utand  _ein-  SiUa  atOb.  echt  reaelmSDiifir  «>. 


t)  Phil.  t>.  No.  150. 
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bildet  BaiokelSitfm,  4er  e&e-blifide '^Verlief uttg  vm* 
^b.  An  dent  erfte»  ,Kad(^en  War  ein  zweiter  bch 
feftigt»  in  dem  fi^li>  ^eti^  tiefer^  fünf  andere  Baokf 
Zähne  ^Fänden,  voh  denen  visir  ^rine  Rejlie'  bildeten« 
der  t&U&e  shet  ^ufser  derfelban  ftattci  Die  gan^lik 
MaCTe  war  in  einem  giroisen ,  Wt  Schleilia  azige£&Ilteil 
Balge,  der  aufwendig  gktt  "YiAd  roth  y^^r  und  dm 
DickAxfes  Uodenfackes  hatte/ enthaltai^r  Aü§  die£B«n 
Balge  fprofste,  etwas  unterhalb  der  Knochen,  eine  grofse 
braune  Haarlocke ,  die  mit  einer  Menge  gelben  Haares 
zufammenluagy  xlas  lockig  uod  lang  an  (1er  ^  dem  Jgio* 
chen  gegenfiberftehenden  Seite  des  Sackes  auf&fs«^;  / 

In  einem  andern  Falle  käinbei'einer  fehweren  Ge-^ 
burt  wor  'einem  todten  KHide  eine  ^!Iai^e  von  der  Oröfse 
eines  Kindskopfes  zum  Vorfchein,  die  mehr  arls  zwer 
Maafs  einer  weichen  käfeartigen  FiüISgkeit  und  in  diefer 
ejine  IVfeiige  Fäcten  enthielt  >i  die  .unter  dem  Mikrofkop 
deutlich  für  Haare  erkannt  .wurden,  fo)  läng  als  eia 
Finger  iind. dünn  unid  weich  vvie  Wolle  wären  '). 

Endlich  bewahrt  Ofiander  ^)  einen  ^intigen  Sad< 
auf,  der  einem  Kinde  nachfolgte,  und,  aüfser  einer 
Menge  Fett,  einen  unförmlichen,. ieinem  Uaterkfel'er 
ähnlichen  Knochen  mit  fünf  Zähnen  ^nd  Jansen  Haa- 
rcn  enthielt.  .... 

Wahrfcheinllch  gehören  hierher  auch  die.  Faß«- 
iron  Äivier^  und  Hameltn  (S.  oben  S*  525.)     \ 

Bei  weitem  häufiger  aber  kommen  die  Zähne  i^ 
Bälgen  vor.,  die  üch  in  den  Oi>arien  entwkkeln. 


■i    ^ 


1)  Med.  8iL  lityr.  fpec  VII.  ObL  ^. 

ft)  Epigr.  üi  compl.  Maijßi  anat»  ret.  No.  XX.  p.  29. 


»  * 
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«  -Fälle  von  <lie&r  firfefaftixumi;  üUita  Tx/bn  ] 
Needham^).  Sitmpßn^^r  NkholW^)^  JRuyfch\ 
Orte/cJu  ^>,  Ca^ßöa  JSrowiUt  0  f  .  C^ccW  •)  >  Mofa  • 
Ballard^^)^  Bcdltie  «vireimal. '  »>^  iVjj;/^^?»  »»),  Cfei 
iorw.»«),  BlumiBbaoh ,^ ^)^  Laßtie  '  0»  üiche  »* 
€oocfc  « 7),  Jtfery  .*'»),  UXwmö* '  9),  Phucque^  und  ifi 

*hranz  *  0»  Cörvbius  **>>  M^^fi^r^^^wcimal  *  0>  ^i 


t}  Pliil.  transaot.'  No,  It.  p«  xt« 

i)  BfA  Tyfon  oi^%. 

)^  PbtU  tr.  No.  II.  p.  0m 

4)  ^^daf.  p*  109. 

5)  AdV.  aaat.  Dm.  I.  p.  ^  und  Zl0o«  tll.  f^  s/AgA  to  Tlm£\ 
Attat.  !• 

6)  Giffirn«  di  medieina.  Vol.  X.  p^  S2. 

7)  Patbol.  ia<|air.  p,  47  £F«         « 

S)  Bei  Targiotd  pmnA  aws«  di  off.  Med»  Fir.  1752.  a«  ^ 

i>)  fiel  Tiftr^ioni  Opplc.  pratt.  T.  VII,  p.  19^ 

to)  (^orvifarf  joarn,  de  mW.  T,  u.  p,  «j, 

it)  Morbid  anat.  p*  Mfi9*  oad  phil.  tiraiisaei.  V.  79.  S.  7t«— 7t« 

13)  Corvifart  j«  da  »U.an  Xi.  Brnmaire. 

1^)  Transact.  of  the  Irilh  acad.  VoL  I.  p.  71  ^  gg« 
.14)  De  niftt  fonnativo  in  comm.  föe.  Gott«  T.  VlI« 

15)  ßäoher  j.  de  m4d.  Jtiilbt  1792U  p»  901. 

1^)  Hto*  de  Parifi  1743.  hift.  p*  |9. 

17)  Med.  and  cfair.  obHery.  London,  p«  tto  ff» 
^  tS)  Hift.  de  Pac.  doi  fc.  de  Paria  r^^f«  p.  24^.  % 

19)  FoUroroy  aiM.  iblai^  per  lei  C^  T.  U» 

do)  iSei/^  Archiv.  Bd.  7.  S.  255  ff.  • 

2t)  Anat.  Befchr.  einet  monTtr.  OtvirScUes.  Frinkt  1710» 

22)  Bei  Btunfenhath  med.  jKbl,  Bd«  I.  8^  15t.  %%* 

«3)  Bei  Kol^^e^  path.  Anat.  Bd.  %*^.  54^  eiti^« 

J4)  Decono.  tnbar«  Azgent.  t7go.  in  neuen  Samml.  ^f*ftfrL  Atii 

F.  Wundärzte.  £t.  17*  S.  lys  ff. 
df )  9ei  B/fimtn^ck  in  Comm»  f^o.  Qott«  VoL  VIL 


« 


/ 
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cker*)y  ibwTzg*),  Baüdelocque  ^y^  Merri7nan^)y  An^ 

Serfon  ^),  Milman^  Coley^)  und  ich  felbftkürzliijb.  '  ' 

•       *  *       ' 
-  Die  vorzögltchftcn  Bedingiingen  diefer  regelwi- 

»  »  »      •    . 

erigen .  S^lmbildung  im  Allgemeinen  und  der  häufig« 
ften,  im  Eierftocke  vorkommenden  insbefondere  find 
tfngefähr  folgende.     '     '  .  )         '. 

i)  Die  Zähne  entwickeln  ßch  im  WefehtKchen 
nach  denfdben  Gefetzen  als  die  normalen.      Sie  ent'- 
ßehen  '         , 

tt)  wie  diefe  in ,  mit  einer  gallertartigen  PliiJ]ig'<^ 
keit  angefüllten^  einzelnen  Kajjfeln.  In  dem  Fälfi^ 
welchen  ich  unterfilchte ,  fand  fich  in  der  Höhle  des 
grofsen  Balges  ein  kleiner ,  feht  entwickelter  Backzahn»' 
aufserdem  aber  drei  Kapfein  von  verfchiedener  Gröfse^ 
von  denen  zwei  bibfs  Flöfligkeit*,  dit  dritte  -einen  ein* 
fachen,  nicht  verknöcherten  Zahnkeim  enthielt.  ' 

h)  Wie  hei  den  normalen  Zähnen  enißihjen-  ii6 
Kronen  vor  den  Wurzeln*  Baillie  fetzt  fogat  feft  ^•)i 
dafe  die  Wurzeln  bei  ^eten  Zähnen  immtr  fehlen: 
alleiiB,  ift  dies  gleich  oft  der  Fall,  fo  finden  üe  ficli 
doch  in  der  That  liaufig.  So  fieht  man  fie  an  meh* 
rem  2jahiien  des  jB/zrnie/zfroci^'fchen  'Fallet*  ^  '  Corvinus 


i^'  Wäarneeming  u*  f.  w«  ia  Stärkt  AxtSny  tOx  di«  Geburuhfilfc» 

Bd.  6i  S.  374« 
a)  M«d*  ^nd  phyL  e(L  oE  Edinl».  lU  Vi*  lg. 

OTr.  des  acconoh.^f  t96^p  19^4^  - 
4)  Med.^chir.  transact.  Vol.  III,  pag<  5). 
'    5)  Edinb.  m*  and  furg.  jonmal.  Vol.  II,  No.  VlIU 
6^  Edinb»  nu  and  fnxi;.  joiurn.  Vol,  VI*  No,,V* 
.7)  Morb.anat.'p.  0^6« 

M.  A  ArcU9.  l  4-  ^^ 


I 
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fand  in  einem  kieferähnBcbeh  ^  fm  wdten  Ende  i 
.  Trompete  Hegenden^  Knochen  zwei  Backzälme  i 
cleutiÜchen  Wurzeln.  Cleghorn  bemerkt>in  feinem  F^ 
ausdröcklich »  da£s  die  Zähne  g^aiz  vollßändig  v^ 
mehrisre  mit  ihren  Wurzeln  >ver wacbien,  war^i.  Ploi 
ijuet  und  Auttinr}eth  fanden  die  ungeheure  Menge  t 
Zahlen,  welche  fie  fahen^  gröfstentheils  mit  Wi/rz\ 
verfehen.  AuqH  in  dem  Falle  von  Soonigagaa  ii 
ten  die  meiften  Zähne  Wurzeln. 

Ich  ^ube  daher  imbedcnklic^  annehmen  zu  kä 
nf^p^  dais  der  Mangel  eSner  Wurzel  nuf  in  die  frrJia 
jPerioden  die&r  Za^n^iilduiig  gehqrt,  . 

Wahrfcheinllch  ift  auqh  dia  Bemerkung  von  /ii^ 

dolphU  daÜ's  die  UiM^f^  des  Körjpers  und  der  Warn*! 

der   EierftocI^ähne    yerhäluüfi^mä&ig  weiter  als  e  i 

wöHlich  fey^    und  fie  daher  mit  Milchzahnen  übt 

tigk^en  ')»   zu  allgemein,    da  mehrere  Beoback- 

^.KCleghoms  Anderforij  Laßize.j  ausdracklidi^n 

fv;h  p^Üher  ergebe«  wird,)  Ijqm^r^ep,  dafs  einige ir 

(er , Zähpe'  voili^  mit^  bleibendcB  pbereinkamcp. 

/     ;  q)  IVJfiftenthfidjr  ift;auch  die  Bildungsaelle  dieifl 

^egelwid/igen:  Zä^q?  diefelbe'als  die,  dj5r   nornialeti, 

die  Bälge  in  welchen  ße  fich  emivickeln  ,   ß^zen  l 

Knochen  oder  Knorpel  fefi.     So  finde  ich  es  in  dei 

von  mir  unterüichten   Falle/  Daffelbö  fal^eii  Goocl 

.  iBaitRe^  PloucqueCi  Amenrieihf  Ty/eüj  Orte^ehlj  CM 

ßon  Browne ,  ^  Mofd ,   BnJfard ,  Cteghom , '  SvJiruzei 

Nyfien.  '  ... 


i)  Tesmer  difT  anat.  fiftens  obfcrv.  ofjeolog.  BeroL. jfij^  p^  ,• 


A 
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Di6fe  Knoclieb  eribkeineo  b^weilen  nur  ah  ver« 
artete  Stellenjde&  Balges,  in  .welchen  fich  die  regelr 
iridrig^n  Productlonen  befinden,  bisweilen  aber  aucli 
Is  eighe,  mit  Zahnhöhlen  verfehenelKnochenftücke, 
ie  auf>  den  Wänden  desi  Balges  auffitzen  und  fogar,  z.  B.^ 
ci  de»  von  C/e^Äor»,  Nyften^Sehätzer^  Gra7nb^^0fia¥pi  - 
ler^  Tyfin^  Mqßiy  Schützenkranz  vmd  Laßize  beöti^ 
icfateten  Fällen  Aiebnlichkeit' mit  Kieferknochen  faafa^i«  ' 

Man  kann  alfo' wahrf<^heinlich^  mit  Recht  in  allen 
len  Fällen ,  wo  fich  Haare  und  Knochen  zugleich  faii« 
ien,  annehmen,  dafs  ein  Strebeh  ztir  ZahnhzldungJ^" 
vorhanden  war  y  <|ds  nur*  nicht  ^erreicht  wurde.  FäUei, 
hV'O  blök  Knochen  und  Haare  fich  im-£ierftock  ent- 
mckeken , '  fahen  z.  B.  S^alpan  vun  der  Wiel  ')  und 
Lanzweerde  *)< 

Indel&n  entwickeln  fich  die  Zähne  nicht  notl|* 
wendig  in  Knootienltoeken.  Vielmehr  l^emei^ken  die 
Beobachter»  welche^  mehrere  Zähne  faheb;^  gewöhn-'^ 
lieh  ausdrücklich,  däf^fich  einige  derfelbeii  blofs  iM' 
den  nicht  verknöchertefft  Wänden  des  Sackes  ent^'ckelt 
hatten  tind  bisweilen  fehlen  die  Knochen  ganz,  z.  B%  « 
in  den  beiden  -ßa///irfchen  Fällen. 

J)  Die  Zähne  fcheinen  mchä   bloß  durch  ihre 
Entwicklung  mit  den  nähkalen  Zälmen  übereinzükom* 
menj  Jbndern  auch  in  Hinßcht  auf  Ordnung  und  Zeie^ 
der  Entßehung  und  Dauer  deri  normalen  Typus  zu 
hefolgien.       .         ' 


1)  Obferv«  varior.  C  II.  o.  37, 
a)  im  moli«.  p.  1^5- 

Mm  a 


/ 
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.Sie  entftehen  hüchft  währfdielnliGh  ziicilt  alle 
zis^leicfa.     Eiiiige  find. kleiner  jind  unyollkbmmner  als 
dBe  andetn.  *  'An  einigen  der  von  Plöuetfu^t  und  ^z/- 
unrieeh   gefundenen   Zähne  war  dte  Verknöcherung 
eb^n  c^rft  angefangen  und  die  Krone '  fals  in  zackigea 
Scherben  auf  dem  Keime.     Hier  und  da  erfchien  ab« 
gefpnderte  Schmelzfubftanz  in  klejnien,   perlenartigeä 
KArmrh  auf  den  Scherbeben.      And^e  hätten  voll* 
ffcandige  Wurzeln.     Von  drei  Zähnen,   welche  Gooch 
fand,  war  der  eine  unvollkommen,  die  andern  beiden, 
liQ^kommen  entwickelte  Daffelbe  findet  auf  eine  huchft 
m^rJ^WOrdigp  W«ife  in  meinen  Fällen  Statt.     In  «Soor- 
tp^giana*s,  Falle  haben  einige  Wurzeln,  andere  üfclit. 
Von  44.Zätmen,  welche  Cleghorn.hndi  waren^nieh* 
r^re  Milchzähne ,  die  meiften  aber  fchie«6n  einem  f  uof- 
z^hnjährigep  Mwfchen  anzugehören,  io  da&  alfoi  auch 
4urch  dSefes  VerhältJ^ifs,    fofern  die  Zahl  der  Mä^ch- 
zSbne,  wie, bei  den  normalen^  Zähnl^,   di^  geringere 
)K?r>1,der  regelmäfsige  Typu$  b^cjg^ferfcheint. 
.  ;     Ja,  die  zuerft  entftandonen .Milchzähne  fcbeinen 
fogar  bisweilen '  aus?:uf allen  und;dji4f^  diirch  neue,  die 
mit  bleibexiden  übereinkommen, .  erfetzt  zu  werden.     In 
dem  von  -4ra^r/o/2  befchriebenen  Falle,   wp  fiijh  drei 
Zähne  fanden ,    lagen .  z  wei  s}«^ere ,    deutlich  Milch- 
zäbper,  Ipfe  iii.:^e3?HiÄhle  des  Balges,   der  dritte,  ein 
bj%ibgnder,  fafe  feft.     DUei  erft^AErfch^inungiBny.  welche 
auf  eine  regelwidrige  Bildung  fchliefsen   iaffeq,  konn- 
ten, hatten  fich  fchon  vor  ungefähr  zehn  Jahren  ein- 
geftellt,  fo  dafs  alfo  die  Periode,   wo  gewöhnlich  der 
Zahnwcchfel  Statt  findet,  wirklich  eingetretep  ^(f^. 


/  \ 
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Aehnlicbe  Bedingungen  bietet  auch  der  Coleykhi 
'all  dar.      Ein  5 3 jähriges   Frauenzimmer  veilör  ihre 
lenftruation,  bekam   eine  Gefchwulft  in  der  rechfert 
»eite   des  Unterleibes  und  magerte  aufserordentlich  ab* 
Swei  Jahr  nachher  ftellten  ßch  ftarke  Blutflofse  durch 
!en  Maftdarm  ein,  di6  fich  aber  mit  völliger  Genefuhg 
ndigten.     Fünf  Jahre  nach  dem  erften  Erfcheinen  von 
Zufallen   ftarb  fie.      Man  fand  das*  zur  Grofse  einejt 
Cindskopfes  angefehwöllene,  in  einen  Balg  verwandelte^ 
echte    Ovarium  in  die  Höhle    des    £)arms  geöfföet* 
Viifi^er    Fett  und   Haaren,  wuchfen   aus  feiner  innerii 
Fläche  vier  Zähne  hervor.     Von  diefen  hatte  der  eidet 
ollkommen  entwickelte ,  die  Oeftalt  eines  Milchback^ 
;ahns,  die  drei  übrigen,  nocK  in  der  Bildung  begrifft 
len^    welche  in  einer  Reihe  in  einem  kieferähnlicbea 
Knochen  ,ftanden ,  waren  Schneidezähne*      Einer  von 
hneu  fchien  ^n  Milchbackzahn  aus  feiner  Stelle  ver- 
Irängt  zu  haben ,    doch  war  die  Wurzel  des  letztern 
licht  angegriffem     Wahrfcheinlich  hatte  fich  auch  hier 
ler  Milchbackzahn  fünf  Jahr  vor  dem  Tode  gebildet 
Lind  würde '  vielleicht  einige  Jahr  fpäter  entweder  yon 
relbft  ausgefallen,  oder  durch  die  nachrückendem  blei^ 
benden   Zahne  verdrängt  worden  feyn,  um  fo  mehr, 
rla  der  eine  fchon   diefen  Einfiufs  auf  ihn  gehabt  zu 
haben  fchien. 

Indeffen  ift  es  nicht  geradezu  nothwendig  an2U-^ 
nehmen,  dafs  die  Zähne  zu  ihrer  Ausbildung  diefelbe? 
Zeit  als  die  normalen  erfordern.  Wenigftens  fchdnt 
fich  dies  aus  den  Fällen  fchliefsen  zu  laffen ,  wo  Äwi- 
fchen  dem  erften  Erfcheinen  von  Zufällen  imd  der 
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Entdeckung  fehr  entwickelter  Zähne  ein  fehr  kurzer 

Zcitramn.  verfloCs.     Hierher  gehört  z.  B.  der  von  La* 

ßize  beobachtete  Faljp 

Ein  Ig  jähriges  Mädchen,  die  feit  viec  Monaten 
regelrnäfsig  menftruirt  gewefen  war,  bekam  am  Un- 
terleibe,   zwifchen  dem  vorderen  Darmbeinftachel  und 

^den  letzten  f alfchen  Rippen  eine  fchmerzhafte  Ge- 
fchwulft.  Nach  drei  Monatön  hatte  fie  die  GröCse 
einer  Jauft  erreicht ,  wurde  geöffnet  und  ergofs  ein 
Nöfsel  feröfen  Eiters  mit  einer  honig-^  upd  fettairtigen 
Subftanz  vermifcht.  In  der  Tiefe  von  fechs  Zöllen 
fühlte  man  einen  Körper  von  der  Grofse  efties-  Eies, 
der   zur  Wunde  geführt  wurde  und  als  öin  Knäuel 

^Haare  erfchien.  Täglich  wurden  noch  einige  fehr 
lange  Haare  herausgezogen,  während  deffen  der  Ei« 
ter  immer  fchwärzer  und  fchärfer  wurde.  Neunzehn 
Tage  nach  dem  erften  Einfchnitte  zog  man  durch  Er- 
weiterung deffelben  einen  unregelniäfsig  abgerundeten 
Körper  von  2  bis  3  Zoll  Breite  und  3  bis  4  Zoll 
Länge,  hervor.  Diefer  enthielt  in  der  Mitte  einen  knö- 
chernen, dem  Oberkieferknochen  ähnlichen  Kern  und 
war  an  feinem  obern  Theile  mit  Haut  und  Haaren  und 
weichem  fchwammigen  Fleifche  bedeckt.  Unten  hatte 
er  Aehnlichkeit  mit  dem  Zahnhöhlenrande   und  Gau- 

*  ■  '  . 

mentheile.  Hier  war  er  auf  der  einen  Seite  zur  Hälfte 
mit  einer  Art  von  Zahnfleifch  umgeben,  hing  aber 
auf  der  andern  Seite  vermittelft  eines  Stieles  an.  An 
dem  Umfange  der  Gaumenfläche  ftanden  acht  Zähne, 
fcch«  Backzähne ,  ein  Hundszahn  und  ein  Schneide- 
zahn, die  valiig  die  Gröfse  der  bleibenden  Zähne  dnes 
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« 

£r\vachfenen  hatten*    A«£serdem  ragte^n  junger  Back« 
und  Schneidezahn  kaum  hervor  ^'), 

n)  In  Hin/icJu  auf  die  Form  der  Zähne  kann  . 
man  bn  AU  gemeinen  bemerken^  dafs  ße  d&r  Forni 
derer  y  welche  der  Species  zukommen  ^  entfprecken^  . 
jtnd  dafs  man  Zähne  aller  Ordnungen  findet.  Aufser 
der  Aehnlichkeit  der  regelwidrig  eutfiehenden  Zähntf 
rMt  den  normalen  menfchUchen  Zähnen  überhaupt  ift 
befDnders  auch  die  Uebereinkunft  mit  den&lben ,  in 
Hinficht  9LV^  gleichzeitige  Anwefenheit  von  Zähnen 
aus  mehrem  Ordnungen ,  ferner  auf  die  verhältnifs- 
rr^älsige  Menge  und  auf  die  Stellung  der  verfchiede* 
n&R  Ordnungen  merkwürdig. 

Gewöhnlich  finden  ßch  Zähne  aus  mehrern  Ord» 
nitngen  zugleich.  Dies  war  xuunentlich  der  Fall  in 
den  Beobachtungen  von  Grambs^  Cleghornj  Schützer^ 
BaWley  Lafiize,  Baudelocque^  Murray\  Btumenbach^ 
Scorteggiana. 

Zwar  kommen  nicht  immer  Zähne  aus  allen  drei 
Ordnungen  zugleich  vor,    gewöhnlich  aber  doch  aus 
zweien*     So  verhielt  es  fich  z.  B.  in  den  Fällen  von' 
Coley^  'Njfteny  Toung. 

Im  normalen  Zuftande  erfcheinen  zuerft  die  * 
Schneidezähne ,  darauf  die  Backzähne ,  zuletzt  die  Eck- 
zähne ,  wenigftens  diefe  fpäter  als  die  hinteren  Back*- 
zäbne.  Bisweilen  beobachten  auch  die  regelwidrig  ent* 
ftehenden  Zähne  eine  ähnliche  Folge  durch  die  Art 
der  Zufammenfetzung  mehrerer  Ordnungen« 


«•■ 
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So  itndm  fieh  io  de«  Toai^g^CdM»    FaUe"  t 

Schneidezaha  und  .Backzähne.     .. 

Nipht  immer  aber  findet  diefes  Verhaltnüs  Su 
So  fahen.  Gooch,  Co/^  Schnddezähiie  uzicl  Hual 
zäboe  f  Nyfien  Back "  und  Hundszähne. 

Auch  wo  fich  bisweilen  nur  eine  Art  findet,: 
dies  nicht  immer  die^  welche  zuerft  erfcbeint.  S 
z.B.  {dikktn  Cheßon  Browne  y  Ballard  9  Qr^eschi^  bk 
Hundszähne;  Tyfin  einigemal  blols  Backzäline»  Di 
gegen  fand  Cocchi  bloijs  Sckneideztthne.     In  meinej 

Falle  findet  fich  nur  ein  Bacl^zabn. 

« 

'    In  den  Fällen  >  wo  gewöhnlich  ipater  als  ander« 
entftehende  Zähne  ohne  diefe  früher  entftekendeo  ron 
banden  waren »    kann  man  vleUeicht  annehwen,  da& 
diefe  ausgefallen   waren.      Indefien   bedarf  es  dider 
Annahme  auch  gar  nicht,  da  ja  die  EntwicklungsweL^f 
auch  der  nd)rmalen  Zähne  fo  viele  Abweichungen  dr 
bietet,  diefe  daher  |>ei  ganz  regelwidriger  Entfteho^ 
noch  weit  leichter  eintreten  werden.     Ueberdias  pjefv 
ja  auch  der  Hundszahn .  zwar  fpäter  als  der  vonke, 
allein  früher  als  der  hintere  Backzahn. zu  entfteben. 

Ziemlich  altgemein  fcheinen  die  Zähne  derfelbei 
Ordnung  neben  einander ,  oder  wemgftens  naher  als 
an  den  übrigen  zu  ftehen,  und  überhaupt,  wo  nur 
Zähne  von  zwei  Ordnungen  fich  finden,  dies  inuncr 
folche^^u  feyn,  die  auch  in  den  Kiefern  neben  ein- 
ander ftehen,  Hundszähne  und  Backzahne,  Hunds- 
zähne und  Schneidezähne  zugleich,  nicht  aber  Schnei- 
de -  und  Backzähne  zugleich  vorzukommen,  o^er  xn^ 
nigftens  feltner  und ,   wo  dies  Statf  findet,  die  dti 
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^inen  JAort  oft  biSbende,    die  dter,  andern  Milchzahns 
Sil  ieyn,  ^e^z.  B.  in  dem  Falle  von  Coley. 

'  Dafs  dier  ver vt^ändten  Zähne  häiifig  zuianiniea 
teheil,  beweifen  öiehrerÄ''  Beöbäcßtungen.  ChefioA 
ragt  ausdrackHch «  dafs  ^  "Zahne  derfelben  Art  oiei^ 
[tens  zufammeiiftehend  und'  felfajt  an  ihren  Wurzeln 
ireinvacfafen  gefun4ßn'habe.  In  dein  fio^ze^p/ffchen  Falle 
ftehen  die  beidelft  Backzahne  dicht  nebep  einander,  von 
ihnen  entfernt  der  ScnneidezahnL  ^**  Der  Backzahn  und 
der  Schneidezahn  berilhren.  eibänd^./ dagegen  beinahe 
in  dem  Falle  von  Gooch.  In  dem-  Falle  von  GranAs 
finden  fich  zwei  Gmpjpen  Von  Backzahnen  f  eine  dritte 
von  Schneide-  und  Hundszähnen,  eine  vierte  von  Back- 
und 'Schneidezahnen. 

Die  verhältnifsmäfsige  Mkige  der  verfchiedenes 
Ordnungen  von  Zähnen  zeigt  gleichfalls  Annäherung 
an  die  normäkn  Bedingungen,  fefern  gewöhnlich  Back- 
zähne in  gjcöfister ,/  die  ttbrigen  in  weit  geringerer  und 
wieder  unter  ihnen  die  Eckzähne  in  geringster  Menge 
vorhanden  find«  '  - 

So  Sand  Taung  drei  Backzähne  und  einen  Schnei« 
dezahn;  Laflize  fieben  Backzähne,  einen  Hundszahn 
und  zwei' Schneidezähne ;  Grambs  unter  achtzehn  Zäh- 
nen, die  in  verfchiedenen  Knochen  £a{isen ,  zwölf  Back- 
zähne, drei  Hundszähne,  drei  Schneidezähne  und  wie- 
der findtet  bdtk  -zwifchen  den  verfchiedenen  Gruppen' 
von  Zähnen  daffelbe  Verhältnifs ,  fofern  in  dem  einen 
Knochen  vier  Backzähne,  zwei  Schneidezähne  und  ein 
Hundszahns  zufammen  ftehen,  während  die  übrigen 
Gruppen  blofs  aus  Zähnen  derfelben  Ordnung  gebil- 


1 

^t  find.  '  Turglom  UM  antet  tthaZ&m^  acbt  Baclj 
zahne;  Schäizer  acht.fiackisäbDeii  vter.  Schjie^dezälu^ 
und  zwei  Hcindsz^lme, .  a]fo  Mt  gsmz'das  norma] 
Verhältnifs;    auf  diefellie'  Weife  Cleghom  unter  vi^ 

V  und  vierzig  Zähnen  iediizehn  grcdise,  »vier  kleüie  Bacll 
Kähne»  drei  Eckzähne'»  icht Schneidezähne.      Die  mi 

'■  ften  2]Äbhe,  vrelchePloucquet  und  Aunenrieph  in  eineii 
fefar  merkwürdigen  Falle  failden,  xvar^n  Backzahn 
freilich  vordere#Gt  Inoiidem  Bfumenbarh^ichett  Fall 
über  wiegt  die  ZaN:)xdact  Backzähne  die  der  fibnge^ 
bedeutend.  In  dem  Falle  von  Scortegglana  \^aren  di< 
meiften  ZähnetScA/zeicfe-und  Backzähne y  nur  tingefahi 
vier  Eckzähne.      .  •  - 

Auch  da,  wo  fich  nur  eine  oder  wenlgftens nicht 
«He  Ordnungen  von.  ZShnen  finden»  erfcheint  doch 
eine  Aanäberung  an  den  normalen  Zuftand,    foftfn 

'  auch  hier  die  Zahl  der  Zähne  mit  der,  weiche  diefeo 
Im  normalen  Zuflande  zukommt,,  yngefahr  überein- 
kommt. 

So  fend  Gooch  blois  einen  Hundszahn  und  einen 
Schneidezahn;  Tyfon  gkichfalls  nur  einen  Hundszahn; 

/Copchi  nur  drei  Schneidezalme;  On&schi  drei  Huods* 
zahne ;  Chefion  Browne  nur  eineii  Hufpdszahn^  CoU\ 
drei  Schneidezähne  und  einen  Backzahn;  Mederer  ein- 
mal zwei  Schneidezähne  9  in  einem  andern  Falle  einen 
Hundszahh,  Tyfon  dagegen  einmal  dreizehn  Backzähne. 
Zwai;  bemerkt  man  bisweilen  Ausnahmen«  So 
z.  B.  fand  Baillie  einmal  zwei  Schneidezähne,    einen 

£ckzahn  und  einen  Backzahn.  Allein  diefe  Verfchie- 
denheit  iäfst  fich  leicht  durch  die  Annahme  ausglei- 

4^ 
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chto,  ctafs  hier  clef  zweite  Backzahn  pur  noch'mdft 
gebildet  war,  wo  ^ dann  gerade  diefer  Fall  die^nor- 
malfte  Entwicklung,  und  die  eine  Hälfte  der  Milch* 
zahnreihe  darftellt,  dies  um  fo  eher,  d^  noch  ein 
Rudiment  eines  fQnften  Zahnes  vorhanden  und  einige 
Zähpe  voUkommner  entwickelt  waren  als  die  andern.  • 

Die  Zahl  der  regelwidrigen  Zähne  variirt  bn 
tSanzen  fehr.  IndelTen  findet  man  doch  auch  in  die«  ' 
fer  Hinficht  häufig  eine  Annäherung  an  die  normaleil 
Zuftände,  entweder  an  die  Zahl  aller  Zähne  in  bei^ 
Aetk  Kiefern,  oder  nur  eines  Kiefers,  oder  endlich 
^per  Kieferhälfte,  fey  es  nun  der  Milchzähne  oder 
^er  bleibenden.  Bisweilen  auch  kommt  die  Zahl  de^ 
Zähue  mit  der  Zahl  »der  Milch -tmd  bleibenden  Zähni» 
%rx  einer  gewiffen  Periode  überein.         \ 

Die  letztere  Bedingung  fahe,  wie  fchon  bemerkt, 
Cfeg'Aör«,  indem  er  v4er  und  vierzig  Zähne ^  meifteiis 
bleibende,  fand.     Bluvienbach  fand  vier  und  zwanzig. 
£ben  fo  viel  fahe  Scorteggiana*     So  viel  aber  finden 
fich  gerade  im  fiebenten  Jahre  in  allei^  Kiefern  ausgebro- 
chen.    Grainbs  fahe  achtzehn,  alfo  ungefähr  die  Zahl 
aller  Milchzähne.     Schützer  fand  vierzehn  Zähne ;  7>'* 
fon^  einmal  dreizehn  j    ungefähr  die  Zahl  der  Zähne 
eines  Kiefers  beim  Erwachfenen.     Mofii ,  Laßize  und 
Targloni  zehn ,  die  Zahl  der  Milchzähne  eines  Kiefers  \ 
Tyfon  und  Boswell  vier,  beinahe  die  Zahl  der  Milch^ 
zahne  einer  Kieferhälfte. 

Indeffen  ift  hier   fchon   infofern   nur  ungefähr 
AehnUchkeit,     als  die    verhältnifsmäfsige  Moige  cjet 
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l^erfchiedenen  Zähne  nicht  ganz  die  nomale  ift ,  bis] 
weilen  felbft  viele  Zähne,. wie>.  B.  in  dem  Tj/bw'fchej^ 
Falle  von  dreizehn  ^  blois  zu  einer.  Klaffe  gehören.  Ig 
folcben  Fällen  aber  icheint,  wie  fchon  oben  bemerkr] 
ein  Streben  vorhanden,  alle  Zähne  derfelben  Ordnung 
wieder  entweder- aus  allen  Bauern,  oder  nur  aus  einas, 
oder  einer  Hälfte  hervorzubringen« 

Im  Allgemeinen  kann  man  bemerken,  dafs  £c: 
häufiger  nur  wenig  als  vi^le  Zähne,  indeHen  dod' 
häufiger  einige,  zwei  his  drei^>  finden,  als  nur  eis 
einziger. 

'  Indeffen  kommen,  ungeachtet  der  ange^jieo 
Uebereinkunftspunkte  der  regelwidrig  entfiebendisa 
Zähne  mit  den  normalen,  doch  bedeutende ,  ivenn 
gleich  untergeordnete  und  weniger  wefentHche  Ve^ 
fcMeden^ieiten  vor. 

So  haben  fie  oft  durchaus  nicht  völlig  diefelk 
Form  als  diefe  und  entfprechen  keiner  Ordnung  der- 
felben. Unter  den  vier  und  vierzig  Zähnen,  weldie 
Cleghorn  Iahe,  waren  zwar  die  meiften  regelmäisig, 
einige  aber  ganz  unregelmäfsig.  Eben  fo  waren  unter 
den  von  Autenrieth  geteheneii  Zähnen  die  meiften,  in 
Jlinficht  lauf  Geftalt  und  Gröfse,  menfchenähnlich,  bei 
mehrern  aber  war,  wenn  gleich  die  Krone  abwich, 
docl^  die  Wurzel  fehr  entfteilt  und  viele  in  allen  ih- 
ren Theilen  weder  menfchen-  noch-thierähnllch.  Auch 
nach  Tesmers  Zeugnifs  war  In  zwei ,  aber  fehr  un- 
völlftändig  angeführten  Fällen  die  Geftalt  mehrerer 
Elerftockzähne  fehr  unregelmäfsig,    wenn  gleich  die 
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>   eben  angefahrten  Stellen  beweifen,  dafs  fchon'An^ 
ere  vor  ihm  diefe  Betnerkung  gemacht  hatten«  > 

£ben  fo  wepig  zeigt  die  Zahl  im  Ganzen  oder 
n    Einzelnen   faft  irgend'  einmal  das  völlig  normale 
rerhältnife.     Wo  fich  weniger  als  gewöhnlich  finden^ 
ft  dies  ilicht  auffallend »    da  gewölinlich  regelwidrig 
mtftiehende  Tbeile  fich  nur  «einfach   oder  wenigfteilff. 
n  geringer  Zahl  bilden ,  wie  die  überzähligen  Finger^ 
^nd  die  überzähligen  Zähne  felbft  beweifen;   weit  £dt« 
ler  und  auffallender  aber  ift. das  Ueberfteigen  der  ge-, 
wohnlichen  Jlahl,  .  belonders  wenn  es  bedeutend  Iftj 
SSst   bis  jetzt  einziger    Fall  die&r  Art  ift  dei  yaur 
Ploucquet  und  Autenrieth  beobachtete»   wo  bei-  einer 
2  a jährigen  unfruchtbaren  Frau  der  über  zwanzig  Pfund 
fchwiBre  Eierftock  auCser  einer.  Menge  regellos  gebil- 
deter,   zackiger,    theils  in  Knorpelkerjaen,    th^ilf«  in 
gefäßreichen  Häuten  befindlicher  Knochep  m^  als 
dreihundert  Zähne  enthielt, 

J^ommm  Zähne  gewöhrüicJier  allein  j  oderinVer^- 
hindung^mit  aiidern  Theüen^  nav^ntliph  Knochen^ 
Haaren  imdFeu  vor! 

Die  Fälle 'ausgenommen^  wo  fich  Zähne  in  der 
Nähe  der  normalen^,  z.  B.in  der  Mundhöhle  ,<  in  d^ 
Augenhöhle,  wie  in  den  Fällen  von  Schill  und  Barnes 
(f.  oben 'S.  5380  entwickeln,  erfcheinen  fie  wcSt  häu- 
figer in  Verbindung  mit  diefen  Theilen ,  vorzöglicE- 
mit  Fett  tmd  Haaren,  als  allein.  Es  giebt  faft  kein 
Beifpiel  vom  Gegentheil,  wenn  gleich  die  Haare  (flehe 
oben  S.  5  30.  ff-)  nicht  feiten  ohn^  Zähne  vorkommen. 
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/  Diiss .gilt  nicht  blofeijordieün  Ü&d  Ovarien,  fondeij 
auch  f ar  dto  laden  .übrigen  Theilea;^  oberhalb  vol 
unterhalb  des  Zwerchfells  vorkommenden  ZShne «  m 
äem  ci  in  den  Tdllen  von  Engßl  ^  Ruyfch  y  Thueffwi 
Schätzer  ausdrücklich  erwähnt  wird. 

....  *  '  ,  *  * 

Von  den  Zähnen  im  Ovärium  und  der  Gebär< 
mutter  bemerken  es  ausdrücklich  faft  alle  Beobacfatr 
xmmentlich  Tyfon^  $ampfon^  Nichollsy  Ruyjchj  BL 
meiüfockj  (pießom  Clejghorny  fi/turrajy  Dumas j  Rieh 
^aiIii^  in  bbidw  FSlleÄ,  Coley'j  Anderfony  Bicker, 
OQ0<ifky.  Merrirrmn  ^-  Go^cbi  y  Mofa  y  Needhajrty  Ortest 

^if  Targioniy  ßaUurdj'Laßizey'Autefirieih  und  ickl 

,  •        .        ,      ,      * 

"Svt  Bpsw&lJ^s  Fall  fcheint  eine  merkvirünfige -Auf- 
nahme von  der  Kegel  zu  machen,  indem  er  duTcV 
äus  keiner  Haare  erwähnt.  Eben  fo  erwähnt  Mm 
in  IfeineAi  Fall6  nur*  der  Zäbne^  fagt  dagegen  nichts 
TTon  Haaren.    "  '  '     - 

IJl  der  regelwidrigen  Entwicklung  von  Zähm 
vielleicht  eine  Seite  des  Körpers  vorzugsweife  untere 
w&rfe¥iJ  Wenn  dies  der  Fall  ift,  fo  gilt  auch  dat 
felbe  für  die  Entwicklung  der  Haare,  ihdem  es  fids 
fp  eben  er^ab»  .da&'2^hoe  faft  nie ^ ohne  Haare  vor- 
If^mw^n..  £^.  fche{nt  wohl  au$  ^er  genauen  Ver- 
gjeichung  der  mir  hiervon,  bekannt,  ^gmnordaaea  Falk 
fioh  wemgftens  zu  ergeben,  dafs^iglit  nur  keio 
Vebergewicht  der  linken  über  die  rechte  Seite  Statt 
fipdet  9  (bhdera  ImL  Gegentbeü  die&  Biklüng«a  hSufigcr 
hier  als  auf  den  £nkiein  Seite  vorkommen.  Dies  be* 
'^eift  folgend«  TabeD© 
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Lintre  S-eilt^. 

Unbeftikimi^   , 

'   Sampfbaiw    • 

Xyfönii.  .:  u 

•MoftL      <r    ,  ..,' 

Mercicnan«  .• 

BallarcL .    ;  i 

Bauddloc^tt«^ 

'Bluma:ibach. 

Ruyfeb^.^  Ai 

Gooch.^ 

Mery,      ..   » 

:  Bicker* 

Baillie:     .  '^ 

Nyften. 

Needhaimv    L '  y 

* 

.1      Cocdji. 

,  .'  Laflize.    .     > 

I.J- . 


Orteschi. 
Gheftoa^ 

Iviurray, 

Dumas. 

ClegKorn>. 

Coley. 

Anderfon. 

Young.  ; 

Baillie. 

Mederer. 

Corvinus« 
Grambs.  ^ 

Stalpart  V.  d  Wiel. ' 
Riche.  Riche. 

Autenrielh.  ^ 

Ich.  "' 

Hieraus  erg}ebt  fieh,  dals  in  fiebtehn  Fällen' die 
Zähne  oder  Knochen  mit  Fett  mkid  Haaren  auf-  der 
rechten  Seite  allein  Vorkamen ;  in  fieben  nur  auf  der 
linken. '  So- den  Falle  van  Rkh^J^mien  flcb  duf.  beiden 
Seiten  Knocheri;  es  ^£t  aber  nicht  bellimmt»  >  ob  auf 
der  rechten  Seits.  iich  auch  2ähn9*  entwickelt  hatten. 
Von  den  neun  Fällen  y  wo  die-  Sei^^  unbeftimmt  ge- 
laden ifty  geben  die  Beobachter: .  der  fechs  er£tön 
fie  nicht  an»     von:  den   beiden  ht^/ta    habe  ich  ile; 

vielleicbt  nur    anzumerken  vergeben.      Nimmt    man 

aber  auch  uA^    dafs  die  Hälfte. hier  auf  der  rechteut 


I  'TU 


die  Hälfte  auf  kler  Hnken  Seite 'vorkomme,  fo  wän| 
fidi  dodi  immer  ein  Verhsptoiis  wie  »o:  ix»  ^oci 
gefähr  :wie!  1 :  x  zum  Vortfaell  der  rechten  Seite  qi 
beor  Rechnet  man  hierzu  noch  ungefähr  fidr  jede  AI 
theiluJDig.(i^.  obenS.  5^0.  jxO^ehn  Fälle»  wo  blofsHa« 
ynd  Fott  vorkommen »  fo  wüffde  fich  doch  itnnier  i 
Verhältni£s  ,wie  etwa  3 : 2  ergebeü  und  immer  die  recb 
Seite  bedeutend  häufiger  a£&6lrt  feyn  als  die  linke. 

Dies  fcheiilt  auch  mit  der  gröfsern  Siärhs  dl 
rechten  Seite  flbereinzuftimmen. 

Aus  der  Vergleichung  aller  Falle  von  regelwüi 
gen  Haar--  und  Zahnbildungen  im  Eierftocke  ergieü 
fich  aber  fo  viel  mit  Beftimmtheit  y  däk  fie  nur  li 
feiten  auf  beiden  Seiten  ^zugleich  vorkommen ,  ioiif: 
imter  mehr  als  fünfzig  hier  verglichenen  Fällen  i^ 
nur  dreinial  der  Fall  war. 

XJnterfuclu  man  die  Stellen  j  an  welchen ßchi!' 
\    regelwidrigen  Produkte  entwickeln  j   näher  ^  fo^ 
rnan^  daß  fie, fich  v^ht  nothwendig  in  dfir  Sdjfs^ 
des  Eierftockef  j]  fqpdern.  mck^    undf  dies  vjeäe^ 
häufiger ri^  <£%/»'^  d^lben,,lfildeu.        .^ 

So  fattcf'  humMimrde^  f  wS^ierlattsdrfldfclicii  ^ 
merkte  die*  ungeheui^,  fiittfiD^n  Pfund t^^feadeO 
fchwuUt  dttbch  einen :  dünnen  Stiel  iom  fiterftocke  h* 
feftigt.     ImSamj^'Cohdn Falle  hingen' gleicbfall«  ^^' 

^  telft  eines  fefteo^  Bandes,  am  linken  £i$rftoefc6  z^ 
grofse  Bälge,  die  zvr^  Z<dl  weit  von  wmdfi^^^' 
Urat  waren,     hn  menMohickm  Falle  fand  ücb  s» 

^  iser  Jkn  beiden  Bälgen,  welche,  die  ^eUe  die  t»^ 
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ierftockcs  Mmahmen ,  zwifchen  der  Oebirmutter  und 
gm  Maftd^rm  dB  anfchnliches,  rundliches  Haargeflecht. 
Auch  die  Fälle  von  Grambs ,  und  Twruad  gdiö-» 
;n  deutlich  hierher  und  machen  den  Uebergähg  zu  ;' 
er  von  ScMnzer  be£chrieben«n  Lage  der  Haare  und 
;ähne  im^  Gckröfe,  ^  / 

Hieraus  ergiebt  fich  wenigftens  fo  viel  mit  Ge- 
rifshcit,  dafe  nichts  weniger  als  jedcsnwl  d|e  Bälge, 
ti  welchen  diefe  ,Theile  entfteh^,  regelwidrig  ver- 
Töfserte  Graaffche  Bläschen,  fondern  ganz  neue  Bil* 
lungen  find,  wie  fich  befoWers  Waflferbälge  häufijf 
licht  nur  im  Eierftocke,  fondern  im  Umfange  def- 
älben- entwickeln. 

Es  fragt  fich  ferner,"  unter  welchen  Bedingungen 
n  Hinficht  auf  a)  GefchlecJUy  6)  Alter  ^  e)  varange- 
rang^ne  Begattung  j  d)  anderweitige  ErfcheinUngen 
>n  K^per^    fich  diefe  regelwidrigen  Bildungen  ent* 

vickeln? 

a\  Wenn  von  Bildung  der  Haare  und  Zähne  in 

len  Innern  Gefchlechtstheüen  die  Rede  ift ,  fo  ergiebt  ^ 
ich  unbedenMch ,  dafs  diefe  vorzugsweife  beim  weib- 
lichen Gefchlechte  vorkommt.  Gegen  beinahe  JTechzig 
Fälle  wo  fie  in  den  Eierftöcken,  den  Trompeten 
und  .der  Gebärmutter  vorkam,  nur  einer,  wo  im 
männlichen  Hoden  Hasxe  gefunden  wurden  l  In  den 
fibrigen  Theilen  ereignet  fie Üch  eben  fo  häufig,  ja 
vielleicht  häufiger  beun  männlichc^p  als  beim  weibli(;^en 

Gefchlechte. 

i)  Die  Entwicklttng  der  Haare  und  Zähne,  fo-' 
wohl  kl   den  Gcfchlecht§theilen   als  andern   Stellen, 

M.  d,  Arekip.  I.  4«  ^  '^ 


\ 


) 
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irchefnt  iü  allen  Lebensperioden  Statt  zu  finden ,  j 
.  dem  fie  bei  fehr  jungen  und  jtefar  betagten  Perfod 
gefunden  wurde. 
'  e)  Sammelt  man  die  Zahl  der  Fälle  ^wo,    v\ 

,,    |[ohne  zu  beftimmen  ob  zum  Behuf)  der  &xtfteIiiJ 
.diefer  Aftergebilde  Begattung  Statt  gefanden    bas 
fo  finde  ich,  dafs  in  den  Fällen  von  Tyßn,  Sampß 
lange  j  Oßander^  Coley^  Grattibs  ^  Cleghom  ^   Tovk 
Cfoöchj  Autenrietk^  Andi»rfon^  Mofii^,  Cheßorty  & 
.  lardy    Corvinusj   BaudelGcque  j    Orteschi  ^  Saxtorp 
Warren  f  SontiSj  Merriman,  Bofe^  Schacher  ^  Fabn 
voii  Hilden  y  Ludwig ,  Buddeus ,  diefelbe  gewi/s  Star 
gefunden   hatte,    indem  die  Perfonen  mehr  oder  we- 
ifigei?  verheirathet ,  oder  Freudenmädchen ,  zum  Theil 
feMt  {chwanger  und  kurz  nach  der  Niederkunft  ge- 
,  ftorben  waren  oder  die  regelwidrigen  Subftanzen  ?« 
fich  gegeben  hatten.     Bei  mehrem  andern  ift  es  nk; 
gewifsy    ob  Beifcblaf  vorangegangen  war,   mdemh 
tiicht  verheirathet  waren ,  und  die  Befchaf fenbeit  uV 
OenitaÜen  entweder  von  den  Beobachtern ,  oder  in  do 
kurzen  Anzeigen  der  Beobachtung   nicht  angegeba 
wird,   ungeachtet  das  AJter  und  oft  der  SUnd  der 
Perfonen  die  Vermuthung  erlaubt,  dafs  wirkii^  Bei- 
fchlaf  Statt  gefunden  hatte.      Hierher  gehören  z.  E 
die  Fälle  von  Malier^  Murray y   Menghini^    Tumiad, 
Ruyfchy  Buddeus  y  Bauhin.  -In  den  Fällen  von  Scfur 
tzery  Bailliey   Nyfien^   Stalpart  van  der  Wiel^    U- 
ßizcy  Schmucker  y   Lanzweerde   aber  kann  man  väi 
vieler  Wahrfcheiulichkeit  annehmet,    dafs  dies  nicht 
der  Fall  gewefen  war. 
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In  dem  Falb  ^on  hanzw^erde  wdr  das  ^iäd• 
len  öilf »  '  im  Sr^urfter'fchea  und  dem  einen  BuiV>- 
f'fchen  Falle^  wa  fiiiif  Zähne  gefunden  i;^^dei% 
völ^  bis  dreizeha  Jabr»  in  dem  i\^«/z'fchen  drel^ 
ihn,  in  dem  SdiäSzeräcben  und  »Srffchen  funf^ 
shn  Jahr  alt-  la  allen  war  die  Gebärmutter  klein 
nd  hart 9  in  dem  -Bai&Vfidhen.fogar.  kleiner  als  bdl 
inem  neugebornm  Mädchen»  In  allen /hatten 'die 
Lifeern  'Gefchlechtstheile  gleichfalls  aile^  Zeichen  ctec 
hy Suchen  lungfräolichkeit ,  die  Scheid^nklappe  war 
öUig  unverletzt»  In  dem  Fälle  Tim  Scatpart  vtm  der 
Viel  wird  ausdrücklich  benierkt,  dais  nie  Menftrna^ 
lon  Stett  •  gefunden  hatten 

Eben  fo  war  auch  in  dem  anderen  B«£i7/e'fchen 
'alle,  ungeachtet  das  Mädchen  achtzehn  Jahr  alt  war,- 
lie  ScheidtoWappe  unverletzt,  fehr  eng,  dife  Gfebär- 
nutter  fo^r  kleiner  als  gewöhnlich  und  völlig  un- 
rerändcrt.  Von  demfelbeti  Alter  war  das  Mädchen 
ron  haßize^  allein  fie  hatte  regelmäfsig  menftruirt. 

bi,  mehrern  diefer  Fäjle  waren  die  Zufälle  überdies 
[chon  mehrere'  Jahre  alt,  namentlich  im  Schmucker* 
[eben ,  dem  Schützer*ic\itTi  und  dem  von  Lanzweerde. 

Man  kann  indeHen  wohl  nicht  ohne  Grund  aa» 
nehmen  ^  dafs  fich  diefe  Gebilde  in  den  meiften  Fällen 
in  Perfonen  entwlökelten ,  bei  welchen  die  Begattung 
vollzogen  worden  war, 

d)  Anderweitige  j  zugleich  S tan  findende  Per" 
ünderungen  im  Körper  betreten  die  allgemeine  Ge* 
fundheU  oder  die  AJfedionen  anderer  Organe^ 

Nn  a 
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Hierttbcr  H&t  fich  weaigt  AUgeineiiies  lagen.  ]\ 
Icann  indeffen  bemerkci^a,  xUfr  cUefe  Bildnngen  m 
j4s.  Folgen  eines  allganeinen  Xejdeiis  ange&lien  t 
liea  können^  unddafe  £e  eben  fd' wenig  weder 
AÜgemeine  Gefundheit,  noch  die  der  Organe  in 
fLB  denen  fie  fich  entwickeln^  nothwendSg  imdil 
X^ator  nach  Xtören  und  das  Le5en  gefährden,  h 
fie  häufig  wahcend  des  Lebens  kaum  oder  gar  n 
gO^hndet  wurden.  ' 

So  verhielt  es  fich  in  don  von  mir  unterfuc: 
Falle  9.  wo  bei  dem  -vlerzigjäfarigen*  Franenzim:] 
i}eren  reqhtes  Ovarium  ich  entartet  fand,  die  Gtb 
beit  völlig  regelmälsig  war*.  Cleghoms  Jnn  '.t\ 
drei  .und  zwanzig  lahre-  nach  dem  erften  £rfck: 
der  Zufälle  und  wurde  während  dleij^r  -Zelt  £ur  f(k 
ger  gehalten«  Im  BallarePUAndrx  Falle  hatte  eioei 
und  fünfzigjährige  Frau  die  Gelchwulft  feit  zpc' 
z\y^zig  Jahren  getragen.  OneschPs  Frau  wart: 
die  von  Moßi  fechzi^  Jahre  alt. 

Auch  die  Gefchlechtsfunction  wird  nicb^- 
wendig  durch  die  Ent^vickluug  diefer  3ubftanzei:: 
ItÖrt;  In  dem  Falle  von  Sontis  wurden  bei  o- 
Paracenthefe  des  '  Unterleibes  'Haare  ausgezo^ 
Hierauf  l<am  die  Frau  zweimal  nieder,,    ungc^ci^ 

_  •  I 

der  Leib  in  den  Zwifchenzeiten  nie  völlig  fäclc,  !^ 
^oter  noch  ämliche  Subftanzen  wahrgenomis^ 
aiu:h  nach  dem  Tode  ein  Balg  mit  Haaren  ^^  ^ 
nen.  gefunden  "vriirde.  ' JDie  Frau  von  AhJerfin  i^ 
mehrmals  Nuied^r^  ungeachtet  fich  die  Haare  «nd  T^^ 
wahrfcheinlich  fchpn  ii;i  der  .zv^eiteaScbwflDg^^^' 


- — -**  «s 

nlmckdt  liatten.'  i^öftff  fechzigJShf igfc  FrAu  war 
ie  Mutter  mehrerer  jiader:  ■'"In  ■  tferi'  lallten '^ylfli 
ooch  ixo'd  Cö/ej-  fand-  Schwangertehaft  'Stdtl , '  lingei. 
;htet  die  ZiifäHei  Welche  auf  die  EdtfteliüngdielWf 
ildungeo  fchliefsen  üefseh ,"  Mioil  mehrere  Jahre  voP- 
er  Statf  grfunften  hatten,  alfo  nlcht>  wie  vielleicht 
i  i^eKrem  andern  FäHeii,  als  das- Produkt  deffelb^ 
eugungiactfes  angefeheo   werJiea   konnteii.  '^ 

'  IndeFTen' können  diefe  regelwidi^gen  'BiMfttlgtHll 
>  gut  als  jöcte' regelwidrige  Vegetatiöii,' auf  üfthräi» 
ne  Weife  nadhtheiligwi  Eiäflfcfe  auf-  die  Gefuadh«"^ 
nd  felU):  tiiiter  ^gevHii;!!ä^Uikt§adeä"auf  das  Leb«d' 
erer'habeiii  in'  deren' Kör^  fie  'fich'  entvriokelftl 
ies ,  '  itn  AUgeineinea  im  geraden  Vetl^Iinits  ttüt 
irer  GröTse,  wobei  dböt  immer  auf  die  Conftitutioft 
es  Körpers ,  in  welchem  fie  rorkomineo  and  andeni^ 
1  der  AfterblMung  lAbSt  enthaltneit  Bedni^ngea 
lückQcht  g«nommen  -Werden  muü.  »  ''■  ^ 

a'y  Zanächft  mechanifch,   wegen  da  Stelle,    iM- 
.-elcVie'r  fie  fleh  entwickeln^  '    '  ■ 

■  -Sie  können  hier  durah  ihre  '  Sch'Wore  '  die  Lagä 
!er  Geb&'rsiHtter'  tegelwidrig  verrücken 'oder  di©-' G«* 
ittrt  b«d«^tetid'erfchweren>  oder  düe  ScUwangstfchaft 
tören.  .        " "  ""'  \    '■':'•■'  ^      '■  .^    ' 

Den  erÄen  Erfotg'fdhe  Saxtotpk  bei  einer  Frau, 
er  Mutter  itiehrerer  Kinder,  bei  welcher  ein  Gebar- 
nutterForfall  durch  eine,    das   ganze'  Becken  einni 
neiide  GefcüWalTt  von  Fett  imd  Haarfcn  im  Eierftt 
-eranlafst  WH^de.     Dlefelbe  Beobachtung  machte  Coi 

Des  zwfeiten  Iahen  Baudeloc^  und  Merrirm' 
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•<r  >r  Xi^  «fem  von  Teui^ ,  bpTcfiriebenen  Falle  i 

ai«efleiatio%<tes  .Qranums  Urfechp  des  Tod^ 

MÄJnft?«  Won^t  3<*wangera,  indem  es  durcli 

JJriwk  auf  die  fchw^gere  •  Gebärpiutter  Ent* 

■ai9<f  fll^d-derfelben  haTOEbrachte. 

.•:i      Durehdiß  Gr$fse  diefcr^AfterhiWuBgen 

dutph^^mge  fiedtogupg.,derfelben,    ?.  B    a 

'^talt  det.Zatme  oder  Knochen ,  verbunden  mit 

>0bw  G«ad^  vop  Beceptitrität  des  Kärpers     U 

fm  ««  fifih.WIdea,    können,  $e  GefciiwlJe  i 

«W««»  .d«»  ßph  eijt\^edv„uD!mittelbpr  an  derObej 

dw..S^r?,~ode/,4n;4ien,I|e  g^egeden.Höhien 
mmm  deq;  M4fdann,,.  flie  vflarnblafe,  die  Q 
«imeriüfftjpfl,  wo  dann  wa"hrsnd  4es  Lebens  H 

«ejwdng  er2#pgiien,BiWung^n.ent«ml«r*.voa  ftM 
gmaa  0^  .wciggenomBien  iwerden.  i 

.     •     f!!^  di^Ter  Art.  find  z    B    Aim  «.        »    ,j 

Auch   dann  iher  erfplgt  Cenefun»,  fobald 

^Sl """TT'  ^^-'^^^  ^     £ 
A^f":  Fällen  vonJT«™  und  LaßZ^ 

«ttrhch,    fo  gut  wie  jede  «gelwidrige  Vemati 
H«!^  ^*e  C?p,cen.x«atiofl  d^.  bildenden  Tha-tX' 
irf  r;  den  ^nährung^^,  ^  g  J^^^^^ 
Uta  dgher  fog,ir,  endlich  tödtep.  .  ' 

d«!  t^'l"  **'  Ent«idit«g  diifer  SuWtaneen  1 
Si«^.^  GehT'  ^  ^^«•^«^''e^W.ande  ei« 
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.j',bere    Seziehuxig  obzot^alten,     fofeni    die  'G6ift6S« 
l^üctioigien  dabei  mehr  öder  weniger  geftört  find.     Dia 
j^rfott;,     bei  welcher  ich  Haare  und  Zähne  im  Eier-i 
^-cke    fand,      war  fthon   lange   blödfinnig    gewefen« 
icLdeus  und  Ludwig  machten  ihre  Beobachtungen  ait 
Jalmfinnigen  I  die  gleichfalls  mehr  oder  weniger  langem 
res  Verftandes  beraubt  gewefen  waren* 
^,        Indexen  ift  auch  diefe  Beziehung  vielleicht  nicht 
efentlicher  als  die  Affectionen  des  Gehirns ,  welche 
barhaupt    die-  Entftehung    von  .Degenerationen   der 
/efchlephtstheile    begleiten.      Wichtig  \vär^    es  aber 
.unftig  den  Geifteszuftand  folcher  Perfonen  genau  zii 
erückfichtigerj ,    um  vielleicht  auszumitteln ,    ob  fich 
Ue  fo  merkwürdige  Beziehung   zwifchen  Gehira  und 
jren](taliien ,  die  im  gefunden  und  krankhaften  Zuftande 
r^ch  in .  allen   Perioden   deffelben  Organismus   und  in 
der  Thierreihe  fo  deutlic|i  aiisfpriöht,  nicht  vielleicljt 
auch  unter '  diefen  Bedingungen    auf.  ^ine    h^ftändige 
Weife  durch  vorzugsweife   Störung  der  Hirnfunctio-  . 
neu  bei  fo  höchgefteigerter  eigenmächtiger  Thätigkeit 
der  Gefchlechtstheile  au^pricht« 

Es  f^pagt  fich  endlich,  wie  dieß  regelwidrigen 
Haar  •  und  Zahnbildungen,  entfiehßn  ?  \  Diefe  Fra^^ 
ift  äufserft  verfchiedentlich  beantwortet  worden. 

Da  die  Neigung,  Haare  tax  verschlucken  nicht 
ga^z  fißlten  ift,  fo  bab^n  einige  um  fo  mehr  an* 
genommen,  daf^s  diefe  Theile  auf  4^e[em  Wege  von 
aufsen  in  den  Körper  gekomn^en  ü^yn  möchten ,  als 
es  ihnen  befonders  fchwer  fiel,  fich  die  Entftehung 
TPn  gähnen  im  Körper  »f  eine  b^riedigende  \Veife 
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ZU  erklSfäi«  Dies  glaubt  z.  B«  Cheßbn  Broti>f£e  vo\ 
dem  von  ihm  gefundenen  Zahne  in^  rechten  £ie< 
ftocke>  während  e^  von  den  Haaren  annimmt  9  dal] 
fie  fiöh  an  der  Stelle,  wo  fie  gefunden  wurden 9  gd 
bildet  hättep.  Cleghorn  glaubt,  dafs  auch  in  dem  voaj 
Ruyfch  befchriebenen.  Falle ,  deffen  Authenticität  Söm- 
merring  fogar  bezweifelt,  die  Haare  und  Zähne  ver* 
fchluckt  worden  feyen. 

IndefTen  hat    diefe  Meiniuig  fo    äufseiTt    'wemg 
Schein",     dafs  fie  faft  von  niemand  angenommen  wor- 
den  ift.     Man  begreift   x^  nicht,   warum  nicht  ebeo 
fo  gut  Zähne  als  Haare  und  andere  Theile  an  einer 
ungewöhnlichen  Stelle  entftehen  können ,  2)  wie  dann 
fo  gewöhnlich  beide  zugleich  vorkommen ,  und  3)  fpre- 
^  chen  gegen  diefe  Meinung  nicht  blofs  das  nicht  ganz 
feltne  Vorkoimmen  dlefer  Abnormität,    fondern  alle 
die  Grande ,  welche  gegen  mehrere  der  gewöhnlicbeir 
Anfichten  der  Entftehungsweife  diefer  Tbeilefogleick 
anzufahren  find,       *  . 

Es  ift  vielmehr  als  gewifs  anzufehen,  dafs  &tii 
Theile  fich  wirklich  afa  den  Stellen  bildeten  j  wo  fie 
gefunden  wurden  und  es  fragt  ficl^nur,  aufweiche 
Veranlaffung  fie  entftanden? 

Auch  hierüber  find  die  Meinungen  fehr  getheilt» 

Nach  einigen  Schriftftellern  find  xlSefe  SubftanzeD 
öberfchüffige  Theile,  welche  jdurch  denfelben  Zeu- 
gungsacti  welche  den  Körper  fchnf,  in  wselclieinfie 
gefunden  vwerden ,  hervorgebracht  wurden,  die  fich  ' 
im  Innern  deffelben  entwickelten.  Diefe  Kerper  wä- 
ren alfo  Doppeltmüsgeburten  und  die  Fälle  diefer  Art 


"         '     ^      6iS9 

hörtem ..zu    dem    zengui^sartlgeD    Doppeltwerdea» 
meine  pafh.  Anat/B.  i.  S.  6g.  ff.)*   Diefer  Meinung  ift 
B.   Tumiati  '),   vorzüglich,   weit  die  normgemälse, 
tructurdieferTheile  beweife,  dafs  fie  fich  nicht  krank-, 
af t  und  zufallig  entwickeln  könnten ,  fondern  aus  lu:* 
:>rQDglich  vorhandenen  Keimen  entftanden  Xeyn  millsten» 
la  der  That  läHt  fich  diefe  Meinung »  fo  n^enig 
\llgemeinheit  fie   au(^  erhalten  hat»    nicht  geradezu  ^ 
zerwerfen y  um  fo  mehr,  da  inmebrern-Fällen  dief^r 
Art,  wie  2.  B.  im  Scfea^^r'fchen ,  fchön  von  der. Ge-. 
burt  an  mehr  oder  weniger  deutliche  Zeichen  Vorhang 
de»  gßwefen  waren  und  fich,  viele  Fälle ,  z.  B.  der  von 
Schmucker ,  der  von  Schützer  und  überhaupt  alle  .die,» 
wo  fich  in  }üngen  Perfonen  diefe  regelwidrigen  Ge- 
bilde   erzeugten,     an   nuanche    Fälle    des  zeuguilgS-^ 
artigen  Doppelt v^erdens,  z«  B.  den  von  tentin,   feht 
genau  anfchliefsen ,  fd  dafs  diefelben  Gründe,  welche 
für  die  Entftehuog  des  innern  Fötus  beim  (seugung$-. 
artigen   Doppeltwerden     durch    einen    gewöhnlichen 
Zeugungsact  fprechen ,  auch  für  diefe  Meinung  ange« 
führt  werden  können.     Indeüen  fpredien,  aulser  dea 
gegen  jene  Meinung  über  die  Entftehung  des  innern 
Fötus,  durch   gleichzeitigen  Zeugungsact  angeführten 
Gründen   noch  andere  wider  diefe  Meinung,  n^ment« 
lieh  l)  dft  Stelle ,     an  welcher  diefe  Theiie  gewöhn^ 
lieh  gefunden  werden ,     die  hmern   weiblichen  ^eu« 
gangstheile,  namentlich  die  Eierftöcke;   a)  das  beinahe 
alleinige  Vorkommen  derfelben  beim  weiblichen  Ger 

I 

l)  A.  a.  O.  p,  352. 
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Ibhl^ht^  zu  gcfchweigM,  dab  3)  Tunüad^rs  Hau] 
gruad,  die  Regeltnäfsigkeit  diefei' Sildungea  9  sieht 
doem.  foldien  Grade  Stalt  findet,/  um  jEär  diefe  A 
fieht  angefahrt  werden  zu  Honneo.  Die  regelmridß 
Tdrkontmendea  Tbeile  bieten  zwar  im  Welentliche 
diefelben  Bediogungeh  als  die  an  den.  normalen  Sit. 
Ißü  vorkommenden  gleichnamigen  dar,  allein,  w<f 
fchon  oben  bemerkt  wurde,  alle,  vorzaglich  die  Km 
<d)en,  auch  fo  äuü^erft  viele  Abweichungen ,  dab  nusi 
fie  im  Allgemeinen  mit  keinem  normalen  Vergleiches 
kann. 

Man  kann  daher  wohl  kaum  annehmen ,    d^ 
dtefe  Meimmg  für  alle  Fälle  anwendbar  fey. 

Es  bldbt  daher  ;iiir  ijkoch  eine  dritte  JVfaoun^ 
flbrig9  die  Annahme»  da&  diefe  xegelwjdzjgen Bädun- 
^en  in  einem  Ichon  gebildeten  Organismus  fich  ent- 
wickeln. Diefe  wird,  indeffen  verfchiedentilcb  modh 
ficiit ,  von  den  meiften  Scbrift&ellern  angenomnoeiik 

Einige  glauben,  dafs  die  -  Veranhffluog  zu  ihrer 
Kitftehung  eine  gewöhnliche  Begattung  der  Perfoa 
fey,  in  welcher  diefe  Bildungen  gefunden  werden» 
und  fehen  diefe  als  nothwendig  2u  ihrem  Hervor* 
gehelli  an,  halten  alfo  diefe : Abnormitäten ,  wofie£ch 
in  den  Ovarien  finden,  for  EjctrautednalfchwaDger- 
f^aften,  weichen  aber  durch  ihre  Anficht  von  der 
Art,  auf  welche  die  fo  gezeugten  Theile  in  den  Zu- 
ftand  gelengten»  in  welchem,  man  fie  findet»  vm  ein- 
ander ab. 

Mehrere  nämlich  Imd  der  Meinung,  dafsrfie  Ueber- 
bleibfel  eines  regelm£isig  gebildeten  Fj&tus  feyen. 
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Hierher  ^eliörea  nan^ientUch  Cleghorn ,    S^mis^ 
cir/i£er,    fl^allen  .  .^- 

•  •  .  I  j 

.Für.  fie  (pricht  i)  die  Erfi^ung,  da£s  £eli  nicht 

elten  jaufserhalb  d^  Gebärmii^tter  und  namentlich  im 

Dv^iripiTi' Fptus  eqtwickela,  und.daC^  man  an  denfel« 

tien    Stellen,    wo   bei  Extrauterinalfchwangcrfchaften . 

Fötus  gefunden  werden,  auch  diefe  regelwidrigen  Pro- 

ductionen  fand,  im  Ovarium^  in  den  Trompeten j.  sn 

ijer  Gebärmutter  und  in  der  Unterleibshöhle;  fl)  der 

Umftand  5  dafs  in  den  meiften  Fällen  diefe  Bildiuigen 

ficn   Unter   Bedingungen  entwickeln,     wo  Begattung 

Statt  gefunden  hatte,    alfo  diefe  'Organe  durch  Zbii- 

gung  entftdnden~  feyn  konnten.        . 

AUeiii  gegen    diefe  A^i^ücht,    dafs  diefe  T^eäi^ 
Ueberbleibfel  eines  regdmä&igen  Fötus  feyen  ,  fjprechi^li 
fehr  wichtige  Gründe,    und  '^war  i)  in  den  meiften 
Fällen  zu  f«hr  die  BefchafW^ii.^t  d^r  regelviridrig  yor- 
handenen  Theile,    namentlich.  Ihre ,    fehon   pben  be- 
merkte,   oft  geringe  Regelmäßigkeit,  in  Hingeht  auf 
'Otsfialt  und  Zahl.    Wie  können  mehrmals  dreihundert 
Zähne  dl^  Ueberhletbfj^l  0ines  regelmafsigen.  Fptus >a|i^ 
gefehen  werden  ?  .  IMe  Fjfle , ,  wo  die  vorbandenett 
Theije  fehr  unregdmafsig  waren,  .könnte  nian  dur<^h 
die  Annähme  Erklären,    dafs  fie  allnfiä^ig  nur  dii|rck 
T)tMck  und  •  andre   nachtheiMge  Einwirkungen  .  ihre 
vrfpröhgHch  normale.  Geftalt  i^erJioten  hatten;   allein, 
^ayon  abgefehen,  d^fs  die  Difformität  hier  doch  immer 
%u  grofs  wire,     fo  ijpricht  gegen,  jdi^e  Metoiäig  d^r 
llmihuid,  diais  £xtra«terin^fött(s  durch  ite^  I« ;ige  in 
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der  Regel  weder  in  ihrer  'Eat wicklüng  gehemmt  y   nc 
fpäterliin  verunftaltet  werden. 

iHe  oft  anfebnliähi»  Gröfse  diefer  Theile,  d 
VerfcKicdenheit  der  Färbung  der  Ha^e,  di^s  .zugiek 
tdrkdntfnen',    fprechen  eb^ii  fo  fehr  gegen  ^diefb  Vti 

tnuthuDg.  •"'      '  '•        • 

a)  Der  Umftandf    da/s  nur  Tkeile  geu^r/J^r  A". 

•  ficH  bilden.     Man  findet  Geh  die  Bildung  nie  über  Fett: 

Haare,  Knochen  und  Zähne  erheben.  | 

Will  man  hier  annehipen ,  dafs  die  übrigen  Tbeife  , 

verloren  gegaogeri  wärefi»    und  nur   die    gefundenea  | 

fich  deshalb  erhahen  hätten ,  weil  fie^.,  der  ZierUtörußg  I 

^  beffer  widerftehen  als  die  Cibrigen,  fo  hat  man  i)  die 

'  4^£aHru6g  gegen  fiei,   -^s  £xtra)itefitialfdtas  {ä>er 

fünfzig' Jahre  lang  fich  iii  Hinfidit  atif  die  ZufammeD- 

fetzuiig  Ihres  Körper^  fo  wönjg  verähdcrti,  äa&feM 

die  weichen  TheUe,   Eingeweide ,   Muskeln,    Gehira 

^eriig  abdeichend  geif ünden  werden  j     a)  d^   Um' 

Kiady  Vtafs  zwar  leiten/  aber  doch  bi^V/eilen  bloß 

'Zähne  ^    fiihr  häußg^  4^bfs^  Fett  /undHaar'e-  gefunden 

-Äeraeii'/-  dafe  3)  gewohiilich  lihr  einige  2^uie  und 

KnöcbM  vorl^omme^ ,  <  okae  dafs  unter  diefen  beiden 

Bedingungeii,'  höehftwMlge  FäQd  ausgenommen»  frfi- 

tiei^  TheSle  ^auf  ähdKche  Weife  als  häufig  bd  Ex* 

Iraut^iiSidlfohwftngerfchäften ,   abgegangen -ttiiären;  däk 

4)  nicht  blols  die  fehwer  zerft^rbaren  ZäJvn^  und  Haare 

'Vorkommen  >   fondem  immer  mit  den  'Haaren  auch 

das  i^Sdkt  zet^ebate  ;  und  verfchwindenda  Fett  und 

^ieiißWlihnUcbet  Menge.  *  Dt2U  kraimt  noeh  5)'dift 
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iftrt  deis  Zuikmrnenhaxigs  der  re^etviridrlg^n  BildtsBgen 
mit  dem  eDthaltenden  OrgaQismus.  Die  Haare  uncl 
Zahne  l^urzeln  in  übm,  wie  die  normalen« 

Man  könnte  dieren  Einwurf  zwar  clurch  die  An- 
nähme  widei*legen,  dafs  die  Gefäfse  der  übrig  geblic;- 
benin  Theite  mit  den  mütterlichen  Gefäfeen  eingemün- 
det wären ,  und  dafs  hierdutch  auch  das  fernere  Fort- 
wachfeh  derfelben  infoförn  leicht  möglich  gewefen  wäre, 
als  felbft  ganz  getrennt^  Haare  im  Waffer  fich  bedeu- 
tend, vergröfsern,     und  man  die  verfchiedenartigften 
Theile  auf  diefe  Art  an  ganz  fremde  Stellen,     felbft 
fremde  Organismen  verpflanzen  kann,'    ohne  dafs  fie 
abfterben^      Auch    nimmt  dies    ClegTiorn  an  j  ^   allein 
es  leuchtet  ein ,  dafs  diefe  Annahme  nur  eine  fehr  ge- 
zwungene Aushülfe  ift,   fofcarn  fie  i)  immer  die  vor- 
angegangene  Zerftörimg  der  übrigen  Theile   voraus- 
fetzt;    a)  diefe  Erfcheinungen  bei  Extrauterinalfötutf 
nicht  vorkommen ;   3)  ja  an  ändern  Stellen  des  Kör- 
ipers  und  felbft  bei  Männern,   wo   von  feinem  vor- 
handen gewefenen  Extrauterinalfötus   die  Rede  feyn 
kaxin,  diefelben  bemerkt  .wurden.     Hierzu  kommt  noch 
4)   die   jungfräulichje  Jäefchaffenheit  der    Gefchlecdits- 
theile,^  der  Mangel  der  Entwicklung  der  Gebärmutter 
auf  die  Art,   welche  bei  Extrauterinalfcnwangerfchaf- 
ten  Statt  findet,     und  das   kindliche  Alter  mehrerer 
der  weiblichen  Individuen,     bei  welchen  diefe  regel- 
widrigen Bildungen  "rfich  entwickelten. 

Es  ift  alfo  höchft  unwahrfcheinlich ,  daCs  diefa 
Theile  Ueberbleibfel  eines  normalen  Extrauterinal- 
fötus  feyen. 
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Andere  Fbyfiologeli  nehmen  cMier  an , 
fegelwklrigen  Bildadgen'zwar  durch  gewöhnLS^rlBc 
gmig  in  Folge  einer  Begattung  entftehen,  «izj 
aber  Produkte  einer  nnvoUkommeoen  ZengfmMM^  , 
vorhandenen  Theile  nicht  Ueberbleibfel  eine:^  ii 
nialsigen  Fötus^  fondem  nur  mivoIlkoiiknecB  ^ 
gene  Verfuche  zur  Bildung  deffelben  find.  I>M^:s 
z«  B.  Coley  in  feinem  Falle.  - 

Diefe  Anficht  hat  i)  alle  die  Gründe  fi^^^  i 
welche  for  die  dritte  Meinung  fprechen»  ohn^  4 
gegen  fie  alle  die  angefahrt  werden  konnten»  nv^eAi 
man  diefer  mit  Recht  en^egenftellt;  a)  kann  Se  ^m 
durch  mehrere  unterftfitzt  werden.  Diefe  fiadeo  Gcrl 
vorzüglich  in  den  Bedingungen  >  unter  weldia  dnie 
Bildungen  oft  entftehen.  Es  find  in  der  Xbat  {olc\id 
-wodurch  ein  unvollkommnes  Refultat  des  Zeugongsj 
actes  leicht  herbeigeführt  werden  kann. 

.  Hierher  kann  man   i)  gerade  die  grofse  Jugem 
rechnen  9   welche  in  mehrern   Fällen  diefer  Abnormi" 
tat  beobachtet  wurde;   2)  auf  entgegengefetzte  Weilt 
.das  höhere  Alter,    die  fchwächliche  Gefundheit  und 
befonders  den  unregelmäfsigen  Zuftand  der  Gefchlechts* 
functionen  folcher  Perfonen,  welcher  in  mehrem  Fäl- 
len ausdrücklich  beobachtet  wurde.     So  wurden  diefe 
Afterbildungen  in  dem  Falle  von  Grambs.  bei   dner 
fünf^iind  vierzigjährigen  Frau  gefunden,    die  fich  in 
einem  Alter  von  drei  und  vierzig  Jahren  an  einen 
fechzig jährigen  Mann  verheirathete»    Die  Frau»  deren 
Fall  Che/iön  Brow'ne  erzählt,  kam  im  zwä  und  vier- 
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ften  7abre,  zum  erftenmal  nieder«,  kränkelte  feit 
fer  Zeit  und  ftarb  im  fieben  und  vierzigften  Jabre. 
dem'  Bicke/ichtn  Falle  fand  lange  Kränklichkeit 
alt.  ]3ieFrau>  m  welcher  Auf enrieuhs  Beobachtung 
n  gemacht  wurden.  War  unfruchtbar,  loi/n^^  f unf- 
g  jährige  Frau  hatte  nie  Kinder  gehabt.  Das  Mad- 
ien von  Laßize  war  zwar  erft  achtzehn  Jahr  alt,  aber 
•ft  feit  vier  Monaten  regelmäfisig  menftruirt.  Im 
Zeg-feor/z'fchen  Falle  gebar  die  Frau  fünf  und  zwanzig 
ihre  vor  > ihrem  iTode  ihr  erftes  und  letztes  Kind, 
nd  wurde  drei  und  zwanzig  Jahre  lang,  während 
/elcher  fie  ihre  Menftruation  nicht  hatte ,  für  fchwan« 
er   gehalten. 

3)  Häufig  nehmen  dieErfcheinungen,    welche 
luf  die  Entziehung  diefer  Aftergebilde  hindeuten,  mit 
ieichen   von  Schwangcrfchaft   ihren    Anfang,     oder 
iie  Productiön  derfelbeni  findet  gleichzeitig  mit  der' 
Schwangerfchaft  Statt. 

I  Hierher  gehören  die   oben  (S.  54a.)  angeführt 

ten  Fälle  von  Zahn  -  und  •  Haarfammlungen,  die  mit 
'  einem  Kinde  abgingen.  Eben  fo  der  CA^o/zTche  Fall, 
'•wo  Haare  und  ein  Zahn  im  Eierftocke  einer  Frau  ee- 
'  funden  wurden,  aus  deren  Scheide  einige  Jahr  vor 
'  ihrem  Tode  anfehnliche  Knorpelfubftanzen  abgegangeii 
'  waren. 

Vermuthet  kann  auch  werden ,  dafs  Gebilde  die«^ 
{er  Art  Folgen  einer  unvollkommenen  Schwängerung 
find,  wenn  nach  einer  Niederkunft  die  Gefchwulft  des 
Unterleibes  nicht  ^anz  verfch windet,    0ch  such 
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Vergröfsert    Dies  iPwd  iü  dem  Fdüe  von  Rkrii\ 
'  'Hilden  Statt.     In  dem  Jnderfon^IAen  Falle 
den  9  tun  das  Ende  der  zweiten  Scbwangerfcl 
tige  Schmerzen  in  der  rechten  Seite,   in  dereul 
rium  nachher,  Zähne  und  Haare  gefunden  wnrdq 

In  dem  Falle  von  Warren  bdum  eine  Fraal 

■ 

»ach  der  Geburt  des  dritt^p  Kindes  eine  Unterlt 

gefchwulfty    aus  welcher  eine  Menge  Haare  gezij 

wurden.     Auch  Jägerßhmid  ^} )  erzählt  eben  iiüj 

merkwürdigen  Fall ,    der  diefe  Meinung  fek  »a 

jfcheipljch  macht.     Bei  einer  Frau,  die  fdioofeitfii 

Jaluren  Ober  Sichmerzen  im  Hypogaftrlum  kl^)  i 

der  ffinf  Monate  vor  ihrem   Tode  die  ^Jbüniiüa 

aufhörte  und  druckende,  bis  in  die  ^äftffid^^ 

reichende  Rückei^fchmerzen    und    Ifcburie  eiimtei 

fand  er  in  der  Gebärmutter  einen  Embryo,  m?W 

aber  das  linke  Ovarimn  von  d^r  Grölse  eines  Gänlee 

hart,  in  feinem  obern  Theile  knöchern  und  voll eü 

Gänfefettähnlklpen  Maffe.     Im  knöchernen  Tbeile 

ein  halb   verknöcherter  £mbryo  von  drei  Ü^ 

jind  vier  Knothenmaffen ,    .wovon  drei  eben  b' 

Backzähne,     die  vierte  einen  Hundszahn»  alle 

derfeften  Gitbise  als-  beim  erwachfenen  MeuTcheD,  < 

fteüten. 

Die  Zeichen,  unter  welchen  diefe  Bildungen 
treten ,  iirid  welche  es  wahrfcheinlich  maÜhcn  Mo 


dafs    fier  Produkte   vorangegangener  Begattung 
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•uTcltaus>~  thdii  der.(}niftäade,-'iuitar  '^^ibheii  fie  g^fiib^ 
len  iRrerileÄ  "i  ^  thelis  ihrer  iiihenr  BaSrttSÜ^iäidt'  Wegeni 

:.-ami.^^  :;,.;■;■•-■•-»■   -Vr. .■.•>''.'•"'  !':3rn  ..-r-.Vci' i;     '■•;  :/-i^'V 

^e  üvellktntiiiieiiftaf  Ztiiiifio'd«'^niiiHltefA"  dleSiF'Dlbfs  ^n«'   ^ 
[{i»rö&  dttaiie  Fl«ffigk«iU''  D»'Er#it«i»n  «fefeilRrfebe* 
ur  Öeftahung  itt  «U«ftr  *lftf^arcB^Pi»ft6Hr^äeö  äii|«i   - 
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Af.  ii  Arekia  l  4.  Ob 
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merkwärdige  rfleQt^htux»g  .  vrei 4  fie.  fioh  ie^i;  ufigeabti^tta^ 
]|;fiaVwieder  ä9^Reiiiieder  Aqqi^^  dio 

Aus  aSeiiL<lieÜPfi  Giüiifen  %  et/ffhr.v«^ 

s         - 

^hwängerung  find*   ^.      '  ,   vi.,    ^'    * 
j^    ^Mfii|  hat  ,k^^;qgQgi^^iyar  tn^eee  Gründe  iaa%e^: 
fteiit;  alldn  fie  fmd  nicht  yollkqmmeo  bändige    yoigtel 
7;  9.  Aigt)  er  Jiali^  x^iri^end«  an  der  Qebsfipmutter  die 
ycrSiKt^ruiigM  totnerkt  gefunden,  welche  bei£xtnKtiie* 
^iM)Ccih?tQg^hafte,|^  ,ge vrOhnlich  eintreteii.    .  DSe»  Mt 
^f^flfar  rfdtt^»^  «litifi  in^denFäQen,  die  ^fnigerrnafsea 
Ipfa  gfdfti^f9!t  platten»   kprnit^n  diele  Verändeiriuigen 
fa.  go^  verfcfawapdeh   feyo  a&'£e  b6i  ETOrauterinal- 
[erfobafteii   allmählig  ,verich\vlnden.     MFte  i  er 
4m;  tStielt^vprkonunei&  von  'ZXihen  iti  ändefh  Ötigsintnf 
•y^  $cb  diefe.  ]^(u>e^eff  M^  Iftaare  bilden;  ati  'tJi^üitcl.  ge-' 
gen  S^Ms^gi^^d^  M- 
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1er  iAnftftxid,  ä^  biaweileä  dk  Theile  liei  ^lir  juogeiL 
s.  B.  zwölfjährigen  Mädclwü  fo  ^roCs  wftt^nrdafe  poibr 
5vendfg'  fchbii  Voi^  elhein  JaHife  die  iSchwSogerung  bätte^ 
Statt  "finden  möfien  ,*  Wogegen  itiah  \freilich  aöfflhre« 
katiti;  «fafe'Vi^Heiclit  göra'de  die  üntrollKommoe%tvjric^^ 
luAg  der  Oefctleciitstli^il^  ihit  der  Unvx)i)Ukomm^ 
dies  'Älfültatr  der  Be'gättTing  imrämtnenl^ng,   und  daf# 
öiii«diie  Älbkei'  RÄbclfcii,  Hafare  fcifineiler  wachfeA  ui\4l 
ficfi  '^^i^käA  k6saim  als  wenn  einjeanzer  Fötas  gef 
bildetwird,  ■.  .    ,     , 


'  Indeffen  lift  ^  mir'fdl>ft  h^chft  wfll^rfdbeij})!^  ftfAt:: 
bei  luögea  Mädcfte«  ^^^  diW  ao^fgeWnw  üqiillRi^l^r. 
d>en  fo  gut  flls.VsweJlto  a»<5U  fW  Altem  Fi^aiij||t^^M>4; 
ga^z  befonders'Nl^t^sp  J^^  djJe&,Bad%a|fÄ  J|lwSr/ 

jiid^^fttrdiöIiBAhBahmf  .    "  ,  „t 

.'  j[j|;dte Joggitd  «od  d!iftj|i^y>ycfa»^tag&8tat«ti#«ii^  i 
in  den  FjiU«i;?ott5cfe»w4'<ry  .?o/j^<»#f».;w*»fcl»ii»JWki 
a}jp|i,  ./.ffl^ .'  "der  |f irftand  d«|  ^M^^  *  »?  iMÄShaiHH 

df%^*Bild«Ägiiteiia68är^»a>«?5^*?»  S^tf^    Hat.'; 


•  '     «     i  •*  <te 


r' 


■t  - 


Trinnranus.  ^         v  «..>.*•.*-»  •'    .....        ...     1 

und  der  Gebärmntt^  aszuXieba|  feT,.)ft.  eine  jacln»  Traa 

we3  orfepbat  clpcb  dn  erböjites  WirkeoL  doc  iMldeoc/ei 

ThÄtigkeit  alsUnache  anzufehen  Kt,  thrils«^  weil  in  dei 
^är  iVjK/Zen^untenriachten  Falle,  ungeachtet:  der  Integr:! 
tat  der  ättüse^ii  Gelcnkditsfhelle,'aüsdrflcklich  ^nlghu^ 
]joi^  6^öiE^  <!fe$^f2lets^'ü'n4'ie%igw  zur  Ö&ioiJ 

i»ll£c»j«f '  Jutltgfr«iliclikfeit^  mit  'leir  ^^tijßfcben'  ÜaÄ  h^i. 


> 


.> 


tingelungne  Verfuchfr  rur^Badyng  neuer  Organism^  :;« 


dafs  "ilif  Gefcbäft  die  Hervprbringung 

vidixums  ift.     Diefer  Trieb  fpricht  fich  dtiirch  balcl  voll- 

ViLÖrrnniiere,  bild^^üttvölikottinahö^^ 

äiis.'    'lö  ihtem  Üttrfange  entwickeln  fich  am  häufigffen    « 
•  V^alfeAäg^i^in'ÄrilelbKBälg^ 
\  feftö^  SiäiftaiJie^  alter  A 

^en  Icanh  inlii  inderTfiattiiärefnel^^ 

bitu  annehmen.         ►         - 

* "    Ob  nicht  äucld  iü  malirch"en  Fallen  fiitmäH  kecht 
;>at/^Ä-aÄ  c^ 

"dutch  "die  Zeugung 'gelegt  ^werrfe',  dafs  alfö^  diefeifeen" 
^    blsWeäeii   nichik'  l^ödültte^  des  enthaltenden  "^  ÖrgaBÜs-     ' 
"^  ^  lÄitS ,  töiiderü  feiner  Aeltern  feyeti i  flt  ^fiie^fchveel  W 
•^  enrfchcidcnde  Frage,    ftdeffen  gfaübe  JcH  aus^denfelben 


,^,'  <  V    i  ■     «>  ',*Xi,."  J'' 


^    C^h<iiin,  Welche  äiich  abhalten  ,'aberiiUvd^ 
"    S(3iWängeJru3g  anzunehmen ,  aücli '  diefe%rfac&  mcht ' 
^  -'as'-ail'd/fefni^'WfeHärztt  (iQrfehV'^wennliegleicirin 
'f '  i^aiusherff^iin^^  ^'^^*  ^'  -  '^'^^  "  ^^     ^ 

i  ;  ^'-"^  Ö!e  flS»^hft^^t«^(är ift^vieim^  ' 

^  {e  Wcfe  feulf  äuiecK "  einer  unter  liögilnftigeit  XÄnteAlen  ; 

^  voflzogeAe  Begattung ;r^oaer%durch  regelwidrige ,'  ejgto-  ^ 

?  tiiäcKtige  ''ÄiäOTnir    äes  -^f^^^  '^ertirfäcllit, 

'  ödö:  fie''«nirvricKl(erfic&  o&ae  Vönkngegangeäe -wSSii^^I^'  ' 

^  bare  Urfactien.  '         •        -J    :'!;-?-'-  »'ifr^- 

^  DWiSatftehuBgdii^reräiMubgenlie^Igt^l&eJEbl^  ' 


••  ""         ■-  »r  \ 


/        A 


\ 


»-  - 


il6cke,  lind  ift  nur  eioe  l'ölge  eine«  hoHq^  prades  vo: 
Prodiiktivitit  cl<^  Ovarien  9  ^Is  d^  ^u^Eotftelraiis  eicf 
•'^gfilbea  KÖr|>ex:s  eirforderlicfaen,       ^  .    ..^ 

in  der  Jhj^t  ii^bmi^n jQ|r. jefo.gelbm  K^gf«-  er 
ajif  4i?ti^  Weife?«  W^t<^^  /Jjcfc 

von  i^<?r/tf97m ,  >S/iM7i^^j9f;^.4is^ 
genea  Meinung  (eiio^  v^^pi^  gof  ^auui^^ 
^nd  habe  fie  di;^^  |i)ßl^efQ  Orüx^dg  -zij^.  jfe^fiffn  ge. 

^kris  idi  atis  dpn  vpoHW^if  fpfaijy^  eiu 

£ktft^  Ke(bJ|Ut  ge^en  Mtte '.)«  #eiii  i^  fidie  io  der 

Tfäjkhff^  Rei9^  \  Vfl^  J9Tg  vmi  hält  d^jplhi^^XA^ 
l^eichf aM« j^^  eio«f  9^tliii|g,  londern 

für.  40)ip^«yfif^r^  j|ik  (Siiusvi  .^^v^H^  ^<k  cb^  die  gel- 

beo  iCörper^icbt  Mti:^w^iidlglVx(«b^  efo^  B0jgtif$wig 

.  4^  Ur&^ttf  fifr  £ot|]|%lmiig4;»Iber;  ^örp^  k«iM  qdiabte 

x)  CqyUv  ¥orlit  aiH»  vefgl,  Amt,  Bi.  4.  9.  4$t*A  . 


\ 

•    \ 


68^ 

Die  fär  di^fe  M^ixmn^  tagef^  Gründe  abtr  b^ 

/'eifern  ße ,  wo  iclt'iiicfet  fefif  lÄi  >  kdiijBiWege«.  *  .  r 
l)  *  iDa^  t^orlcömnt€ö  cler  ghlbeh  SubßarfZ  m '  den 
Ovarien  fölif  junger  Tb  iil^dbbrecbti  et  nbch  idcbt  zu  ^t 
Annahme,  dafs  fie  mit  den  gelben  KSrperii  eins  ley, 
ind  Ob^dfes 'üehtf,  n&if  tücht  eltt,  Vrarnm  nicht  am4i 
iisweileVi  fehl-  früh  Äc  Thäi%J^t  der  Gemtalien  in  ei- 
nem hinlShglrf^h  hohen  Gr jide- er wdchen  känne,  um  cKa- 
Bildttng  tialtigiäbm  da  uußerß 

früfier  jßiktfütder'Püberiä^^  weichet  dem  VB%fen  tiach 
voi^  v&tätr  ft^Avm  "SxAltcdn^  ein^ 

wän?  ,  enie  ^r  nicht  fefteÄe'  EirfchefAuiig  ift. " 

i^>  Daft  iferf  7^^'  be!  aften  Tlifereniaid  mfehr> 
bald  wenige 'gelbe  Korpef  g^^  als  fie  Jiuig»' 

geworfen  hat|Senf  -  w€h:4e^  kehiesw^ges  gegeij  &e  Mbi- 
n  un^ ,  AfSs  vzm^  Entftdüting  gelKer  Kikper  eite  erfadÜ^e 
Thgtlg^(|ät' der  w^blich^  O^fchlechütheile  e^fcg-deriicli 
fey;  £c>nd#rn  höchfiteif s  niurr  beiii^elfeh,  c^^^  Zeichra  '"' 

einet  /rucJuhärefi  'Bigädung  find*  Difefe  B^c^achtun^ 
gen  beweifen  aber  auch  ^gegi&rt  diefen  Safe  fchon  daru^ 
gar  nfchti,  weil  es  feht  wohl  möglich  ift,  däCS  die,  durch 
dk  Begatttttig  VeränlaCste  bis  zurEntftehung 

gelbfef  Körper  gelangt V- ol^e  dafs  fie  fich  nothweocfig 
bif  zur  PrcWälktföö  Öntes  Ehlbryo  erheben  rnüCs.    Dafe 
diefe  Öenie'^kung  s^rAHöfi  gcgf findet  Jfr,  '  ei^^iebt  fiA 
aus ,  dtü   Ürüikpuiri^SAen  »y  Vei*tt:hen ,    W  fich  *ei  \ 
Kaainchen^'aiif 'der  Stittej  wo-df^MültWtrömpete/iiritei'.    '- 
bunden  war,   eben  fo  voQkömmne  gell^' Kdr^faTs'äuF 


i)  Keilt  Arcbi^Bd.  |.  §.51/* 


-'      ^      '^.•...    ..     /..<*.♦.       i^\-    '      -1    y^      '^ 
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«84 

I 

4ierumflh9ÄaV  dlete  ni^^  "vni^  ajofHlIefeif  Emteyoneii 

'        XMi  *i  ^eirfger  aber  fcewfeift  dIeCar  Eipwbrf  g? 

fÖi^  IVfoSnoAg  J   Äß  der  gelbe  Körper  Säs  Produkt  e 

^ftacbtbairen  Begattung  feyy  et#as,  wöl  Herr  larg 

ÄeJ^Ääj^fe^ft&it^rfer  »grfheÄ  Körper*  göf  tiiclit  erw^f; 

T)b*itc/Ähiftr  dies  eirifehr^icbtigertTinaiaad      lödcm  i 

4«itlich  die  AiiwefeiiliMt  iöie^^       gdbenSoVperfpet  wt 

tiwr  inittrfflemr^ättis  iJWöhtigbn  TkieJr^  »iuSbaaZm 

Regien  die-Bichtigkeit  der«Meii$^Bgji-^&  der  gelbe  E 

^er  :^t '  dn^  Entftebang  äe«  seul^n  Organismus  In  Bei. 

liai)g^fte¥e  V' ehi«cä6ei)r'kaD|i^  m^sai^^iiXe  gtSbeii  Koq^ 

'fidi  genatr  tn  derrtfelbed'  Znftaodiß:  b'efiifdeti,    ;  Dies  ak 

%ll'?BÄ*r:  Jörylrdhwhrliell  j^/^feHip*  4cÜ  ^venigffc 

^di%'  ÄaW  ^cr  gelben  '^Öirpejc 9  welphe  m^  l4St  üfho- 
tikt  ebr  gegeziwSrtigeii  $chvf|tag6rfehafib  hdtenUoflri^ 

"'  "  Kedet  Herr  /drff  hfer  Von  rfem  Verlbaitoifefc 
2!aHl.  der'  gelben  Körper  zu  der  Zahl  der  .#3hrd 
des  .'^^zen  Lebend  pfbducirten  Jiliigen  ^   fö  WiSlt  bi 

'Wte  feiin^iirJ  feine^^V^^^ 


■\,,'i>'*''\'»-  i*5 


.yerfcbWuuden  fc^rn» .  tbieiU^  J^9wöi£^  di^^eii^^        £kr 

-wendig  erfordert  werden  ^  v^on  e^  gleich  die  g^vvCho* 
,     liebere  Bedingung  ift.  '  ^     '    \ 


- ' .  '  fi^    :       , 


'   l 


\  w  4  ^ 

i-    N<x^  vfel.  weniger  i^ 

itatogen  gegen^die. Meiiung>    d^s  die ^ geling' .KW|n^ 

,       . .  *  "■     *■      •-■  ■  •  -* .  '    '^.      -  >  * ». 

per  degmeiiite  jEwr  iejmy  fich  aus  dem  doü^rabiittk 
HAteäf  ftY9bleiifdrm|gen.  Baue  dexfelben  ergebexirfoll^  ,ge» 
itehe;icl|^:triQHt'^obI«lBfelMn. zu. können, ^d^  ia  dea 
'<}i^agfch€in  B}ä«eh0|i  ine^es  WlOisps  »och^ni^man^eiiieä 
potter  gei^ulkden  hat«,  Ueberdies  Ift  atidi «iie  lli«!!^ 
^folCch  r  $ic»n  der  |^i>e  KOrjier  hat.  Picihts  BottiräW 

•  /  Dafs«  «to|g«nf  die  gelbui  Kö(r|W,  iuq|ge^ 
-Qrai%)be  Bläschen  feyen»  ^habe  ich  ineines  Wifiens  nir^ 
|(<{nd$  g^äugnet»  und  andrerfeits  vielinelvr  ^rad^z^^Ms 
iMöglidikait  ibtfer  Edtft^iiiig  oftne  Bfj^attuipg  z«  4nmi- 
fjpa  gefticbt^  ib,daf$  if;h  dur<^ians iiieht  be^d^^ 
«wie;  KerrJörg  den  Schein  auf  mich  zu  ^«rfan.  iucht^üds 
^Mrfechte  icfoffie  'Meinung  ^  da£sL  £e  Veb^bJef bfetl  loag^i. 
trcBBteic  Ovulat  feycH  f.),  ,undjimr  die/Verfeluedenhell 
«7Wifchen  feinem  Ansfpruche  und  dem^  was  ieh'  w0rtli(A 

•'•  »*'  -'V""-  '"'n'*  ■'*»"#'^  .»J 

gefegt  habe,  tai  g«lindelteo  PaÜe  nur  .dnr<ii  die  Aiinafc 
.imei-erkUlreii  kanu,  ..daTser'  die  vo^         angezogene 
^Stejile  iiipht  voUftiiidig  gekfen  hat*     «  n  ^   ' 

VMmcbr  hm  ich  Mt  ifberzeuge  ,^^  dafs  dliege^ek 
4Cör^  immer  aus  iI|(endcittei^VcraDl^^^  umgev^aii» 
Hlek^Giraaffe^  Bläsatow&id^  aber  dafe  dSefe  tJmwfind- 

luug  immer  ei^ne  Folge  Wtehti^^  (ler.2ehh 

,,1     .>.        -■-..  •    •,  *' 

'  ...  '  ■• '' 

O  A^a^a  8.  HÜ 


t," 


^•! 


ilill|^Qlf<ai»aHisbeglfliM<t:ift^  wotäxiwr«ri'teScb:j 

d^r,  auch  im  uogefchwäiigerteiiZiifUn4^  inGnsBcU 
Jli^clifiiv^irbimdMiit  «h^^  unreif 

In  jßipfi  friiplDdbar«^.  reife  Zeu^ogafiaSj^ifite  ift. 

.  Wenn  die  auf  deb  nxdgfm  Seiten:  bettäc}itet« 
l^W>|*tt>B  ;()^  £ierftidten  .«(ier  -im.tljttfaiige'derf« 

nngMi^lsilK^  erböhtft  TbStigIleit.(UeGBr.XlMdK'aIs  d: 
ic^wiüt  n^  <i«r  gelehrte  Trevinmu  vid  zu.  in«i^«i  g^ 

t.')  .'■/";   ■  ""    ■   •     •  , 

. ,  Sui  $Mc(  Jk)  4tr  UmEtäiMl,  «Ui&  ficH  £>AitoiwcBMR 

iMI«»  «b«r  «la  gAiiaaer,QäQleQ^Sipftfiikl*4  MU»*a 

Co^^fv^  .^  fiBa&Q  iCani^lnexue  .z^ifeliisii.kraiilduf lir 
Pef^l^ffenfa^lrier  Qvaiiett«  tmd  n^gie^diig  ffiilblt^ 
Baareajft  offenbar  zumfi^  dtt  tb^  lOclit  die  %flhHirf 
iend^n  nnr  die  Wf^lm^wni  «cielirte^  9aaMto^^  Zih 
it^nde  der  6e(ßhle^itttheildiii  Betff^iingiMii^  Aallt  M 
•ini^iVkaiif  ltffbwOiigM^«e0il^Mdii^ 

Her  Beziel^g  ft^t,  tbeilfi  fibb  lehr  lel€h(j|n$.d0r  im 

0  Biol  Bd.  ^  &  )07*  ' 


tbms/M{glMf4^^  deshau^ 

ßgßfiV<ifpfff$umnjs  d^rjk^^  a^ 

gerade  auch  Feet^  Knorken  und  Zäkn&^dieSukßan^e^i 
weiiheaufoer  dmfiHatirenßchvprzug^Wffi/e  regelwidrig 
biU^jik:d^^  JEigfiMfchaf jen. haben  f  lüpht  aber  mU  def^ 
<it^f^^S!ijt^AeUen  in  ßezi^ung  ßehen,. 

^^^t  tr^iramusjßa^ili^  awar  aiich  d)  und  })  ^wl« 
fphf^^  Kjtei  Knoebeii  md.  GefcU^oht^heiteii  eine :  fekr» 
Mg^^Vertoda^»  aUeio  oiir»  ;iveil  iföriier  und  G6<r 
vr«ärt  ßftt  Zar  Z^^der  Mmubaris^t  litrvorbricheii» 
und.  abweichende  Bildungen  der  Ceweibe  mit  itgehwi-/ 

<^feitUr  reie^  at^  ia  der  Tbat  St^t  findeüde - 

Zn^m^ohaqg ^  zyifchen  tinzelnm  Knochen  vmA  dea; 
Ge&blec^ijb^ibNM^  eteu  Xo' we^  zu  Begrfiftdiiii|(  jener. 
Awahoie  bin,  da  zwifeheu  den G^fcblechtsihäiäi  ufi^ 
dm  ^i»9n  Kuocbenfyftem  kein  abnllcher  WahrgeiionK 
mfsa  wird,  fene  Tbeile  fldieo  daber  mthl^hnJlkiier* 
ne  Qe^üie  mit  deti  GefcUechtstheilen  in  Betjehiing« 
fondem  yiA  wiaibrfcheinlicher  wohl  auf  andre  Wiäfe. 
^Ir  Her^oTfagmgen  an  der  Oberßai^  des  Körpers^ 
befendere'an  dftn ,  den  Genitiailien  gegenliber  liegenden 
Ei»de  dedelbeA,  h]b&  ale  ItTsri^  die' 

Ef^ebung  der  Üakea  Indib  tnSsribchenXac&j,  die 
Emwidduiig  des  blofs  liäutigen  Kammes  der  Saläman*  ' 
^der  zw  BrunfineU^  die  Airwifenbeif  der  B&rner  und 
Cieweihe  bei  md>rern  Säugthieren,  der  JC^^mme  und  B//» 
fiha  mehrerer  Vögel  bk&  fm  männlichen  Gdbblechte 
deutlich  bewei&n. 


*m        •• 


• ' :  ^ ^ XJeberdies  fielit ittatHöHt. leicht , 'dafe  diefe  An£ : 
dgentUqh  zu  der.  völlig. grundlcjfen  iind" im   höchf: 


Örade  unwahrlclieinllclien  Annahme  Fährt,  MaCs 
_  Textutverändernngen  irgend  einer  Art  ,*  die  im  Kör;- 

vorkonirnicn ,'  in  eiwrlcraiikhaften  Befchaffeiilieit  c-; 

»    Eierftöcke  begründet" feyen",'  eine  Annahme,  *  «u  d/ 

*"  .fierr  TrevirMnus  oEfenbar  geneigt  foheint','  indiem  v 

öhnh  duch  nur  die  geringftenHiä^achen  anzufohre: 
.  ift« '  regelwidrig    ehtftehenden  HofnproduKtiÖJieii  h: 

jkenfchen  'lind  IrtüVrep,  als  dncnBdeg^fÜrm^ 

fnondenz  Zwilchen  den  (GrybUeclitslheueü  und  Knbche: 

und  Haaren  anröhrt. 

Diefe  Annahme  ift  um  fo^grundlofer»  diio  dto 
,  Fällen*  -wo,  die  regelwidrigen  Bildungen  picht  in  den 
/  Eierftöcken  vorkommen,  diefei  wie  z.l&.'S6häner  lus- 

dxiudklich  angieht,  yollkoromen  normal  waren« 


•  ■--#•♦*  -»  -4  -  1 
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^.v-'     •'•-,♦*  >r  ..•>   ^^^ -^'''d'er -'• 
je^n^r&likeiie  des  I^ervenTvJ^em^A 

.,'j  i-j*;..V-:^;«^'"*-  •  -  l  '•   '  -;  -^'"^  «,^.  r.-  ^':  V:-y-.''  f  -^  ^ 

.-/■••  •  ^  ,,      .  '.  ■.        .^  .  •  •     ,  .    . ■ 

daCs  tiM  BlitfMcfaliiii;^ 'd«rfelb«ii  hier  uih^  me)tg  iit^itifi, 
will  S(^l4(^pc)||^  (MlfNu^  e»i|{g|s;<itMt'äar  ' 


'T^'-'^... 


-  t 


L  *  ., 


m 

^fb^deTf  die  «uch  d^- Aiq;6  des  Nicfatkcmisrs  tir 
leophtet»  finfi^t.  ibr.  ;])|iyfio^g9!gh%  4)Mbpm^  leicht  ir. 
JSiiivei^fen    b'bchft    loeckwfinlige^,  oft   fiberralcliefi^fi: 

^v,Mri^  die  Wirbelfäüle  att$  Woer  Saiiunlciog  au: 

kann  man  ficb  das  Ri^ekensuark  aus  einer  R^he  ntsdli- 
cWt  dicht  gedrängter  An&hwd^^eii  attit  cfaren  /e^ 
aia  Nerveapaar  ti-itt »  üad  deren  jade  eiaem  Wirfael  eat- 
fjpriclCb^  ^ebffidet^dwkftia»'   tim  ^tm\lt\  Aä'w»Ulich 
djeZahl  der  Nerveopaaretier Zahl  der  WirbeleDtfpriehl^ 
jedea  r^er\tenpa^.>zv»ifcheo  je  «wei  Wj^>elii^aii$  4er 
l$Ollie  der  Wirbä'fäule  tritt »ixnd  jeder  Wirbel-  und 

■  ^      « 


•  h« « » 


♦  ••     >* ' 


in^Nft  iR  4it  MIM»  itf  )Mme«LFi|olMilnritaclBHn^ 

^RdiMst*.  j  •••■  •  .-.  /■,;■.■.;•.••:.•.<   ..■;.  •■<>-.'■.■.•    :  v.~, 
.^,.^fh: it tauh-dSm  Wtaibmßm.&f^Sat^'\damm oft 
M,  Wif^hli^^Mi  jAiWi  nhiiilihiMf  rhMTwh  ttyfielnodKMg 
der  S^itentheile  V4>ll£^adlg  faiar  >  f lob«  *  «Is  io-tibraa 


mmmMHßmtßm^ 
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leo«  mrelebe^ihn  au&min^iifetzen,  zum  Theit üibe  «feoM 
c:far  ci^s^MA  Thaüeo  äes  iit  lliiiqk  <»itha^ 

f  rlüatipli!i(6i2i  .deoi  icadäiigert^ ;  Marke , .  dexa  )ckto»i[ 

(et  mao  sennScUt;  fehto »  <fai|r^ 

lern  Ki^q^benH^rnea  ^ntCtefaöiide  Knpcbenthö^^Q  -gdWiir 
fea  einzelnea  Huratl^eilen  befoaderß  angeIlore<l^  Sp  ^ 
c\er  Theil  d«$  Hinter jtiaupltbeixis,  welcher  jTjj^edMfeUjda«^* 
kleine  Qe^iirp  enthält^  iirfpffQiiglich^^m  eigner«  ^tb^]^ 
als  deir  daraber^bciindliqhe  ^tfte^i^4^T)](eäl|l^^^^ 
p^.  . . jber ,  dien  -H jr napb9n|^  a^foehmende  ^Qrjp^ ;  ^esi 
lCei]h4p^  f p^te^  c(Is  ein  e^nei:  Knocli^kern/  Q^  Z^^ 
pfenthe^l  des  Himecl^  disr  befon4er$  ctop^BöfXVri 

bri\#j,eiit5>r|pl»^,   ift  «i«i  ^igper.Knoclie»kti*^  ebRttt 
fo  die  Gele^ktbeile»    düe  vorzöglieh  mit  dea  liBtztea. 
Sct^äo^rven  in  nahet- Beziehuctg  ibfien.    '     •-■' 
■      Out  oisere  TWeiL  des  Ääterijai^ptbeififf  iShdaM' 
übrigen  Schädielknocfien  enti^echen  zWar  mH^oSkürnttf^" 
nw  2u(ttade'*d6nt  »rolsen  Gehirn,  alleiii,  Wol^^cht^ 
fehr  ih«>   Xb  fiacfeir  -  uriproin^cli'  iüdbri'  Iteiitbortgen' 
Statt>  «Ue  gewi^ 'Eb^  nuocHe  Meto        4^^  Üühäiigtjl 
weift  «efet  Siibch»a  AnflcUufs  gebe», '  ' '  '  ' '"-     '    ' 
/     Öenr  grofsen  Gehirn;  wemcfiens  dbntibliiftin^^ 
entwicht  anfänglich,  wo  isfiöcbfo  kltW'tiM'nnfoS-' 
kbimfien  und  weit,  naäi  ir0ftt'ttU'iUttiifi 
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gispllj^iSxiähJkW'lRn  {Dagegen  gl 

Ibcifii^/'cttik  "TierKägdit  .lioÜ  ätalHirnfeheäkieiD  c 
SchlafbMI^  dasXejtteiiiii  vi^  dfe  ob. 

k«±ü:ihftiBp.;  Txä«n^d|i.]ene7Iieileifiter  bald  h| 

KiitfxjiMii  in  Be^i^n^g; Aettf»  h  ziMck  »  fo.  eof!|>rech.i 
dqoHtiiln^iiglich  &  aUeiOideri&^end  deslSpütdel^  wej 

•  ••'  feadÄ  befoüd^fö'fchöint  Inir  diö^  obere  IBjfllfe  c/d 
SÖJibpper  ^s  HinterliiuptbWds',  die  fo  hettkxidßg  sls  e'm 
^^t€r;1inöchenl^erji  erßh^^        mit  dehVirn-b^goln  in 
H^ieliWtf  ZttfiMHen^eibe  VWthittlfuog;  c& nicht blofi 
d^Chikthtkü^^^  vorztigllchcrurchdenüra- 

jl^rddi^lilimheihli^^^  dktsÜt  gei-ade' in  den  ^3a£^ 

tM^äa  V  '.Wb  die  Vi^rKagel  yerhältfUr:itnkfs1g  am  ^Ista  ' 
fiH^^'liibBt  iiur^d%^r  äisbei  ^^^^^  | 

ibnder A  %di  das  gatiie  t ^tiän  Kifiduf ctf  getrennt  erbah.   ' 

l(^oc%^  clpMrii:t;a»i|''4i^%iife  ^^  «1«  die- d« est- 

%;;Äk^^"i#J|»?I»:rer;c^^  fcl^n  •fehr.JriH, 
*?<*.««<%  d.f3  It^eiii^;  <3st*-o  «ö<i  i"«^  .^Jp«*Ojel  t*eit  w 

Der  Spaltung  dey,  letytef^  ^  Ttjiöeoj  obieij»  iTMtie  ent- 
j:|nr^:^;^|j^^  clie  das  ganze. '^l)e^b^^(la  Tren- 
ti«a|g>l^'abk^b<$iiei;i^d'a^^^  fe«i^  die 

erfte 
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frfte  Lebensjahr  fich  erhaltende  Nichtvereinigung  ^  der 

beiden  Seitenhäif ten  des  Stirnbeins.  '  .  .  T 

■  -  ] 

$.    67.  - 

.  Specielle  Bedingungen  aus  der  Entwicklungs- 
gefchicÜte  der  Wirbel  und  SdbadelknocKehy  die  ent- 
weder hoch  gar  nicht  erörtert  worden  Äid,  oder  wd- 
nigft^s  noch  einer  ^enanen  Aüseinand^fetzung  und 
BeflStigung  bedurften,  oder,  wenn  gleich  völlig  erwi^ 
fen,  doch  noch  nicht  allgemein  gehörig  "berifciificfah 
tigt  wardw ,  fiftd  vorzüglich  folgende. 

■••'■' 
§.68- 

I.    WirbelfSuJ.e*  . 

Hier  betrachte  ich  zwar  yoarzaghch  die  eigeatii^h 
(ogeninnte  Wirbei£äule,  doch  zugleich  «udi  did  WiBh. 
derhofaing  derfelben,  das  Brufibehh  uild  jhre  Anhang«^ 
di6.  Rippen*     Zuerft  von  d^  Wk^etfäule.^     -   . 

Gewöhnlich  giebt  man  im  AilgemeineB  aUeo  Wk^ 
beln,  den  zweiten  ausgenommen ,' nur  drei  Kriocheri- 
kerne,  von  denen  einer  den  Körper,  zwei  die  noch 
nicht  vereinigten  Seitentheile  darfiellten.  Nur  wenige 
Schriftfteller  weichen  hievon  ab ,  indem  einige  fälfcfa* 
Jich  den  erften  immier  nur  aus  zweien ,  den  beiden  in 
der  Mitte  verfchmelzenden  Seitentheilen,  entftehen  Iiaflen^ 
andre  mit  Recht  dem  fiebenten  Halswkbel  fOnf  verichla-. 
denft  Verknöcher nngspuncte  zuerkennen»  Für  "■  alle 
übrigen  Wirbel  aber  nimmt  man  im  Allgemeinen  an^ 
d^s  fie  ntur  aus  den  drei  oben  erwähnten  Knochenker* 
tien  entftehen ;  nur  Herr  Senffm^i  die  Benierliungf 
Af«  4fe  Archiv^  1«  4.  Pp 
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dafs  fich  am  den  Halswirbdii  ein  viertes  und  fönfted 
KnoQheofcherbchea  finde,  weldie?  er  ,far  den  Quer- 
fortfatz  hält*}. 

$.69- 

Beim  Menfehen  kana  ich  ffir  jetzt  »Vorder  Verknö- 
ekeruQgfigefchichte  der  Halswirbel  einiges  nicht  ganz 
.tmwiphtige  beifügen» .  Es  ift  erftehs  keinem  Zwdfe)  un- 
'terworf es , .  dafs  Sue  und^  Nesbin ,  wenn  gleich  kein 
einziger  fpäterer  SchrifdteUier  darauf  Rückficht  «jmmt. 
Vollkommen  Recht  haben,  wenn  fie  den  fiebenten. Hals- 
wirbel aus/ö/j^iCwocfce/z/tecAew  entftehenlaffen,  denn 
fchon  in  den  letzten  Zeiten  der  Schwangerfchaft ,  und 
,  immer  zur  Zeit  der  Reife  findet  Geh  hier  ein  aafehidi- 
jc)ier  länglicher  Knochenkern»  der  vor  dem  inaem  £nde 
4e$  XJmfangs  des  Wirbelarterjenlocbes  (fpramen  ver- 
tebrale)  zu  dem  äufsern  in  querer  Richtung  verlauf t> 
es  von  vorn  v^voUftäadlgt^  und  durch*  Knorpel  mit  den 
heitkn  genannten  Stellen  verbunden  if^.  Sein  inneres 
finde  ift  fghmaler,  ,aber  eben  fo  dick  als  das  äufsere. 
4ttnQ  folgt  eine  etwas  breitere,  allein  weit  dünnere  Stelle, 
über  welche  hinaus  der  Knochen  bis  zu  ieinen  Ende  im- 
mer breiter  un4.,«ugl?ich  dicker  wird.  .  Er  reicht  nicht 
über  .die  äufS^re  Wurzel  einer  jeden  Bogenhälffce  hinaus, 
und  erfcheifit ,  feiner  Geftalt  und  feiner  Verbindung 
mit  dem  übrigpn  Tfaeile  des  Wirbels  nach ,/  vollkommen 
als  .ein^ppenrudiment,  das  fich  nur  in  feinem  hintern 
Theiie^  von  dem  Kppfchen  bis  zum  Hocker >  entwi- 


^    i 


j)  Tf.  VI.  fiff,  12.  ci^ 

/ 


595 

t 

\ 

c]kelt. h^^kte,  ■aofaogs^ getrei^t  ift,  aber  aUm^hÜg  mit 
dem  fibrigea  Körper  zu  einem  Ganzen  verfchmilzt« 

Die  ^Zelfc  des  erften  Sichtbarwerdens  (jiefes  queren 
Knochenkernes  £f  11t  in  'den  fechften  Monat  der  Schwan- 
gerfchaft.  Dafs  man  feine  Anwefenheit  nicht  als 
beftandige  ind  regelmäfsige  Eötwickluftgsbedingung 
des  flebenten  Halswirbels  anfiehtj  ift  deÄo  auffal- 
lende]^; da  er  bis  in  das  dritte  oder  vierte  Lebensjahr 
als  eigner  Knochen  zu  beftehen  pflegt.  Die  Art  feiner 
Verwi^chfung  ift  nicht  überall  genau  diefelbe^  bisweilen 
fcheint  'das  innere,  in  andern  Fällen  das  äufsereEhdezu- 
erft  mit  den  entfprechenden  Stellen  des  Körpers  und  def 
biniem  Wurzfei  des  i^^erfortfatzes  des  fiebentenHalswir- 
^jcls  zu  verwächfen.  An  einem  Wirbel,  den  ich  vor  mii- 
,  habe ,  findet  fic^h  auf  der  linken  Seite  die  erfte,  auf  der 
rechten  die  zweite  Anordnung.  Die  Zahl  diefer  Kno- 
chen aus  der  Periode,  in  welcher  man  Hierüber  Uhterfu- 
cfaungen  anftellen  kann,-  welche  ich  vor  mir  habe,  reicht 
nicht  hui,  um  äuszumitteln,  ob;  und  welehe  Verfcbmel- 
zungsweife  die  häufigere  fey:  indeffen  fcheint  znir  nach 
den  Exemplaren,  die  ich  vor  mir  habe,  häufige|;das  vor- 
dere Ende  froher  zu  verfchmelzen  als  das  hintere.     . 

Diefe  Anordnung  ift  aber  dem  fiebentlen  Halswir« 
bei  nicht  eigen,  wenn  fie  gleich  hier  am  deutlichften 
ausgefprochen  und  Regel  ift,  fondern  kommt,  yro  nicht 
allen,  doch  mehrern  übrigen  Halswirbehi  wenigftens 
häufig  zu.  Namentlich  fixide  ich  fie  bei  dem  zweiten  '), 
_^ /  Pp  ä 
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habe.  ^^  . 

Bei  aUezL  diieien  Hegt  zwifcheti  dem  Körpear  o 
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{j^^l^ea:  auf  jeder  Seite  ein  runcQieber  Kji9p|ie^^ 
mir  durch  K^pjqpejköit  dop  üWgeu  Thlqiteg 
ift.  Die&iUTt  der  allgomeiofte  Ch^raicter  di^fe&KnQche^ 
ftOck^^^  •  pJi^.VefIcbic^^AheitQ]D,  vs^cheer  ioxleo  ve 
ftjhiedeöÄÄ  W*bela  i^r bietet,  beziehen, fiph  Tora(0|riid 
aj^f  f$io^  Gri(!((ise^  Bei  weifem  am^  grölslen  ift  er  in  deo 
zWfiiteA  Hajiswirbel»  etwas  kleiner  un  fech^a  muf  &Ar 
lUkbedeuteod»  inehr  als  viermal  kleiner  al^  jiu  zweken, 
bei  dem  füf^en^  Xq  dem  zweiteo  und  £echfi|v  iiat  er 
g^be  üöbe.  mit  dppi  I^orper.,  u^doimipt  daber,  dea 
^^btt  hinwegged^di^t,  d^  jg^jpzf^  B^ke  des  Wjirbds  an, 
Uim^  fftnEten  dagegep  legt  £9^  ei»^  Theil  der  vorder« 
Wurzel  des  Querft^rtCatzes  upftr  ibm  weg  noch  rcn, 
fo  da&.ejr.  toc^niif,^!!  de^  gl^urn  J^Jläcbe»  in  eiMT  Vo-  ' 
tirfupgjiapjwf  Wurzel,  liegt.  .... 

\   -      '  $.70. 

Diefe  Aiäof  dnu?ig  finde  ich  bei  einem  9  aeuo  Mo- 
nate jiach  der  Geburt  geftörbneii  Knaben,  Offenbar 
ift  fie  infofern  fehr  intereffant ,  als  d^du^ch  die  Jin^io* 
f^6  zwifcheiid^ö  Rals*  und  Hücken^ir^iieln  vergröfscrt 
-wir^  Jene  kleinen  Knocbenk^rne  Qamljcb  li^en.c^ 
ra4e  an  detfelben  Stelle »  Wo  fip)i  da$.  J^|^|ie^ 
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Tetzt .      An  dem  ficbenten  >  letzten  fials^;^!^!^!,  der  xh 
vielen  andern  Beziehungen' auffallend  den  Üebe^gifng 
n  den  Obrigen  tn  den  Rück«nwitbdtt  raädhu  el^t'eiöht 
IS    kleine  Rippenrudiment  die  S^itäe  des  Q^erfötf- 
tzes.      Bei  /  den  übHgen  dagegfeö  entwickelt  es  ficli 
Lir  dem  Theile  nach,  welcher  dorn  K5pf dien  efltffHloht» 
nd   zugleich  verkleinert  eS  fich  bei  dem  filt^en  iKtf* 
illönd  mehr  'als  beim  fcchften.     &6im  dritten  uftd  vier- 
en fehlt  jede  Spur  deffelbenr    Beim  zweifelt  ^t«s  tfm 
röfsten.    Infofern  difefes  weiter  als  die  flfbrigeil  irön  den 
\ippen wirbeln  entferftt   ift,    könnte  djefer  Umftanil 
Zweifel  gegen  die  Richtigkeit  der  ^geg^>enen  fierfetü. 
ung  diefefs  Kupchenkerües  erwecken;    allefp  fe  rer* 
!ch winden,   wenn  man  annimrpt,  WOM  man  wohl  be« 
rechtigt  ift,   dafs  diefem  Knocheil  fchon  die  Tendenz 
zur  Schadelknochenentwicklung  impriiHitt  ift,    unrf 
wenn  man  erwägt,  da&  Oberhaupt  der  zw^e  Hälswir-» 
bei  unter.allen  der  ftärkfte  ift.     Auf  eine  bödift  merk« 
würdige  Weife  wird  die  weiter  unten  folgende  Btsfofarei-* 
bang  der  Entwicklungs weife  des  KeSheim  zwsi  ganz 
ähnliche  Knochenkerne  zwifcben  derft  Kötper  und  d^n 
Seitentheljen,    oder  den  grofsen  Flügeln  zeigen,  dicU 
hier  wie  dort,  erft  mit  dem  Körpeli^,  dann  erft  imt  den 
Seitenftöcken  verfchmelzen. 

Noch  in  ejner  doppelten  Beziehung  aber  find  diefe 
Thatfachen  für  vergleichende  Anatomie  und  PhyfioJogie 
wichtig.  Sie  enthalten  theils  einen  neuen  Bekg  für  den 
Satz,  dafs  der  Embryo  in  ferner  Entwicklung  die  nie- ^ 
dern  Bildungen  durchläuft,  theils  geben  fie  ^en  Bei- 
trag zu  der  Vergleichung  zwifcben  der  bbetnr  und  m* 
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tern  Gegend  des  Körpers  ab.  Bei  den  meifteri  Fifchen 
'  fangen  die  tlippen  fchon  jhit  dem  vorderften  Wirbel  an, 
unii  auch  bei  mehrern  Reptilien  und  den  Vögfeln  lind  die 
vorderften,  wenn  fie  gleich  gewöhnlich  fogar  auf  weiter 
vom  Schädel  entfernten  Wirbeln  fitzen,  beträchtlich- 
körzer  als  die  übrigen,  und  nicht  mit  dem  Bruftbein 
verbunden.  Diefe  Bedingungen  finden  bei  diefen  Thie« 
rcya  das  ganze  Leben  Ijindurch  Statt ,  verfchwinden  da- 
gegen beim  Menfchen  fchon  fehr  früh,    » 

Die  Aehnlichkeit  zwifchen  der  ot^ieni  und  untem 
Körperhälfte  wird  durch  diefe  Anordnung  infofer^ 
vermehrt ,  als  offenbar  dadurch  das  HeiLgbein  und  die 
Halswirbel  einander  in  Hinficht  auf  ihre  Entwicklungs-^ 
weife  beinahe  ganz  gleich  gefetzt  werden.  Wenigftens 
gilt  dies  für  die  drei  erften  falfchen  Wirbel  des  Heilig, 
beins  vollkommen.  Das  zweite  Paar;  von  Knochenker- 
nen  liegt,  geradte  fo  wie  beijenen  Halswirbeln,  vorn  zwi- 
fchen dem  Körper  und  dem  eigentlichen  Qüerfortfatze, 
lind  wie  bei  den  Halswirbeln  erfcheint  auch  an  den  Hei- 
ligbeinwirbeln  diefes  Paar,  welches  auch  bei  beiden  das 
kleinftelft ,  fpater  als  alle  übrigen  Knochenkerne.  An 
dem  Heiligbeine  eines  fiebenmonatlichen  Fötus  finde  idh 
von  ihm  noch  keine  Spur,  wenn  gleich  an  allen  fal- 
fchen Wirbeln  deffelben  Körper  undSeitentheile  anfehn^ 
liehe  Knochenkerne  enthalten. 

,  $.    71. 

In  Beziehung  auf  die  Periode,  in  welcher  diefe 
Knochenl^erne  erfcheinen,  und  als  eigne  Knochen  ver- 
fchwinden»  kann  ich  blofs  bemerken,   daf$  ich,  dßn 
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üehtpten  Wirbel  d^isgem>ntjxißn,.  ^n  keinem  der  ubrjgeOf 
bei  irgendeinem-  reifen  Fötus,  deren  ich  eiAe  anfehnli^ 
che'Menje  vor  mir  b^be,  eine  Spur  von  ihm  bemerke. 
Sie  fcheioen  erft  gegen  da$  Ende  des  erften  Lebensjahr^es 
zu  entfteben;  \^.enigftens  finde  ichfie  auch  bei  vier  un-t 
gefähr  fechsmonatlichen  Skeletten  npch  nichts  wohl 
dbear  bei,  einem^  Jieunmonatlichen«,  demfelben  aus  wel«. 
chenvicbfie  befchrieben  habe.  Die  frühen^,  fchoaim 
vierten  3<:bwanger£cbaftsnu)nate  vorliandenen  Knochen- 
ke;::Jae  in  den  Halswirbeln ,.  wovon.  Herr  Seaff  re- 
det,.  e;iciftir*eA9  wenigftens  als  eigne  KnochenpuncteA 
nie.  •  Sp  wie  diefe  Knochenkeme  an  den  genannten, 
Wirbeln  am  fpäteften  erfcbeinen,  fo  verfcKWinden  fia 
hier  au,cb  am  firjaheften.  Beim  fiebenten  Halswirbel  er- 
haltten  fie  iicb  bis.zum  vierten >  felbft  fünften  lahre,  yer- 
gröfsern  fich  häui^g  bedeutend ,  und  {teilen  dann  ^  mehr 
aber  xloc^  w&au  fie  zugleich  das  gimze  Leben  bindurdk 
getrennt  bleiben^  eine  überzählige  Rippe  dar,  v\rährend  fie. 
in  den  übrigen  Halswirbeln  gewöhnlich  fchon  im  zweiten^ 
Jahre  verfchwunden  find..  Wenigstens  finde  ich  an  einem, 
Skelette  aus  diefer  PeripdjB  nur  noch  am  fechften  Hals- 
wirbel Spuren  diefer  Bildung.  Gan^  an  der  angegebe«- 
nen  Stelle  lipgjt^  auf  der  rechten  Seite  deutlicher  als  auE 
der  linken*^),  ein  dreieckiges  Knochqnftück,  delfeii. 
Analogon  auf  der  linken  nur  durch  unvollkomm/* 
ne  Näthe  angedeutet  ift.  Bei  einem  andern ,  drei  -  bis 
vierjährigen  Skelette  findet  fich  nur  euf  der  linken.  Seite 
des  zweiten  Halswirbels  ^}  gin,  noch  voUig  getrenntec 

I)  Taf.  VI.,,  Fig.  15.  ' 

a)  Tat  VI.    Fig.  8.  .       - 


Knochankern  9  zwifchea  der  votäfim  HSlftA   des  1 
pers,  Zahnes  und  Querfoilfltzes,  der',  in  Htttfirfit 
Lage  und  verbältnifsmäDslge  GröCsie,  ga^z  m Jf:  «letn  ci 
toikommt ,  den  icK  früher  avß  dem  ffinften  Jttalsrwrir 
deir  neunmonatlichen  Kindes  befchrieb.     Ift:' dies  dai 
▼iellöicht  nicht  dvrfelbe  Knochenkern,  den  ic?la  atzs  d^ 
Htweiten  Halswirbel  de$  letztern  Kindes  befdkri^b  y   fc 
dem  ein  fpaterer,  der  erfdieint,  nachdem  der  ^rfte  u 
dein  übrigen  Wirbel  verfchmolz,  und,  vren'n  cüa^  letz 
f  cr^  nicht  der  P4II  wäre,  welche  Blläung  ift  die 
Hchere,  die,  welche  aus  dem  neunmonatUcheti «  oder 
'  6itf   welche  aus  detn  vierjährigen  Kmde  hdcbaesdan 
wurde?    Oder  &ßd  beide  verfchiednen  Veftoden  ag^a- 
tbitnüich ,  fo  dafs  anfongs.   Wie  bei  dem  aeikumoiiatfiH 
.eilen  Kinde,  das  verhältnifsmäfsig  viel  grdrserelRi^p^iirM* 
Piment  die  ganze  Höhe  des  Körpers  einnähme,  wShrend 
es  fjpäter  zn  wachfen  aufhörte,  iltattdafs  deir  fidi  irer* 
gröfS4>rnde  Qnerf  örtfatz  weiter  nach  vorn  vcnd  oben  rOckt? 
Pie  l^tere  Vennuthung   fcheint  mir  die  richtigen, 
nni  fo  mehr,  da  auch  die  letzten  Rippen  (o  häufig» 
Oröfjeverfchiedenheiten  unterworfen  find,  und  ich  bei 
einem  etwas  altern  Skelett  ■ )  auf  beiden  Seiten  eioca 
fehir  grofsen  Knochenkern  finde ,  der  lodeffen  ilur  oocb 
4üm  Theil  clurefi  uhvöllkommne  Näthe  von  den  öbrigen 
Theilen  getrennt  ift.     Weitere  Beobachtungen  werden 
balddiefe  Fragen  beantworten,    die,   w^gen  dier  ton 
mir  gemuthihäfsten  Bedeutung  diefeS    itnochenkens 
nicht  mflfcig  find. 


•^w« 


0  Tat  VI.  r^i'^* 


Vor2(%iich  aus  dJefem  Grande  ^be  ich  ttath  auf 
fen  Punct  in  der  Bäduogsgefcbicltte  der  Wirbel  auf* 
rkCam  'g«naolit.  '  Wichtig  vrire  es  nua  noch, ,  zu  no'' 
fuchen,  ob  itiobt  auch  die  übrigen  Wirbel'fich  auf 
ie  ähnliche  Weife  bilden?  FOr  die  Rackmwirbe]  ift 
mir  nicht  wahrfchHnlicK,  indem  dirfe  KBOcheokenw 
.ndeutuogen  von  Rippen  zu  feyn  fcheinen.  W«br- 
heialichn  ift  e$  dagegen  für  die  Lendenwirbd,  iui> 
eachtet  der  Umftand,  dafs  die  letzten  Röckenwirbel 
ewiCermsfsen  fchöh  mit  den  letzten  Halswirbeln  über^ 
inkommen,  4f6  Erklärung  der  Urläche  des  ^]<^eicltt 
uch  an  diefenKhocben  Statt findmden  Mangels  d^riel- 
tea  oithielte.  Inder  That  kaimneii  die  letzten  Rflcken- 
Atirbel  mit  den  letzten  Halswirbeln  infofem  Oberein ,  als 
fich  i)  die  Köpfe  der  Ripp»>  welche  fie  tragen,  nicht, 
wie  bei  den  Obrigen ,  den  meiften,  mit  je  zwei  benach- 
baiten  Wirbln  verbinden,  fondern  nur  atifdemKör-  . 
per  des.  correfpondirenden  Wirbels  eingelenkt  find, 
wie  diefe  Rippenrudin^nte  immer  nur  ehiem  Wir- 
bel angehören  ,  und  a')  die  letzten  Rippen  jenen  Rjp- 
penrüiHmenten  auch  infofern  gleichen,  als  fie  durch 
kein  Tuberkel  mit  der  Spitze  des  Querfortlatzes  ihres 
Wirbels  verbunden  find. 

Indefleti  gebe  ich  dies  alles  nur  als  Vermuthung. 
Ich  habe  von  dem  Slulette  jenes  neunmonatJichen  Kin- 
des Dut  die  Halswirbel  vor  mif,  die  ich  aus  einem  an- 
dera  Grunde  bearbeiten  liefs,  und  mufs  -dyher  erwarten, 
daTs  entweder  andre  oder  ich  felbft  bei  einer  andern  Ge- 
legenheit die  Beobachtung  ver\'olIftändJgeu. 


I 

Difi.äbri^enSäiigthlereimterfcheideit'ficli  vi 
fchen,  in  Hinficlit  auf  die  EntwiclUuog  der  JUalsTri 
lallend,  fofem  f)  bei  keinem  einzigen  der  von  m\ 
fuchten  in  irgend  einer  Periode;. die  rippenarti^e 
Wnrzeldes  Querf ortfatzes  an?  fiebenten  HLalsvirirb^ 
eigner  KnoplienkernerfcIieint,.fipade^n  die  Verh 
rang  hier  völlig^Jlacb  deqfi^ben  Gefetzen>,  aLs  I 
Qbrigd:!  Halswiribeln  gefchieht,  und  .3}  eben  £0 
lieh  Spuren  der  übrigen  Zwifphenknpchenkerne  fii^ 
Diefe  yerfchiedenheit  tcheinfe  iich  isuf  die  \ 
gere  Breite  der  ßrufthöhle  bei  den  Säugthieren  ^ 
ziehen ,  und  mit  der  geringem  Wölbung^  il^cer  £ij 
gleiche  Bedeutiing  zuhabe».  . 

$.  73. 

'  Aufserdcm  yercUept  die  Entwicklungsgcfchii 
der  beiden  obern  Halswirbel  eine  befondere  Berü 
iichtigung. 

Gewöhnlich  nimmt  n:^an  an,  dais  der  :^Uez^ 
vier  Knöchenkernen  entfteht ,  dem  Körper j  den  Seim» 
tkeilen  und  dem  Zahne.  Von  diefen  allein  fprech^n  i' 
hin  ■),  Kerkring  *)  und  faft  alle  ilbrigen  OfteoJogen 
'^  Nur  Neshitt  hat  die  Bemerkung  gemacht,  A: 
diefer  Knochen  bei  der  Geburt  häufig  nicht  aus  vier,  foc 
dern  aus  fünf  bis  fechs  Stöcken  beftebt.  Sein  lunftef 
T^nd  fechftes  Stück  find  die  ohien  fchon  genau  betracht^ 
'rten  linqchenkerne  an  der  vordem  Fläche  zwifchen  dein 
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i)  A.  a.  0/  p«  %^* 
t)  A.  a.  O.  S«  24i, 
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Körper  und  Querfortfatze.  Ueber  cUf  Zeitfolge,  in 
vreloher  drefe  Kerne  entftehen,  bemerkt  fchonJTerJferzW, 
dafs  der  Knochenkern  des  Zahnes  fpäter  als  def  de^  Kör- 
pers  ')^  ini  fiebenten  Monate  des  Fotuslebehs  entftehe. 

Diefer  Angabe  kann  man  aufserdem  noch  die  nichli 
unintereffabte  Bemerkung  beifiTgen,  dafs  der  Zahnfort- 
fatz  fich  nicht  aus  einem,  fondern  aus  zwei  neben  einan* 
d^r  liegenden  rundlichen  Knochenkernen  bildet.  Diefe 
beiden  Knbchenkerne  entftehen  weit  früher  alsKerkring 
angiebt,  'fpät«ftens  urh  den  Anfang  des  fechften  Mona- 
tes, und  bleiben  gewöhnlich  bis  in  den  achten  Monat? 
VOöeiiiän<ler^ getrennt,  wo  fie  zufanimenfliefsen ,  und 
der  einfach  gewordene  Knochenkeirn  "fich  nach  oben  ziz* 
ijpit^t  und  verlängert  •  ). 

Demnach    bildet   fich  der  zweite  JHalswirbel  ge^ 
wohnlich  aus /ö6e»,    und  immer  wenig^ens  aus  fünf 
'fCnochenkernen  j  die  aber  nicht  zugleich  vorhanden  find: 
Zuerft  entftehen  die  Seitenhäiften ,    dann  der  Körper, 

hierauf  der  Zahn,  zuletzt  die  Zwifchenknochenkerne. 
Anfänglich,  ift  der  Knochenkern  des  Zahnes  viel  klei- 
ner als  der  Körper ,  vom'  Ende  des  achten  Monats  an 
aber  vergröfsert  er  fich  bedeutend ,  b^kou/m  t  eine  zu^  ' 
gefpitzte  Geftalt,  wäöhft  von  unten  nach  oben,  und. 
übertriffk  bald  den  Körper  bedeutend.  Dann  verfchmelr 
zen  die  beiden  Knochenkerne  des  Zahnes  unter  einan- 
der,  hierauf  die  zwifchen  Körper,  Zahn  und  Seitenthei- 
len  liegenden  mit  diefen ,  dann  die  beiden  Seitenhälften, 


0  A.  a.  O.  S.  343. 

i)  Tal.  VI.    Fig-  9^  4-  ' 
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tedlich  diefe^mit  dem  Körper,  darauf  zulctet  diefer 
dem  Zahne»  '       .  ^  '  ' 

\         -  I 

.  .  '   •  I 

Von  dtfr  Beftändi^keit  diefer  Entftehiuig^vireife  i 
Zahnes  halte  ich  mich  für  völlig  überzeugt ,  da  ich 
an  wenlgftens  zwanzig.  Jh  diefer  Hinficht  genau  nnt\ 
idphtea  Embryonen  immer  gefunden  habe.  Sie  J 
läerkwürdig ,  weil  fie  mit  der  Entftehung  Ad%  mittelft^ 
iStückes  des  Körpers  des  Keilbeins,  und  mcbt  fcjta 
auch  des  erften  Halswirbels  zufammenjSlIt. . 

•    Bei  den  übrige  Säugthieren  &heidt  die  Eotiirfck« 
lungs weife.  A%%  s^weiten  Halswirbels  infofeiii  eialacher 
als  iich^der  2f^n  immer  nur  aus  eioeni  Hdkkfti  Jfno- 
cfaenkem  bildet,   und  die  Zwifche^knoehealwrae  iUb- 
len.     Weiügftens  hAe  ich  \m  den  Wiederkä^af^tL^  cfeso 
Schweinen  9  der  Katze  y  dem  Hunde  ^  dem  JC^nimiieii, 
dem  Hamfier  keine  Spur  da?on  bemerkt» 

f     73- 

'  Der  erfie  Halswirbel  unterfcheidet  fich  nicht  w^ 
fcntlich  von  den  übrigen, Wirbeln,  indem  er,  wiefi^ 
aus  drei  Knochenftücken ,  den  Seitentheilen  und  dem 
Körper,  in  welchem  fich  jene  früher,  als  diefes  bildeö, 
cntfteht.     Nur  SnS  Hin  ficht  auf  die  Zeit,  iii  welcher  der 
Knochenkern  Jes  Körpers  und  die  Art,  auf  welche  er 
fich  bildet ,   findet  ein  bedeutender  Unterfchied  Statt 
Ganz  allgemein  nämlich,  finde  ich  i)  beim  reifen  meofcl)- 
liehen  Fötus  gewöhnlich  nur '  die  beiden  BogenbäTfteo 
verkuöchert.    '  Die  erfte  Verknöchenmg'  des  Körpers 
Klimmt  gewöhnlich  erft  um  die^  Miti»  des  erften  Lebeas* 
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js  ibrm  Anfang,  und  Kerhring  fagt ' }  ganz  «nriphti^ 
dafe  im  fiebenten  Fötu^mpnat  <ler  Körper  cleS'AtliiS  fchoa 
zu  vefknöcberh  adfooge.  VQa,(iie£^Be<lH]gung  mache» 
die  übrigen  Säugthi^r(ft,  die  icb  in  daefer  Binfoht  zvk 
tixiterfuchen  G.elegelih«it.  luitl^f  eine  auffallende  Auf« 
nähme ,  indem  ich  bei  r^en  Hunden  -  >  Kät^^U'  ^ 
Schweids  ^Fätus  beftändig  die  Ve^rkndtcherung  des  At-^ 
laskorpers  fo  aufehnllch  als  in  den  ütnrigen  Wirbels  g4H 
funden  habe»  ^) 

Audi*  durch  di6  &iht  der  Knoehenkerne,  aus 
vrelcher  fioh  der  Körper  bUdet,  uuterfcheidet  lieh  der^ 
Alus  von  den  übrigen.  I£er  nitnüch  habe  ich  im^ 
xoer,  trotz  der  forgfältigften  Unterfuchungen^uur  ei- 
ne^ K^oehex^sern  gefunden^  während  im  AAas  häufiget 
nehrers  als. einer  entfteh^n* 

Auch  iDheittt  dies  nicht  ganz  ungewöhnlich,  indem;, 
fciion  Aibin  lagt,  da£s  er  einmal  ein  recht^er  und  ein. 
linkes^  genau  in  der  lyiitte  durch  Ktaorpel  verbunden» 
Knoehenfiücke,  in  einem  andern  Falle  drei,  zwei  feitli« 
dbe  gröfsere,  und  ein  keineres  mittleres,  im  Körper  de$« 
Atlas  gefunden  habe« 

Aufserdem  findet  fich  nicht  ganz  feiten  ein  eigner^ 
aber  weit  kleinerer  Knochenkern  an  der  VereinigungS' 
/teile  des  hintern  Endes  der  beiden  Bogenhälfteny  fg  däfs 
dann  der  Adas  fich  aus  vier  Knochentheilen  bildet,  eine 
in  mancher  Hinficfat  merkwürdige  Erfcheinung.  Denn^ 
ift  fie  offenbar  eine  Veräholichung  der  JEntwicklungs* 
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Ö  8.  T»f.  Ä.    Fig.  3^    Df  AtlM  fiii«.TeifeiiHun4«fötus. 
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treifd  de$  Alisas  hfiit:  <il6r  db$  ICiitet^auptbekifiy  Ibfe^ 
4iefiirKnocheiikttrn  der  Hinten haupüstckuppe  yreifßicU 
werden  kann,  a)  eriniieirt  fie/^die^E&tftelmng  dj 
itorhfartl&lize  mibrerer  Wirliel  bei  mehretn  SSagth;] 
f 6n  aii$  eignen  Ktiöehe)»Iieriieiii.  Zwar  habe iehxiie^  vr{ 
^ Biöhat^^)  beim  Menfehdn  die Dorö&infätse  andrer  V7i:| 
bei.  aus  ei^ben  Knochenkemen  entftelteh  felien^  alieJ 
bei  mehreFD  'SfugtlHeireii  ift  es  £ör  einige  beftandige 
OeCetz. 

Nanlefitiicfa  finde  ich,  A^sh^ldj&tiWiedierkazien 
ün4  Sdiweineth  die  /Dolnifortßtze  der  Bückteivjrbd, 
wenigftens  der  vordem,  atts  eigoen  lljiocheakeriien  cot- 
fteben»  *)  *     .  -     . 

Diefe  bilden  fich  uflter  den  vierKaoeheslie/Tieii, 
\voraus  diefe  Wirbel  hier  entftehen,  2tiletzt,  indem  ich 
bei  den  angegebenen  Tbieren  Körper  vaaA  Seiteni^tea 
ohne  eiiäe  Spur  von  ihnen ,  fchon  lehr  weit  m  der  Est- 
Wicklung  vorgeröckt  finde. 

Ihre  Anwefenbeit  fcheiat  mit  der  Länge  der  Doo- 
fbrtratze  zufammenzuhängen ,  denn.  tkeä$t finden  fie  fick 
nur  in  den  Wirbeln,  deren  Dornf ortfatze  beträcfatlidi 
entwickelt  find,  theils  entfteben  fie  in  denen,  wo  fr 
am  läng  ften  find,  zuedt,  alfo  in  den  vc^dem  Racken  wir. 

r 

beln  früher  als  in  den  hintern...  Daher  haben  auch  die 
Wiederkäuer^  wo  mehrere  JRäokenwirbel  lange  Domeo 
haben^  ih  allen,  ihit  Ausnahme  xler-beiden  legten,  eigni 


l)  Anat.  desoript.  T.  I.  p.  i);, 

ft)  S,  T#f.  VI.  Fig,  34  ünA  35«  Di«  »fcca  Rüokemvxrbet  eu}e5  fti- 
.   £6n  Schweinsfötus.     "'        ^  *  '    t     .    .  . : 
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Lnöclieiikißriie  in  defafelb«a,  beim  Schtiein  'dagis^tti^ 
/o  dio  Zahl  der  langgcdorntep  weit  gerjj^^r  ift»  findig 
e  ficli  nur  ia  den  fieben  vordern.  •  . 

Ungeachtet  die  Knochenkeriie  der  Dornen  fpätet 

lIs  alle  übrigen  entgehen,  fo  v^wachfen  fie  doch  w^t 

:rüVver  mit  den  ^^tentheilen»  als  diefe  nüt  dem  Körper*  , 

IDiefe    Verknöchernogsweife    der  laaggedorntea 

Wirbel  ift  in  mehreren  Hinficfaten  wichtig:    > 

i)  fofern  fie  zur  Beftätigung  des  Gefetzes  beiträgt, 

dafs  oft  die  Zahl  der  Kernen  -aus  welchen  fich  ein  Kno? 

chen  bildet,  von  der  Gröfee  des  Knochens  abhängt,  wie 

fich    z.  B.  dje  grofsen  Kührenknochen  wenigften^  aus 

drei ,    die  kleinen  in  d6r  Hand  und  dem  Fujfse  nur  aws 

■ 

zwei  Knochenftücken  entwickeln.     Ich  fage  indefs  mit 

bedacht,  dafs  diefe  Bedingung  nur  q/^^  eintritt ,  indem 

z«  B.  das  Scheitelbein  nur  aus  einem  Knochenkern  ent- 

fteht,  wahrend  fich  das  kleinere  Keilbein,  das  Riechbein 

u»  m.  a.  aus  einer  Ungeheuern  Menge  bilden.     Diefes 

Oefetz  wird,  wo  ich  nicht  irre,,  vorzuglich  dann  be- 

fchränkt,    wenn    es  mit  einem    andern  in   CoUifioa 

komnit,   dem   zu  Folge  die,  Zahl  der  Knochenkerno, 

aus  vrelchen  fich  ein  Knochen  bildet,   von  dem  Grade 

der  Zufarnmenfetzung  deCTelben  abhängt,  ein  offenbar 

allge^ineres  Gefetz  als  jenes* 

a)  Ift  diefe  Verkndcherüngsweife  der  langgectorn* 
ten  Rückenwirbel  wegen  der  dadurch  bewirkten  Ver- 
ahnlichung  zwifchen  Wirbeln  und  Hinterhauptsbein 
wichtig,  indem,  wie  fchon  für  den  als  Ausnahme  auch 
beim  Menfchen  bisweilen  vorkommenden  mittlem  hin- 
tern  Knochenkern  am  Atlas  bemerkt  wutde^  der  Kno^ 
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«iietdcern  des  Bornes  dEfenter  cl^rSdhüpper  des  Hlnt 
hatt|»tbeine$  eßtfpricht.  -  Sehr  m^rkwütdig  ift  es  h 
dafs  nicht  nur  die  hstg&y  fondem  auch  die  Verfchrr 
zungsweife^delTelben  mit  den  Seitetitheilen  vdllig  die: 
be  ift»  indem  atich  mt  HinterhaDptbeiri  die  Schup 
Mreit  froher  mit  den  Scätentheilen  verfchmilzt^  bIs  dk 
fich  mit  dem  Körper  verbinden. 

Noch  mehr  wird  diefe  Aehnlichkeit  durch  zw 
Umllände  vergröfsert,  die  ich  bisweilen  bemerkt  bal 
S^br  deutlich  nämlich  findet  man  die  Kerne  der  kJc. 
Bern  Dorntortfätze  der  hintern  Rückenwirbel  waf^n^ 

» 

liqh  aus  zwei  Hälften ,  einer  rechten  und  einer  UnXer. 
gebildet,  und  3)  zwifchen  dem  Knochenkerne  des  Dorn* 
fortfatzes   und  der  Seitenhälfteii  häufig  einen  kleinem 
Knoch^hkem ,    gerade,  wi^  ich  ähnliche  auch  zwilc^er 
der  Schuppe  und  den  Gelenktheilen  des  Hinterhaup^  l 
beines  mehrmals  vor  mir  habe. 

Vom  Heiligbein .weiis  man  fchon  itit  Albin  ^^^  Ais 
■  von.  den  fünf  f alfchen  Wirbeln,  aus  welchen  esbeftclit, 
die  drei  obern  aus  fünf,,  die  zwei  untern  nur  aus  drei 
Knochenkernen  entftehen,  Kerkring  hatte  früher 
die  Angabe,  da£s  die  Heiligbein wirbel  fich  aus  fDn: 
Knochen/tücken  bilden,  irrig  auf  alle  Wirbel  ausge- 
dehnt*), wenn  er  gleich  zuerft  die  Exttdeckung  g^ 
.  ,  '     macht 

1)  Ic.  oIT«  foetoi,  p.  57. 

a)  Oßeog.  JEoet.  Opp.  pag.  2^U 
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jrnete  etttftehBn.  . 

Ehen  ft>  giAl  fcWfth  Rln'krin^  * ) »  fo  wie  nach  ihm 
*m*)»NeÄ«*^>),  5<^jjr*!lri<*%*n>  dafsimdrit- 
n  odet  vierte  Moriaie  di«  Verkaöcherüng  des  Hei- 
^beüu  «werft  im  Körper  und  natnsntiich  in  fka  obent 
^irf>«Ui  ÄriÄer  ab  in' (fen  ünterli ,  anfängt.  /      ^ 

Oev^fs  e!ne  ttiertcMTürdige  Abweichung  voö  dem 
llgemttnett  Oefet2,  dafs  die  Verkiiöcherung  det  Wir^ 
^el  tittd  det  ihnen  ähnlichen  Kftochfen,  namentlich  aller 
ifchSdelkttocheö;  frilhör  in  den  Seitcntheilen  als  deAi 
Jorpet  ihrefr  Anfang  öimmt;  um  fo  merkwürdiger,  da 
iie  HeiBgcnbeiitwirbel  offenbar  den  übpgen  weit  ähn^ 
lieber  find  als  dic^  Schädelknoehen. 

TJesbitt  hat  ferner  aucÄ  bemerkt,  däfs  die  vordem 

Knöchenkerne  der  Seitentheile  der  drei  obern  Heiüg- 

beinwirbel  §>äter  als  die  hintern,  erft  im  fiebenten  blsf 

achten  Monat,  wieder  in  den  obem  früher  als  in  den 

untern,  entftehen  »).   Hierin  kommen  daher  die  Heilig. 

bcinwirbel  mit  den  Halswirbeln  infofem  übereiii,   als 

auch  bei  ^enen  die  zufällig  bisweilen  vorkommenden 

Knochenkörne  fpäter  als  alle  übrigen  entftehen* 

Endlich  weifs  man ,  dafs  diefe  verfchiedenen  Kno- 
/chentodke  oder  einzelnen  Wirbel  weit  früjiär  «nter 


1)  A, «.  O.  S.  Ä4Ä» 
fl)  A*  a.  O.  S;  57* 
I)  A.  a.  O.  8.  ^». 
4)  A*  a.  O*  8-  5^' 
{)  A.  a.  O.  8.  (9k 

M  tu  Aifhitt^  i,  4-  Q  9 
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elnmfi^  zvk  tinmi  Wirbel  »^  als.  die  verfcfaiedenmi  Vi 
bei  zu  einem  Knochen  zufatnmentreten»  'die.  Vera 
gang  zwifc^en  den  Seitooitfaeileii  der  über:  einander  i 
^endeo  Witbei  w^t  früher  als  zwifchen  den  Rorpe 
gßCchi^ht,  und  am  fpäteCten  die  feitlichen  Hälften  hins 
zuiammenfliefsen,  .  . 

Ungewifsheit  herrfchtnur  ©och»  fb  viel  Ich  wcL] 
über  die  ferwere  Ausbildungs weife  desjleiligbeins,  j 
dem  i^ph  nirgends  angegeben  finde,  in  welcher  Ordnun 
die  fünf  Knochenjcernfe^  woraus  die  Wifbet  be(beher 
unter  einander  verfchmelzen,  und  in  welche  Lebeor 
periode  die  Vereinigung  der.  verfchiedenen  Knodbea 
kerne  >  aus  welchen  f^h  allmählig  das  He£Ü^bea»/M7d^^^ 
fkt.    ^ 

Nach  den  Unterfuchungen  die  ich  biccaher  an^ 
'ftellt  habe,  glaube  ich  als  Regel  feftfetzen  zu-kännen, 
l)  dafs  zuerß  das  hintere  Seüenßäck  fj^t  demKßrpa 
verwächfi^.  darauf  das  hintere  mit  dem.vorderavis' 
fehmll&t  und  ganz  s^ulet^tfich  auch  detstiorderemitir 
Körper  vereinigt.  Doch  fängt  wohl  im  Aügemdm 
die  Verfchmelzung  des  vordem  mit  dem  Körper  noi 
früher  an  als  die  Verwachfung  dellelben  mit  dem  toi- 
lern .  beendigt  ift> 

d)  i>a£s  die  Verimchfun^  der  Kjiochenßacke  der 
einzelnen  Vtirbel  des  Heiligbeins  nichi  nach  Uenfelhn 
Gefetzen  als  ihre  Eruftehung^  fondem  auf  ganz  ent* 
gegengefetzte  Weife  gefchifht.  Zueirft  nämlich  rer- 
fchf^elzen  die  Knochenkejrne  des  dritten,,  auletzt  die 
des  eriten  Wirbels»  -Noch  früher  fcheinen  fidh  die  dt& 
vierten  und  fünften  zu  vereinigen. 
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3)'  Nach  Ahlhuf  des  vierten  jtaftr&s ßnd  imAllge^ 
rt^n  alle  Knocherikef-he  der  einzelnen  HeiUgbeini 
'bei  zu  Einem  zufaminengeßoffen.  ^ 

4)  Die  völlige  Vürfchtnelzungderverfchiedeneit^ 
rbel   gefchieht  erft  nach  defJt  ISintritte  der  Pubertät »^ 

Die  Entftehungsweife   der  Heiligbeinwirbel  wird^ 
;  weilen  durch  die  Lendenwirbel,  vorzüglich  die  lötz- 
a  ,    nachgeahmt ,  Indem  diefc  nicht  nur  anfehnlichere 
laerfortfätze,   als    gewöhiilich   tragen,     fondern  der 
>rdere  Theil  von  diefen  auch  als  ein  eigner  Knoehen-' 
3rn  entfteht.     So  finde  ich  es  am  letzten  lienderiwfr-' 
»1    eineä    ungefiSir  zweijährigen  Kindes»   wo  der  be- 
achtlich grofse  linke  Seitenfheil  des  letzten  Lenden« 
rirbels   aus  zwei  getrennten  Kaaochenftacken  bfefteht^ 
welche    durch  Lage ,     Geftalt  und  verüältnifemäfsigB  ■ 
>röfse  ganz  mit  denfelben  Thcüen  an  einem  der  drei ' 
)bern  Heiligbißinwirbel  übereinkommen. 

Hierin  mag  auch  c^e,  gerade  an  den  Lendetiwii>  ^ 

Dein  niehrmals  beobachtete^  das  ganze  Leben  beftehende 

.  •  »  -  ■  .       '» 

Xrennung  des  QuerfortCatzeÄ  vom  übrigen  Wirbel  be-' 

gründet  feyn ,  die  vorzüglich  wegen  der  dadurch  gefetz- 
ten Aehnlicfakeit  mit  den  Rückenwirbeln  und  Rippen 
merkwürdig  ift.  ',  \      '      ' 

Der  Oefchichte  der  Ste^sbeine  l^de  ich  lächts  be«  ' 
morkenswerthes  zuznfetzen. 

i'    75* 

Auiset  den  Wirbeln  »  welclie  man  al$  die  Ürküo^  ; 
chen  des  Stammes  betrachtest  kann»  vetdietit  ^tch  die ^ 
Eatwicklungswcife  dw  Bruftbeins  und  der  Hipßefh  dO^  i 


#1«    . 

» 

I 

Die  UovöUkQoiiDeiiheit  des  Brufibmns  ancli  h 

fßfl»  ifte&b^i<4m>meifteii  Thiereo  um  diefeZeiticl 
iMdiiahe  CSIK&:  verknophart«  AUe  Knoohenkemey  a 
iy«|L^ira  a|  J^pätecl^p  ,M^  iilld  vorhaadeo»  und  z^ 
fp^ Je ;^^m»I^I)f§It'fiod#t  £^^  nur  einer»  Der  Kjiorp 
<ier.b(faiD.imQf(Ql|^  reifen  Föttts  BOpb4ieii  grö£st^ 
"X!!^.  defr  Brtiftb«»^  Ui  fcUo»  &ift  guMMz  v^ 

fckwttpdeit;: 

Beipiaaiiii^^  Tbi^en  khmnt  die  Vj^twieklus^ 
"tfirieder  we^ fchoeljteit  T^rzufdu^tenals  bei.gBcfera.  So 
2.  B*  ifi(  ii^.ti9knQ^>{At  jus^g^  lU^ 
fi^oA  weit  V9lllji:j9iii|il9^ .  al$  bei  viel 
ei^l^iyQit^mfgeWäiA^  MCh  bemi  reifien  Sdi#ekis& 
ttts  ttnVoUkomitvBer  ale  beim  reiieiiÜai^l/Z^r^  Kaii0-| 
cAeo.U4d  d^iCtt/M* 

Bc^  (koi  meiitenThiereil  A^beiaeii 
mh;  Stacks  des  JBtiifttieiiia  nüf  au^  ebnti 
kexaiett^ta^ildeth  So  hxdt  ich  es  weai 
fcOb^n  Kj$aunif^ien6mbryiXsm  iidd  imme 
Fötus  dei^  fibrigen.  Nur  das  Schwein  fchtiot  hievoo 
ek«  A<i0|a)tm€(  zu  KMvhen^  iodetkn  i«k  bet  SehweineD 
aus  düsm  Anfange  des  dritten  EmtoyomoiiataS  lehr  kleinem 
paarweife  Mben  einalkder  ftehendelCnOGhenkenie  in  des 
fich  zu  ^etknik^hem  anfangende!)  Bruftbeinftfickeo 
finde»  was  Biit  der  grdfserir  Bkfeite  des  BruiMMitts  bd 
diefem  Tbiete  züfaiMftenzübängen  fcbeint,  und  eine 
1^  ttiiftcEliwardi^  Menföheitähttfiebkeitia; 


/        I 


ei5 

. »      , . 

fchneAen  Ausbildangf  cfes  Bruftbeios  itiq;tBai^<- 
es  doch  das  ganze  Leben  bnidürch  beS  ^tfien 
Jr  'bekannten  Stogthlerän  aus  dner iVf eb^  dtiteltiexf 
nochenftücke  g^ijdetj'  deren  ZÄi  genatx  i«it  der  Zähl 
er  Zwifchenräume  der  Rippen,  die  fibb  totiarBruft^- 
ein  \teften,  obeireinkonimt,  wtf  (itife  VerkQödberaifrj; 
;efcHieiht  daher  a:war  fchneller,-ab«rwfen%er  .trofiffiScK^ 
(Is  beim  Menfchen.  Wie  fehr  durch  die  Zufairii^n^ 
etTuvg  des  Brul^in^  aus  mebrern  ^dLnaseiiien  «Kiiocheo^^ 
Jie  Aehnlichkeit;  deffeiben  mit  der  Wirbe|ßU4e  vergrch 

rsert  ypdr4  9  b^  jcb  fcboo  früher  bemerkt '). 

Bei  den  Thieren  ift  auch  die  Aehnlichkeit  zwi» 

fcliea  didem  Knochen  und  den  letzten 'Wii'bdii  tler  ei^ 
gehtllbhen  Wirbejfäule,  den  SebwanzWlHkeln',  ebenfo 
auffallend  9!$  beim  MeBfdten,  ja  mah  'findet  die  Oe- 
ftait  beidei'  iihn^er  völlig  auf  dief<äbe  Weffe  abwandert; 
;So  find  die  Brüftbeip^^J  trnd  di6  SchVMzWfrbel  bei 
der  iCa/9<?  länglich,  Mm  Schurebi  &iik^^tn  büfy 
-verhältnifsmafsig  WWt  körzer  iind  breiter/  thrHatru 
,iifcer  und  das;Kä>z?>c^i^n  halten  zvi^U!6faen  bädi^h  die  MiK 
fiite,  nikä  auch  hier  viritd'die  Oeft^ft  beider  in  dönt^er«^ 
1(5  tctoedeijen  Lebensp^riöden  iiuf  eüffpr^ch^dte  Weite  ab- 
ii  geändert:»  Jndenl  beide  in  den  frühem  VerfalEltnlfsmäfsT]^ 
Ir  breiter  und  l0r?er  a}$  in  fpätern  Sod. 
f\  Auch  habe  ich  Hoch  ^ine  nicht  tiniutereffantbr 

Aehnlichkeit  ?;wifch6n  dem  Bruftbein  und  der  Wirbel- 
fäule ^fünden,     Zwifohen  den  Whrbeln,  böfoiKUrs  den 
i  Lenden-  li^d  SchipM^tUArti^lß ^  findet  >dan  nämlich  ^h 


ii 


i)  Beitr,  Bd.  i.  St«  t. 


^^ 
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der  ipitem  Fläche  ter  mehrem  Thieren  fehr  r^g«tl!^ 

jsig  paarweile  nebeo  einpnder  ftehende  Sefambeincb : 
N4xn/&iitUch  fehe  ich  fie  ii|  der  Lendeng^en^  be 
Maulwür/l  am.,SchwaB?  beim  Hamßer  fehr  devtli: 
BeixßiHumfcer  aber  finden  fich.ganz  auf  diefelbe  Wc 
aM9h  zwischen,  den  einzelnen  grofsei^  Bruftbeini^irZ« 
melpreiie  Piuuce  vpn,  diefeti  ^^z  ühnlichen,  S^/u. 
heüffhent 


*'       Diefe   GJelchnng  erinnert  unwÄIkiibrlich  an 
andere,  die  zwifchen  den  Bruftbein-  und  Sdiwaitawi: 
beln  mit  den  Etiochto  der  Olied/riafeen  beftehende. 
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^ .,  . .  J^ier  haben  in  der  That  alle  l^gen  Knochen  im  >Fe- 
ilun tUoben .  isaii?  ■  dieielbe  Geüaltals  die  eioaelDen  Bni/t- 
hl^|i\v;ir}^l  dor  meift^^  Thiere.»  indem  iie  in  det  Mitte 
ZufammßngezQgei^ »  an  beiden  Enden  angeEch^olkf 
£nd. .  Auch,  die  Anwefenbeit  von  paarweife  fteheadc 
Sielambeincheq  giebt  einen  n^en  VergleichtmgspuiKt 
9b,  befpnders,  (bf/^rn  diefe  bei.den.meiftea  Säugtbiera 
weit  zahlreicher .  als  beim  Menfchen,  an  allen  Zebo. 
^c^  nicht  blols  an  dfsn  Händen  und  Fülisen,  fondern  auÄ 
i^  axidem  Gelenken ,  z.  i^.  ii^  Knieigelenk»  vorhaodcc 
£nd,  wo .  zndeffen  auoh  beim  M^enfchen  die  Kiuefcbeibe 
und  d^  Eilenbogenluiorren  ia  diefelbe  Klaffe  gehores- 
AÜes  zum  Beweife,  dafj^  die  VV^i^derholung  eines  oDii 
deflelben  Typus  ein  viel  durchgreifenderes  Gefetz  % 
als  die ,  welche  fich  nur  an  die  Au&enfeite  und  die  frd- 
Uch  leichter  zu  bemerkeiiiden  Verfchledopheiten  balteoi 
anzunehmen  geneigt  feyn  mögen. 
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f-    76. 

lZ>ie«  Rippen  faSeteb  keine- aü^zejifanet  merkwOr-i^ 
r e  Sedingung  in  ihrer  Eatwlcklung  dar.  &e  entfte^ 
n  i:Lod  vervollkommneii  ficbbei^in-von  mir  nnter-^ 
cliteii  Säugthieren  v^eit  f raher  als  die  Wirbel  und  das 

^  '  -     ^    .  ■       . 

Beim  Hamfter  wurde  ich  durch  meinen  Bruder 

jerft:  auf  die  merkwürdige  BefchaffenKeit  der  Rippen- 
norpel  aufitnerkfam  gemacht.  Diefe  find  weit  häiteiv 
sfter  und  fpröder  als  gawöhn]|che  Knorpel^  und  be^ 
:oinnien  durch  das  Trocknen  eine  weifsliche  Färh^. 
^Bedingungen,  ^  die  zwar  noch  nicht' bei  der  Geburt 
vorhanden  find,  aber  fahr  bald  nachher  einzutre- 
cen  anfangen,  und  die  mit  der  unvollkommnen  Ent- 
wicklung und  Kleinh^t  der  Lungen  der  Nager  ^  viel* 
leicht  auch  mit'dem  Winterfchlaf  mehrerer  unter  ihnen» 
zufammenhängen  mögen. 


XL     Schede  Ikn.ochen* 
$•    77. 
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Bekanntlicfa  hat  der  berohmte  Sömmerring  zuerft 

das  Keil'  und  Hinterhauptsbein  als  einen  Knochen  be« 

trachtet,  weil  beide  fich  um  die  Zeit,  wo  diö  Knochen« 

{tücke,  welche  das  ganze  Leben  hindurch  einen  Kno* 

eben  bilden ,    völlig  vereinigt  haben ,   und  fdgär  nöca 

früher,  2a  einem  Knochen  vertchmolzen  find.     Da  ich 

an  mehr  als  2O0  Schädeln  und  einzelnen  Knochen  die-* 

{en  Satz  durchaus  betätigt  finde,  fo  nehme -jchlteHieii^ 

Anftand,  ihm  unbedingt  beizutreten ;  in^eflm  ift  es  dQ<^, 

w^e  auch  Sömmerring  gethan  hat,  viregen  der  grof&ta 


I 

ComplicatiOQ  diäesKQcbbens^tw^kmäbigd»   <bs  fli 
trachtw« 

Unter  allen  Knochen  des  Schidels  t^oinmt  kein; 
durch  GefeaUy  tage  und  EntwicklJ^ri^wei/e  fo  iai 
mit  eüiem  VTIrbel  überein  ^  als  das  Hinterhaupiß^iici 
i)er  Zapßsntheil  entfpric&t  dem  Körper^  J&^clenkthei 
le  und  die  Schuppe  äen  Üoß^Bf^Ißent  das  Hinter • 
haüptsloch  völlig  (jem  Rfickenmarkslocbe  der 5l?irbel« 

Gewöhnlich  *giebt  man  an «  dafs  di^er  Kaocbea 
ausi  vier  Knochenkernen»  welche  den  genannten  G^sj^^ 
" ipn  deflelbejti  entfprecbep ,  ^ntfteht y  allein Hiect  Sen0^ 
ät  fchon  'bemerkt ,  dafs  um  die  zwölfte  Wocbe  die 
Schuppe  ans  einem  obern  und  einem  untern  Knochen- 
kern  befteht ')  und  ich  habe  nachgewiefen,  dafs  fie  fid 
alhnählig  ausidev  f  #aren » alfo  auS  acht  Xnoblieiiftacka 
Kldet'),  N 

Unter  aljep  ThfiUw4e?IIinterhaupth^ 
der  uritere  Thett  der  ßchuppe  ?uerft  als  e|n  niedriger, 
dilnneri  aus  .  2;wei  Seitenbauten  gebildeter  Str^  m 
die  zehüXp  Vfoche« ,  N]|cbdem  er  na^ch  oben  ficfa  ver* 
^öf§ert  jiiat ,  und  fei^jB  beiden  jdälften  verfcba^olzeo 
4pd,  ^ntfteben  Ui  der  «weiten  Hjtfte  des  dcitton  Mo- 
^  tuiißH  ung^ähr  zugleich  die  ßeknluheile  jjiud  (Qier  ihm 


ti^mmm^m 


K)  A  a«  6«  9,  94« 


^  ' 


«io  sw^es  Sia^,  w«loh09  wd»  ti?fi|ii|;s^«iisr^^ 

her  vochwdoeaibetKäisfaäich»  cKe  C^ortfit^  4^  OoImiI^ 
tfiaile  baden .fichai^,  und  der .i?iai/0v?«hti/ie^ 

i;)iefer  alfo  ift  der  letzt»  der  .WqrTA^äer.-WRKa»^ 
beim  reifen  FStu^  ni^h  das  i)iQtKr^n|»^e^  bf^ftdit. 
£tMm  .%ater  erzeugt^  <jch  »^^  ^jtt^^n  wd  .Qt>^n.  ycji 
dem  erftei)  und  zweiten  P^re  der  S(^|j^pe  da  cjliitt^« 
P^ar»  dem  bald  eiö  viertes,  wejjjphos  ülä^r  Jpfi ^z\9i^tm 
liegt ,  fplgt»  und  die  Jim  die  Mitt»  c^s  Fatttsleb^$,gQ* 
yröjhnUcb  yerwacjbfen  ^ndf 

Jläufig  enjl^teben  noch  im  Umfange'  des  Knochen^ 
eih^eloe,  Ciob  mit  ihm  vereinigende  ]Kz|Q<;heQ^nf^  feJtr 
^era^dre  ;swiCchen  der  ^cbu^pe  i^i^  d,ep  OeIe424thei« 
leßp  jdie  durqh  ihre  pi<Qke  djE|rPig)$;e  dü^er  Qe^end  ent^ 


y^ie  diefe  Ex)t.wi<^ldux^sw^iyk des, ^interbauptbei- 
'  nea  dw  Qrjund  der  Ejitftphftj^g  der  .^j^ia^lkeiipß  ent; 
hältj  iind^x^^lejch^e  ^o(|  diein  jhr  hi^|p1lnd#t^  Zwi- 
ckelbeine mit  permanenten  niedern  Bildungen  zufain- 
menfallen,  habe  ich  &hp^  iror.m^ hr^^ji|Jabren  hinläng- 
lich dargetban ' )« 

Die  Entwicklungswreife  ie^  Hinterhauptbeins  ift 
im  WellmtÜchen  bei  :den  jSaugtbmren  f¥sjlft:^99iit0ii  die« 


l)  lieber  die  ZwidLelbeine  am  menrcHIioIien  SohSdel,  In  mei- 
neu  Seitr^eo  vor  ^rfi^l.  Anat.  Bd«  |.  «f .  i  III.  Pa|hel,;ät 
Aii^«,  i.   Vom  W#II#|HVff  im« 4a»  JM^M^«»«  . 
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^e  db^MlJ» -l^ilfeH^a,  üur  erräc^t  e^  bei* 
Itetfelbep?  <li0  ^üfe  dar  me^chücben  Entwi 
\9eiev  gBLT  pichti  oder  weit  ^ätef ,  ▼(rid^üeliy 
4f<^  dbere  und  untere  HltfH^  disr  Schuppt  lud 
Dill^^Bders^tf  lV€tg'e^)(*;leraj'^da5  ganze  liebet^ 
und  i^c^*bei  dkm  0bt*jgen  wenigftens  Us 
^äkranUfer  ^ttetint  bleiben.    '         '     '         ' 

Diefe  Trennung  bis  zur  (Geburt  finde  icfa 
feehs^bertähdig'beim'ijr^rcfe,  Bilen  Ueländlfcheiz  m 
derkäuerrij  dem  Hunde  und  der  Katze.  Auf  «b 
iherk würdige  Weife  macht  dagegen  cUts  Schwein  «• 
diefem  Gefetz  ^ine  Ausnahme,  indem  Ich,  bei  Schtäfehas- 
ntuß^  die  kaum  das  erfte  Drittheil  des  EjnbrplisiNBiis- 
Ttirückgelegt  hatten ,  fchon  beftändig  die  Hinlec^u^- 
fchüppe  nur  aus  einem  Knochenkern  gebildet  fande« 

Beim  iCam/w?Ä^/^em6r)'o  findet  fich  immer  ein  dtxtiB 
jPaar  von  Knöehenkernen  über  dem  obem  St&cke  dt 
Schuppe,  fcheint  aber  bald  mit  dem  darunter  liegeodfe 
7.U  verfcTimel^,en,  Diefes  entfpricht  dem  vierten  Pa 
Ton  Knoclienkernen  am  rneiifchhciien  HinterfaaupAeil 
Waches  am  häufigsten  als  Cam.bdaknbchen*erfcheiiit 

Vom  Keilbeinftück» 

•>■..  ;•...-,■      ■  -;    .        i-    79«     .       .     '. 

• '  *  Unter  allen  Schädejknonh^p  fil  das  Keabeinftfidc 
des  Hinterhauptbeines  in  äinficht  auf  feine  Entwick* 
lungsgeCchichte,  am  intereffanteften  und  zugleich  am  w»* 
ttigften  bekannt.  Die  Scbrif t(teller  geben  ge^öfaxUich  out 
an,  dafis  es  beim  i^wei&a  Fötus  aus /j^,  beim  reffeob 
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ahm^,    N^meallich  ^}^re^^hi^Yl^^^  ^)j /Ve^ 

ltt^')j  und  Fatfü^ri  i')-  Di?.  Afigal^n  fler  beiden^  49c(te;i^ 
hun  4fr,,,dl3{s.  in  gewiffen  P^iodm  dii?  ZaW  dep  Kijio? 
:henftöcke  geringer,  in  andern  dagegen  grofser  als  die 
Te\yöhnJicb.ange^ebeneift../  .faf^jpri  giebl;  qur.die  letz- 
tere Bedipgnog  an»     Er  liefert,a  den^  PJan  feine^r  Arbeit 
gemä£s,   keine^  pefc.hreib]»ng  f(eF:.AAor.dniyuag..cto 
fchiedenen  Knochejpftacke,'  gie|]^,iauoh  ni9bt  die  Pepod^ 
an,   i^  weichet  diis^  KeUb^JBrdes.^mbi;y9.,a^$  cfc^  voa 
^hm    bemerkten.   Anzabl    yon  ,Knoc!heqftücJlf.en9  ;4ie 
er  auf  neun  fetzte    beftehe- ,  •  J^ikring.,  }mdi]N^sbU£ 
dag^en  lixirep  die  Perioden  genau,  .und  l^(plu^(B|ibep^ 
zugleich  die  V e^rtbeiilung  dei?  Ki}9gbedke|;nfu    Doch  fi»-f 
den  iich  einige  Locken  in  ihren  Befchreibungen ,  Mnf[| 
theil?,  dasi^ni,,  theiJs,  weü.jmpin^O^epbacltji^ea  zum 
Theil  V9n  d^n  ibrigea  e^a^  fibvreiphe:^  ^   glaube  icH 
-    nichts  tiberila|]gges  zu  ^W^  iudexß.ißfy  diefelben  liefere^ 
'    um  fo  ipehr,  dg  fi?  völlig  wabhiinglg  von  dw  frohem 
gemacht  wprdeni 


\  .  .     ^  '  1/    ,    •  ..  •••> 


fl)  Trockne  Knochen.  8^v97*.    ,       •.    •« 

i)  Anac.  Handbuch, S.  6S.       < 

4)  Handbach  d.  Andt/  Bd.  I.  S.  177« 

<)  Oftcogenia  foctuum  Cap.  VI.  jn  Opp.  an.  p,  525.  £f.  '^ 

6)  Öftogenia.    S.  51.  ..\     .     .  '     i 

7)  Gttida  allo  ftud.  della  ani^t«  umana.    Pavia  ijo;^.  1. 1#  p.  ^t.' 
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""TJbter  läkn  S^SdelkDochen  entfteht  -d^st  Keilt 
^^Xi{^6cm  Sv^B^n'ämffäteften.  Bei  efticftn  acbt> 
clientlichen  Embryo,  Hetfön  Himerlianptftaek  fdi 
HKf  volHcooiihfh' tmtvi^iökelt  ift,  und  «f^Ten  flbn 
Schädelknociien  äßi  wettl^ensSpttren  von' Verknoci 
^  miig  zeigen^  ßüde/tiiihtai  äer  Sielte  tteS'Kellb^iiis  ocj 
«ri  tilbfeer  koorftf"^).  Kerkring  *>  macht ^dwfejbe  I 
inerkurtg,  ' 

An&nglidh  erlbfaitim  im  dritf en  MMmte, '  irfe  auc 

dreckern  lind  ni^iiientliim  ia  ideo  grd£s«b  Flfigdn,  £><&/< 
e«  iö  diefer  ?eriddö  btir  ^i  ^wei  itCtin(^eüfiiKfr^/7  Ä9. 

weil  er  aiif  ihr  den  WirllSln,  '\Jtereif  beide  SdtalnK 
|;ieichfalls  'iiietftV  Weft  früher  ^s  defr  KCrper ,  ^tksö- 
äiebf,  und  dfe'^lei'(iii!f^$faäfäng]^ctibüt-  isusdtnzw« 
Km>che7)kernen  der^6i^itehh$Iften  b^ftebeifiy   imlfäUen: 

dritten  Monate^  finde  ich  e$  fdion  aus  vier  Knocbe» 
,  ftückeji  gebildet.  Von  de!p\en  z Wei  auf  ^eder  S^*te  li^es. 
Da^  efticf  Fw,  welches  bei  weitem  ^töli^r  als  das  an- 
dere ift,  ftellt  die  großen  Flügel j  das  s? weife,  vid 
kleinere   die  mutlern  oder    die    Flügel/hrtfÜtze  dar. 

So  fcbeiot  es  wenipftens  auf  den  erft^  Anblick  «fa 
Keilbeins  au^diefer  Periode;  allein  festere  ^eigea,  Aiü 
das  kleine,  inuen  und  nuten  li^^^cle  Kuoqhenpaa^  mM 


I)  T»f.  VI.    Kg.  14, 
j)  A.  a.  O   p.  as5> 

f )  T»f*  vi.  %  I^. 
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jft«  An  dem  Kooebeii&Üqke,  "Vff^I^S^  de^.gco^/ 
i    Flffg^  dgrftdlt^   fehlt  plttOich  in  4ielb;:P^ 
\x  ^edm  ß^  eiaet  Mxfg^  der  ifj^t^gM» 

f düedea  von.  dem  .giftreottteii.  ii^nk  Kjaqebejpilfi^iEiir 
dL  fll^icb^tfitig  imt  detnCdbea  als.  pvß  U^Cae«  i^Oirtfata: 

Dies  bemerkt  man  fcboar  {ebr  d€^4icl|.  an  d«äv 
uibeiadesui%e£ihr  drei^;i^/ieJ!teil£^bryo^<)«  £)i^ 
►rlier  ^tte  gi^oüse'  Flügel  ift  hie?  aa  fc^Ai  innei^l 
id  untern  Kode  naofa  tmte£k  ineixie»fti||ii|)fc^:Fo^ 
käc  ausigezogiea»  der  bei  d^  &abeni  igjGiftzJkh  fefaln 
.txCser  didiem  Fartfatae  liegt- vineiteraac^  i^ipaeo  ^ein^»  iin^ 

ifehen  Zuftaode  bewegUobevi^gMch^^  KaiN^teoOjEick- 
beo,  wekbeis  fieh  etwoj^naph  unten  luod  aidsen»,  jeneosi 
^orttia^e  entgegen  jfvendi^»    Es  bj^oimt  genau  diü^felbe 
it^ilt  als  da^  erfeervrahnlift  inneipe  Knochenftäcklrbeil 
^ill«  nur  reicht  es  hier  tu^bt  fQM^it  ale  das  in0erd> 
glnde  des  groj(StönFlQgi;]kW^i.>^^ 
nern  Embryo  tiefer  herabfteigt,  Wovon»  wie  man  IeieM> 
ertäth  y  der  Grnnd  in  dem  jetat  geibbehenen  H$rvor- 
fproffen  des  äufsern  Blattes  des.,  Fiügel/m/g^  attfaal% 
ten  i&» 

Aufser  der  weitem  Ausbildung  des  gtofsen  Flügels 
bietet  aber  das  Keilbein  in  diefer  Periode  noch  ander* 
weitigie  Spuren  vorfchreitender  JEntwicklu^g  durch  d^s 
Eriqbeioen  eines  Knp^mkesnes  an  der  Stella  d&h  Hei- 
netiFiüg&l  dat.    Auf  jeder  Seite  nämlitb  findet  lieh. 
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i)Trf.Vl.   Fl|.  le.lf. 
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Tihlodi^)  iä  der  äufeerri  Wurzel  d'eä  kleinen  Fi 
lab  räri^lioh  dreieckiger  KHociieökerh  *),  ;der  iim  Verl 
kfoVud^K^rf^kndilbaujEsefordenäiehkleijr        fo 

s:  XSi«dibefn^>ct'^uch  Herr  Se/7j^i^ditig,'  ungeacj 
ach  niebt  begreife^  wie  tx  lyiesbin  und  Ke^rkrmg  alsl 
VÜ^tsttfSdner  antobren  kann»  du  diefeai}dfer'abgedru| 
IIb- S^e^aUsidi^iiickMäi  dem  Ke^Ibeiii  jetzt  ^btKnocbi 
k»me2üfcbreiben,  ^ovpti' zwei' im  Köq^^r  liegeil.  Au 
fii^d  clj^  AtMäuägen  ffi^  diefe  Periode  viel  xu  groi 
£b€itt  fo'häböB-fief  ganz  di^  B^eutiing^de^  unterir  A^re 
^  veirkaiaifiPti»  lätfeth  fe  'es  för  den  ganzen  mift/eni  JF!^/ 
fbrtfä^  haltonV  dd^^  dbeh  tl^  das  innete  Bialt  deflel^ 
falBQ  ift ,'  da$  ättfilerfe  Blfttt'  ^U  nie  als  eign^  Ktstn  enti 
t9ii^ät5  '  foi^ef  11  imtner  nur  ein  Fortlatedes  gn> 
fsen  f  lügeis  ift.  i3b€ti  fo  Wenig  hat  auch  Herr  SenfP 
ät^eto^y&kftatid  richtig  ausgemittelt^  iddfcm  widtk  er  m 
drü<ikkli€h'je^da  Ibi0ehenkern  far  din  gäfistehFiäglt 
ferftfcrfz'iiäk.'"  "  ./•    •  •'•'  • 

■  /  '  Noch  Ift  äbfer  jm  Körpff  keine  Spwr  von  Kngcl» 
'  v&rfibi&deti «);  Der  iriäcMte  ISchritt  zur  w^m  Verrd 


'•■j.iit  '-*     * 


r  ' 
0  TaL  VI.  Pig.  1«.  17,  bb.  .  .  * 

ä)  A.  «.  D.  p/.Jl. 

•     ,'>■.'    .,■'.     ,,       •-,      ••.•■» 

^yNeshiti  (Ofteog.  p»  {^.)  giebt  tyraf  für  äen  drftimojiadic^ 
«  FßtiM  drei  KnoölwntomB  iiA  keübein  aii,  iilUin^er  lut  iäer 
Ö  ,^«  Abrjph  beiden  Pj^C;  aiiber .  4«  gro^  Fl^^geln  gatf 
fiberietien,  aad  ä)  den  Knochenkebi  im  Zapfentheile.desHii' 
terhauptbeias  für  den  Kern  des  Keübeinkörpers  gehalten  j  fvil 
die  Abbildung  (Taf.  2.  flg.a^i)  hiaUn^U^  lfiw£h 
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t)Fig.  ig.d/ 
a)  Fig*  Ig. 

))  A.  «•  o.  p.  ail> 
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^Eomumung  des  Kooc^^ns  gefehlt  iaddSen  du^ch  AJt)ff  tz,     ^ 
von  Knöchenfubftaxiz,  in  dem  Knorpel,  der  fich  bisher, 
an  der  Stelle  de^elben  befand  ')• 

Im  vierten  Monat  nSmÜch  bilden  ficfc  zu  cMell 

i^echs  Knocbenisernen  zwei  andre,  rundliche,  jidtlioly  ii«-| 

f>en  einander  liegende »  nacH  vom  und  tinten  im  K^p^: 

^es  Keilbeins  an,  fo  dafs  alfo  jetzt  das  KdSlbein  aiisäcbi;: 

einzelnen  Knochenftücken  besteht  *).  i 

Zunächft  wird  nun  die  Ausbildung  des  Körperft 

irervoUftäodigt ,  indem  fich  zwifchep  jenen  beiden  et* 

üen  Kernen .  deffelben  und  den  grofsen  Flugein  nach 

aufsen  auf  jeder  Seite  ein  queres  Knochenftück  anbildet ' 

ijugleich  verwachfen  beide  mittlem,  zuerft  yorüandnen 

mehr  oder  weniger  bald  mit  einaoder.  ':        ' 

•  '  '  '  •/ 

Weiter  ift  von  Nesbipt  und  Kerkring  die  Bildungs«  ^ 

gefchichte  des  Keilbeins  nicht  verfolgt,  und  diefer  be-^' 

hauptet  iogar,  im  fünften  Monat  wäre  die  Verknpqhe*^^ 

rung  völlig  beendigt  ^).'     Indeffen  bQweifen  fchon  be; , 

kannte  Thatfachen  die  Unrichtigkeit  diefer  Behauptung^ .. 

noch  mehr  die  folgenden.  ,    ,  ^ 

Beim  ungefähr  fäof monatlichen  Embryo  befteht       ^ 
das  Keilbein  aus  neun  bis  zehn  Knochenftücken  i  wiel  *' 
Fatiori  als  rallgemeine  Bedingung  anglebt.     Von  ihnen  - 
bilden  drei  oder  vier  den  Korper,    zwei  die-grofsda-*; 
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^dtfaa^ letzte" I%tttft:e«d<küh^c»]k^^  FJügiä  '> 

Wird  der  Körlf»ei>  iiis'  dx^  I&il^pb^ 
ftBdftJ4H^.f<«^M»IWrer»wt  Der 

yMT^f  ^dqff  t)€i  weiten  rgi^NIIJBer^^a^  die  bekien  flbri 
ilS  Jl^t.  uk  der  Mit^^  ift  länglich  rund ,    und 
gl^  die  Foi^m  jdiu«  WirbeUcÖrper^    Er  trägt  in 
hmtttn  Hälfte  feiii€rSeKteafla«^&  die  beideüiti^ 
Krtpchen»  di0  in  d ^  lyiit^e  eipgefchniirt  und  etwas  pli 
gi^rbckt  iind«     Befteht  der  iCörpet  aus  vfar  KBöcb\ 
itttoken  ^  fo  ift  da4  mittlere  aus  2wei  eiaamferio  ai 
Alitte   berührenden    SeitenUälften  gebildet       Hocfa 
wahrfch^inlich  geht  diefe  Anoi-dnung  der;  imi/er  Köt\ 
per  asu(  drei  Kernen'befteht  >  immer' vorausi  iademg^ 
^Öhnlichi  bn«  etwas  kleinern  Kellfaieinen  däe  T^nalimf 
di^  nättleiäi  Kieänies  vöttHiiideni    er  ferner  aaeb  be 
grafsern  in  diefer  Periode  häufig  in  der'Mittevoii 
Ulieh  hinten  heü'ächtKoh  eingefchnürt  ilt.  .Doek  ift 
aieht  immef  dar  Fällig  yrö  dann  dijc  mitllare 
k«rn  andi  betrai^tiich  grö&er  als  fonft  ifit*     Unter  d^ 
f er  Bedingung  find  dann  gewöhnlieh  tue  Knbchenken 
der  Se|tenbälften  unvoUkommner  entwickelt.     Diei> 
ner^e  Blätter  der  Flagelfortlät2e  lenken  fieh  gerade  z«> 
fchen  diere  beiden  Knochenftacke,  das  mittlere  und  c/es 
gtj^isß^  Flügel  ihrer  Seite  ein.  Sie  find  verhält&ifsnia&^ 
«tt  den  äuftera  Blättern  jettt  noch  weit  kotier  ak  lo 
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t)  Fig.  x^.  9a 


•        ^ 
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1  "  ■  " 

iKem    Petiadißö*   -ßi^  ^h& 

'    Bei  ^iQiem  ttw^^  ühetni  üil^^Fäfar  feefasmonat^cbei? 
5tuS  ift  weder  die  ^ahl ,  noch' d^  Öeftalt  tiet  Kn(> 
lenftadke  gahz  diefelbe.     IMe  ferfen^ 
n    Paar   vertilehrt.       AHe  '  bisRfet*  ^!*wSiäten^^i^^ 

nochenkerne  des  Kdirj^rt/  dS^fem^mmet  v^chmot* 
^n  fii^d,  nocb  getrennt;  tinÜ  es  hkt  ikh  '^!n  fanftei 
aar  gebildet^  fo  tfafs' jetzt  daS  Keilbfeib^ 
henßücken  WteKt  h.  tKefes  fonftfe  'Paatl)efina«t  ficB 
1  der*  inntrn 'Wurdet  des  kleinen  B1dge^s>  M  imiefÄ 
Jmftmjge'^des  Sehloches/  wbes  auf  eiiie  nichl  untheirk^^ 
^rarctige  Weite  In  derfelbfeii  Geftalt  äls'dastfüiiöte,  iM 
ufs^rä  üirtfängÄ  entfteüdene,'  jet^t  fciiöii  b^tfä^ÖicIilP 
ergröSarte  erfeheint  Uadf  eiöVStelle  einttjmmt>  weiche 
1er,  an  weldher  ficK  diefes '^zuei^ft' bildet,  "gferaä» 
xegenüber  liegt  fö  ift  noch  in  vielen  Itiiorp'Bi ' verr^nld;^ 
Lind  das  Sehloch  hinten  t;nd  lnn€i£t  noch  blols  Von  die«' 
fom  eingrfcWoffen» 

.  Die  Formverändertxngen  der  .^ochenKern^  des 
Keilbeins  find  wei^iiger  wichtig*  Alle  vergröTsern  Gdh^ 
breiten  ficfa  aus  >  und  rücken  einander  deutlich  iiäher. 
VorzOgli^  deutlich  ni^dtAt  ijftsni  di«s  fiin  den  ^rdEs«ii 


*  \ 


Af .  ib  Archiv*  I.  4»  ^  ^ 
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neraK^nocheifk^ciie  ^et:  letztern  krOotfh^nr  ficb*  b^äck 
]j^  najch  varn- MiuÜ  iBnievi  tmd  bekoiin^BB  JMch  von 
)}n4  ajofsen  eioe  klpiif  .%^ts^e»  io  .dafi»  jetzt  ^e&eirft  auc- 
4«:  Knpchea  «i^xi^gejcmafeed  die  fchwerdtf drcnlge  Geru: 
fichSk,    welche  bisther  blos  der  j^norp^  z^^gtey  ut. 
vrefeher  er  den  I^apien  des  SokwerdtförtCalase^  i^eerdanlv*. 
Pl^  gr<»fse  Fli^el  ift  beträchtlich  -breilen    Merkwardi^ 
ift  ekie  3edii^ui|ig»,^Mre)übe  ^  darbietet t  vcretm  fie  okt: 
^ufölljig  fund  iadifidiieU  ift«;\    Bisher  asEmlich  War  der 
,  gro£^  FlC^  awar  Ichipal»  e^r>  die  Oe£foungea  zizzr 
purd^ange  dqr  Gt^fäfseund  Nerven abigerecdmet^  g^z 
Solide»    Hier  erfcheint  zuerft  eine  aftfeKoHid]^  £ift  i^a 
|aftze  Breite  eimietenende  3palte,*  die,  niltJüioq^l 
^ofüBt«  Von  depi  Aflß^nge  des  b!nte<4i  Vtodiäls  i(3t^ 
nes  äufsern  Rande»  fich  beinahe  bis  in  dalf  cmideWi 
^rftreckt.     Bei.einepA  Ipätern  Keflb^  ftidet^  fic^ di^ 
^Ibe  Sp£^t;e»  iiuj:  kleiner.     Schej^t^  e$  nicht.  a|e  ^urcSr 
die  KnocbenbilduDg  audi  bei  ^onoalfr  £ntwjcklii](iA  } 
^kiem  Theile  |/efa^inmt^  ja  als  träte  fi.e  zuracki^  .in  dra 
Maafse  als  fie  an  andern  vorfchreii^?  i 

Im  gebenten  Monat  ijd  die  Anordntmg.dor  &o- 
chenkerhe  noch  etwas  verfchiedeu*  Bei  einigen »  und 
naxnenäich  den  etwas  jangem  Fötus  ift  die  2äfal  der- 
felben  unftreitig  grdfser  als  in  einer  Früheirn  oder  fpatera 
Feriode.  Ich  habe  niamlxch  bis  auf  dtdzehn  gef  oadeo. 
So  verhält  fich  z.  B«  das  Fjg.  d  —  s.äbgebiiaete  Keil- 
b^O*  il)ie  gro&äi  X'ldget  beTteben .aus  den ^ewuhnü* 
chen  zwei  Kernen.  Eben  fo  4ie  beiden  kleitteo.  *  Der 
Körper  i(t  noch  aus  einem  mittlem  und  ewii  ^i«i- 
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illen  aufiitnmengtretze,   und  zvdfchen  ihm  uadi'  cleii 
den  kleinen  Flügeln  lie^im  neb^n  emander  ^w^  dQa^^ 

Knochenplatten» 

Etwas  fpäter  ift  die  Zahl  der  Knocbenkerne  um 
ei  v^nhindört,   und  es  $n?tenßch  daher  nur  «^  «), 
Le  drei  Stocke»  welche  vden  Körper  früher  hin  bildeten, 
id   ZVL  einem  eintigen  ztifammengetreten ,  dto  in  der 
Litte  ängefchwollen  und  za  beiden  Seiten  fchmalift,  die 
dden,  beim  etwas  frühern  Fötus  an  der  vordem  Fläche 
es  tnittlern  Theiles  liegenden,  haben  üch  gleichfalls  zu 
inem  einfachen,  mittlem  Vereinigt,  welches  zwifchen 
im  vUßd.  dem  ianern  Stücke  cier  kteinen  Flögel  liegt. 
>as  letztere  hat  fich  fo  beträchtlich  vergrößert,  dafs  es 
berall  von  dem  äufsern  nur  noch  durch  *ine  dönn^ 
(Lnorpel&hicht  getrennt  ifu      Zugleich  h^t  fich  feine 
rilndU^e  Geftalt  in  eine  viereckige  verwanclelt.     Die 
[ibrig^  Knochenftücke  verhalten  iich  faft  ganz  wie  bd 
dem  vorigen  Fötus.     Die  innern'  Blätter  der  Flögelf ortA* 
rätze  find  &pch  ganz  getrennt,  viel  kCbrz^r  als  die  äufsern, 
platt,  breit  und  viereckig,   unten  nurj wenig  fchtnaler 
und  dünner  als  oben  m.  ihrer  Grundfläche. 

Hier  alfo  ift  fchon  Verringerung  der  Menge,  der 
Knocbenkerne  des  Keilbems  eingetreten.     Im  achtem 

Monate '  yeitoindöft üch  diefe  noch  weit  bedeutender» 

indem  die  .bisher  getrennten  immer  mehr  yeif chmelzen. 
Ziemlich  zu  gleicher  Zeit  findet  man  auf  jeder 

Seit^  die  beiden  KMch^ksrnie^  vtrelche  dengrö&en,  di«;» 

•  Rr  a    " 

•-    **     • 
Dt«.«.     ■      ■      '     -    "  .       ••     :    ■         ■ 
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jirelclie'tlw  kleinen  Flflgelbilclent  liiid  äldlk^'-dfe  ^' 

•  •      • 

4in^^  lii^dL  hioMre  Stock  des  Kdrpers  verWftelÜBji »    ^ 
«  dui;ch  die  Zahl  auf  fttnf  >  den  gfoßän  und' kleinen  ^ 
jpe/  bf|i4er  Seitetfuiid  dM  Kdr/ier  Iter^kpmait. 

Die  Verwaohli^flig  4»  übnern  und  Sulsi^ni'  Stfiol^ 
di^  grossen  FlQg^s^pe&hJißlit  Id  ,  dafis  die  Verein^orr^ 
fite^h  figh  ai)f^9g$.  i^iwaa^über  deir  Mitte  befindet  >*  zi 
lUeip  iftj  A^h.  at)9r:aiUtnahluBh  sack  oben  tmd  nach  m 
t^n  etvsra^  \ei:grvAiect  Der  jOtbere  Ineü  ifr  der  So/tn 
^pr^/ärs.  ( propeffttS  vagiflialis)  dar  nähere  das  iooer 
^latt  dj^  ßSgßfßV^en  Fbrefaizesi  .  Bas  obere 
des  Scbc^^or^tadPS.  iit  jetzig  uDck  weit  voäi  i 
^ude  dpso^rn  StüßH^sdea  güorsenFkigeb  je(^^ 
^p  S|pa}t%  Tlvyjl^bQn.  d(em  aufsern  nnd  iDnemJtette 
ll^  an£dbil|<;h,,  ibr0  ganze  HAheiei^ 

Die  l^ei^e^  I^lf^  des.kyncin  Fldgels  ttTwaci- 
fen  erft  vorn»;  4^^  ^ten  w&k  einander»  hiar  eHu 
j^if^dem.doit,  j6|leSpi^ir  einer  cSbänal^^Xren^iuigin^ 

{fefe^^WtP^pft^*^  wi?  Fig.  ay.  «dgt. 

.  i;)}e  Met^nigvi.ng  dei:  K^jrpeirftückei  gefchielit  ^v 
fcheinlich  im  J^Ugemeiiieä  aisti  fk-fibeftetk»    ' 

.  IJie^uf  fqigt  eine;  Pe^o^e^  W9,  dgs  K^tÜa  «i 
i^2>r  Stöcken  bertebtr  c^n^Ü^d/^erv  4^9  k^^^^^gn^fsei 
PiQSieiH,  und  den,  ipit  eiBWJ^exjvi^r^iteiigbMi  Ate««') 
WahrjTchdalipb.wen^^  der  fqlgei^ 

denyoravs.  Hiefiftjjfrsj^bfaq.jtttferf^^^^ 
zufammengefetz^  ]BiNaemmi^2;2Miu^ 
denen  jenes  aus  den  l^d^  yordern  kleinen  FlOgeln  und 
dem  Körper  beftebt,  diefid  die  grolsea  FlügeTEnjL 


V  . 


1)  Vif«  ^h 


0 


»2^ 

rungsweife.  Bis'v(reilen  aber  findet,  fich  di^  ^leilrt  &Rg^ 
gebene  Periode  nicht ,'  fctiodera^die,  wo  das  Keilbein  aus 
vier  Stöcken  befteht,  gent  in  eine  andre,  in  welcher  es 
aus,  zweien  iufamihengeTetzl  iftj;  üBäeir  ')•  ^  ]3i^  find 
dann  /ein  vorderes  und  ein  hinteres»  Das  rorrfeff^ßÖ^ 
fteht  nur  aus' den  beiden  verwafchferußii  kmn^h  Fibseln^ 
das  hintere  dagegen  aus  dem  Körper  und  öten  |^)rdj$#A 
Tluge7n^  die  unter  ieinander  verrdhiHolizÖi  ÖAd; ^  Eine' 
feltile  Anordnung »  die  äbier,  Ih  1fc?rbindinig  toiit  ^e», 
tTmttande^  dafe  auch  da,  wo  diö  beiden  kleinen  Flif^el 
ttnd  der  Körper  verWächfen  find;,'  Jetie  Ünteir  teinähdel 
fchoh  völlig  verfchmolzten,  vbn  dieremäfcei^liitmef  diar^Äi 
eine  oder ' mehrere  Lücked  getrettnt  find,  diö  obeh  ^e^ 
ätifserte  Vermuthung,  dafs  fie  fich  in  der  Rfegel/rßÄe^ 
unter  einander^  als  niic  dem  Körper  Vitbindeily  fifW 
feu  Heftätigen  fcheint.  * 

Aus  drel^  oder,  treltfeltoer,  aüüa;(*f  Stück^Ä 
befteht  das  Kellhein  gewöhnlich  beim  reiftri  itTtus.     lA  ^ 
den  erften  Monaten  nach  der  Göbiirl  verfchftieizen  aucH 
tfiefe  fo  mit  eihander  *),  dafs  es,  unter  der»  erfternBediü-  * 

«         •    •         -         . 

^uhgj  häufig  anfangs  aus  zweien  befteht,  wovdti  daii 
eine  nur  aus  dem  grofsen  Flügel  der  einen  Seife,  dä4 
andrb  ausclem  Körper^  den  beiden  verwäc%fenen\tei* 


II  !■ 


t)  Fig.  99* 

.  a}  So  habe  ich  es  wenigltaiH  ift  |o  •*;  40  FSlItn  gfi^fehea,  uiid  ich 
begreife  daher  nicht,  wie  Herr  Hildebrandt  (der  auch  nicht 
einmal  die  Bildung  Ae,6  Keübeina  auS/^n/Knochenftückeh  er^ 
wShnt^  I«gea  kann^  dafs  8eit«tthale  utid  Körper  dtlüeibei 
Mf(  in  6  —  7  Jahren  nach  der  Geburt  verwadireti  C  A^ütfL 
Bd.  !•  J.WO  ,    V        , 
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nen  FtSgeln  ud4  Sem  'gr0/sen  Flügel  der  mndern  Se. 
i;ebdldet  wird« 

Die  Bildungsgerchichte  des  KoUbeln«  fft  aKo  Jcir 
folgende:  ' 

i)  Nebft  dem  $iebbeine  tnt&Aen  txntar  all^ 
Schädelknocheo  in  ihm  die  ^ndchenkemez  aletzt. 

a)  Die  ^erften  Kpocherik^ne  entftehen  in  den  gr^i 
ßen  Flägeln\  wo  es  nur  atjs  zweien  befteht,  im  drrl 
ten  Monat.  Hierauf  ent&eht  zaerft  auf  jeder  Seite  tii 
eigner  Knochenkern»  das  innere  Blatt  d68  inift/eri 
Flügels ,   oder  Flageffbi-cfatzes.     2^ttnächft  hüäet  £ch 

.    auf  ieder  Seite  ein  Knochenkern  im  kleinen^  oder  e6er/» 
FlugBl;  d^auf,  im  vierten  Monat«  ein  viertes  "Paar  itr 
Körper  des  Keilbeins.     Hiernächft  entfteht  neben  die 
fem  erften  Paare  von  Knochenkemen  im  Körper  ta6 
aufsen  ein  zweites.     Darauf  verwachfen  die  beideo  k 
nern.     Balä  darauf  entfteht  ein  inneres  Kntehenpaar  ie 

^  ^leinen  oder  obern  Flügeh  Hierauf  zwei  xiene  K» 
chenkerne  im  Körper,  vor  dem  mittlem,  die  Zeit,  no 
die  Zahl  der  Knochenkeme  am  grO£step,    drtizdui& 

'  indem,  mit  Ausnahme  der  beiden  mittlem  KnoclKD> 
kerne  des  Körpers ,  noch  alle  nach  einander  enffteikode 
Kerne  getrennt  find.  Von  nun  an  vermindert  fieh  dief( 
Zahl  bedeutend ,  indem  die  bisher  getrennten  Knocbeo- 
ftücke  verwachfen.  Zuerft  fliefsen  die  verCcbtedeoen 
^nzelhen  Kiiochenftücke,  welche  die  direi  i^ofsea 
Hauptabtheilongen  des  Keilbeins,  den  Körper ,  die  A/ei* 
neri  und  die  großen  Flügel  hÜdtn  p  zui9mmen,  darauf 


\ 


I 

\ 


verhiadeo  lieh  .cÜe  bei^n  kkinenl^Iflg^r  unter'  elhanctdi"^ 
hierauf  Ae.  mit^  dem  Körper^-  endlich  diefes  mittler« 
Stack  mit  deii,  grofsen  jPlügdn.  Hierauf  entftehn  erft 
lange  Vfldh  der  Gi^buct  die  Tuien  (  cotnua  fph^oidaHä  j 

die  fioh  erft  fpät  mit  dem  Körper  YereinigeoK 

,  })  D<^  Keilbein   befteht  alfo  anfangs  aus  zyt^ 

4ätin  WS  vier,,  hierauf  aus  fQobs>d4ni|  aus  acht,  hier- 

auf  aiiszehnj^   c^iij»  aus  n^un,   danp  aus^eÜ^,  hierai|f 

•    /»  .' .  - ' 

.aus  dreizehn^  dann  wieder  nur  aus  zehn,  dann  au$ 
fünf»  hieraiuf  ai|s  vier  j»,  ;eül^t  auf  yerfghiedne  Weife 
aus  drei  Knoche^ftocken« 

4)  Das  KeilbeiJx  bildet  fiich  daher  nach  und  nacli 
ati^  i;6  Knochenftöcken ,  iis^deio  die  grofsen  Flügel  aus 

.  vier^  die  kleinen  ans  vier^  der  Körper  zus  aetu  getr^wn» 
ien  Stucken  ßntßeht. 

5}  Von.  dieüen  ThatficheA  haben  Kerkring  und 
N^sbut  angegeben ,, '  dals  lieh  anfänjg^ücb  zwei ,   dana , 
acht  Knochenkerne  finden ,  und  diefe  richtig  dahin  her 
ftimmt,  dafe  die  erften  in  den  gtofj^n  Flagehi»  die  übVi- 

.gen  in  den  FlSgelfortiatzen,  i^  den  kleinen  Flögeln  un^ 
im  Körper  entftehen.  Fattori  hat^  ohne  nähere  Be* 
£dnnnung ,  neun  Knochenkerne  angegeben.  Eben  fo 
war  es  bekannt ,  dafis  das  Keilbeäi  einige  Zeit  vor  der 
Geburt  aus  fünf,  beim  reifen  Fötu;  aus  vier  oder  drei 
Stöcken  befteht,  und  die  Juten  erft  nach  der  Geburt 
entftehen,.  fo  dafs  man  alfo  annahm,  dafs  das  Keübeiii 
nach  ^uhdi  nach  aus  zehn  Stücken  entftehe.. 

Diefen  Thatfachen  habe  ich 'zugefetzt,  a)  dafs  die 
Zahl  der  Knochenftücke  >  aus  welchen  fich  das  Keilbein 
«Iknählyksh  bildet»  fieb  in  d|er  That  auf  16  beläuft j 


<9d 
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UßksA  VesSa^S^taxigm  sdioCir  Kaodaieaftftdke« 
:^  ^  Daa  ganze  OWadbein  efttft^t  Aahi^ 
6ttft  af  Knochenfiäeken  imd'ät-älfotiolb^it^  <ite 
-falleadfte  Bele^  z»  demGefetze;^  daifs  emzeloe  T?lm«il 
«nct  ii2(me(]%lich  KnocbeA  fich  alltnähildh  foa  eüaC:eiz7l 
j[i(ittelpuni(^M  aus  cnitMtikela  9  und  dieamfer^VoA  cl 
y^hern  dlldun^  fich  cbrch  Maagbl  isib  Genm«^!;^  u^ 

^        Dlefe  Totlachen  find'  löcHt  bldb  an   iumT    Ai^ 
£ch »  fcHudern  auch  in  Beziehung  auf  die  ^hyfiolo^e 
Infolern  höchft  inteteiTant»  al^  fie  merkvrürc^e  Clei- 
Ifaüngspunc^e  zwt&heti  der  Entwicklung  dl6s' fidbr^o 
'  lind  deii.tTbtenröJhfe  datl^ßten* 

Der  Ipäteft^n.  Anordnm^g  des  Keilbehis^  uto  es 
me^r  oder  weniger  aus  einer  vordem  uiid  einer  Muten» 
iäalfie  beftebt^  eQtfjpricht  die  Bildung  deffdbeii  hei  der 

' '  ^    Hieher  gehört  auch  diet  Kleinheit  und '  nnvoll- 
.  T^inmne  Entwicklung .  des  Innern  Blattes  der  Flögd- 
fortiat^  beini  Keilbein  der  Saugtlgierev 

J^m  ift  es  in  der  That»  wi^fchQu  Ciwter  richtit 
rbeinerkthat  *)>  fo  viel  ich  weife»  immer  iu -Z^wrei  Half- 
.^en  nßdvüiet^^  wovon  die  eine  ^  vordere»  aus  cteti  in  der 
:  jjMitt-Q  zufa«nmengeflo0euea  dberu  oder  kleinen  Fiögclfl, 
die  untere^  hinterQ  aus  den  grofsen  FlQg^ln  .uijci  dem 
^örper  hefteht^  :  ,  ; 


^•■»«■■■'•"•••'■"^'■w»» 


i)  Vif|l  imkx^  M«  jk 
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X>ie£B  beiOsD  Hitaw :  fiad  da»  gm»  I«iKlrildi»> 
;li .  ttttx  dUR^  «äM  AMMtknorpeimafii»  ia  4<^  MiMk 
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Das  Keilbein  bietet  fowohl  in  Hihfieht  auf  tein% 
rm,  als  auf  die  ^eit,  ih  welcher  es  feine  ve]"fchSieicihe4 

"  .  ..  '■»■,-" 

tw^icklungsftadien  durchläuft,  und  die  Zahl  dir 
ochenftöcke,  aus  welchen  es  fichzufammehfetzti  Sei 
n  verfchiedenen  Saugthiefen  Dicht  urnnterciffante  Ab- 
nebungen  vom  merifchlichen  Typus  dar.    '     '  ' 

]}  In  Bezug  auf  feine  Form  kann  man  DemerKen» 
1&  es  zwar  im  Verhältnifs  zu  den  übrigen 'Röpmdo* 
len,  bei  allen  ungefähr  gleich  grofs  ift,  >ber  leina 
erlcYiiedenen  Theile  unter  einander  nicht  diefelb'e  ver* 
lältnifsmäfsige  Gröfse  haben«  Im  Allgemeinen  find  die 
rordern  Flügel  ^rüfser  als  die  hinterio,  und  der  Körper, 
mitWn  das  vordere  Keilbein  weit  grofser  ali^  das  hintöre. 
So  verhält  es  fich  wenigftens  beini  Schwein  und  ^en 
Wiederkäuern  *)•  Bei  den  iVSg^^r»,  wenigftens  heim 
Hamßer  und  dem  Kaninchen  ^  eben  fo  bei  d'&c'Katze^ 
ift  zwar  das  hintere  grofser  als  das  vordere »  allein  itn- 

mer   ift   doch  "jenes  verhältnifsmfifsig   beträchtlipher. 

Bei  der  iCa^^pe  ^)  ift  das  Verhältnifs  am  menfdhenahar 

lichftem  .  "-^  ^ 

s)  Die  Zahl  der  Knochen»  ausweichen  dis  KisiK 

bein  hei  den  Säugthierto  nach  und  nach  entfteht»  kanii 
ich  nicht  mit  Göwifsheit  angeben:  indelTea  finden  üch 


.1)  Flg.  )3.  Keilbein  cinei  Kuhfdtof« 


/     - 
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-^MBiiB.  achtmonotlidieii  me^lcblichtti\Fötus  i>eft0lit.  \ 
leicht  ife  die  Zahl  der  Kaocb^nk^ne  geringer»  we^L  , 
K?ilMQ>  Wie  «lle  übrig$»i:Sc)iiSdelkaocfliea  >    kleine: 
beim  Menfchen  ift ,  uod  ü|;)erd;es  die  ionero  Platten 
Flügelf ortfme    fehr    unvollkommen  entivjcicelt    £ 
poch  glaube  ich »  dafs  diefe  als  ein  eigner  Knochenk 
en^^ht,  indem  ich  ue  bei  Kuhembryonen  nur  in  eic» 
fehr  kleioen  untern  Tbeile  ii^it  der  änfsern  veriwach: 
/gefunden  habe«  j    • 

2)  In  Hinficht'  auf  die  Zeit,   in  welcher  ücii  di 
verfchiedenen  Knocheokerne  vereinigen,   gilt  datTelDt, 
was  ich  fchop  für  mehrere  andre  Knochen,  ouaeatUch 
mehrere  Wirbel  und  das  Bruftbein  bemerkte«  Die  Aus- 
blldung  der  einzelnen  Knochenftacke  geht  we^lgCteo: 
bei  den  meiften  rafcher  vor  fich,  wenn  'gleich  der  ganz 
li!nocheh,   fofern  er  das  ganze  Leben  hindurch  in  eir\ 
vordere  und  hintere  Hälfte  zertheilt  bleibt,   xiichti^* 
Höhe  der  menfchüchen  Form  erreficht,  I 

Schon  bei  fehr  kleinen ,  höchftens  7^  Monat  altr  : 
Schweutei^y   bei  fehr  jungen  Kaninchenembryonen  fa:  i 
^e  Ijpiclen  vordem  Flögel  unter  einander  völlig  verbot  ( 
den  ;i  >¥ährend  fie  beim  Menfchen  erft  fehr  fpät ,  gcge:  j 
d9S  Ende  der  Schwangerfchaft ,  verfchmelzezu      Zueri:  i 
gefchieht  die  Verwachfung  in  ihrem  hintern  ,  weit  fp 
ter  auch  im  vordem  Theile.    Später ,  aber  gleich&lp 
lange  vor  erlangter  Reife ,  verwachfen  auch  die  groto 
Flügel  mit  dem  Körper.  .         I 

Bei  der  Katze  findet  ein  entgegengefetztes  Ver- 
hältmls  Statt.     Die  kleinen  FJflgel  mögen  zmr  frr/ii 


I  \ 


r 
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^r  ciäarirfen  verwäifhfen ;  'allein  hbeb  b6äft  reifen 
lis  find  die  grofsen  vom  Körper  getrennt,' ioddi» 
Lbein  beftislit  datier  hier  hoch  aus  vier,  dm' verei 
ten  kleinen  Flögein,  den  gMfsen ,  und  dem  K6tper  ^% 
t  hei  den  fibrfgen  Thi^en  in  frühem  PeriodeiiV  ^nd 
:^muthlich  anch  beinri  ^lenfohlicfaex^  Fötus  immer  zVvl^ 
len  der  Periode,  i^o  es  jausfünf  und  der,  wöes^ni^ 
ei  Stücken  beft^ht.  Bald'nach  der  Geburt  v^WacbP 
;i  aber  auch  bdi  der  Kaize  d&e  beiden  gro&toFlilgit 
it  dem  Körper,  wo  dann,  wie  während  des  gatid«}^ 
p.benis,  hier  diefelbe  Bildung  als  bd  den  Qbrigeh  Säug^ 
lieren  Statt  findet*).  Diefe  Verfchiedenhdt' hao^' 
öchft  t^ährfcheinlich  vori  der  Ordfseverfchiedenhif^ 
ler  hintern  Fltlgel  ab ,  die  bei  dem  Meofefaen  und  der 
üatze  (ehr  grofs,  bei  den  übrigen  Säugtbleiren  fchr 
klein  find,  ' 

Vom  Schläfbein. 

Das  Schlaf bein  hat  mit  einem  Wirbel  weniger  auf- 
fallende Aehnlichkeit  als  die  bisher  betrachteten  Kno- 
chen; allein  doch  kommt  e^  dux^ch  ZuiEamraeiifetzung  ^ 
aus  mnem  bogenförmigen  Theile,   der  Schuppe  j   vmd 
einem  dickern,   untern,  körperfbrmlgen^  dem  Felfen^  : 
iheilcy  mit  ihnen  fehr  deutlich  überein.    Auch  die  Ver« 
knocherungsweife  ifi:   diefelbe,    fowohl  der  Zahl  äier 
Theile,  ans  welchen,   als  der  Ordnung  nach,  in  wel- 
cher fie  entftehen« 


i)  Flg.  )a 
a)  Big*  11. 
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Zi|«rli  tüdet  fich  d^  Schuppe  f'onÜM    wi| 

^Ghvpi^,  des  ßrundbein^  ua4  itut  Wirbel*»  rv<m  «1 

jucU  (>f>eii»  uoi  dif  Mitte  d(f)  dritte  M<yiÄa«. 
Jochfertbtz  'entwickelt  fich  ,l^ld  ipho«  l«br  betrl 
Jich«  Wäbrend  ,die  eigentJiobe  Sehoppe  aoch  febr  u 
4mteacl'ift.  Bald  bildet  fich  auch  d^rTrommel/ei/r 
ttopk  vpr  Ablauf  d^s  dritten  Manatcs ,  ebe  noch  < 
Spar  voa  Vä'ka&chenti^  ^  KeilbHn&Ick  und  im  : 
yfentheile  des  Hiotcsrbatfptb^nflifl^i^K-  eUfMaden 
Ja  viertoD  Monat  nimmt  dit)  Varlcitöqberni^  im  J^r< 
diejle  ihrttn  Aofbng.  -  Die^  gcfebj^ht  «rep%ftcus  t 
9vm' StellfiDj*  vorn  und  Intinii  aifd.  hibten  und  au/sej 
Pie  letzte  Stella  kenn^iwi  ^  «itreo  ^aa  iaoeben- 
kern  £l]rden'ZitieBtheil.aiife()eni  der  ab«[  ragläCh  zur 
Ijgidung  des  horizwtalenSogengingestMikrmt,  vaA  mii 
dem  vordem  verfchmllzt.  Man  kann  daher  ^pifi  RecJü 
&gen>  da^s  der^tz^fitlieil-alseia.e^nerKnocheiikir 
tatft^  t  mithin  das  Schlaf  bein  iich  nicfa^  wie  n 
iwöbnlich  suigi«bt,  aus  vier  ,  Enoc^eakenica. 
Schuppe,  dem  Feljhniheil ,  dem  Ringe  und  dtmGr^ 
fondern  aus  fünf  btklet,  indem  zu  jjenea  Oocfa  ^ 
Zitzentlietl   kommt.  __  , 

Diefe  Entftehung  Heii  ZitzentheEIesanSetoemr" 
Den  Knochenkern  ift  mir  bei'unclers  infofern  merk' 
dig,  weil  fie  den  Grund  einer  fehr  ungewöhqtiBfaMi 
fcheinung,    der  Trennung  des  Zitzeol 
übrigen  Schlafbein,   enthält,     Diefe  Ab' 
Normal  hat  meines  Wifl'ens,  nur  Keicti 


i]  Beiu.  zur  pithol.  Aiut.    Beil.  l|t}. 


icik  'ichÜefae  theils  daraus,  iheüs  anS  Aeia  Vta* 
e,  dafs  ich  fie  UDter  356  Söhädeln,  die  ich  vot 
Viabe,   nur  einmal  finde,   auf  ihre  Seltenheit. 

Hiehei'  gehören  Wa)tirrcbeihiich  aucti  uuvoiikomm<i 
^  äthfe  ,  .  die  man .  weit  häiifiger  im  ^tagntheU  findet. 

«•  81.         -  ■  ■:  '■■;,' 

0ie  Entwii^kliiDg  ijes  Innern  Baues  deä  Schlaf« 
as«  fofero  es  Sitz  des  Qehörorgans  üft)  zubefcbrel- 
1 ,  liegt  aursör  Vneinem  Plaae.  Die  Ealwicklung  def  ■ 
-igen  Schädelknochebi*  dfir  Scheitelbeine ^y  des  Stirn' 
nSy  d«$  RiechbeinSy.  iü\  .  weil  Tie  lehr  einf^h, 
cl  auch  wegen  der  Lage  derfelben  leicht  zu  unterfur 
en  ift;  hinlänglich  bekannt,  um  keinei  weitern  Zu* 
.zes  za.  bedorfen...  .  .      ,    , 

:     ■■$.    82.-  ;    .:■■;.  ^:  ■:■. 

Die  allgemeinften  Refullale,'  weldie  Geh  aus  der^ 
etrachtphg  der  Entwicklung  der  Wirbel-  upd  Schä- 
clknochen  ergeben ,  'find : '  , 

1)  Die  Halswirbel  kommen  in  frAherü  Perib'deii 
turcb  den  Gang  der  Entwicklung,  fofern  fich  an'dai 
neiften  von  ihnen ,'  wenn  auch  nur  fehr  im  Rudimenti 
len  Blppen  ähnliche  Knochenkeme  finden,'  die  aachhec 
mit  den-  ftlffigea  Theilien  zu  einem  Ganzen  verXchmel- 
-zen,  n^r  als  '  "  itern  mit  den  Kiickcnivirbela 
i^berein. 

Halswirbeln  inachen  das  erfte 
HO'  1U  den  Kopfwirhein,     Der 

Za  «heim  den  vordem  oder 


\ 


^te  Halswirbel  erinnert  durch  dtea,  bismreilen  < 
VereinigttogsftelJe^  zwKchea  den  bcicfea   S<^eiiV 
vorkoimnendea    KnOcbenkjen^    an    die     Kinreri 
fchuppe. 

3^  Die  SSüglbi^i^  unterfcheiden  fielt  io  H:; 
auf  die  £Qtwic)<lhng8wd^  der  Wirbel ,  <f er  Seh 
knoch^n  und  de$.  Broftbeins  Tom  Men&heD  warzTu 
iftfofern.  als  die  kleinem  .einzelnen  Knociietifti: 
aus  welchen  fie  jich  allm^nlig  hilden  ^  zwar  fraher 
(cheineii»  zum  l%eil  auch,  vorzaglich  die  der  rech 
und  linken  Seite »  fchneller  unter  einander  ymrwsichU 
^ie  ganzen  Knochen  dagegen'  das  ganze  Lebea  hin 
durch  käufig  in  mehrere  einzelne  Stflcfce  getreoni 
bleiben..  . 

Belege  hiezu  find  auf  der  einen  Seite  die  ttSbizatk 
Entftehong  des  Körpers  ^es  erften 'H8ls#irbek ,  d 
(chselle  Vereinigung  der  beiden  kleinen  Flügel  desRe*- 
beins  ui^ter  einander,  der  beiden  grofsen  FlOgel  mit  er 
Korper  cIeiTeIl>eii  Knochens,,  die  f ra he  Ätisblldnog^i 
^ruftbeiQs;  auf  der  ändern  Seite  dagegen  dle^beftasc, 
Trennung  der  vordem  und  hintern  Keübeinhälften,  o 
lange  JNfiCbtvereijaigun^  der  objero  udd  untern  Häl:  • 
'  (ler   Hinterl^uptfcl^^         bei  allen    Säügthi^t-en ,  </^ 
'  äeftehen  deV  letztern  Anordnung  be^  einer  lehr  anfeiu^ 
Hchen  Men^e%  ;      ^     "    •      ^ 

Den  ßeifpielen,  welche  den  erfte^i  Tbeil  dieles  Satze» 
beweifeo ,  kann  man  noch  die  fr(thei  Vdlleadung  der  Na* 
the  zutetzen ,  die  ich  hei  den  meisten  reifen  Sävgtliier 
fötus  fäion  beinahe  fanz  Verfchloflen  und  ohne  Sjmr 


.4. 
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Pox»,tdlldW gefunden, habe 9  tind die  asftrtfijg  rait 
geringen  Gröfse  ihres  Gehirns  und  der  Kleinheit  ih^ 
äcliädels  Im  Verhältnifis  zum  miltterlichen  Beckea 

»  .        •  "'s 

Ganz  allgemein  kann,  man  tagen,  dafe  bei  den 
filieren  eine  grof^ere  Neigung  zur  Vereinigung  der 
len  3eitenfaälften,  beim  Menfchen  dagegen  ^ne  ftäif- 
e  2:ur  Vereinigung  der  vordern  und  hintern  Gegen* 
1  Statt  findet«  Alle  angefohrten  ThatJachen  babj&zl 
Xea  CbaraJ^er,  und  maa  kann  ihre  Zahl  noi^h:  leicht 
rtnehren.  So.  verwachfen  hei  «vielen  Säugthic»^ndi# 
heitelbeine  regrimärsig  zu  einem ,  eben  fo  ▼erfehm^l^ 
n  die  Oberkiel^erbeine  bei  mehrern,  die  Ankylbfi^  deitr 
:hanlbeine  ift  bei  ihnen  gewöhnlfch.  AJUe  diefe  Er- 
heinungen  find  beim  Menfchen  nur  feiten.  0ie£nt* 
ehung  d^  Bruftbeiokerne  au;i  einem  Stöcke  |  A^. 
lan^^el  diest^ppeiitbeils  de$  Senaten  Hai^WAitel»)  >iitt^ 
erinnere  Wdlbuiig  der  Hlf^en  find  völlig  ^oalog^^Er^i 
:heinüngön,^  die  alle  aus  dem  aiJgeiöeinefi  Gefet^^'^ie- 
sen,  däfe  der  Körper  der  Säugthiere  mehr  indielSäge 
;eftteckt ,  weniger  in  die  Breite  ausgedehnt  ift  al^  'der 
.Tienlchliche ,  «um  aberm^c^n  Beweife,,  dais  fich  der 
Hauptcha^päkter  des  Typus  durch  4»Jlie  X^ejle  ,ctts^  ..Qrj|a. 


»•j  "  i' . .  -■  -  •      »  •• «  < .  .• 
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i^a  Iß'aU  voll  tn^i«tejä  ^ttb^i)mia;i.Q&  .Ql^fchvirjrt' 

Itt  a^r  17^t>iBirIbli8ft  TOn  BieledTelil')  hxL  Kzcdb/piel  . 
Ibftbi^k'  leb^  zwei  wm^  '  Baüersl^tltes    die  £at£t    Ja-. 
^nJ>Ctmtne  Kiad^ .  tiAbrau  i  So  >¥id  diftfien  I«eciten  : 
l^fiixnt  ;iftv  v^ben^  woder'  Jlire  Vottltem  jioch  ibr»  S- 
^nyerwajpuiten  aa  T$^ubh<^U  oder  TAvi}tmnuxikAgtIJiter.\ 
auch  Ce.  felbXt  lind  beide  völlig  getund  am  Gehör^     X>i( 
S^hwangevrciiaften  der  I^räu  üxxA  OkminiSeh  Ton  AoCsei 
ungeCtört  vdtfA>ergegaixgfeii;  lind  fo  allgexncaxi  ^er  f^Uxil- 
äii  das  ibgenanhte  Ver&Keh  bei  dem  gettiattetaL*Marj:' 
unferer  €=egeiidif^  fa  Dnifiste  die  Ftait  ducfa  xncias  anr 
geben  ^  1^<^i^ä  £«.  fieih  etwa  verCefaen  Imben  kannte.    I^* 
Yjiter  djcr  Xinder.  war  fptift  geTund;!  Joidet  jebst  aber  ar 
tjljicht  und  Oetcbwüten;    Vor  zwaniBg  und  ioehr  Jabrc 
W  tibcK  iceiiies  der  täabtttiiziinen  Kinder  geborten  wr 
fiel  er  vom  Bodjen,  ohne  jedoch  für  die  Dauer  merUick 

:: .  IKe  Zahl  der  von.' den  Leuten  erzeugten  Rinder  L 
«ihn  %  woiron  fieben  am  Leben .  drei  todt  find.  Die  zz 
erb  geborenen  vier  waren  taubftumxn;  dann  Folgte  ein  h^ 
rendes.  Voä  den  hierauf  geboreneh  Tünf  ^  find  drei  noe 
lebend  und  UubCmmm;  di6  beiden  andeiren  Oniten  [o 
^ruh ;  dafs  fi^  der  Zuftand  ihres  Gehörs. nicht  mil  röllv 
ger  GewilshetC  erkennen  lieTs..  Dem  A^ch^n  nMb  wü^ 
d^  fier  jedoch  be;de ,  wie  dkt  Aeb^rti  meiivm »  elynfidli 

Wis 
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^^nrie '  der  Fall  überhaupt^  fo  GÜirfte  an  dexnfelben  auch 

ci.deY^s'  der  Üxnftaiid  merkwürdig  feyn ,  da&  das  emd 

:Tide-Kind  bei  unTena  Aelicrnpkar^ade  hi'die  Mkto 

: ;  iSieugwagen  fällte    Andere  haben  bereits  die  fiesne«^ 

.g  gesoacht,  dafs  mit  BüdxlngsEeblem  sar  Welt  gekonf-. 

"x^^Jünder.h4jl%^fetgeborel3ü&v^5w;en•  Aber  es  finden 

^^v^    den  bisher  aii%ezeicl^ieten  Beobachtamgen  z»fo]g% 

J:^  nucb  isanch^.Erftgeborene  untfnr  de^i^iidien  Kin^ 

:xi.     So  waren  die  beiden  Ton  W*  Hunttr  beobachteten 

\  AiTuchtigen  Kinder  Erftgeborene ;  meine  Kranke  iTt  es 

.^  L  VT.     Auch  von  Thieren  fcheint  diefe  Bemerkung  zu 

;^lten.     Kier  mit  fchwanzförmigen  Anhängen,   oder  mit 

^.elirfacliem  Dotter '  kommen  nach  Tiedemann  (^Zoologie, 

h.   3-/o.  12a  uÄd  127)  vorzüglich  bei  zum  erftehmal 

getiden  Hühnern  ror^     Fälle ,   wo  von  mehreren  Ge- 

liwiftem  die  mittlerem  regelmäfsig,    die  anderen  aber 

..egelwidrig  gebildet  waren ,    findet  man  unter  den  in 

\^eck€ls  pathologifcber  Anatomie  angeführten.^  Und  hier 

fläch  licheint  denn,  dafs  die  bUd ende  Kraft  in  der  Mitte 

i,er  Zeugungen  am  Tollkommenften  zu  wirkien  vermöge. 

j  Am  fcbwächften  wirkt  fie  in  der  Regel  wohl  bei  den  letz- 

'ten  Zeugungen,    wie  denn  allerdings  die  gröberen  Bil- 

^ung^eUer  weit  häufiger  bei  Letztgeborenega  als  bei  Erlt- 

geborenen  vorkommen. 


n.    Ueber  einige  AJmormitäten  der  Knodben.     Von 
.   /•  F.  Meckel.  %  i 

Da  fich  auf  der  fechffien  Tafel  gerade  noch  ^Molli. 
ger  Raum  f«uid,\fo  bildete  ich  einige  weniger  gewöhn« 
liehe  Rnochenabweiehüngen  aus  meinJ^r  Sammlung  ab, 
deiren  jch  beiläufig, fislipn  bei  iii^r  andern  XS^de^eaheit 

M.  4.  Archiv,  l  4.  S5 
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I»  n(jn«r  AUmdbnig  «^  du  «mibiaS»  ^nj* 

.den  gedaclu  btb«, 
.       Big.  ^ Mit ^—  IfttrtiMiB« »ifga a^»  ifi*i 
4R^en  te  SmU*«  d»  fisdwiinBt,  ifaril»  ■■■jjin  i 

-Vn^Bdiu^  iiwrkwflnUg  iJl:, 

'  ^  Uejp'nKinlidifibMrder  wfteA%jt{w;^~mti9TCTi 
4m  Bl^^anlbnia  VM-A^rn  finde  aütdleCn-,  ft^rc'daÜ 
^frtüeili  tm  gvli^Blrfittmbn'dteflberaftlillgeR^^pci  tmhect' 
IwSlften  li^t,  ond  m  Uii^ii  Tordem  E&de  fiel  Z&. 

Diele  äberzähüge  Rippe  iJü  oßiBnbar  du  Tesj^räCw] 
und  Ton  den>  fibrigen  Kn«!li«i  getrennt  gebliebene  ti 
den  Wnrad  dei  Quwfortfttzea  des  Aebenten  HmJtvrl 
bei«,  ind^m  fie  auf  dietem  £tzt,  und  die  Z»h3  d« 
Wirbel  die  |ew3hnliche  ift.  Sie  hat  daher  AtbaJichJtidl 
mit  den  obern  Rippen  ^er  Vogel ,  die  auch  aicbi  bis  zouv 
brurtbein  reicihen,  v^i  man  kann  in  der  Thai  Eegen, 
daCs  £ch  bier  drelzelm  Rückenwirbel  und  nar  lece^ 
Halswirbel  Ei^en. 

An  der  Stelle»  ifo  G^ üdb  »Ut  4«? BW>«hplidl»  » 
ften  Rippe  Terbindet,  Xchickt  diel«  fio^  OdnWoRbB 
nackebenab,  an  welckendieflJlMtSAkliss  JU^ft»nitf 
<Mnes  Kaplclb^iide«  bew^ick  ,gebe(t«t  wftV  -Cfiafa  V» 
Undui^;  (kr  oiern  Rippen  untpr  .efiaaaf)fQ>y^^;^^pkä 
die£er  Au  des  MebrEaehwerdent  de7lelbearB«diia.«ad» 
fjülen  fandf  ift  besonders,  infafcni  nwtkiMk^lig, .  ab  fa 
an  die  Verwachfung  der  Seitentlwl;«  d«r  aber  «tt*" 
Agenden  ti^igbnnwirbel  etiaiwr^  w^dv  «1^»^  imm 
Tbeil  der  ^Vlrbell^l«  bilde ,  wie  jet»  ü^  u«  ^ka  i» 
Jbde.  I  In.  der  Tbat  il^feim  fia..attF  demfalbm  On»>,Lp» 
kerühen;  auf  vrelbbem  die Adinlidüeeit fSrHnhcftiotiww 
«qd  näherer.  ^;otpetkltI%  BJaüt^  «nf  d«m  HutCOmi  mm 
^Urifirenden.Kraft.ÄinOryiiiAflfnM;  l^^ftÜUtntidk 


\      ' 


Xtmra  ^x$ti^  K»o;bbt^q3fi£ud»li  «mlbbto«  einem  iniitl«r|i 
.und  yyci^  fffWirihro  gey»n»  tmv  deneii  cht-  iwdere ,  zwi^ 
CcAicn  4|pi:.KArpcir  m4  deatfajnfeim  P^Mm  I^genile  M* 

A&k  obem  Rippen  zu.  Mehrei;^  B^bff^ter  f^bif^FH^ 
•n»  lATo^  fie.  auch  kwiCchen  asidem  Stett  fimd,  ttnd  idb 
CelbXt  habe  fcürzlioh >erf9ner  lysiblicfaiaii^cb^ ^e Ikdbte 
und  üebexue  Kippe  hbit^«.  $n  der  Gegend  des  Wobeie» 
flurcK  2wei  einandei:  entg^enkommende  tottÜLtze  b<- 
vretgliGh  verbutulen  gefeben. 

DerUpafund  aber,  daCs  dlefe  Vereixiigung  der  Rio« 
pen  nichi  blols  imf  die  oberf ten  befcbränkt  ift,  heweift 
luicbts  gegen  die  zuerft  aufgeTtellte  Anficht^  fi^ncUm  reiht 
üc^  nur  aii  die  Ertbheinungen^  welche  eiii  andres  Gefet» 
erwiefen,  das  nämlich,  dafs  im  Organismus  eine  mehrr 
ins^lilge  'Wiederholung  derlelben  Formen  Statt  '^ndet. 
AuCser  mehreren  analogen  Ericheinungen  diefer  Art,  di^ 
ich  Ibbon  anderwärts  znlamiaengertellt;  habe,  Uann  man 
Bier  beminsken,  daft  der  Kopf  mit  den  Halswirbeln^  di^ 
Bruftfadble  mit  den  Lendenwirbeln,  die  HeDigbeine  und 
die  Seitenwandbüne  mit  den  Steifsbanen,  eine  dreima- 
lige Wieäerholm^  di^elben  Typus  find,  nach  welchem 
anfkngKch  der  ganze  Körper  ]pbildet  ift,  und  den  auch 
mne  Menge  ande^  Organe  zeigen,  einer  an  ihrem  untern 
Endie  in  eine  fehwdimsartig»  VerÜngarong  auslaufondea 
WBd»iflhiji?  Qtffadt, 

bisweikoi  Torkonn^awde  Verfehmdfaeung'der  Rippe  «^r« 
kaupi  iüb^hnk  Cefar  merkwfirifig,  als  fie  ofienbar  eine 
VennehMxig ,  der  Veräh^lic^i^  twilbhen  dto  beiden  ^ 
gefoh^wollnen^  ;;!I1iffiäen,  der  äd^erh  unid  der  utitejrn  ytnmf 


.  \ 


6^ 
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•</    Atittftt'dm  find   diefe  ' VerUtidmige«!.' -^er  Bi{ 
Jllwt^  obet^  tttiil  ttfktere  Gel<KxikImt&tze     «odi  dci 
ioMidECint}  '^^thnnch'ß^  die  *  Analogie  .gwiüblien.  cler 
Afem'^nd  hfaükem  Fladbe  des  Körpers  reaxuBÜMMrt:  vrird , 
d^m  faeKanntlich  die  Knm*pel  der  untern  jiraiw^xx,  nzid  | 
lä^etn  fkAffibim  Rippen  auf  dielelbe^  Weifie  B^sflMndig  \ 
tfautmder  Terbunden  find. 
I   .        i    .      /         •  -  -.  -    '       ■  I 

^^  '».f  ».»,  _  I 

'       Fig.  37«  iTt'der  rordereTfieil  eines  Hiliteifijiopdbeii 
Von  unten  angeTehen,    merkwürdig  wegek  der  Ani^ 
Cenheit  eines  '.drittel^  mittlern  GelenkFwtIktzes  ^rmnCciti 
den  beiden  gewö^nlicHen,   die  bier  etwas  klttmetr  4ils  p^ 
Wdhnlicb^  aber  beträchtlich  gröfser  als  der  milifara  üicuL  | 
^"^      Diele.  Bildung  ift  Tehr  felten^^   ind<;m  ich  £9    nn^ 
{er  mehr   als   4ÖQ  tlieils' einzelnen  Hinteiliaiifiliciiieiiii 
Itheils  *  ganzen   Schädeln  nur  eäimal  Jinde,   uixdL  xiidt 
blofs^wegeil  der  dadurch  vennehrten  FeTtigkdt  des  His- 
ierhäuptgelenkeSi    londem  auTserdem,    und  'vorzogilidlv 
weg^n  der  dadurch  bevnrkten  Äehnlichkeit  nnt  der  Afr 
Wdnutkg   diefes  Gelenkes  bei  den  Vbgela^    der  ijwjfrw 
IfiiBptiUen  und' den  Fifcben  zperkwürdigii   vro  Bch  norm 
^lüiäiii»  Xj^eltnkfortfatz  am  Ffinterhauptbein  £iidet* 


in.    Beträchtliche  Vergröfserune;  der  Zirbeldrfife. 

^  Die  regelwidrige  Vergröfserung  der  Organe  ift  eisH 
lidchft  intefeflante  Eilbheinuiig:,  welche  ich-xiacii  ihres 
Torzüg^idbften  Momenten  im  «weiten  Bande  noeinerpa» 
thok>gifchen  Anatomie '  betrachtet  habe.  Der  GOte  emct 
:iitr  geaehtetCten  hiefigen  Acrzte,  des  HermDr^  Uhidi, 
YcfdaahSB  ich-  unter  .  mehrcrenc  merkwärdig^u  FUlen, 
wekbe  nieikie  Sammltnig  zieren^  au^  .ci^t/y«^C^^a^^|en^ 


«^ 


X 
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Mch  Terg^dfserte  ZSv'beldrafe  /  d^e  fi^  auf  dar  f&tiftem 
Tafel  '%.  4  und  ,5  abge^a<itet  . jtfulat^  Aänd' d^et^en  O«- 
fchichte  >er  mir  ixiit  folgenden  Worwh  xm^efth^^  kat« 

Müller,  -ein Knaba I  blond  tait  Haaivn ,  atvirao  Jdir 
alt,^  hatte  ^ein^n  zärdichen  Kdrpesrbau;  bei* w«]ch«ai 
jed«9cli; jeder  Theil  desKärpa^  aiu  dem  andern  in  Tdlfifs^ 
SbeamaaTse  ftatid.  Der  Bau  feine»  Schädels  wwdi^ghf 
t>TaIier  'tds  kugeiföriniger'  Qe&alt ,  die  Stbmknochen  nickt  . 
itarlc  hervorfteliendV  *  cBe  Rfeider  derCa^ben  nicht  pro^ 
laäfjmeryi',  wodurob  Xbnft  Tiefe  der  Augen  bewirkt  wini. 
In  dem  Baua  feines  Kopfes  i^racb^iich^  datier  weder,  dia 
iKrvnkli^it  noch  die  Anlage  xu-darfel^a^us »  von  walelielr 
4ch  weiteriin  eraäbl^n  wörde»  .        ;        i^» 

'  Mauern  und  Scbarlacdi,  die  zu  einer  2eit  (ror  einigem 
Jahren)  biei^  efAdemifch  waren ,  fiberJband  er  leiäilr  an4 
•gut,' auch  ohne  weitere  Cchtbaxse  Folgen.  '  Die,Entwids^ 
lung  fein^sVerftandes  naihm früher  £chon  als  gewähnlicii 
ebien  fahr  thätigen  Gang.      Ein  halbes  Jahr  yot  £ev 
3üem  Tode   wurde  der  fonft  inm^er  heitva  und.  Jnuni^ 
Knabe,   ohne  äufsere  Veranlaflung,   trübfinnig  und  lau. 
nigs  Terdrüfslich  und  unartig*    Späterhin  als  er  aiM^h  da/ 
EfTen  verrchmähete,  wurden  die  Aeltern  aoEmerkfamer, 
und  meinten,  ihr  Kind  müfste  wohl  krank  am  Kcirp^r 
£bynt   deshalb  wurde  ein  Arzt  um  Rath  gefragt«    Aus 
einigen  fichtbaren  Zeichen  rermuthete  diefer,  dafs  wohl 
Würmer    diefe  Erfcheinungen  hervorbringen  möchten,    ' 
deshalb  wurden   die   bei  diefer  Krankheit  empfohlnen 
Mittel  gereicht«    Kein  Fort-  oder  Al^ang  Ton  die&n  Gi- 
ften war  bemerkbar.     Das  Kind  klagte  jetzt  befonderi 
über  Kopf*  und  Lejibweh,  es  blieb  bald  feft  liegen«    Ein 
zweiter  At^t  wurde  geholt*     BeCtändiger,   anhaltender 
Schmerz  auf  der  linken  Kopf&ite,  ^»fters  Erbrechen,  Ohn.  . 
machten,    Fieber,   3efinnungslofi^eit,   Zähnknirfdian 
tt«  J^  w.  zeigten  diefem  nur  zu  deuilieh,  dafs  er  es  }^'^ 
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tMiiriilamiiKheli:  sm  iftim  Inte;-  Aflrl^ 

len  Mittel  fvttdsMte^  sdcht«  dbr  Siubl 

er  TWeS^uD^t^n  erdiddac^  jaMrOnrndli 

r<aUcpnBe«ni£idolic^udr,  die  lier  Tif»  tiyj 

Pie  Oefib^nipdea  Sdiüdels,  iveldbievki^ 

KraaUieit  nidiift  ^nerbildet  won^jrar.d 
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SSe  KUMhen  Iietien  die  dieCsm  Alttr  fmtUf 
Süfke %  die  Gehsnulx&um  w«re»  gcfimd«  ^  Gdini 
ftiaem  obem  Zulaihaciihuge  JFeft  und  ebmUltmj 


Ms  eet  üm^a  feg^  vier  Usiaen  einer  eefleWinn 
dünnen  FlutGgkeit.  Die  tmaSit  mrhtenff^MM 
wer  ▼oneiifiFalleiiderOrfilee«  jbeb^ftdlMiiefcJiAtete« 
dnnekeitf.lioeiGgm,  nur  ßel^^  wl  UiefABeii 

eerfehent  ait.cniffll  gelbeaci«  eMHduiJjdA SiU« 
nmgelfeiA  Weder  weiter .  m  dem  Gefavee^  «A  «/ 
«k  OnmdSiokn  dtt  Schädde  Aod  £di£tedeb» 
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JKf'^liSfrung  der  Kupfertafeln 
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Tat    V^ 

b«8  ^'  mit  Fftti  Haaren  tOBüd  Sädmcii. 
%)     Jütst  geöfi&iet«  B9lg«  ' 

V>     Fett  iixid  ilaata« 

O    Ein  unitgtlinä&igatr  sä  ^  Sa1)ftiiu(  des  M^ 

fi^tfitzender  Knochen.    , 
iO    Eui  in  ctemblben  fitzender  Badcxajin.    —i^  Bdga, 

4ie  «en  der  kaCiem  FlScfae  des  ^rofeenF^Ubalgitf^ 

«üfiitten.  /)  Recbte  Tirompete*  f)  Brabat  ftuuL 

A}  ^aamengeflybe« 

^ig.  3.  Detlel)^,  die  Keb#pil4lg»  g«9S>i^ 
«)  5)  c)  ^  a)  Iiat  dielelbe  Bedeutung  als  in  der  Tangen 
Figur.  /)  und  g)*  find  kleinere » In  den  oberfteü 
dei:  kleinen  Nebenbälge  t  gefiSnafta  H0Ueii4  Ver* 
Ift^eningen  ton  t,  A).  Rechte  SaasiangafiUaft 
Q  Rechte  Trompete,  tft)  UniAsgdiQ|(s^[ell^nockeQt 
die  in  den  hriden  graC^em  Sf  ebenbSlgan  es  eu^ 
fitzen. 

Kg.  3*   Ein  in  der  Ai%e«3i8hle  eines  iT^ahtlgeii  KemM« 
Ciftfitasendert  einen  ^i^ahiie^ 
a>  ifinttre  Ahtfaeilung,   Wehe  den  Zahn,  entfadi; 

4)  Vovdeie  AbtheOm«.    a)  Sialkt  ««.4ir  Zakn 

i&BUs. 
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Kg.  4-^  8-   '2irbri4r&le  aus  dsxn  ISeiAit  Mawt  b^ 

Fig.  4«  Aei|i[sere  Q)>erAächer-  Fig.  f.  Dfiuebfb&iKit2fiic| 
,     aaaaa)  Kleii&e,  ixüreinerii^i|fiir%eiL  i^«CG^|^k0r 
gefällte  VeKtiefuxigen«     ^    ^  . 

T  a  f;    VL    , 

Pig.  1rl    ErTtjer  Hilsmirbdi  eines  zwajäfarigen   IQtuli 
Tjpn  oben«       .. '  ^J*     v    ^; 
m)  Settentheile.  6)  Vorderer  Bogen.  ccc)KnochenkeTz 
<=  ixi  '  demf elbern.     d)    Knocbenkern.  zwi&Iieii  de 

^hintern  Enden,  beides:  Bogenhallen. 

Fig.  d.    Erfter   Halswirbel    eines    Tierjäbrigen  Kinde 

von  Torii. 
'  Uff)  Seitentheile.    b)  Körper;     c)   Knocbrakenie  zrxi- 
s       £gben  dem  Körper  und  rechten  Seitentbeile^ 

Fig.  3-— 9.  Zweiter  Halswirbel.  Fig.  3.  Von  einem  ledu^j 
monatlichen,  4*  einem  üebenmonätlichen,  5.  dnen 
achtmonatlichen  menfchlichen  Embryo.     6  mid  ' 
von  einem  neunmonatlichen ,  8*  Ton  einem  ^ei)lt 
rigen ,    9.  von  einem  vierjährigen  Kinile. 

Fig.  3*  4*  5-  6.  8.  9*  ^^^  vbr^ ;  Fig.  7.  von  mifeen. 

Pi^.  10.    Fünfter     ^  ^ 

Fie.  II.    Sechfter     (^'•Is^^bel eines ncunmonatlidw 

•  ^     '  C  •       Kindes« 

,Fig.  la.     SicbÄiter*  j  '       ^ 

tfa)Seitentheire;  jfi[)  Körper  ;'re)Zw]rchenkaocbeaktr]ii 
z^irilchen  Körper  und  Seitentheilexi. 

Fig.  t).     Sechfter  Halswirbel  eines  vierjäfaijgen  Xincbi. 
o«)  ^)  0  wie  beim  vorigen«  . 


fig»  14  ~  A9*  Meniid^iche  Gnmdbefaw  ym  dnt%n  Ab- 
nat  der 'Schwanger&il^  bis  siar  Baue  Aop  ßto. 


I 

-    "iri,  djen.tkleinen,Flüg(Bli^^.  cc)  Inneres BJatt^er  un- 
'ttem  Flügel  oder  Flüig^rtXätze.   ;  rfrf)  E^^ftcs  Paar.  ^. 
K.Tiochetikeme  im  Körper,     e^)  Zweites  Paar  Küö- 
clienkerne  itti  Körper.  jSO  2iweites  Paar  Knochetip^^ 
jkeriie    im    kleinen    Flügeln      gg)  Knochenkeraa 
sswilclien  dem  Körper  und  dem  innern  Paar  der' 
ideinen~  Rügel.      Aä)  Untere,    w)  obere-' BäW 
■  d^r  Schuppe  des  Hinterliauptbems.     k)  Drittes, 
Q   viertes  Knochenpaar  der  Schnppe  des  Hinter- 
.  liauptbeins. ,    mm)  *  Gelenktheile.     n)  Zapfentfatil 
delXelben  Knochens..  •  ^  ,' 

Lg«   14.     Grundbein  eines  ungefähr  zehnwöchentiicBen 
JEmbryo.  ,    '    ^    :      , 

ig.   15.  .  Grundbein  eines  eilfWöchentlichen  Embryo. 

» 

?ig,  i6u..l7.     Grundbein  eines  dreimonatlichen.  Fig.  I6. 
Ton  oben,    Fig.  17.  von  unten.  ,      / 

Fig.  l8»    Keilbein  ein^  «ungefähr  viermonatlkheu  £{p* 
Ijiiyp  Ton  ojien.  ,, 

Fig.   19.  20.    Aus  der  Miite  des  fünften  Monates.  Fig^  19. 
"Ton oben.    Figtrdo.yon  unten» 

¥ig.  ait  32.    £iid€^\des  fü^piiften  Monats«    Fig.  21.  von 
oben.    Fig.  2^*  von  hinten.    • »     . .     . , 

Fig«  ^3*  24«    Mitte  des  fecfaften  Monats;    Fig.  23;  von 

oben«    Fig.  24.  von  hinten,      s 
Fig.  25«    £nd^  des  fechften  Monftts ,  von  oben. 
Flg.  26.    Siebenter  Monat,  von  oben. 
Fig.  27.    Achter  Monat ,    von  oben. 
Fig.  28*    Im  neunten  Monat,  von  oben. 
Fig.  29.    Bald  nach  der  Geburt,  von  oben. ,  * 

Flg.  30.   Keilbein  eines  reifen  Katzenfötui«    a)  Grabe 
Flogd.    ^)  Kleine  PÜ^.    d)  Körpfr* 


f^  31.     Einige  Wochen    alta  Katse.    >i^ 
e)  voraevec^euoeut«      s 

^fig.  '33.    Sehr  )Tmger'ltuHfdtiii.    «o^)  Ifinliert^  ^    J)  m. 
Oisrei  Keiibem. 

Flg.  33.  Elfter  Halewirbd  ebm  nengehatem  Hundei 
aa)  Seatentheile.    h)  K6rper. 

ti|h-34-  ^  39*  &^^  Rtekenwirbd ;  fiinei^  nmreUa 
$€lbivnmjäät»B^  J^igv34«  »n  tmri|.  Figt  35.  wa 
der  Sdte.  ^ 

^  «e)  Sdten^ieile^    ^>  Ktfrpar.    e)  ESgner  fctucifeMicetA 
im  Donilortfatcfe. 

iP^  36.  Üeberzählige  Unke  snenleUicIni  Rippe.  ««}  Ge- 
wöhnliche erfte.  A.  0.  i.  e.  ÜeberSBlIdige,  ftberihr 
liegende.  6)  Körper,  c)  Köpfchen,  d)  tStdur- 
ül^Ti.  0  Vorderei  Exid^^  jO  Od^nkdeBe  der  er- 
fien  flippet  worauf  ile  fick  snii  dem  ToideRiEiide 
e)  der  iäber^lübligen  rerÜtdet. 

n|^  37>  ilinterhttcrpesbein  nut  merhirar^^  rcfäiHn^ 
liÄer  Aliweiefanng  der  Oelenkfbrtfttie  Terntteend. 
VonmMn. 

«)  Zepfiü^ieiL    *^  GebAtlKeae«     m)  gentHo^Bob 
'    GelenkSunfittae.    ^  n^ctw,  Wii^m ,  «m». 
««knüelvr^   4^  liiltfirha^ptslock 

'    I  "  II    iT    I        •     i 
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Inhidit^  ^s  efHen<  Bande*. 
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Ueb«?'ditt  Sntmcld^ng  4^7^  CemrdtbcSe  des  X7«lt- 
Teafyftemc  (^bei  den  Säiigiluemi;r    Vom.  Prof« 
M^ckil        \      .  .         i         ..       ,      .   Seile    i 
t.  Ueber  des  Blut^  tw  Dwy         ..         4  »    109 

Lrklänmg,«ler  Knpfenafela    •         *  «      ..       •  Ji^ 

Intelligenzblett» 

!•  Yer£uche,  welcbe  die^  Ton  einigen  bexwei£dte. 
Ein^aug^ng  dttrch  die  Haut  zu  beDreif en  jfchei' 
nen.    Von  f.  Bradner  Stuart  ton  Albany^  •  Seite  t^ 
IL  ÜntsViucHüngen,  weltclie  ahi  beweifini  fehrinfii, 
de&  4ir  F^ub  Ans  SchefwaOer  edmi^  >  Ven 
Mäard.    VorfteKer  der  anetoinileh^n  Aidbtitevk^ 
tt  der  mediinniJMien  FectdOt  0»  Sevift  ^  «        '^    154 
in.  Beitrage  znrKentüMft  delr^^urdi^i  ftilgei* 

VonSApor«;/.  c         •  •  •,         ''ISS 

IV*  Ueber  einige  Pimctet  aus  der  Oefcluctite  der 

Mallen  des  Fetus.    Von  Däfr^tihu      '    .       ,  •    I56 
V.  Ueber  die  Ilefpiresiomoirgene  der  Om«kin«  * 

yt^saUitMiUe*  •  •         .  .     .    .-    157, 

VI»  Ueber  die  Urfache  der  y^tbenFarbe  deejShiiae    J5g 
VII.  Ueber  eine  un^vdlkoBHUene  Bildung  des  FIft-  ? 
|(^  Von  JteUJe .      •         4        •     .   •        ^.    IS9 
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Zweites  Heft: 

).  Beobadbtunge»  über  das  Neirenfyftem  im^l 
lenüjcJen  ErCpheinungen  der  S^^fteme*  Von 
drichTU(iem(Mii.  .  (Hierzu  Fig»  I.)    •         ,       .Seite  i(: 

IL  Einige  Bemerkungen  über  die  Wirkungsart  jbixcI 
chenülche  ZuCajnmenfetzung4iejr  Gifte.  Von  I>r» 
Efffme'^i  ^^^  Leitern         •         »         .         •  '  •      Iji 

III.  Eine  phyfiolqgifch- optifche  Bedbaohtung.    Von 
dem,  im  Jahr   1814  verftorbenen  Doctor  legcxks 
/.  T.  ^Sachs ,  ordend.. Mitgliede  dei*  pfay filüd.  JoedC 
Societät.  t.i  Blitgelheilt  Vom  ,Geh.  > Hjoir.  und  Proß 

IV.  Bemerkungen  über  einige  Gegenftände  der  diie- 
. .  fifciien  Chemie/' Vjon  Di;.  Sigwart  zu  Tübiagen    • 

V.  Beitrag  zur  Gefchichte   der  BiTdungsfeUer  des 
Herzens,    welche  äie  Bildung  des  rothen  Blmes 

'  tinäcrn.  '  Von  /.  K  Mtckel     *  .        ;  •     . 

IntelJigenzbiatt/ 

I.  Ueb&r  /ien  Verlauf  der  Arierien  vnd-Ven«n«^ 
Von  X  £ i(tiec^/     .'  .    .\  *       .•    ,Sete  ^85 

<  'IL  iBeiirag  zur EmwicWnngsgeJfchichte  desDsur»» 

klemals.     Von  /.  F  Meckel      •         .       ..-        •    19} 
>  '  ni.  Blafefür  den  Saft  des  Pankreas.     y(onX)r»A^ 
Ol  Mayer;    Profector  am  anatom."  üieater  za 
'  '  ^  .Bern.     (Hierzu  Fig.  4.)  •  .         .         .      ;  .         -     297 
iV.'Hornbildnitgen  im  Allgemft^n  und-iaabe-     '< 
föndere  an  der  menfchlichen  Eichel.  Von  J.  JF.' 
•    *    Jlfeci^te/.    (Hl^zu'Figi  »;'30    •       '.     •   •-       -    519Ä 
V.  Ueber  einige  kfankbitfte  MiCUxnaofsmftSiido 

des  Häms.    Von  TkBrwuie    i*)t.   V  >>    •     .   -    303 
VI..  Einige  Bemerkungen  über  den  Harn  waller- 
Tüchtiger  Kranker.     Von-  JFelis      *        .    Seite  306 
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Von  iC  C^  Siofor  ^  Ftofector  am  knatbib. 


Theateirzu  Bern 


.  ^Scitö  I» 


/m.    Einige  Bemerkungen  über  die  Pliy&oloipß 
des  Eie<r.  Von  p£^iV         ,         .:      ..        „^       •     JW 

Earltlärung  der  Kupfertafeln    -   ,     •  ;       -\    ^\  -      319 


Drittes    Heft. 

.   Ueber   dicr  Kfi^i^nftac^^  kn  Kiefergerült  der 
VögeL     Von  br.  Chr.  L.  Nititfch,   Profelfor  der 
Natarg'efcliicfeezn Wittenberg   .         •         ;<;?'Seto»e|^ 
II.  Ve>fach  einer Entwickluxi'gsgeYcbichte'. der  ;<3ettyi 
traltheile  diis  NerYe<ifyftems  d^r  Säugthiere«  VöiC 
/.  F.  Misokel.'  (Fort£et2ung  de(  im  erften  H^ft  abn/ 
gebrochenen  Auffatzes.)      /    ".        .        •        •    3J# 

'     .     ■'  ■  '       *'•'■■"/  ■     ■-  '    "  •        (' 

Intellifienz^blatt. 

'    I.  Ueber  die  Entwicklung  der  l^icBbomlcbnieo^ 

cken  (Limneus  Ttagnalis)^  Vom  Dr.  Sti^heL  Seite  4^t 
II. 'VerfttchemidBeobachmngen  fibe3&ileAESnfitt& 
des  Berttmichweif enden  NerienaoF die' AhlEb^  <    \r 
deruiigsthitigkeit;  des  Magens. '  Von  BSd  Stp^e .  426 
in.'  Ueber  die  t)äueir  der  Pupillarmembran.    Y<%)^ 
J;F.Meckel'  •        ••    '      .-       .^         L.        .     ^^.-^  430 

IV.  U^ber  einige  ungewöbxüicli^  Erfcheinungen 

an  Leberknoten.    Vöti-JL^F.  Meckel        •        •    432 

V.  (Jebeir  den  Zitf^m>d'der£l^efä£$e  bei  derEzUy    - 

l>  zÄiidüag         .•         .,         . .      f         .      ^  .         -..    437 
VI..UeberdenZttftandderBlvMge&£sebeiin  Brande    44g 
Vlh  Ueber  die.  Verfcdiiedeubeit^n  zwilchen  der 
raubten  und  linken  Rtk-perkitUte  inHinücht  auf 
die  yarbältniCsmäCsige  jßr^fee  dar  Arterien  und 
Veaan.    Voa  /.  F.  AUck^l      ,        .  •    45» 
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f3L  lieber  die  Z^ngang  der  B^jtmraimir,  Von 

>  X*  Ueber  das  RsekdbgefiiGr  dtrIsUum.  Vot» 

J^FmMlßABl   -*-    .  • f.  ..^.  •       •  •    *♦  ^    4^ 

XI.  Ueber  die  Menftniadon        •        *        .  .4" 

Srklinnig  der  Ki^pfintaCd  »       ^       .        .  ^    ^ 
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Viert««   Mtfft:' 

Iriüimtifcungcnftber  die  Thyvmadrflle  desIBneil' 
diiert  während  des  WixUer£cUaßi  '  Von  0r* 
Vnmirkk  TiMfiMM.  im  «i9er  l^ifeb^ 
dee  fitauisgdNrt»>  :..•.>.'     >^        «Wie  4S1 

IL  VcriM^e  über  die   TfFlniieMftugilQrifte  üfe» 

OaUe,  der  Milch  und  de»  Hamf.    Von  H^%    50Q 

^I*  Vi>^'^^^^^  einiger  ]9iierif<^unEi  PlüfSgk^ien. 
y^Kk  Thc6USkiit  Vkii*  R  J^m  ^    .    «,      r     •   fdf 

■VI  Ueber  i^Iwidrige  Ibar*  itod  TllnTril(lM|M 

Vött/KJfieWL       '    *•         •  ^    ^    '         •   519 

V.  Ueber  die  Eätmda^uag  der  eentralt^e^e  j^ 
.,   Ilevteia9fteimbwid«uS|i9g|fai^^  Vna/.i^. 
IMmM  (BeEdthibdiriAiiMilefttl^ 
neu  Abbendlnni^.  ^  .«  ^       *  ^If 

Jntelligenilblttt. 

ibenu  •  Von  Na/ß     .  •        «.         -  ,        •    g^ 

ft.  Ueber  ^lüge  AtnuMaüätiui  de#  ifii>ri^|Hii^ 
Von/;  F.^flCwkelr  V  v  ^'     •.    ^  ^      ..^/.     ^  .g^i 

III.  \BetrftditJtdieVergi«(fertt;^der9^^  «   444 

Ir)ainiiig  der  Kttpf ertli^  "^  K  -'■ '' .     " 
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W  *  '  '   * • 

letpkt^0  ift  nicht  das  Folge  des  Hiismaiqpilt.  Mit  ly. 

Die  iMÜb^  |ft  nrij^rfiilgpÜGker  l|}MwiyMbler.,  ,      >t  r^  fKI^ 

k^rmat^,  PlrOlting  ttintr  Himwaig  aber  ^iie  1f«fft»h«iipjnnMr       X 

"furios  marandaca%  Bemerkmifea  fiber  die  LebesMerlbheuquigei^ 

derfelbieki.  Mt»  # 

r^tn«! »  noiifgelnigftifWi  Itei  der  planes  KnmUieifi*        ^       9^  . 

u^e,  Beiträge  «tur  KenntiuCi  fetnei  J|e«ef ^  «et»  I^4»ßti9  Iff«  15^1, 

ugenimitle»  «la  Zalin  ia  derfiilbeak,  5||^ 

iagenwln^elt  Haare  in  demfelbea.  51^ 

[llfi^ndffmMggikMgkgfi  des  Magens  bange  mit  dnr  T|iStiglEi^lj  dfe 

liemmichweiCendea  Nerven  zcüammen.  ^  ft 

l^er«  Albgeng  fim  Haaren  ioroh  dedEelbeQ»    •  -^  |^. 

<lmmonta&e^ar»  Eatwiektnog  delletten.  .39l#. 

Ammonium ,  bewirkt  ZuDunaeaboimg  der  Ge8Efs%  «4  lefcMen* 

»igt  ^  BlQtbewegnng.  i     ,    ,      44^?  441t 

J^ngvftufi  virojbt  Wirkungen  derfelben.  t^  ff, 

Wirkt  duMh  d«u  Efi^Lenmark  anf  dtti  «AidgettiltOffper  ' '    '^  k|t. 

itnoninefif  des  Ciff^fit/yft9m9 f  weAerdi  Blrafii^t  eMdnlil,  Itt 

fefarverlcliieden.    Ha.uptveiC^edenfaeiccn  ded^dben«     ^71  It 

Anfckwttlungin  des  HlääbnuMpile  find  defbo  nnineridifllier ,  ^ 

)fihgsr  der  EnVryo  ii};.  -^  3$^* 

17ntere  ib  nie  ftSrket,  als  die  oWre  beim  MenCcdiea.  %(ft^ 


.  .i.. .       •/"•  •'* 


\ 

\ 


w^ 


t     / 


tUfi  ter  iltii  Saft  das  Paiilafat».  eine  Nifthabmiarig 

eine  Beobachtung  yon  Mayer.  Sei«e   3: 

tkn/et  einfache,  an£&iglidi,  an  4er  Stelle  dea groiSm  Oebizos 
handen, 

Btäsehen  der  See&eroi».  *^     ^^ 

Blqfenjiein  mit  Hiiaren  hSTetk.  ^     C: 

Bftiiif  JErdik^Aest,  zwei  und  zwanzig  neue  Falle  äM,wotu 

£ntlteht  nicht  nothwendig  nur  durch  BildnngaMaler  ^'Cm  ^ 


^^      xm. 


•en«.  f  _  j 


^^      Biat^äurt&hnliGke  Verbindung  enthalt  vielleicht 
Oil^keit  und  Bitterkeiit  mehrerer  SyihfuMen. 
'VltU't  eine  Abkandtong  u&r  dalTelbe ,  yon  DaDyl 
'fficrr;  '^fber  die  Ur&che  der  nsthWi  Faiiie  dießtlbett.  *  ic 

^Wki9fiiiiui9p' S^elhta  ynti  Sigware.  - 
'Wttar;  BelbhaCfBnheit  und  Menge  dalEiiben  ia/dvr  bfenaa 

'Bid^Hlgelchen  im  Hatn  waüerfiichtiger  Kranker« 
•JBiritni2,'  bei  demfeiben  find  dw'^efälse  lÄcht  dairch  _ 
*     '  ibndejhs ''durch  tldhä6ire^nti^ffftdAu|fVer(chleflen. 
'Btitiiidt\  Bemerkungen  über,  kranke  Mir^imgsBäft&aire 

.    *SrpiSi^  IF^rd^'d^flllben,  um  den  MMnd  derNerveAeiif  dt 

Abfonderungsorgane  auszamitteln,  416  — 41& 

*WA^^«/»«  Entvrieklu^deÖ^ben.  ^l«^iCf 

fialdani,  Beobachtung  dftflBtten  vcmVemr  H^mAüiai^  ea  4e 
JBienfijilicken  .gioheL  s  *S9^ 

^ijaprimulgus.   ,     ^    ..  .         IJi 

^  iGaru4  Arbeiten  fiber  die  Entwicklung  d^  Gebima  fl»  ^  i 

^Qtntraltkeile  4c»  ^Hjiervenßcftqm^^  £ilpe  Ab^|uwdlnn|^  'fiWr  deM 
.  Entwicklung  von  J.  F.  Meckd.  i  —  lof.  3 14 — 43). 

Chemie »  tjb^erifche  ^emerkongen  über  «u4^  G^genftSade  ^eeUkm 
|7on  Sigwart,  ^  .  aofc 

Con^retionen  im  menichlichea  Darmkanal.  414  S 

;  Arthriiifchet  aua  dem  AnngeUyike  einer  LeialM,  kaäi  ia  ihm 
ISiCehuag  mit  den  K^iOchen  Abereia,  ^  5lf 

D 

P^trmkanai,  Beitrag  zur '  fidtwioklnagsgif chkhti  AafCfHp^-  <|^|£ 
BitfiungifekUr  delTelbea«  -*  94*^ 


r  $57 

i 
Diche^  anfehnliche,  dcii  ROckenmarki  beim  Bmlvyo,       Seite  94^ 
Divertikel^  Bcftatiguiig  der  ^cinung,  dafs  £e  mit  der  Entwick- 
lung de«  Davmkaaids  «nJammenhäiigen«  ^i^^ 

£# 

Ui^  Bemerkuügen  Über  einige  Pancce  aof  der  Pbyfiologie  dedblben 
von  Paris,  5,»£^ 

Eichel  t  Hornbildung  an  derielben«  ^sg  it 

Eierfeöcke  mit  iHaarex^.  -  <90 

Mit  Zähnen.  *  -^^  £f^ 

Einktit^reben ,  i^$  Charakter  der  hobem  fiildangen.  li%. 

Einfaugung  der  Itauit  darch  Verfucbe  enviefen.^  ici  _  l^j 

Eiweifs  im  Harn  waHerfüchtiger  Kranken,  ein^  £(br  gewöhnlich« 
Brfcheinung.  '  jog^ 

Function  dellelben  im  £i  der  Vögd.  '  31) 

Der  menfohlichen  Darmft^ine.  ^  ^2 

Mneftehungsjücife  der  m^nfcblichen  iDarrnfteine»  j^^ 

Entwicklung  von  Haaiicn,    regelwidrige,   vorzäglicbfte  Momente 
derfelben,  59»  -  537. 

Von  Zahnen,  5^^^^jg^ 

Entzündung  y  UnterfuishQngen  ü^  den  Zttfcand  der  ttutgefaTse  in 
derüelben.  ^^^^ 

Ernährung,  leidet  bei  Blaufvlchtigen/  |  ^    * 

£/j/*i/«  ift  bei  der  blauen  Krankheit  ^ormtt  «47! 

V  F.         '  ■    ' 

I 
I  *  ^ 

fadei\fpinnendes  Organ  der  Qniakea,  ,  .  |^«r^ 

Eederhalg  am  Hfi^en.  .  53(« 

Am  After»  ^^^^ 

^Finger^  über  eine  tmvollkommne  Bildung  derf^ben.  259] 

Fifchotter,  Thyrnuadrüfe  derfelben,  ^^ 

Flocften  des  keiften  Gehirn«  find  anBmgUcb  fehAgrofs.  3^51. 

Föm*,  Beoba^tüngen,  welche  zu  beweifen  £^einen,  dals  er  dai 
SchafwaUer  athmet.  jm. 

Beitrag  zur  Gefchichte  feiner  HüU^  j^^^ 

Fötusühnlickkeit  der  Winterfchlltfer,  von  PalUu  und  FrUnille  an- 
gegeben, iind  von  Tiedenmnn  htitMxi^  ^^X.  493. 
¥0rtfatzknQch4n  des  XJnterkie£ira  der  Vögel.               "^  l^o» 
Frofeklarvgn^                                                         ,157. 


/' 
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« 

G. 

•  * 

Galt's  unriclitife  Befclntibiing  der  ROckeimiarksliäiüL^«       Seite 
Calle  dei  winterrdilafendea  Murmelthiers.  -  4 

Ihre   l^drfnefaffangskraft.    •         , 
Callenhlafe ,  Haare  in  derfelben.      ' 

Ga//im' , .  aber  die  MeoTtraaütm  d«i  menCdilldiwi  Wiifc—^        47 
l[7(;^armu^/er,  enltlialtHaai«* 
Gciärmz2«cr,  enthält  Zähne,  '1/ 

Cehirn,  grofset,  Entwickjang  deirelben.  ^y^^—  ^ 

/Gehirn ,  kleines ,  EntwicklungsweiJfe  deHelbe«.  "  -  ^  «5 ; 

Thierähnlichkeie  derfelben  und  Analogie  imClbweicbtadtfEn  Bildj^ 

gen  beim  MenJushen.  -    3^^  "^^  r'  I 

Cehbrgang ,  Haare  in  demüelben.  <. 

Cekröfe,  enthalt  Zähne.  .  5^ 

Gelenkfchmiere,  cfaemifch  ünterfücBt.  ^o- 

Cefchlechts/unction,  entwickelt  fich  anTdllkmnnm  Bei  Blauf üi 
/       tigen.  _  ^  ^<»j 

Cefchmacksempfindungtn  der  Seefteme»  »;• 

Qeßchtsempßndungen  der  Seefteme.  X7>j 

fßefir elfte  Körper.    EntwicklungflgeTchichte  derlelbMi«    M)«^  t 

'IFehlen  anfauigs.  )ft^ 

.    Gewölbe,  '  5n 

Gi/ire,  über  die  'WirknngsaA  und  chemi&ha  Zuiaiimieiilettiiiig  4k^ 

felbeii,  eine  Abhandhing  von  Emmerem  .     1^6 —  il' 

Qleichung  ZAvifchen  der  Entwicklung  des  Embryo  nnd  lier  TKc 

reihe  ift  deutlicher, "ala  mehrere  SchrittfteUer  glauben«    ^t^ 

H. 

/ 

tiaare  im  Ovarium/ein  Fall  davon.  ^      ^ij^«.  2*. 

'  Haarh'älge  unter  der  Haut.  ^;^ 

Halswirbel,  Entwicklung  derfelbenr  594*^^01. 

Harn  wafte^ächtiger  Kranken.   Unterfachungdtflelbeiu  iO)  7  )0f 
Eine»  $teinkranken*  ^p^ 

,  Hariz,  ieiüen  WärmefalTungskrafc«  '  ^  ^, 

Harn^/^z/e,  enthält  Haare.  \      -    5*1. 

ifemicephalie  ^  jSt  nioht  urlprÜngUaher  BiidiiiigefiBlilflr»  Joidcni 
Folge  des  Innern  WalTerkopfes ,  welcher  DelbTt  aber  eia  regel- 
widriges Fortwafshfen  des  Gehirns  imSeba^^i  nanfin  demMhera 
Embr^o^yiius  ift.  Beweil  dicünr  Meinung  wart  Wirtiikigini^  der 
entgegengefeutea.  ^  -^  '  «     .^  St— jy. 
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■56«»«,  JEntwiekluog  d«I[el])«(i.  .  Seite  <sl  ~-  «iE. 

ij'/ihüT-eny  anfängliche  güniliche  Trenatug  derlelben,  jg?. 
A^  ¥>iohc  emvieEen.  -  %%^ 

s  .  Beitrag  tat  GeCcUcIiM  der  BildaxEtfelil«  deOelWii,  WeTehil 
äi«  Bildung  du  tothen  Blum  bindein.  Eine  AbhandiiiDg  von 
-J".  F.  Mcckd.  ,  »1—184« 

s  ,   bch^rtes.  ,  f  l£. 

r.er-hauptbein,   EncwicklUng  deÜelben.  £l6  —  Itt 

Abw-Aichende  Bildung  deOelben.  .  -  <44i 

■iganglien ,  Entwiok^agiweib  4«>(ielben>,  ;?(  —  üi,  find  ani 
fänglicb  dOnnwaBd^-und  von  einander  getrennC,,  3,So>  Siod 
unter  normalen  SedinguDgea  beii  vollendeter  Atubildung  immer 
vervracbfen,,  }|i. 

■nhöhUii.^iitai»   in  denfelben.  ;:£, 

ae,    wirkt  nachtJieilig  für  ßlauRiclitige.  S71. 

^/e  iip  Rückenmark  iTt,  immer ,  auch  beim  reifen  meafchlicbeD 
Fötu*  vorhanden.  J44> 

hlenbüdung  der  CenttalmaOe  de*  I^ervenTy&enu  Vi  kein  Btwei« 
ihzer  ItChera  Vollendung,  407. 

'mbildungtat_   Qbet  die,    eine   Abhandlung  von  J.  P.  Meckel, 

jrnftauc  mit  Hasten  beTetzc,  .  ^St 

dllen  desFätnt,  ,        1,  .       ^^^' 

•  -I.  ,.       "■ 

el,  hfichft  merkwürdige  Kürze  fein«  RAckenindt-Vris.  35}. 

icerrnaxillarKnachen  der  Vögel,  bildet  Iicb  auj  einetn'StQcke  von 
der  Spitze  am,  J*a. 

'rEca6i7i(äc,gefunkene.  beiBlaurücUtgen.  '  «58  ff, 

ochhägen  der  VSgel,  nähere  Befclireibang  dertelben ,  JSf.  beftehen 
aus  drei  Knochen.  '  3t& 

Tochkicftrbtint&tt  VSgal,  31J. 

'  K. 

%'äUc,  naditheiliger  Eiaßajj  derfelben  anf;  ßUnlticIicige  37a.   , 

Kalii,  phojphorCiBiei  in  den  menfchliclien  Daimlteinen,         461.        1 
Kaninchtnembryonea,  S^itWiclcIangdetGehiriu  ((adRückenmarliei 
in  ihnen.  ...  .  |f  —  41. 

KcUioin,  Eatwinklnn^MTelbro,.  .61%  —  6)5. 

KtJcA,  emije  von  dantfelben  betrachtete  Abweichungen  der  Bildung 
i-n  klainea  Gehirns  &id  Hemmnng«n/Buf   einer  frühern  Bil- 


I 
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*  I 

•        '  '         '  ■  J 

Xie/ergertt/h  äer  Vägel.    ReToltalte  toi  der  IMiknSStmag  äM€\ 
*  ;        '  ^  ^  .  Seite    \ 

Knochen^  Abnonnitttteii  derfelben.  Hl/I 

KQchßüz,  venainderfe  cUo  Schnelligkele  der  ^B/tw^gamig  StM  St^ 

»  ■     •  '       •  i^ 

Körper ,  gelbe  im  Eierftook  9tittuh»a  in  Folge  eili5ltter  Xbot^ 
-Qer  Eierftöcke.  ^ 

KSrper,  rautenförmiger,' H^ble  in  demfe^beti.  d 

Kphlerifdurehildung  in  der  Lnfc  des  Litft&cket  im  VogeleL  -1 
Krankhäitserfckeinun^en  BlaaTttehtiger  treten  oft  laoge  meh  d 
^      Geburt  ein.  '         t  > 

Lange  des  Bfickenmarks  ift  im  menfchliclien  Embryo  viel  anle^ 

'  lieber  als  in  fpStern  Perioden«  U- 

Lüngenpuhader,  Verfcblieisung  derfelben  ift  nickt  die  Versnleili 


Herzfcheidewand«  ^7^ 

Mieber,  9m  fi^at•l  mit  Haamn  iA  derfelben«  54 

Leberknoten  '/  AebnHchkeit  zwilbhen  Ihrer  Batwicklaqg 

Ehtwifiktimg  des  Embryo«!  411 

£ecA,  geriflene«,  ift  kaufiger  beimManlie  auf  der  liaken  Seite  weis 

als  beim  Weibe.  4f 

Lufe^  Veräsdernngen  der  im  Lu&Tack  de^  Vogelttei  •ni^'^Hr*' 

,      durch  da^Brä^n.    #  ^ 

Lu/ifack  im  Ei  der  Vdgel,  913  ff.    Verfcbiedenkeiteit  däXetbeia 

verfchiedenen  Vögeln.  }I^E 

ttumbricus  echiurue^  Wanderung  feiner  Eier  an  da^  IiinteN£«i 

6e$  Körperflu  *  a> 

langen  t  kleine  des  Murmelthiers.  411 


M. 


\ 


Magen  ^    mit  Zähnen,  54: 

Mandibulae  os''farcvi!om.  3|L 

ilfar/c  y  verlungerte^V  Entwicklnngswe&fe  dellelbett.  ^,    }«^ 

Medüfen  bieteii  ^  fin^'';  Art  der   Entwioliiangtweile  des  Oefi6fjf* 

feems  aus  dem  Darmkanal  dar.  475. 

Mefifckenembryonen,  Entwicklang^des' Gehims  und  RQckcdiurkfi 

bei  denfelben.       '     •  •    /*  -    7$  —  toi 

dienßruation,  hangt  fnit  der  zur  Entwicklndg  €es  neoen  Qi|anii* 

mus  nothwendigen  Temperatnrerb^himg  sniammeau         4|D^ 


\ 


» 
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ilfiS^ft^i  ihfe  VfirmeMToiq^kvalt.  .    Seite  <oi« 

Miftbildungen,  Werth  deifelben  für  die  WilTenfchafic.       ^       '  azu 
Murmekhiär^  Ihymusdröfe  deüeljMn«  4gl.£E..4tS* 

N. 

^afenkiefepheift  der  Vop^.  333^ 

JNafinknochen,  bef^ndcTe  fehletf  de»  Vdgdn.  33)* 

A  eb^nnitrSn ,  Gvond  de«-  Verfdiiedenheit  ihrer  ygAgl^iftwifffffigMi 

'GrÖlseVbei  den  Fötas  verfchiedner  Thiere.  ^  493« 

^^rvenjyfiem  der  niedera  Thiere  ifc-Biolit  fah>fs  GanglienfiKftem  des 

iidhcB^n  Tld3re,   &  ic.  £f.  enefceht^  nicht  aus  dem  Qefäls- 

£f£teiau  •     ;     ao. 

IB^chreibung  deCfelben  in  denSeeftemen  von  TiedenuMn  i^t—17^ 

Ae£« ,  enthalt  Haare.  ,  537. 

•    "  '  •   ■     '.         '  '•-  4''  •       '  ••«         •'    *•     .     •.•  ••    ■ 

^htrkie/erheine  der  Vogel  find  doppelt  auf  jedto  Seite*  323. 

Onisken  befitzen  lungenar^e  Refpiratipnsorgane  -  ondv^Bin  faden« 
rpinnandM  .Övgan.  ,h  --■    ■  .  i^v. 

Omyge/^lb^darfnifi  beim  weiblichen  Gefchlechteilt  geringer  ab  beim 
männlioben.  ....  ■  ,    .  .  44^^ 

P-:  ■ 

TaM(U^  bemerkt  die  Anwelbnheit  derThymos  bei  den  Wint^fchtit- 
fem ,  und  ihre  VergrSfserung'  während  defl  Winterfchlafes»    49}. 

Terioden  der  Exacerbation  der  Zufälle  in  der  Blanfucht      ^264  fF.' 

PrUneUe  bemerkt  die  Anwöfenheit  und  Vcrgröüerung  der  Thymu* 
bei  den  Winterfchldfern«  494.^4^^. 

Tupillatmemhran  erhält  fich  bei  den  lilindgebornen  Thiercn  fo  lan- 
ge als  die  Verfchliefsung  d^r  Angenlieder  dauert.  "  431. 

Quadratjochhein  der  VogeL  33^. 

Hegeitu^lrmer  9  ihre  Eier  gelangen  beftändigi  und  auf  natfirlichen  > 
Wegen  in  dai  hietareE^de  desKörpera.  467. 

■fi,ippen,  Entwicklung  derfelben«   '  61  <• 


•.. 


»     ^ 
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Jtippen,  Sberzlblijg^e,  »erkwardi^^BediiigmigeÄ  imrMhmm» 

RUckengefäfi  der  Infekten.   ITt  nieht  Andeutung  des 

V  der  böhern  Thiere,  &  1^4.  4f6.    Ein  Aulfatz  almr  *V»rri>lv 
J.  F.  MeckeL  S.  469  «-  477.    ^erfchiedenbeiten  deüäelben 
vollkommnea  ui^d  unvoUkofypnnen  ZuÜEahde,  471.   ^r^^    ^ 
figkeit  deHelben  koi;nmt  mit  dem  Fetfee  der  In&kcoxm  abert 

^      und  ift  daher  Mrahrfcheialich  Organ  der  TettiMveaftau«^  4 

•     am  richtig£ttt^  Secretioiiä  •  nhd^FrqpulfionAtfg^n  »ugloidi ,    c 

Itelb^aUb  dsi  ganze  QefaXsfyftem  dies  bökernTiuero  üb  Bl 

vnent^dar.         .   '  .      -^  474.  | 

JSifc^^fuitarX:  ift  der  zufidteittftehende  Thttl  des  Narrnxty^ea^ 
flo.  91*  £ncwicklnngffwrei£»  deHelben  $34. — 9^5,  #BtXtsciir  ^  1 
einer  oder  zw«l  Platten,  ?3$^*—  }44*  Analogie  dcfffitUoti  x^"! 
der  des  Qeiiinii«    .  •  ./../•  ^^> 

■  s. 

Sachs ,  phyfiologifelt  -  opt^che  Bf69erl^nngen  defielbea.         "  7M  ^  [ 
Sandiourm^  Eier  deflelben  gelangen  regeUnafsig-i«  das  ^ünteg^En^it 

'des  Körpers.    •  '•    •     '^'  .'.••'  4^^9 { 

SShäedehmtbtHg  d^s  Eies.      '  ':-  -"  *■  *        ^17  | 

StskafstmhryQntn^  Ep^wioklnng  des  Gehirns  «und  KfiekeniBifrkei 

in  ibneii;  '"»'  '   *      4^— 71 

SohJamlippert,,  Haare  an  deren  innere!^  Flacht*  52;. 

Scheide  mit  Haaren  befetzt,  ,  5Si 

Schlafbein  i  Entwicklung  deflelbeti.  4)c 

Seheidewand  des  Gehirns ,  Entwicklung  deirfelben.  .  .     s|f 

Scheidewandhahle  t  Zbrammenbang  iLerfelben  mit  der  dritten.   39^ 
,  Schleimhäute  .mit  Haaren  befetzt^  «23. 

Schnelligkeit  dpx  Blutbewegttn^  wird  hichf  immer  bei  der  Eni- 

zSndung  vemiehrt.  <    '     '  ^. 

Schwein^embrfonen ,  Gehirn  und  RQckenmark  dcrfelbeil     7a—  76. 
Seiu ,  rechte  und  linke,  über  die  Verj^chiedenheit  zwiOohen  den  Ai- 

terien  nnd  Venen  derfelben.  ^^  ff. 

Seitenfortfatz ^  innerer  des  Unterkiefers  der  VSgel.'^a^.'lkleibt  ht\ 

manchen  Vägeln  lai^e  von  dem  Korper  getrennt«  |)o. 

'  Seitenlamelle  des  Unterkiefers  der,  V^gel«  ^I^q. 

Senjihilität  Blaufüchtiger ,   ift  häufig  depriourt.  jt^r. 

Seröfe  Haute,  mit. Haaren  befetzi^  ^«q^ 

Spalte^  vordere  und  hintere  des  Rückenmarkes  bildet  Ech^cdk  all* 

mähÜg^  .      .     I  H^ 

Speichel  WaCTerfüchtigei:  enth^  bisweilen  «ehr.EiweUe  il$  ge* 

.    wohnlich.  —  1^^ 


■     ~"—  j565 

,-Al9  von  ihmf«  Nerven  gdultenen  llieU«  der  Seeftcrne  End 
eluiig«  Fäden.  Seite  iti^ 

:an.x,    tbierirche  d^' menrcblicben  Daiiurtaine.  4£). 

tjathifcher  Nei-v  ih  nicht  der  enerlt  enduhenda  Tlioil  de* 
X^CXvenTfriemi.  '  «. 


•  eüen  von.  den  nSbern.  Bo&andtfacilen  der  Organe  des  roenfdilik 
chea  KSrpCrt,  aso.  fB.    Leber  die  VonäglickTun  Bedingnogei»  ' 
der  blauen  tünnlüieit. '  384. 

^chläfer,  Bau  fein«  Unterkiefers.  ,  jjt, 

ii  bftumme  Gtlehwilter.    Eui  f  alt  von  melimii.  540. 

ichkoritfckntcke ,    Entwicklung  derfelben.        <  '  41^, 

mperatur  der BUurdciliEigen  iTc  nicht  geringer al«  diennmale  35t. 
■iLtakeln  der  Scelteme.    Bewegui^u  derfelben.'  Ifi}. 

teilung  des  kleinen  Gehirn*  in  zwei  Hälfen  ift  £;Iioa  lrä3i  teia 
deutlich,  9(53. 

\i£rßujen,   welche  dal  Bflcbenmark  dei  HenTchen  in  der  Ent- 
wicklung durcbtduft.  ^  ?5^     . 
'hymusdruß  der  WinterfchUEer  vei^filJtit  fic^  im  Winterrdilai. 

4SJ. 

"icdcmann.  beftatigc  die  &ähero  Angaken  von  du  Ver|r(!lsei'ung 

der  ^hymiudrüle  im  Winterfchlaf.  4II  it 

u. ' 

Unierkintdade  der  VSgid  ii?,  keftclit  a«i  fünf  löi  fielwn  Ki^ijiea-  . 

Itücken.  ])o> 

U'itir/cAteixwifcben  grauer MaiUuUuia,  Kntwieklung  deflelbea 

im  nenichlichea  Gehirn.  417* 


Vcrdaaung,  StSrung  derrelben  bei  der  blanen  Krjln)cWt.        347. 

fcrgUhhung  der  Eöt\'.kTilijng  des  grofsen  Gehirns  beim  raenfcli-' 
liehen  Embryo,  tan  der  Entwicklung  deHelben  in  der  Thiei- 
reihe.  408  —  413. 

Vtrliingerungiftacke  des  Unterkiefers  der  Vögel,  .      3}«, 

Va-Utzung  des  LufiJitkes  in  VÜgeJn,  hindert  die  Entwicklung 
des  Embryo,  )]£. 

Vcrj'Aimmiaag  im  lebenden  Körper  bei  einem  HaUbtlict.     31a  If. 


""- r 


6Ö4 


«    \ 


VierkUgeh  E^kwicHusigflg^JchicItte  dJetfelbes.  seictt  jfy 

Värd^ßffck,  ungepaartes  des  Uaterkiefers  4flr  Vagd« 

Wirmc,  tHerifch« ,  hJtngt  mche  i»imitul1>ar  vomGe^iini  sh,  \ 
Wärme/affiingskr^fte .  mehrerer  thierilcher  FlßEGgkcitao,  c« 
fVallratk  der  qfienibhlicheii  DarmTteioe.  ^  ^ 

fVaJJUrJuckt,  BefchaiKenfaeit  des  Harns  bei  d<^eibeo.  92 

ITtfi/j  über  deh  Harn  Waflerf achtiger,  30^—- 

Wirtdungeru  'des  Gehirns ,   Entwicklang  derfelben.  %%e,  : 

Wirbü  und  Shädelknodben»  Entwieklung  detf^bea.    599  J.  4^ 


I 


z. 


2äAne  im  Öväriiidk,  ein  Fall  davon,  '579,  Unter  d«r  Zmue  c^j 
In  der  Augenhöhle  %%$.  Ueber  dem  Zwerchfell  540.  U 
Magen  54a  ImQekröfe  54^1,  In  derGebSn&utter  542.  Jad^ 
Ovarien.  ,  -.7] 

Zfihenglied^  Anich-wvUaiig  deüelben,  ein  betUiodigai  M^^-^^i  deJ 
Blaufucht*       <  3^ 

Zeugungen  i  die  mittlem  foheinen.  die.  vpUkomninen.  ^41. 

ZirbeldrUfe,  beCrSchtlichfe  Vergralserung  derfelbea  bei  tiaera  Kinde 

Zoochemie ,  Plan  ^u  derfelbea.^  ^  ^l»  £p, 

Zunge   mit  Haaren.  ^^«^ 

Zusammenhang  zvnSi^tieti  dem  Orade  der  fiiUmigealyweiolRmg  dia 

Herzens  und  der  Zufälle  in  der  bleuen  Kxankfa^  üi  mdic 

^     nothwendig.  m  ff. 

Zusammentreffen  dem  We&a  jkach  gleiphnr  KUuisiUkr  la  des« 

felben  Kdrper,  ^ 
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